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IV 


Mit großem Vergnügen bemerke ich, wie mein Werk täglid) 
mehr benüßt wird, aber minder groß ift meine Freude, wenn es 
oft wörtlich geplündert und doch nicht als Duelle genannt wir, 
bis nicht endlich) unter Hundert Fällen einer der Benüßer einen 
Irrthum entdeckt Hat, und num flugs, wie ein Schultnabe, ber 
bor dem Herrn Lehrer die Finger erhebt, um über Die Unwiſſen. 
beit feiner Mitjchüler zu triumphiren, ein Geſchrei ausftoßt: „im 
Lerifon des ...... fteht Die zu mancherlei Betrachtungen Anlap 
gebende Notiz u. ſ. w.“ Dieß war vor Kurzem der Fall, als der 
Maler Johann Höfel, ein Bruder des Xylographen Blaftus 
Höfel, geftorben war. In meinem Lexikon ftand neben feinem 
Geburtsdatum die Bemerkung: „Todesjahr unbekannt, lebte nod). 
1840°. Nun ift Höfel 1786 geboren, der 9. Band meines Leri- 
kons, in welchem die Biographie Höfel’s fteht, ijt 1863 erfchie 
nen. Sit bei dem Umftande, daß fo wenige Menjchen ein ſo 
hohes Alter (87 Jahre) erreichen, obige Bemerkung: „Zodesjaht 
unbekannt, lebte noch 1840”, etwa fo außerordentlich, ober gar 
unrichtig? Sit in derfelben nicht gerade der Zweifel über feinen 
Zod enthalten? Uebrigens hat jener Gelehrte, welcher die Notiz 
über Höfel’s Tod brachte und jenen SchMerzertsfchrei ausftieh 
und mit Hormayr's Archiv, Dr. Nagler und Dr. Müller 
als Gitaten herumwirft, den ganzen Quell feiner Weisheit aus 
meinem Lexikon gejchöpft. | 

Und dod) will ich mir ſelbſt dergleichen gefallen laflen; aber 
gegen eine Methode, welche der befannte unfthiftorifer Dr. Sprin- 
ger, von Öeburt ein Böhme, der in neuefter Zeit unter die Gefchicht- 
jchreiber gegangen, in den Gitaten in jeinem Werke: „Gejchichte 
Deiterreichs feit dem Wiener Frieden 1809" (Leipzig 1863, Hirzel, 
gr. 8°.) I. Theil, S. 272 Anmertg., ©. 451 Anmerkg., anwendet, 
lege ich Broteft ein und bemerke, daß ein folcher Borgang einem 
unbefangenen Hiſtoriker — und ein folcher will doch Profeſſor 
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foldhe Anfragen und nehmen oft einen Umfang an, der mich zu 
Eingriffen in die mic jo Eoftbare Zeit nöthigt. So fchmeichelhaft 
mir diefe Beweiſe literarifchen Vertrauens fein mögen, jo muß 
ich doch um einige Rückficht bitten; erſtens fehlt mir die phyfiſche 
Zeit, um allen diefen Wünfchen gewifjenhaft zu entfprechen, und 
dann wird die Sache durd) eine Gorrefpondenz, deren Koſten aud) 
id) trage, Eoftipielig. Ich bin ein einzelner Menſch, nur menige 
Stunden bleiben mir nad) erfülltem amtlichen Berufe zur Ausar- 
beitung meines Lexikons, und da ich dasfelbe ganz allein arbeite, 
brauche ich wohl Niemand weiter zu verfichern, wie ſchwer mit 
die Erfüllung jolcher Wünfche twerden muß. 


Dr. Couſtaut von Wurzbach. 
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merkſamkeit des Wiener Hofes, an dem 
nach des Kaiſers Leopeid J. Tode 
manche Veränderungen eingetreten waren, 
auf den edlen Magnaten, und Die Kaiſerin 
Witwe Eleonora Magdalena von 
ber Pfalz [b. VI, S. 162, Nr. 56], 
Gemalin . des Kaifers Leopold I. 

der 1708 peſtorben, ernannte K. am 
15. September 1711 zum Oberfeldherrn. 
As Eſéonorens Sohn Karl VI. bie 


ARegierung der Erblande übernahm, er- 
“- nannte auch er 8. am 27. Jänner 1712 


"zum Beldherrn-Stellvertreter und erhob 
ihn am 5. April d. 3. in den Grafen- 
ftand. Somit ift Alerander 8. der 
erſte Braf des Haufes Käroly. Er unter- 
drückte noch 1719 die Unruhen, die hie 
und da im Lande ausbrachen, erfchien 
1723 wieder al8 königl. Mandatar auf 
dem Landtage und brachte mehrere wich- 
tige Angelegenheiten in Ordnung. Am 
12. September g. $. zeichnete ihn Kaifer 
Karl VI. durch Berleihung der gehei- 
men Rathswürde aus, und ernannte ihn 
in Anbetracht feiner militärifchen Ber- 
dienſte am A. October 1723 zum Gene⸗ 
tal der Cavallerie, und am 5. Sünner 
des folgenden Jahres, als bie ungarifche 
Statthalterei in's Leben trat, zum Mit- 
gliede und Bice-Präfidenten berfelben. 
Als im Jahre 1734 Krieg den SKaifer- 
ftaat bedrohte, ftellte K. ein Huszaren- 
Regiment (ietzt Nr. 6), und ſchickte es unter 
Commando ſeines einzigen am Leben ge- 
bliebenen Sohnes Franz in den Krieg 
am Rhein. Als im Jahre 1741 der unga⸗ 
riſche Adel jenſeits der Theiß neuerdings 
Unruhen angezettelt hatte, wurde K. zur 
Dämpfung derſelben abgeordnet und bei 
biefer Gelegenheit von der Saiferin 
Maria Therefia zum Feldmarfchall 
ernannt. Wie K. dem Staate und feinem 
Könige in ſchweren Zeiten große und 
wichtige Dienfte geleiftet, fo hat er auch 
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als Familienhaupt und reicher Orund- 
befiger eine fegensvolle Thätigfeit entfal- 
tet. Er hat Kirchen und Schulen erbaut, 
Humanitätsanftalten und Spitäler erric- 
tet und war im Ganzen bemübt, feinen 
Dominien die Segnungen einer humanen 
und geregelten Berwaltung zu heil 
werden zu laffen. Als er im Alter von 
75 Jahren ftarb, binterließ er aus feiner 
Ehe mit Chriftine Gräfin Barköczy 
nur einen Sohn, den Grafen Franz 
[ſ. d. S. 10], der nicht nur der Erbe ber 
großen Güter und Reichthümer, fondern 
auch der feltenen Tugenden des Vaters 
war. Des Grafen Alerander Tochter 
Clara, nah Ginigen auch Maria, 
vielleiht Clara Maria, war Gemalin 
Gabriel's Grafen Haller. 


KärolyAlexandri Generalis Campi Mare- 
schalli posthumi honores, somnio poetico 
expressi (Cassoviae 1744, 80., 68 ©). - 
Arneth (Alfred Rittervon), Marta Therefia's 
erfte Negierungsjahre (Wien 1863, gr. 8.) 
Bd. I, ©. 92, 306, 318, 


I. Genealogie der Grafen Aäroly. Die Kb 


roly find eine der älteften, reichften und 
berühmteften  Adeldfamilien Ungarns. Ihr 
Stammfis ift das in Oberungarn jenfeitd der 
‚Theiß, und zwar in der Szathmarer Gelpan 
fchaft gelegene gleichnamige Schloß mit Markt 
fleden und Gongregationsfig. Ihr nachweis⸗ 
barer Urfprung reicht in's 13. Jahrhundett, 
in welchen fie unter dem Namen Kaplon 
(Kaplyon) erfcheint und unter Arpad duch 
Eroberung zu ihren erften Befigthümern, ſpoͤ 
ter unter Rakoczy zu ihren Reichthümern 
gelangte. Sie verzweigte fich bald im mehrere 
Samilten, als Bagoſſy, Cſomakozy, 
Daday, Vetöéſſi, Käroly, welch’ letztert 
aber die anderen alle an Reichthum und The 
tenglanz übertraf. Der erfte urkundlich erſchei⸗ 
nende Sproß dieſes Gefchlechtes ift Zohan 
von Kaplyon, und feines Sohnes Simon 
gefchieht bereits als Gomes Erwähnung, Zwei 
der Urenkel des Simon, naͤmlich Labik 
laus und Andreas, erfcheinen bereits mil 
den Namen Käroly. Die Söhne des An 
dreaß, genannt Eördung von Kaplyon, 
Eudus und Simon, ftifteten zwei Linien; 
die des Erfteren, Eudus, erlofch ſchon in 
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weldye die Völker vor den Sabalen des Abſo⸗ 
lutismus fhüßen fol. Sndem der Graf nun 
mit @urzen aber fcharfen Zügen die Umtiffe 


der ausmärtigen Politik zeichnet, kommt er | 


auf den „Vhantafieftaat — in den man Ungarn 
bineinfchmelzen will — das einheitliche Defter- 
reich“ zurüd, „deilen Größe nur in der Ein: 
bildung, deifen Wirklichkeit nur in einigen 
kleinen Provinzen befteht” (!!!). „Die brei 
Hauptfäulen, auf bean das Gewölbe eines 
jeden Staates ruht, das unterftüßende aus— 
wärtige politifche Verbältniß, der geregelte 
Zuftand der Finanzen und das Kriegsfuften, 
die Armee und ihr Geift, haben fich in Defter- 
reich als ſchwach beiviefen. Defterreich muß 
alfo, um auf’ Neue ein großer Staat zu 
werden, zu den der Zeit angepaßten Alten, 
d. 5. zu dem auf freien Principien und die 
PVerfonalunion gebauten Dualismus zurüd: 
kehren. Was die Stellung Ungarns fpeciell 
betrifft, fo bat dasſelbe eine dreifache Auf- 
gabe: Die Aufhebung der Ungeſetzlichkeiten 
während ber lebten zwölf Jahre zu erwirken; 
nad) Aufhebung derfelben den rechtlichen und 
nıateriellen gefeglihen Zuftand von 1848 zu 
verförpern und die alljeitige Sicherftellung 
diefer verförperten Legitimität durch die Krö- 
nungsurkunde, das königliche Diplonı und neue 
verfichernde Geſetze zu bemwerfitelligen. Die 
beiden leßteren Momente übergehend, erörtert 
er die Frage der Aufhebung der Ungejeglich: 
feiten ber legten zwölf Jahre und findet in 
der Baffivität, welche von jedem activen Auf: 
treten fih fern erklärt, das entfprechende 
Mittel, und alfo ftatt in einer Adreife, im 
Befhluffe die einzig entfprechende Aeuße⸗ 
rung dieſer Paffivität.” Welches immer bie 
politifhe Anficht dee Grafen fei, fo muß ihm 
der Großöfterreicher zugeftehen, er habe fich 
nirgend in heftige unzeitige Invectiven ein- 
gelajlen, und wo er felbft das gefunde Recht 
mit Füßen trat, trat er e8 mit Seidenfchuben 
und nicht mit ungarifhen Gzismen. [Der 
ungariſche Reichstag 1861 (Peſth 1861, 
Oſterlamm, 80.) Bd. J, S. 460.) — 6. Franz 
[ſ. d. beſ. Biographie ©. 10). — 7. Georg 
(geb. 28. März 1802), jüngfter Sohn des 
Strafen Sofepb [f. d. S. 11] aus deifen Ehe 
mit Elifabeth Gräfin Waldftein War 
tenberg und Bruder der Grafen Stephan 
[ſ. d. Nt. 14] und Ludwig [f.d. Nr. 11]. Er 
wurde im Jahre 1841 Obergeipan bes Bokoͤſer 
Gontitates und im Sabre 1842 in diefer Würde 
inftallitt; auch ift er Director und Ehren⸗ 
mitglied der ungarifchen Akademie, zu deren 
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Gründern er gehört und der er die anfehnlide 
Sunme von 40.000 fl. fchenkte. Weberhaupt 
haben alle Karoly's diejes wiſſenſchaftliche 
Snititut mit bedeutenden Geldſummen unter 
ſtützt. Große Reifen, welche Graf Georg nad 
England, Frankreich, felbft nach dem Driente 
geniacht, haben feinen Blick erweitert und feine 
Erfahrungen bereichert. Sm J. 1848 Mitglieb 
der Magnatentafel, bat er fich weniger durch 
feine Theilnahme an der legislativen Thätig- 
feit der Tafel als durch einen Umftand be 
merfbar gemacht, der ihm in legitimen Kreifen 
ſehr übelgenommen wurde. Als nämlich am 
5. Suni 1849, alſo fünf Monate nach dem 
erften Ginmarfche der Laiferlichen Armee, 
Koſſuth als Landeögouverneur feinen feier 
lichen Einzug bielt, fuhr Koſſuth mit feiner 
Frau, Schwefter und einem Adjutanten in 
einem dem Grafen Georg K. gehörigen und 
von diefem freiwillig geftellten Wagen, wäh 
rend der Graf felbft neben dem Wagen hod 
zu Roß dahintrabte. Der Graf hatte fo ber 
Partei des Unifturzes das Gewicht feines alt 
adeligen Nanıens wie feines hohen Ranges 
geliehen. Diefer Ritt kam dem Grafen hoch 
zu ftehen, denn bei feiner nach der Unterbrü- 
dung der Rebellion ftattgehabten Aburtheilung 
wurde er zu einer Geldbuße von 150.000 fl. 
verustheilt. Der Graf nahm auch in Landtage 
1861 in der Magnatentafel feinen Sig als 
einer der Reichsbarone — denn ber Graf ift 
Kronhüter — ein, und feine fehr kurze Rede, 
welche er in der Adreßdebatte des Oberhauſes 
in deffen 8. Sitzung am 20. Juni hielt, worin 
er fich für die von dem Repräfentantenhault 
dem Oberhauſe mitgetheilte Adreffe ausfpridt 
und nur bedauert, daß nicht Deak's Entwurf 
unverftümmelt beibehalten wurde, machte einen 
fehr günftigen Eindruck. Der rohe Ausdrud 
aber, mit welchem ber „Befter Lloyd“ (1861, 
Nr. 159), da er des Grafen Georg al 
einer parlagıentarifchen Größe gedenkt, in 
der Charakteriftit des Grafen die Vertreter 
ger Regierung beihimpft, die er „Negle 
tungsgefindel” nennt, paßt vielmehr auf dın 
Verfaſſer diefer Charakteriſtik, als auf jene 
Drgane, welche zulegt doch nur die ihnen 
gegebenen Befehle vollzieben. Graf Georgs 
ift feit 16. Mai 1836 mit Karolina Gräfin 
3ihy, der Schwefter von Ludwig Grafen 
Bathyany's Gemalin, vermält, und ſtam⸗ 
men aus biefer Ehe fech6 Kinder, u. z. fünf 
Söhne und eine Tochter, die Brafen Julius— 
Bictor, Gabriel, Tibor, Stephat 
und die Gräfin Palma. Der Graf Geors 
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©. 150. — Yorträt. Mit der Unterſchrift: 
Graf Ladislaus Karoly, k. k. Linien-Schiffs- 
capitain (geb. 24. Februar 1824, geft. 23. Juni 
1832), Kriehuber (lith.) 1854 (Wien, gebr. 
bei 3. Rauch, halb Kol.) [das Geburtsdatum 
auf dem Bilde weicht von dem in ben verzeich- 
neten Quellen angegebenen ab].] — 11. Zuds 
wig (geb. 15. Sept. 1799, geft. 1863), Sohn 
des Srafen Sofepb [f. d. ©. 11] aus deſſen 
Ehe mit Elifabetb Graͤfin Waldftein- 
Wartenberg und Bruder der Strafen Ste 
phanſſ. d. Rr. 14] und Georg [f. d. Nr. 7]. 
Der Graf Ludwig beendete feine Studien in 
Peſth und erwarb am 21. November 1819 die 
juridifhe Doctorwürbde, wurde dann Oberge 
fpans » Stellvertreter des GSfongrader Comi⸗ 
tates, 1836 Mitglied des ungariichen Landes» 
Dekonomievereind und 1841 Dbergeipan bes 
Abaujvarer Somitated. Der Graf that unge 
mein viel für die fittliche und geiftige Hebung 
der zu feinen Befigungen gehörigen Gemeinden. 
Zeftamentarifch wibmete er 350.000 fl. dem 
ungarifchen Randes-Agriculturvereine; 5000 fl. 
dem Peſther wohlthätigen rauenvereine; 
4000 fl. dem Befther Blindeninftitute; 15.000 fl. 
zur Gründung eines Spitals in Töt-Megyer; 
4000 fl. zur Dotation eines Spitalarztes; 
4000 fl. den Armen der Stadt Neutra; 
10.009 fl, der katholiſchen Pfarre in Toͤt⸗Me⸗ 
gyer. Nicht nıinder große Summen verwen. 
dete er bei Lebzeiten zu ähnlichen Zweden. 
Im Sahre 1861 nahnı der Graf als Oberge 
fpan feinen Siß in der Magnatentafel ein. 
Der Sraf ift feit 4. Roveniber 1822 mit Ser- 
dinandg Yürftin von Baunig-Niefßerg, Stern- 
kreuz ⸗Ordens und Palaſtdame J. Mai. der 
Kaiſerin von Oeſterreich (geb. 20. April 1805), 
verinält, feit 1846 aber gerichtlich gefchieden. 
Aus dieſer Ehe entitanımen Graf Ladis— 
laus, Linienfhiffscapitän [f. d. Ar. 10], und 
Graf Alpis (geb. 8. Auguft 1825), zur Zeit 
außerordentl. Gefandter und bevollmädhtigter 
Minifter am fon. preußifchen Hofe (accrebitirt 
feit 8. Sänner 1860). [Wiener Zeitung 
1859, Nr. 258 (16. Det.). — Wanderer(polit. 
Blatt, Fol.) 1863, Nr. 239. — Yorträt. Unter 
ſchrift: Sacfimile des Namenszuges Gröf Ka- 
roly Lajos, dann folgt mit anderer Schrift: 
b, t. Tanäcsos &s N. Nyitra Megy6 Föi- 
spanja (R. Fischer ]. 1845, K. M. Decker g. 
(Wien, gedruckt bei Joh. Rauh, 40.).) — 
12. Michael (IV.) (geb. 1585, geft. 1626), 
war ein Sohn Michael's (III.) (geft. 1595) 
und der Eliſabeth Berenyi. Da er feinen 
Bater verlor, als er kaum 10 Jahre zählte, 
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leitete die Mutter feine Erziehung. Michael 
war Truchſeß des Könige Mathias IL; 
für feine treuen Dienfte erhob ihn der König 
am 411. December 1609 zum Reichsbaron. 
Am 14. December 1618 wohnte er: in Nagy 
Kärolyi ald Benollmächtigter bes Königs den 
Verhandlungen nit den fiebenbürgifchen Depu- 
tirten bei. Gabriel Bethlen, der ein Ge⸗ 
fhwifterfind von ihm, Sufanna Käroly, 
zur Frau hatte, ernannte ihn zum Obergeipan 
der Szathmaärer Geipanfchaft, im welder 
Würde ihn König Ferbinand II. am 16. Juli 
1622 beftätigte. Michael flarb jung, erft 
41 Sabre alt. Aus feiner Ehe mit Barbara 
Segnyei binterließ er mehrere Kinder, darun- 
ter Adam [Rr. 1] und Lapislaus [Rr. 9]. 
— 13. Michael (V.) (geft. 1682), ein Sohn 
des Ladiélaus aus beflen zweiter Ehe mit 
Elsbeth Sennyey. Michael diente im 
kaiferlichen Heere gegen den Rebellen Emerich 
Tököly, bekleidete die Stelle eines General⸗ 
Majors und ftarb den Tod für feinen König 
in jungen Jahren. Michael war mit Maria 
von Haffer vermält, aus welcher Ehe nur eine 
Tochter, Elifabeth, nachmals vermälte Tho- 
mas Efäry, ſtammte. — 14. Stephan (geb. 
18. Nov. 1797), Sohn des Grafen Joſeph 
aus deſſen Ehe mit Elifabeth Gräfin Wald- 
ftein-Wartenberg und Bruder der Bra 
fen Georg [Rr. 7) und Lupmwig [Rr. 11]. 
Der Graf ftand im SZahre 1848 zur Nevolw 
tion und ließ fich herbei, ein ganzes Husza⸗ 
ren-Regiment zu ftellen und auszucäften, wel 
ches feinen Namen führte und das er felbft 
befehligte. Das war bewaffneter Aufruhr gegen 
feinen legitinten Herrn, und nah Haynau's 
Siege wurde der Graf verhaftet und verur 
theilt zu aweijähriger Zeftungsftrafe, Verluſt 
feiner Würden, Verpflichtung zur Bezahlung 
eines Bönale von 150.000 fl. C. M. und Er ' 
fag der zur Errichtung jener Reiterfchaar von 
der revolutionären Regierung erhaltenen Geld 
beiträge , welche fi) an 250.000 fl. beliefen. 
Der Graf ift zur Stunde Bräfident des St. 
Stephanvereins in Peſth, einer Geſellſchaft 
jur Förderung von Cultur und Humanität auf 
nationaler Grundlage durch Druchſſchriften, 
welche um niebere Preiſe verfauft werden, fo 
felbft in die Hände von minder Bemittelten 
gelangen können und in den unteren Schichten 
des Volkes dad Nationalgefühl und die Liebe 
zum DBaterlande weden und ftärfen. Im 
Sabre 1861 nahm der Graf als Obergeipan 
des Peſther Comitates feinen Plaß in ber 
Magnatentafel ein. Der Graf ift zum zweiten 
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wachfender Jungfrauadler. Auf dem Schilde 
rubt die Srafenfrone , auf welcher fih drei 
gekroͤnte Turnierhelme, der mittlere in's Bifir 
geftellt zwifchen zwei zueinandergefehrten er» 
beben. Auf der Krone des rechten Helms ſteht 
einärtsfehend ein goldener doppeltgeſchweif⸗ 
ter Loͤwe, welcher mit den Vorderpranten ein 
Schwert vor fi halt; aus der Krone bes 
mittleren Helms waͤchst ein ſchwarz gebar- 
nifchter vormärtsfehender Ritter auf, welcher 
in der Rechten das Schwert, in ber Linken an 
den Haaren einen abgebauenen Kopf hält. Auf 
der Krone des linken Helmes ſteht ein einwaͤrts⸗ 
ſehender filberner ©reif, welcher in der rechten 
Vorderklaue ein Schwert fhwingt, mit der 
linfen aber einen grünen Blumenzweig vor 
fih hält. Die Helmdeden find rechts blau 
mit Gold , links roth mit Silber unterlegt. 
Schildhalter. Zwei ausmwärtsfehende gol- 
dene Löwen, in der freien Vorderpranke eine 
von Silber und Roth mit gewechſelten Tinctu⸗ 
ren quergetheilte Fahre an goldenem Stode 
baltend. Die Deviſe ift: Fide et virtute 
famam quaere. Sehr häufig ſieht man auf 
Siegeln nur den Mittelſchild; mit den Schilb- 
haltern jedoch ift die ihn umfaflende Schlange 
dabei wejentlich. [Bergl. MagyarAkade- 
miai 6rtesitö, d. i. Sigung&berichte der 
ungarifchen Akademie (Peſth, 8%.) Jahrgang 
1847, ©. At—46: „Ladislaus Waltherr 
über das Wappen der Käroly“.] 


Käroly von Ragy-Käroly, Anton 
Sraf (Beldzeugmeifter, Nitter des 
goldenen Vließes und des Maria The- 
tefien-Orbens, geb. zu Groß⸗Karoly 
in Ungarn 25. October 1732, geft. zu 
Penzing bei Wien 24. Yuguft 1791). 
Erſcheint auch manchmal als Franz 
Anton. Einziger Sohn des k. f. Ge⸗ 
nerals der Gavallerie und Obergefpans 
des Szathmärer Comitates, Grafen 
Branz [f. d. S. 10], aus deffen Che 
mit Chriftine Gräfin Cſaky und Entel 
des berühmten Generals der Gavallerie 
Grafen Alerander &. ſſ. d. S. 1]. 
Gr war Erbe eines großen Vermögens 
und in einer feinem Stande entfprechenden 
Weife erzogen und wiffenfchaftlich gebil- 
def. Seine Vorliebe zum Soldatenftande 
drängte ihn zum Gintritte in die kaiſ. 


8 Käroly 


Armee. Als Hauptmann im Infanterie 
Regimente Joſeph Graf Epterhäzn Rr. 37 
begann er feine Sriegsbienfte und war 
bereits 1755, er zahlte Damals erſt 
23 Jahre, Oberſt und gleich darauf 
Commandant des genannten Regiments. 
Seine Oberftengage ließ er an Die ärmeren 
Soldaten feines Regiments vertheilen. 
Im Zahre 1758 wurde K. zum General. 
Major befördert, im nämlichen Jahre 
am 4. September zum Obergeipan bes 
Szathmärer Somitates, welche Würde 
von ihm bereits fünf Glieder feiner Fa⸗ 
milte beffeidet hatten, ernannt; umd 
erhielt 1763 die Anhaberftelle des 52. 
Infanterie Regiments, welches er bis an 
feinen Tod behielt und rückte 1766 zum 
Feldmarſchall - Lieutenant vor. K. war 
damals 34 Zahre alt. Im Jahre 1787 
ernannte ihn der Kaifer zum General 
Beldzeugmeifter, zugleich aber zum Gapi- 
tan der ungarifchen Leibgarde. Die ihm 
im Sabre 1790 zugedadhte Würde eines 
Ban von Eroatien und Dalmatien lehnte 
8. ab, erhielt aber noch im nämlichen 
Jahre am 22. November — ber Erfte in 
feiner Bamilie — das goldene Vließ. 
Ungeachtet der Jugend, in welcher K. 
bereits die hohen militärifehen Stellen 
beffeidete, erlangte er dieſelben nicht durch 
bloße Gunft, fondern durch feine Zapfer- 
feit und in Folge der im Selbe ermorbenen 
Verbienfte. Bei Ausbruch Des fieben- 
jährigen Krieges machte er feinen großen 
Einfluß in Ungarn geltend, um bie 
Jugend des Landes zu bewegen, fich im 
faiferlihen Heere einreihen zu laſſen; 
auch errichtete er auf eigene Koften ein 
Korps von 100 Mann und rüftete es aus. 
Sn der Schlacht bei Loboſitz (1. Octo⸗ 
ber 1756) gab ber 24jährige Oberſt 
Beweife perfönlicher bravourähnlicher 
Zapferkeit. In Berfon führte er das Re- 
giment gegen den Feind und hielt uner- 
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— Oeſterreichiſches Nilitär-KRonver 
ſations Lexikon (Wien 1850, gr. 89.) 
8b. III, ©. 486 [nad) diefem und dem vori⸗ 
gen wäre K. am 8. Rovember 1732 geboren]. — 
Kneſchke (Ernft Heinrich Brof. Dr.), Deutfche 
Srafen-Häufer der Gegenwart (Leipzig 185%, 
80.) Ob. III, ©. 189 u. f. [nach diefem wäre 
Graf Karoly am 23. October 1733 geboren 
und am 4. April 1791 geftorben , welche 
beiden Angaben falfh find]. — Yeorträt. 
Weickert p., SL. Kohl sc. 1792 (49,), 
Käroly, Franz Graf (General ber 
Gavallerie, geb. 1705, geft. 14. Au- 
guft 1758). Sohn des Grafen Aleran- 
der [f. d. S. 1] aus deſſen Ehe mit 
Chriftine Bräfin Barköczay. Wurbe, 
faum 16 Jahre alt, am 24. Juli 1721 
Obergefpan des Szathmärer Gomitates 
und im folgenden Jahre am 25. Februar 
in dieſer Würde feierlich) inftallixt. 
Epäter betrat er jedoch die militärifche 
Laufbahn und wurde am 13. April 1734 
von Kaifer Karl VI. zum Sommandan- 
ten des von feinem Bater errichteten 
Huszaren-Regiments ernannt, welches er 
im folgenden Zahre in den Krieg an ben 
Rhein führte. Im Jahre 1737 focht er 
mit dem Regimente fo tapfer gegen bie 
Türken, daß ihn ber Kaifer zum General- 
Major beförderte und ihm die Inhaber- 
ftele bes von feinem Vater errichteten 
Huszaren-Negimentes verlieh. Im Zahre 
1741 ftellte er ſich an die Spige der 
Abels-Infurrection, welche der Kaiferin, 
als fie von den treulofen Fürflen Guro- 
pa's mit Krieg bedroht ward, zu Hilfe 
geeilt war. Nicht bloß daß er die. öfter- 
reichifehen Erbländer gegen ben Feind 
fhüßte, nein, mit Franz Grafen Na- 
dasdy zufammen zog er über Bayern 
und den Rhein nach Belgien und ver- 
ſchaffte den ungarijchen Waffen Achtung 
bon Seite ber wortbrüchigen ländergie- 
tigen Fürften. Nach feiner Rückkehr aus 
dem Kriege wurde 8. am 3. September 
1745 zum ©eneral ber Gavallerie, ge- 
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heimen Rathe und am 23. November 
d. 3. zum Schiedsrichter bei ber Gep- 
temviraltafel ernannt. Jedoch mußte er 
fein Friedensamt bald wieder mit den 
Waffen vertaufchen, als die Kaiferin ge- 
nöthigt war, mit $riedrich IL. den Krieg 
fortzuführen. Nach beendetem Kriege 
trat er mieder das Schiedsrichteramt 
bei der Septempiraltafel an. Mit feiner 
Thätigfeit als Staats- und Kriegsmann 
verband K. eine große Liebe für bie 
Wiffenfchaften, Die er in mannigfader 
Weiſe bethätigte und zeichnete fich durch 
große Krömmigkeit aus. In Ragy-Käroly 
richtete er auf eigene Koften eine Druckerei 
ein und Faufte zu dieſem Zwecke 1755 
einen großen Theil des Material von 
einer Leutfchauer aufgelösten Druderei.. 
Sn den Mußeftunden befchäftigte er 
ſich mit Titerarifchen Arbeiten und über 
feßte Mehreres aus dem Branzöfifchen 
in's Ungarifhe. Seine in ber eigenen 
Druderei erfchienenen Schriften find: 
„A szent Biblidban levö historiäk 
tanuldsänak igen könnyü mödja 4 
közönseges ’s nevezetesebb konciliomok“ 
u. ſ. w., d. i. Die leichtefte Methode bie 
in der Bibel vorfommenden Geſchichten 
zu erlernen nebſt gefchichtlicher Darftellung 
der vorzüglicheren Concilien und Secten 
des alten Bundes (Nagy⸗Kaͤroly 1758, 
80.); — „Ä szent Bibliäban levd histo- 
risk s arra kivantatd idö-szam tabläk- 
nak summAja“, b. i. Inbegriff der in 
ber Bibel vorfommenden ©efchichten mit 
den Dazu gehörigen chronologifchen 
Tafeln (ebd. 1757, 2. Auflage 1759, 80.). 
Ob die Schrift: „Accusata et defensa 
Sanctorum Cyrilli Praesulis Llieroso- 
Iym. et Friderici Traject. Episcop. in- 
nocentia“ (Tyrnaviae 1721, 120.) ihn 
zum Berfaffer bat, muß dahin geftellt 
bleiben, jedenfalls hätte er fie, wenn bieß 
der Fall ift, im Alter von 16 Jahren 
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im Alter von 35 Jahren, raffte ihn der! 


Tod dahin. Seit 1789, 21 Zahre alt, 

mit Eliſabeth Gräfin von®aldftein- 

Wartenberg vermält, hinterließ er aus 

diefer Che drei Söhne und drei Töchter, 

Erftere die Grafen: Stephan [fiehe 

diefen: II. Herporragende Sproßen des 

Grafengeſchlechtes Käroly, S. 6, Nr.14], 

Ludwigſebd. Nr. 11) und Georg[S. 4, 

Nr. 7]; Letztere die Gräfinen Maria, 

vermält mit Graf Franz Königsegg- 

Aulendorflgeft. 9. März 1848), Sran- 

ziska, vermält mit Graf Albert Szta— 

ran (geft. 1823), und Joſephine, ver- 
mält mit Graf Joſeph Trautmann. 
dorf. 

Nagy (Ivan), Magyarorszäg csalädai czime- 
rekkel €s leEszärmazäsi täbldkkal, d. i. Die 
Familien Ungarns mit Wappen und Stamm: 
tafeln (Peſth 1856, Moriz Näth, 80.) Bd. VI, 
©: 103. — Yorträt. Heiß p., ©. Cyettersc. 
(80.). — Außer den bisher angeführten dent. 
würdigen Berfonen aus dem Srafengefchlechte 
ber Käroly ift noch einiger anderer deffelben 
Namens zu gedenken, welche jedoch nicht zu 
der oberwähnten Familie gehören, und zwar: 

1. Kaspar Käroly (geb, um das Jahr 1329, 

. get. 1592), der ein berühmter proteftantifcher 
Prediger, Philolog und Philofoph war. Die 
Studien beendigte er in feinem Baterlande, 
1356 befuchte ee Deutſchlands Hochfchulen. 
In fein Vaterland zurückgekehrt, berief ihn die 
Stadtgemeinde von Goͤncz als ihren Pre 
diger. Später wurde er Senior, dann Superin⸗ 
tendent. Weber Anregung und Aufforderung 
mehrerer einflußreicher und mächtiger Mag⸗ 
naten , wie Sigmund Rakoczy, Stephan 
Batbory, Homonnai u. A. überſetzte er 
die Bibel in's Ungarifche. Es ift dieß die erfte 
ungarifche Leberfeßung ber Bibel, denn 
jene des Sefuiten Kaldi [Bd. X, ©. 388 in 
den Quellen] erfchien fpäter, auch foll fie jener 
Käroly’s nachftehen. Stephan Bathory 
ließ eigens zu diefem Zivede in Vizsoly, 
einer ihm gehörigen, nahe bei Goͤncz gele 
genen Beſitzung eine Druderei einrichten, 
damit der in der Nähe wohnende Käroly 
den Drucd um fo leichter überwachen konnte. 
Die erfte Ausgabe diefer Bibel erfchien 1589 
und Ebert's Bibliographifches Lexikon [Bd. 1, 
©. 183, Nr. 2264] kennt diefe Ausgabe gar 
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nit, wie auch der Biograpb KA 
in der Nouvelle Biographie g 
(Tom. XXVII, p. 459) nicht genau 

ift, wenn er die in Hannover 1608 erf 
Edition von Käroly’s Bibelüberfep: 
die erfte anfieht. Die Bibliotheca ! 
niana, Bd. I, p. 565 und 366, und ( 
ment I, p. 296, führt die erfte zu V 
von Balentin Mantskovit 1590g 
Bolioausgabe an. Die zu Hannonı 
(49.) erfchienene ift Die zweite. Weber t 
gaben der ungarifchen Bibel gibt Die 
lichften und umfaſſendſten Nachrichten 
Inſtitoris Moſſé czy in der Bor 


‘der im Sahre 1776 in Leipzig (80.) e 


nen Ausgabe der ungariichen Bibel 
nad) Bollendung diefer Arbeit ftarb K 
63 Sabre alt. Auf feinem Grabftei 
folgendes Diſtichon: 

Patria Karolium, Hospitium Wit 
Cathed 
Gönczis 
viro 6: 
[Danielik (Jözsef), Magyar irök. £ 
gyüjtemeny. Masodik, az elsöt kie 
kötet, d. i. Ungarifche Schriftfteller. 
lung von Lebensbefchreibungen. Zwei 
erften ergänzender Band (Peſth 1858 
rian, 80.) ©. 133. — Södhers Ge 
Lexikon; Bd. II, Sp. 2051. — Nor 
Biographie gen6rale ... publi 
MM.Firmin Didot fröres, sous ladi 
de M. le Dr. Hoefer (Paris 185 
Tome XXVII, p. 459.) — 2. Laur 
(lebte im 18. Jahrhunderte), einer ung 
Üdelsfamilie entftammend , betrat ı 
beendeten Studien die theologifche 
bahn, wurde zulegt Propft an der 


Et Tumulus , magno, 


Kathedraffirche und Meihbifhof von 


dona. Zaurentius bat das Le 
Dedenburger Bifchöfe von der Zeit des 
Stepban bis hinauf zu Franz Grafen 
befchrieben, und zwar in dem Werfe: Sp 
Jaurinensis ecclesiae repraesentaı 
ipsam cathedralem ecclesiam, tum. 
pos qui-...ei praefuerunt.... (: 
1747, Fol.). [Horäanyi (Alexius), M 
Hungarorum et Provincialium scrip 
tis notorum (Viennae 1776, Loer 
Tom. II, p. 302.] — 3. Peter (geb. 3 
Käroly um das Jahr 1540, Todesjah 
kannt) , befuchte mehrere ausländifche 
mien und wurde nach feiner Rück: 
Daterland zuerft Profeſſor und Brei 
Klaufenburg, dann zu Großwardein 





Ends (1207), Stifter 
derKamilie Cfomahöyy. 














Tavistaus (1900), Farb (1420). 
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proßen des Haufes Khrolpi. Die in den Klammern befindlichen Zahlen, denen 
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dem Ritterkreuze des Maria Therefien- 
Ordens geſchmückt. Leider ſetzte ſchon 
wenige Jahre ſpäter der Tod ein Ziel 
dem Leben des jugendlichen, kaum 
Z0jährigen Helden, deſſen zu Tode ge- 
troffenes Herz in der Schlacht bei Aspern 
eine der tauſend und tauſend blutigen 
Pfingſtroſen wurde, nach welchem dieſer 
Tag den Beinamen der blutigen Pfingſten 
vom Jahre Neun erhalten hat. 


Hirtenfeld (J.), Der Militär. Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieber (Wien 1857, 
Staatöbruderei, 2er. 8%.) ©. 817, 1743, 


Karpe, Franz Samuel (philofophi- 
fher Schriftfteller, geb zu Laibach 
17, November 1787, geft. zu Wien 
4. September 1806). Berlor frühzeitig 
feinen Water, und fam nad) beffen Tode 
in das Haus des Grafen Lichtenberg. 
DOrtenegg. Nachdem er die philofo- 
phifchen Studien beendet, am 26. Zuni 
1768 die philofophifche Doctorwürbe 
erlangt hatte, begann er das Studium 
ber Rechts- und politifchen Wifjenfchaften, 
wendete fi) aber Damals bereits mit Vor⸗ 
liebe jenem ber Philofophie zu, zu wel. 
chem er insbefondere durch die Vorträge 
des Hofrathes von Martini angeregt 
wurde. Die Leibnig-Wolffche Philofophie 
nad) ben Werfen bes Alerander Baum- 
gartner und Johann Georg Mayer 
und der damaligen Eklektiker: Bau- 
meifter, Feder, Ulrich, bildeten 
den Hauptigegenftand feiner Stubien, 
auch ertheilte er nach Diefen Quellen 
Privatunterriht in der Bhilofophie. 
Mittlerweile hatte die Aufhebung ber 
Geſellſchaft Jeſu flattgefunden, und 
Martini, welcher Studienreferent war, 
fudte die philofophifchen Lehrfanzeln 
mit weltlichen und vornehmlich folchen 
Gandidaten zu befegen, welche Die Rechte 
gehört hatten. Sein Augenmerk fiel bald 
auf Karpe, ben er probemeife während 
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des Profeſſors Joſeph Mayer Erktan⸗ 
kung ſuppliren ließ, und als ſich nach 
einem ſchriftlichen und mündlichen Con⸗ 
curfe feine völlige Eignung zum Lehr⸗ 
amte fundgab, im October 1774 zum 
Profeffor der Philofophie an der Univer- 
fität zu Olmütz ernannte. In Kurzem 
wurde K. Beifiger des akademiſchen 
Senates und entfaltete als folcher durch 
Abſchaffung manchen Mißbrauches eine 
erfprießlihe Thätigkeit; 1777 wurde 
er Director des philofophifchen Stu- 
diums und Belfiger der Damaligen Pro- 
vinzial - Studiencommiffion in Olmütz. 
Neben feinen philofophifhen Borlefun- 
gen bielt er 1778—1782 . unentgelt- 
fi) Borträge aus der Grziehunge- 
kunde. Als im Zahre 1778 Die Univerfl- 
tät von Olmütz nad) Brünn, freilich nur 
auf die Dauer von menigen Jahren 
(bis 1782), überfegt worden war, Fam 
K. in gleicher Eigenfhaft dahin. Im 
Jahre 1786 erhielt er Die Lehrkanzel der 
Vhifofophie an der Wiener Hochfchule, 
wo er 1792—1802 aud als Director 
der philofophifchen Studien thätig war, 
und aud ba manchen Mißbraudy, der 
fi) in der Reihe der Zahre eingefchlichen 
hatte, bejeitigte. Die von Karpe ver 
Öffentlichten Schriften find; „Argumen- 
tum ientaminis ex philosophia ratio- 
nali in conspectu tabellarıi echibitum“ 
(Olmütz 1776, 8%); — Filum tenta- 
minis ex philosophia speculativa" 
(Olmütz 1776, 80.); — „Darstellung der 
Philosophie ohne Beinamen in zinem Tehrbegriſſe 
als Leitfaden yum liberolen Philosophiren“. 
6 Theile (Wien 1802 und 1803, Bed, 
80.); die erften 3 Theile enthalten bie 
theoretifche, die letzten 3 die praftifche 
Philoſophie. Der immer fchlagfertige 
Stubentenwiß hat aus obigem Titel 
ben Wiß der „Philofophie ohne Namen’ 
gemacht, welcher fih noch bis auf ben 
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feiner Eltern zu verfcheiden. Die feierliche: 

Art und Weife, wie ihm in feiner Bater- 

ftadt die legten Ehren erwiefen wurden, 

geben Zeugniß, in mweldyem Anſehen fein 
und feines Vaters Name dort ftand. 

Siehe auch die Biographie von Auguftin 

Karvaffy [S. 19], der aud in Raab 

geboren, feinen urfprünglichen Namen 

Karpffin Karvajfy magyarifirte und 

allem Anfcheine nach ein Bruder unfers 

für die Wiffenfchaft und Die leidende 

Menfchheit zu früh Dahingefchiedenen 

Anton Karpff ift. 

Neuer Nektrolog der Deutfchen (Weintar, 
B. F. Voigt, 8%.) XIII. Jahrgang (1835), 
S. 471, Nr. 137; XIV. Jahrgang (1836), 
©. 336, [Der Nekrolog läßt Karpff zwei⸗ 
mal, nämlich in den Jahren 1835 und 1836, 
aber beide Male am 6. Mai fterben.] — 
Salzburger medicinifh-dhirurgifche 
Zeitung 18385, Nr. 53. — Medicinie 
[her Almanad von Dr. Sachs auf das 
Jahr 1837, 


Karpinsfi, Franz (polnifher Dich 
ter, geb. zu Holosfo im Solomäer 
Kreife Galiziens A. October 1741, gef. 
4. September 1825). Er erhielt feine 
Bildung in ber Zefuitenfchule zu Stanis- 
lawow unb Lemberg in ©alizien. Darauf 
begab er ſich zur weiteren Ausbildung 
nah Wien, von wo er nad ©alizien 
zurüctehrte und als Butspächter mit 
landwirthfchaftlichen Geſchaäften fich be« 
faßte. Im Zahre 1783 berief ihn Adam 
Bürft Czartoryski [Bd. III, ©. 85] 
nad) Warſchau und machte ihn zu feinem 
Secretär. K. widmete feinem Mäcen aus 
Dankbarkeit feine zuerft im Drude er- 
ſchienenen Schriften. Durch feinen Mäcen 
wurde 8. auch an den Hof des Kunft 
und Wiffenfchaft liebenden und förbernden 
Königs Stanislaus Auguſt gezogen, 
ber ihm feine Huld zumendete. 8. er- 
freute fi) in Folge deffen einer befon- 
deren Theilnahme bes hohen polnifchen 
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Adels und wurde Grzieher des ver- 
waisten Bürften Dominit Radziwill. 
Uber weder das Hofleben noch feine 
Stellung in den hohen adeligen Häufern 
wollte dem Poeten in die Länge ber 
Zeit zufagen. Seine Gemüthlichkeit, fein 
Sreimuth und feine Geradheit firebten 
unabläffig nad) Unabhängigkeit und fo 
erhielt er im Jahre 1791, gleich vielen 
Anderen, zwei an ber Bialomiczer Haibe 
in 2ithauen gelegene, dem Staate ge 
hörige Güter auf 50 Jahre als Gigen- 
thum unter der Bedingung, fie zu bebauen. 
Bon der Welt zurüdigezogen, lebte er 
bier als Vater feiner Untergebenen unb 
legte unter andern auch eine Schule an, 
in der er felbft zuweilen Unterricht er- 
theilte. In den legten Jahren feines 
Lebens — 8. hatte das hohe Alter von 
84 Jahren erreiht — faft zum Kinde 
geworden, ſprach er beftändig in Heimen. 
Karpiüski erfreut fi) im polnifchen 
Volke ald Sänger einer großen Popu- 
larität, Die Mutter fingt mit feinen Lie- 
bern ihr Kind in den Schlaf, fie werben 
im Balafte wie in ber Hütte gefungen; 
die Idylle feines Lebens, wie er in 
ruhiger Zurüdtgezogenheit, unter bem 
Schatten eines Durch fein Alter ehrwür⸗ 
digen Baumes fißend, bie Seinen um 
fi) verfammelt fieht, fpiegelt fi in 
feinen Liedern, in denen er abmechfelnd 
von Liebe, Freiheit und Tänblichem 
Glücke fingt, oder aber im Danfgefühle 
gegen die allwaltende Gottheit im Be 
wußtfein feiner Endlichkeit und Schwäche 
elegifche Hymnen aushaudt. In allen 
feinen Dichtungen fpricht fi) aber ein 
redficher zufriedener Sinn aus. Idyllen 
bat man von ihm einundzwanzig; 
viele feiner Lieder find in Mufif gefeht 
und Nationallieder geworben. Sein feu- 
fher aber ausdrucksvoller Styl, fein 
gefunder und frommer Einn machten ihn 
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ausmwärtiger Gelehrter Warfchau und 

wurbe feine Anmwefenheit auf Das Bomp- 

baftefle von der genannten Eocietät 
gefeiert; die alte Gefchichte von Dem 

Propheten im Baterlande, die fich aller 

Drten und zu allen Beiten wiederholt. 

Was hätte denn der Genius vor Anderen 

voraus, wenn das im Leben ihm zuge- 

fügte Leid nicht Die fpäteren Generatio- 
nen durch Feſte und Befteffen zu fühnen 
hätten!!! 

Znioz (ein Taſchenbuch, welches in Wilna 
auf das Jahr 1834 erfchienen ift), dasſelbe 
enthält feine Selbftbiographie.e — Cihody- 
niecki (Ign.), Dykcyonarz uczonych Pola- 
kow, db. i. Lexikon gelehrter Polen (Lemberg 
1833 , 8%) Bd. I, ©. 255, — Roczniki 
towarzystwa Warszawskiego Przyjaciol 
Nauk, v. i. Sabrbücher der Sefellichaft der 
Wiffenfchaftsfreunde in Warſchau (Warfchau, 
8%.) Bd. XX. — Bentkowski (Felix), Historya 
literatury polskiey, d. i. Geſchichte der pol⸗ 
nifchen Literatur (Warſchau und Wilna 1814, 
Zamabzli, 8%.) Bd. I, ©. 304, 318, 447, 
522, 531, 538 und 692. — Sowinski (Albert), 
Les musiciens polonais et slaves anciens 
et modernes (Paris 1857, Adrien Le Clere 
& Co., gr. 8°.) S. 302. — Woyeicki (K. WI), 
Historya literatury polskiey w zarysach, 
d. i. Geſchichte der polnifchen Literatur in 
Umtiffen (Warfchau 1845, Sennewald, gr. 80.) 
Bd. I, ©. 136; Bd. III, ©. 283. — Major- 
kiewics (Jan), Historya, literatura e kry- 
tika , d. i. Geſchichte, Literatur und Kritik 
(Warfchau 1847, gr. 80.) S. 318. — Maga 
zin für die Literatur des Auslandes, heraus. 
gegeben von 3. Lehmann (Berlin, Ei. ol.) 
Jahrgang 1838, ©. 327: „Rarpinsti'e 
legte Anmefenbeit in Warſchau“. — Jahr» 
bücher für flavifche Literatur, Kunft und 
Wiſſenſchaft; von 3. PB. Jordan (Leipzig. 
gr. 80,) IIT. Jahrgang (1845), ©. 1 und A2: 
„Bruhftüde von Karpiuͤski's Selbftbio- 
graphie“. — Nouvelle Biographie g6- 
nerale ... publi6e par MM. Firmin Didot 
fröres, sous la direction de M. leDr. Hoe- 
fer (Paris, 8.) Tome XXVII, p. 460 
[nady diefem geb. im Palatinat Brzees Li 
temsfi um das Jahr 1760, geft. im Palatinat 
Zublin 11. September 1823. Diefe Angabe 
des Geburtsdatums ift ganz irrig, Kar: 
pinsti if ein Galizianer und fchon 1741 
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geboren]. — Yorträt. so. Frey 1804, Varso- 
vise (Medaillon-Porträt). 


Karsnicki, Anton Graf (Schrift. 
fteller, lebte in der zweiten Hälfte des 
18. und in der erften bes 19. Jahrhun- 
derts). Entftammt einem alten polniſchen 
Adelsgefchlechte, aus welchem bereits 
Ghriftoph Karsnicki, Domherr von 
Krakau und Gnefen und Abt von &u- 
binst, um den Anfang des 17. Jahrhun⸗ 
derts als Abgeordneter feines Gapitels 
auf ben Landtagen und Kreisgerichten 
fih ausgezeihnet bat. Der obige, 
Anton, ergriff das Kriegshandwerf 
und ließ feine Grlebniffe in einer Schrift: 
„Preypomnienia wojenne z roku 179% 
i 1797 nad Renem“, d. i. Kriegserin- 
nerungen vom Rhein aus ben Jahren 1796 
und 1797 (Lemberg 1836, Wild, 8.) er- 
feinen. Gr lebte viele Jahre in Lem- 
berg und befchäftigte fich mit Literarifchen 
und dDramatifchen Arbeiten, Deren mehrere 
in ben breißiger Jahren im Drude er 
fhienen find, und zwar: „Pismo Ant. 
hr. Karönickiego*®, d. i. Eine Schrift des 
Anton Grafen Karsnidi (Lemberg 1832, 
80); — „Dwöch braci we wlosech", 
d. i. Zwei Brüder in Stalien (Lemberg 
1831, Bet. Piller, 80.); — „Sad Üszar- 
nieckiego“, d. i. Daß Urtheil Szarnedi’s, 
Trauerfpiel in 3 Ucten; — „Mega“, 
Trauerfpiel ind Acten aus der ſchwediſchen 
Geſchichte; — „Alexrander Farnese", 
Zrauerfpiel in A Acten; — „Alfons X, 
Kröl Kastyliii Leonu“, d. i. Alphons X., 
König von Kaftilien und Leon, Trauer 
fpiel in 4 Acten; — „Wrorka cayk 
posel“, d. i. Die Wahrfagerin oder ber 
Abgefandte, Xuftfpiel in 3 Acten; — 
„Uklad zawezesny“, d. i. Der verfrühte 
Vergleich, Luftfpiel in 3 AUcten,; — „Sie- 
piec czyli dwöch Karolödw“, d. i. Der 
Geizhals oder die beiden Karle, Luftfpiel 
in 3 Acten und in Berfen. Auch hat er 
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und nach Abſchlag aller Unkoſten viele 
Hunderttauſend Gulden reiner Gewinn 
erzielt wurden. Nun wurde er Admini⸗ 
ftrator des ungariſchen Oberſtkammer⸗ 
grafenamtes, als welcher er Die Dortigen 
Berggefälle nupbarer als bisher zu 
machen verftand, darauf Müngmeifter in 
Wien. Bon da wurde er als Hoffammer- 
Commiſſär in das Quedfilber-Bergmerf 
nach Idria beordert, welches nur Durch 
jeine Verfügungen und energifchen Maß- 
nahmen aus dem gänzlichen Berfalle ge- 
rettet wurde, dem es bereits erlegen war, 
und wieder zu einer Höhe gelangte, daß 
es feit dieſer Zeit dem Staate viele 
Millionen Gulden Gewinn abwarf und 
noch jetzt im beften Betriebe fteht. In 
Anerkennung felner Berbienfte wurde K. 
1753 wirklicher Hofrath und noch einmal 
nach Tirol als Hofeommiffär beordert, um 
das Ummechslungsgefchäft der in Maffen 
Dort courfirenden fchlechten Münzen zu 
leiten. Auch Diefe Aufgabe hatte er 
glücklich gelöst, aber der Tod entriß ihn 
bald darauf dem Staate. — Sein Sohn 
Anton Balentin hatte die Studien in 
Wien beendet, fih dann auf dem Salz. 
fammergute Gmunden, in ben fteirifchen, 

falzburgifchen und bayerifchen Salzwerken 
für den Dienft im Bergweſen ausgebil- 
bet, worauf er 1769 NRechnungsofficial 
bei der Banco-Hofbuchhaltung in Wien 
wurde. Im Jahre 1773 zum Rechnungs 

rath im Amte befördert, führte er einen 
neuen Rechnungsfuß und eine neue zweck. 
mäßigere Gefchäftsführung auf den Salz. 
fammergütern in Oberöfterreih, 1777 
mehrere Berbefferungen bei der Walb- 
cultur auf dem fteirifhen Salztammer- 
gute Auffee und der Innerbergiſchen 
Gifengewerffchaft ein. Im Jahre 1780 
beorbert, die megen Ginführung der 
Srohnablöfung bei den Städten Olmütz 
und Iglau erhobenen Befchwerben zu 
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ſchlichten, löste er auch dieſe ſchwere Auf- 
gabe mit Erfolg und murde dann 
k. k. Gubernialtatd in Mähren und 
Schleſien. Als folder warb er nun fol- 
geweife mit einer Reihe der wichtigften 
und zeitraubendften Gefchäfte betraut, fo 
1780 zum Oberdirector der mähriſch⸗ 
ſchleſiſchen Staatsgüter ernannt, ihm 
1781 die Superintendentur des Olmützer 
Priefterhaufes, 1782,-die ökonomifche 
Verwaltung der mährifchen kön. Städte 
und ihrer Güter, 1784 jene der neu 
eingezogenen fämmtlichen Kfoftergüter in 
Mähren und Schlefien, der Güter des 
Brünner Domcapitels, der Zehengüter des 
Dlmüter Erzbisthums, der kaiſ. Fami⸗ 
fiengüter in Mähren u. m. a. überant- 
wortet; auch beſtimmte ihn Kaifer 
Joſeph zur Cinführung bes Frohn- 
ablöfungs- und Grundzerſtückungsſyſtems 
auf allen Staats-, ftädtifchen und Stif. 
tungsgütern in Mähren. Im Jahre 1785 
ernannte ihn der Kaifer zum Hofcom- 
miffär bei der Einrichtung der Grundſteuer 
in Mähren und Defterreichifch-Schlefien, 
übergab ihm zugleich die Oberleitung 
diefes wichtigen Gefchäftes in Böhmen 
und ©alizien und ſchickte ihn im nämli- 
then Zahre in gleicher Eigenſchaft nad 
Dfen, um die Grundfäße dieſes neuen 
Steuerfyftems den dort verfammelten 
13 Ober- und 75 Untercommiffionen 
perfönlich mitzutheilen und Diefe darüber 
mündlid zu belehren. Der Kaifer be 
lohnte ihn für feine geleifteten wichtigen 
Dienfte im Jahre 1786 mit der Erhe⸗ 
bung in den %reiherenftand, befchentte 
ihn mit der anfehnlichen Summe von 
30.000 fl., im Jahre 1789 mit dem Erb- 
pachte der Staatsherrfchaft Zdaunef und 
mit dem Hofrathscharafter. Nach dem 
Tode des Kaifers wurde K. in Den Ruhe⸗ 
fand verfegt. Nach mehreren mit feinen 
Gütern durch Käufe und Verkäufe vor- 
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aber die Oberaufficht des phyſikaliſchen 
Gabinets und der Sternwarte über ſich 
hatte. Bon Gratz wurde er nach Paffau 
als Regens des dortigen Seminars und 
Profeffor der Theologie gefendet, von 
Paffau nad Klagenfurt ald Präfect, von 
dort nad Millfiadt ald Superior. Nach 
Aufhebung bes Ordens lebte er in Mar- 
burg, wo er im Alter von 75 Jahren 
farb, Er hat folgende Werte heraus- 
gegeben: „Regni mineralis pars nobi- 
lior, laßides vitrescentes et gemmae 
brevi compendio propositae“ (Viennae 
1752, Trattner, 80%); — „Prima ele- 
menta Arithmeticae, Algebrae, Geome- 
triae, Trigonometriae planae et sphae- 
ricae, Architecturae eivilis et militaris 
...% (Graecii 1754, Widmanstedt, 
80.). — Anton 8. (geb. zu Tarvis 
in Kärnthen 1686, geft. zu Tyrrau in 
Ungarn 22, Juli 1745). Ob er ein 
Bruder oder Verwandter des Borigen, 
ift nicht befannt. Anton trat auch im 
Alter von 17 Zahren in den Orden ber 
Geſellſchaft Jeſu, in welchem er zu Wien 
und Grab acht Jahre das Lehramt ber 
Poefie und Redekunſt verfah, mehrere 
Sabre ale Schul- und Seminars-Auf- 
feher thätig war und zuleßt Hector bes 
Seminars zu Neuftadt war. Außer meh- 
teren Dramen in lateinifcher Sprache, 
welche zu Grab und fpäter in Wien in 
den SZahren 1719, 1722, 1723 und 
1724 gedruckt erfchienen find, gab er 
noch folgende Werke in lateinifcher 
Sprade heraus: „Pallas armata seu 
militaris fortissimorum belli smpera- 
torum eloquentia“ (Gracii 1721); — 
„Feriae aestivae Bhetorum Viennen- 
sium seu discursus familiares de rebus 
memorabilibus urbis Viennensis“ (Vien- 
nae 1725, 120); — „ Vellus aursum 
burgundo-ausiriacum seu augustissimi 
celeberrimi torquatorum 


et ordinis 
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aurei velleris fidelis et succineta relatio 

historica“ (Viennae 1728, Fol.). 

VBoggendorff(l3.E.) Biographifch-literarifches 
Handwoͤrterbuch zur Gefchichte der eracten 
Miffenfchaften (Leipzig 1859, 3. Ambr. Barth, 
gr. 89.) S. 1230 [über Joachim Baptiſt K.; 
die Angabe ſeines Sterbortes: Marburg in 
Defterreich, iſt in Marburg in Steiermark zu 
berichtigen]. — Stoeger (JoA. Nep.), Seripto- 
res provinciae Austriacae Societatis Jesu 
(Viennae et Ratisb. 1856, Lex. 8°.) p. 170 
[gibt als Geburtsjahr des Jo ach im Baptiſt 
K. das Jahr 1614 an, ſomit wäre derſelbe, 
als er 1789 ſtarb, 175 Jahre alt geweſen; 
gibt ferner als Geburtsjahr des Anton. 
das Jahr 1616 an und bemerkt zum Schlufle: 
pie oBiit Tyrnaviae 22. Juli 1745 aet. 59; 
das kann aber nicht fein, entweder, wenn das 
Geburtsjahr 1616 richtig iſt, mußte er, da er 
59 Sabre alt war als er ftarb, im Jahre 1673 
geftorben fein, oder wenn fein Todesjahr 1745 
richtig angegeben ift, in Jahre 1686 geboren 
fein, es ift alfo das Geburtsjahr beider, die 
wahrſcheinlich Verwandte find, zu berichtigen, 
u. 3. jenes des JZoahim Baptift auf 1714 
und jenes des Anton K. auf 1686]. 


ſtaska, Johann (Schaufpieler und 
Scriftfteller, geb. zu Zbraslav 
10. Auguft 1810). Sohn eines Häuslers 
und SKorbflechters zu Zbraslav, befuchte 
die Schulen feines Geburtsortes und kam, 
12 Zahre alt, zu einem Schneider in bie 
Lehrte. Nachdem er Gefell geworden, 
arbeitete er mehrere Zahre in feinem 
Beburtsorte, ging aber im Jahre 1826 
nach Prag. Dort hatte er Gelegenheit, die 
Mufe, die ihm das Handwerk ließ, zu 
feiner Ausbildung zu benügen. Zugleich 
fam er in ein Haus, in welchem öfter 
Comodie in Eechifher Sprache gefpielt 
wurde. Als eben einmal Jemand zur 
Vebernahme einer Mole fehlte, erfuchte 
man ihn, auszuhelfen, und er übernahm 
mit nicht geringem Widerftreben Diefe ihm 
aufgedrungene Ehre. Sein Debut fiel aber 
über alle Erwartung gut aus und er trat 
nun öfter in einer und der andern Rolle 
mit der Gefellfchaft auf, welche vor dem 
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bücher u. dgl. m. find und von Bargcz 
ſämmtlich aufgeführt werben, find zu 
nennen: „Aaj roskoszy w meczenskte 


röße etc. etc.“,d.i. Das Paradies ber | 


Breude in der Bafflonsrofe u. f. mw. 
(Zemberg 1750, 80.); — „Godzinki na 
wszystkie Swieta apostolöw“, d. i. Stun- 
dengebete auf alle Feſttage der Apoftel 
(Berdyezow 1768, 80.); — „Godzinki 
na wszystkie uroczystosci anioldw Swie- 
tych“, d. i. Ständengebete auf alle Seite 
der heiligen Engel (1769, 80.); — „God- 
zinki ma uroczystosci 88. fundatorsw 
sakondw wszystkich“, d.i. Stundengebete 
auf Die Feſte aller Ordensflifter (1769, 
80.). Einen ungleicy größeren Werth 
haben aber feine in Handfchrift hinter- 
bliebenen Arbeiten, : welche fich in ber 
Bibliothet Des Lemberger armenifchen 
Gapitel8 befinden, und zwar; „Acta 
publica Prothonotariatus Apostolici“, 
Manufeript in Folio aus 216 paginirten 
Blättern, von denen 116 befchrieben 
find, welche unter anderen wichtige Bei. 
träge zur Gefchichte der Bafilianer in 
Galizien enthalten; — eine „Chronik der 
armenischen Mlüster Zembergs" und ein pol- 
niſches Manufeript, betitelt: Skard 
wszechmocnosci boskiej ete., Schaf ber 
göttlichen Almmacht u. f. w., 51 Blätter in 
Bolio, in welchen die durch beſchworene 
Zeugen beftätigte Grzählung von 38 
Wunbern des bei den Armeniern in 
Lemberg befindlichen Muttergottesbildes, 
welches dieſe aus Kiew nad) Lemberg 
gebracht haben, enthalten ift. 


Baryrs (Sadok), Zywoty slawnich Ormian w 
Polsce, d. i. Biographien berühmter Armenier 
in Polen (Lemberg 1856, 8%.) S. 161. — 
Bentkowski( Felix), Historyaliteratury pols- 
kiey, d. i. Gefchichte der pofnifchen Literatur 
(Warfhau und Wilna 181%, Zamabzli, 8°.) 
Bd. IT, ©. 488. — Ein Dentftein wurde 
dem Weopſte Kafparowicz gefekt, u. 3. 
-an der Außenwand der armenifchen Kirche in 
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Lemberg eine Marmortafel mit bem Bilde der 
Mutter Gottes und folgender Juſchrift: 
D.O.M. . 
Cerne viator in hac fossa Gaspardis ossa 
Pro Gabriele Deo dic Gabrielis Ave, 
Dle tuis labiis Marlam corde salutat, 
Extinctus, quando non valet ore suo, 
Armenus fuerat Lembergus Presbyter 
olim, 
Quae vivus scripsit, mortuus ista petit. 


Kaſperowski, Adam (Techniker und 
Zandwirth, geb. zu Lemberg um 
1780, geft. in Galizien um 1843). Ein 
um bie landwirthfchaftliche Induſtrie und 
Delonomie Baliziens hochverdienter Pole, 
der, obgleich er mit zahlloſen Hinberniflen 
zu kämpfen hatte, Doch das anzuftrebende 
Ziel feſt im Auge behaltend, muthig 
feinen Weg fortfchritt und auf die Ber- 
befferung der technifchen und landwirth⸗ 
fhaftlihen Berhältniffe Galiziens nad 
haltigen Ginfluß übte. Er flammte aus 
bem Königreiche und hatte vorbem in ber 
Napoleoniſchen Armee gedient, in wel. 
cher er es zum Gapitän gebracht. Um bie 
30ger Jahre kam er nad) Galizien, wo 
eben die Reformen in ber bisherigen 
Branntweinbrennmethode ihren Anfang 
nahmen. Man hatte nun wohl eine 
entfprechendere Methode dieſes dkono⸗ 
mifchen Betriebes durchgeführt, aber Nie 
mand war eingefallen, durch Diefelbe eben 
aud) die Landwirthfchaft felbft zu heben. 
Zudem wurden auch bei der Anlage neuer 
Brennereien große und ſchwere Irrthü⸗ 
mer begangen, veranlaßt Durch den völl- 
gen Mangel mechanifcher Kenntniffe. Aus 
Preußen überflutheten verfiegelte Unter- 
weifungen über die wohlfeilfte und befte 
Methode, Brennereien anzulegen, das 
Land. Da Niemand die Sache beiier 
verftand, glaubte man diefen Gharla- 
tanerien und verausgabte Gelb nad 
diefen Anmweifungen, das fich fpäter als 
rein hinausgeworfen erwies. Da trat 
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welches das ringsum herrfchende Dunkel 
freunblicy erhellet und es ermöglicht, uns 
zurechtzufinden. K.'s im Drucke erfchienene 
Schriften find: „Sposob warzenia piwa 
para bes szmelcowania z praylacze- 
niem do kaäde) gorselni pardwdj“ 
(Lemberg 1833, Millikowski, mit 5 Tafeln, 
8°.), erfehien auch in beutfcher Sprache 
unter dem Titel: „Die Dampfbierbranerei, 
oder die Raust mittelst Dampf Bier gun brauen 
ohne ga schmelgen nu. 5. w.“ (ebd. 1834, mit 
1 Tabelle und 3 Steintaf., gr. 8%); — 
„Meber die hahle Mauer" (Leipzig 1833); 
— „Katechizm przepisow podatkowa- 
nia od wyrobu plyndw spiritusowych 
wypalanych“,d. i. Katechismus ber Vor⸗ 
fhriften der Abgabenleiftung von ge- 
brannten Getränken (Lemberg1836, Milli- 
fomwsti, 80.) ; — „Bozbiör aparatösw gor- 
zelnianych praytem nauka gorzelni pa- 
rowych drewnianych. Drugie wydanie 
pomnosone nowemi odkryciams“ (2. Aufl. 
Lemberg 1836, 80.); von deren erften 
Auflage auch eine beutfche Bearbeitung 
unter dem Titel; „Die Brauntweinbreunerei 
mit Wasserdämpfen in Yolggefässen*. 2 Theile 
(Leipzig 1835, Herrmann, gr. 8%, mit 
9 lith. Abbildungen und 1 Tabelle) er- 
ſchienen if. Der technifch - mechanifche 
Umſchwung unferer Seit hat begreiflicher 
Weife zum großen Theile Kafpe- 
rowski's urthümliche Ginrichtungen 
verdrängt, und haben baher auch feine 
Schriften feinen praftifchen, nur mehr 
hiftorifchen Werth; aber er mar es, der in 
Diefer Richtung den Geiſt im Lande ge- 
weckt und der, wenn ein national-öfono- 
mifher Umfchwung in Galizien wird 
fühlbar geworden fein, zu den erften 
Hebeln desſelben wird gezählt werden 
müffen. 


Tygodnik rolniczo-przemistowy wydawa- 
nej przez c. K. kowarzystwa gospodarczo- 
rolnicze krakowskie, d. i. Landwirthſchaft⸗ 
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lich-inbuftrielles Wochenblatt, herausgegeben 
von der k. £. Krakauer Landwirthſchafts ⸗ Ge⸗ 
ſellſchaft (Krakau, 40.) 1856, Nr. 52, ©, 413: 
„Pamigei Kasperowskiego“, db. i. Dem An 
denken Kaſperowski's. 


Kaſſai, Zofeph (Spradforfäer : 


und Lexikograph, geb. zu Kisfalub 
im Zempliner Gomitate 15. März 1767, 
geft. an feinem Geburtstage in feinem Be 
burtsorte im 3.1843). Seine Stubien be 
gann er zu Tofaj und ging 1784 nach Ka⸗ 
hau, wobertüchtigeSprachforfcher David 
Barsti-Szabo [Bd. I, S. 162], Prie- 
fter der Geſellſchaft Zefu, fein Lehrer war. 
Barösti weckte auch in K. die Liebe zur 
vaterländifchen Sprache. Nachdem 8. bie 
Philoſophie 1786 im Kafchau beendet, 
ging er nach Erlau, wo ihn Karl Braf 
Eßterhazy unter Die Gomitats-Zög- 
linge aufnahm, und fpäter zum Studium 
der Theologie nach Peſth ſchickte. 1790 
erhielt er die h. Weihen und trat 
darauf in die Geelforge, welche er bis 
1794 zu Tarezal, von da ab bis 1824 
zu Szerenc, alfo durch 34. Jahre verfah. 
Am letztgenannten Jahre penſionirte ihn 
der Kafchauer Bifhof Stephan Gfeh 
mit einem ärmlichen Gehalte. K. lebte 
nun einige Jahre auf dem Schloſſe bes 
Grafen Johann Alm & [y; fpäter unterzog 
er fi, von den Bifchöfen Szepefy und 
Scitomsty in hochherziger Weife unter- 
ftüßt, der Bearbeitung feines Eritifchen 
Lexikons der magparifchen Sprache, in 
deffen Vollendung ihn jedoch der Tod 
unterbrad) , . der ihn im Alter von 
76 Zahren der Wiffenfchaft entrib. Wie 
fhon bemerft, führte ihn Bardti- 
Szabo in das Studium der Sprad- 
wiffenfchaft ein, und während der theo- 
fogifhen Studien richtete er auf bie 
Dialecte, Sprichwörter und Verwandtes 
der ungarifhen Sprache feine Aufmerk- 
famfeit. Er ſetzte Diefe Studien auch in 
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medicorum Hungariae et Transylva- 

niae historia®“ nennt zwar 6. 208 aud) 

Kaftenholz in der Reihe jener Aerzte, 

deren Biographie er noch bringen wolle, 

ohne jedoch Wort gehalten zu haben; 
daher fich die Nachrichten über ihn auf 
das Dbige befchränfen. Am Drude find 
bon ihm erfchienen: „Dissertatio medica 
sistens conseclaria quaedam theorico- 
practica ex historiis quatuor febrium 
tertianarum intermittentium deprompta“ 

(Altorfii 1745, Hessel, 40.), von welcher 

Schrift aber fhon im Zahre 1714 ein 

Abdrud erfchienen war; — „ Commentatio 

de tristissimo L. R. Civitatis Comaro- 

miensis terrae motu 1763* (Drudjahr 

und Ort unbefannt). Zedenfalls muß 8. 

ein höheres Alter erreicht haben, ba er, 

nach der erften Auflage feiner zu Altorf 
gedruckten Diſſertation zu fchließen, bereits 

im Jahre 1714 die mebicintfchen Studien 

beendet, und im Jahre 1763 noch das 

Werk über das Komorner Erdbeben ge- 

fhrieben hat. Vielleicht war er ein Sohn 

des Dedenburger evangelifchen, 1724 ver- 
ftordenen Pfarrers 4.6. Johann An- 
dreas Kaftenholz, den Deccarb, 

Pilgram und Rumi in Leichenreden 

gefeiert haben. 

Ballus (Paul von), Preßburg und feine Um⸗ 
gebungen (Preßburg 1823, U. Schwaiger und 
3. Landes, 80) ©. 170. — Nagy (Ivan), 
Magyarorszäg csalädai czimerekkel és le- 
szärmazäsi täbläkkal, d. i. Die Familien 
Ungarns mit Wappen und Stammtafeln (Peſth 
1859, Moriz Räth, 80.) Bd. VI, ©. 122, 

Kafter, nach Einigen Kaftr, Eugen 

(Rechtsgelehrter, geb. zu Falken—⸗ 

fein in Der gleichnamigen Grafſchaft 

4. April 1756, Todesjahr unbelannt). 

Er befleidete Die Profeffur der allge 

meinen Weltgeſchichte und Geographie 

an der k. k. Therefianifchen Witteralade- 
mie. Er hat folgende Schriften durch den 

Drud veröffentlicht: „Dissertatio inau- 
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guralis juris gentium de vero atque 
certo fundamento jurium ac speciatim 
sanctitatis legatorum“ (Viennae 1807, 
Gerold, 80); — „Weber das Strafrrgt" 
(Würzburg 1789, 80); — „Reber das 
Studium der Geschichte der Philosophie adır 
Beweis, dass die Philosophie ohne Oethichte 
derselben nicht gründlich erlernt werden könne? 
(Würzburg 1789, 80.); — „Bandmärker- 
buch fur Erklärung der eigenthümlichen Benes- 
nungen nantischer Ranstwerke" (Wien 1805, 
Bed, gr. 80.). - 

Annalen der Literatur des öfterreichifchen Kai 


ferftaates (Wien 1802, Ant. DoU d. 3., 4.) 
SIntelligenzblatt des Monate Jänner, Sp. 15. 


Kafter, fiehe auch: Kaftner, Johann 
Evangelift, zu Ende der Biographie 
[S. 29]. 


Kaftlunger, P. (Bildhauer und 
Elfenbeinfhniger). Zeitgenof. Gin 
Künftler, welcher in Wien arbeitet und 
von dem zwei ein ſchönes Talent befun- 
dende Werfe: eine „Maria mit dem Rinde”, 
Statue aus Sandſtein, und ein „Christus 
am Krenge”, aus Elfenbein gefchnigt, 1859 
in ber Februar-Ausftellung des öfterrei- 
hifhen Kunftvereind zu fehen waren. 


Beide Werke gingen in das Eigenthum 


St. Faiferlichen Hoheit des Erzherzogs 
Albrecht über. 
Katalog der 104. Ausftellung des öfterreicht- 


ſchen Runftvereins in Wien (Wien, C. Gerold 
Sohn, 8°.) Nr. ITund II. 


Kaftner, Johann Evangelift (Maler, 
geb. zu Weiher in Oberöſterreich 
26. November 1776). Der Sohn mohl- 


habender Zandleute, der als Knabe, ohne . 


Unterricht erhalten zu haben, zeichnete, 
in Holz ſchnitzte, fi) Farben verfchaffte 
und malte und zuletzt ganz ähnliche 
Porträte ausführte, Der Pfarrer von 
St. Georg, Michael Kronberger, 
wurde auf fein Talent aufmerffam unb 
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damals in Trieſt lebende Dr. Rudolph 
Hirſch [Ub. IX, S. 47]; auf feinen be- 
fiimmten Rath hin wurde Rofa weiter 
ausgebildet und zur Birtuofin 'heran- 
gezogen. Sie machte rach des Vaters 
Tode mit ihrer geiftvollen Mutter ver- 
ſchiedene Sunftreifen, und frühe genug 
wurde ihre ungewöhnliche Begabung 
erkannt. Es widerfuhr ihr Die in Defter- 
reich fehr feltene Auszeichnung, von 
Seiner Majeflät dem Kaifer zur k. k. 
Kanimervirtuoſin ernannt zu werben. 
Sie concertirte hierauf fo ziemlich in 
allen Hauptfläbten Europa's; in Paris 
lernte fie Herrn Escudier, den Reda⸗ 
cteur der „France musicale“, fennen, 
ber fieben Jahre um ihre Hand warb, 
bis endlich Die kalte, fiolze Schöne dem 
Werber die Hand reichte. Frau Kaftner- 
Escudier lebt dermal an ihres Gatten 
Seite in Paris, was fie jedoch nicht Hin- 
bert, zeitweilig fünftlerifche Excurſionen 
zu madyen. Diefe Künftlerin zeichnet fich 
durch ein energifches, beinahe männliches 
Spiel aus, huldigt der claffifchen Rich⸗ 
tung und befigt eine unter den Slavier- 
fpielern des laufenden Jahrhunderts nicht 
genug zu rühmende Tugend: fie componirt 
gar nicht. Dadurch ift der Genuß an ihren 
Goncertleiftungen ein wahrhaft erquid- 
licher, durch nichts getrübter, 


Kadzaniezli, Adam (Orientalift, 
geb. zu Sz. Miklos in der Liptauer 
Geſpanſchaft, Geburtsjahr unbekannt, 
geftorben, vom Blitze getroffen, 8. Octo- 
ber 1804). Giner ungarifchen Adels. 
familie entflammend, begann er nad 
beendeten philofophifhen Studien, aus 
denen er auch die Doctorwürde erworben 
‚hatte, die Theologie zu fludiren und trat 
in das Graner Seminar ein. Rad 
empfangenen Weihen und erlangter 
theologifher Doctorwürbe bereitete er 
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ſich für das Lehramt vor, nachdem er ſchon 

früher Die orientalifhen Spraden mit 

befonderem Gifer betrieben hatte. Er 
erhielt nun bas Lehramt der hebräifchen 

Sprache zu Tyrnau, fpäter zu Ofen und 

Preßburg und wurde nad) mehrjähriger 

anerfannter Wirkſamkeit in das Dom- 

herrncapitel zu Preßburg, darauf in 

jenes von Tyrnau aufgenommen. Im 

Drude gab er heraus: „Grammaties 

institulio linguae sacrae“ (Vienne 1791, 

80.). Vom Blitze getroffen, farb er in 

voller Mannestraft. 

Fejer (Georgius), Historia Academine Scien- 
tiarum Pazmaniae Archi-Episcopalis ac M. 
Theresianae Regiae literaria (Budae 1835, 
Typis Reg. Scientiar. Universit. Hungari- 
eae, 40.) p. 96 et 114. — Hug (Joh. Leonk. 


v.), Elogium E. Kluepfelii ete. (Friburg e& 
Constant. 1811, 8%.) p. 10 et s. 


Katancfih, Mathias Peter (Alter 
thumsforſcher, geb. zu Valpé in 
ber Beroczer Befpanfchaft in Slavonien 
12. Auguft 1750, geft. zu Dfen 24. Mei 
1825). Nach beendeten Humanitätsclaffen 
trat er 1771 zu Bäcs in den Franziskaner⸗ 
orden und wurde nad zurüdgelegten 
theologifchen Studien am 17. April 1773 
zum Briefter geweiht. Zur weiteren Aus 
bildung befuchte er noch mehrere Bor- 
(efungen aus den philofophifchen Wiffen- 
[haften an der Univerfität zu Ofen, bei 
welcher Gelegenheit ber gelehrte Jeſuit 
Georg Szerdahelyi, welcher Aefthetif 
vortrug, auf den jungen wiffersdurftigen 
und ftrebfamen Briefter aufmerkfam wurde. 
Auf deſſen Empfehlung erhielt auch 8. 
bie Brofeffur an den Humanitätsclaffen 
bes fon. Gymnaſiums zu Effeg, von wo 
er im Jahre 1789 an das erzbifchöfliche 
Gymnaſium nad Agram überfeßt wurde. 
Bereit hatten mehrere feiner in bie 
Deffentlichkeit gelangten Schriften bie 
Aufmerkfamfeit Der Gelehrten auf ihn 
gerichtet, und als der Cuſtos der Univer- 
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ad graecum exemplum commentario 
illustrata“; — „Plinii geographia, 
velut promptuarium antiquae geogra- 
phiae singulari studio elaborata“; — 
„Strabonis geographia commentario 
illustratad; — „Homeri geographia 
‚commentarioillustrata“ ;— „Mosis geo- 
‚graphia commentario illustrata“; «6 
find dieſe Gommentare zu dem geogra- 
phifchen Werken des Ptolomäus, Pli- 
nius, Strabo, Herobot, Homer 
und Mofes offenbar bie Vorarbei- 
ten gewefen zu feinem Werke: „Orbis 
antiquus@; — „Saora seriptura Veteris 
et Novi Testamenti ad fidem Vulgatae 
adhibitis graecis et hebraieis fontibus 
dialecto Illyricae Bosnensis reddita®; 
— „Prolusio in literaturam aevi medii, 
de Denario banali; Cyrilli charastere 
insigni; de literatura Oyrilli; de lite- 
ratura glagolitica; de casula divi 
Stephani regis; eruce aurea Giselae 
Reginae; numis, sigillis alisque Epi- 
‚graphiae monumentis; — „De poesia 
ällyriea libellus — Memoria Belgradi 
olim Singiduni“; — „Memoria Valpo 
areis, oppidi, dynastiae“; — „Etymo- 
logieon illyricum ad leges philologiae 
dialecto bosnensi exactum@; — „Ad- 
versaria philologica varia itinerum 
per Hungariam, Slavoniam, Croatiam 
susceptorum“; — Tabulae geogra- 
phicae, chorographicae*, alle, wie 
auch bie Peutingerifehe Tafel, von ihm 
felöft gezeichnet und gemalt, Katancfic 
— ben bie Groaten Katandis ſchreiben — 
iſt 75 Jahre alt geworben. 
Tudomänyosgyüjtemöny, b.i. Biifen 
Nchaftliche Zeitfeheift (Veſth. 80.) 1826, Heft 3, 
©. 120. — Önsopis Lesköho Muzeum 
(Prag, 80.) 1833, 8. 20. — Ilirska litanka 
zu gornje glmnazije. Knjlga perva, D.i. Il· 
Iprifches Lefebuc für das Obersynmmaftum, 
4. Zpeit (Bien 1856). ©. 5t2. — Deften 
teihifhe National Encpklopädie 
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Katharina 
Leopold's IV. 
weich, fiehe: 
Burgund [®b. VI, ©. 


Katharina von Dei 
Kaifer Rubolph's L., 
Katharina von Di 
S. 400, Nr. 152]. 

Katharina von Dei 
Raifer Alb rech t's L. ſiehe b 
Katharina von Deſterreich 
S. 400, Rr. 133], * 

Katharina von Deſterreich 
Herzog Leopold's I. des Sloı 
fiehe: Habsburg, Katharina 
reich [Bd. VI, &. 400, Mr. 

Katharina von Deſterrt 
Leopold's III. bes Gerechten: 
weich, fiehe: Habsburg 
Defterreich [Bb.VI, ©. 401, 

Katharina von Defterreich, 
von Polen, Tochter Kai 
nand'sL, fiehe: Habsburg, 
Grzhergogin von Defterreich 
S. 402, Nr. 139]. 


Katharina von Defterreich, irrig 
Gemalin bes Kaifers Math, 
geben, fiehe: Haböhurg, Katl 
Defterreich [B6. VI, ©. 404]. 


Katharina, Erzherzogim 
reich, Königin von Portugal, | 



















Philipps I. von Spanien, 
Habsburg, Katharina, Erzherzog 
Dofterreich [Bo. VI, &. 403, 
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talatlan ldgy a pökok között“, d. i. Die 
Rofe ober die unerfahrene Fliege zwifchen 
den Spinnen; — „Lucza szdke“, d. 1. 
Der Stuhl Luciens, Drama in 3 Ucten; 
— „Doboka v4ra“, db.i. Der Thurm 
von Dobofa; — „Nagyıdaf Ciganyok“, 
b. i. Die Zigeuner von Nagyida, diefes 
und das vorige verloren gegangen, — 
„A borzaszto torony“, b. i. Der fchau- 
berhafte Thurm, Drama in 5 Acten; — 
„Hederväri Cecilia“, d. i. Cäcilia von 
Hebdervar, verloren gegangen; — ferner 
Deberfegungen aus fremden Sprachen: 
„Szmolenszk ostroma“, d. i. Die Erſtür⸗ 
mung von Smolensk; — „Aubdignd Ole- 
mentia“, db. i. Clementine Yubigne; — 
„Monibelli gröfok“, d. i. Die Grafen 
von Montbel; — „Üstökös esillag“, d. i. 
Der Kometſtern; — „Medve Albert“, 
d. i. Albert Medve. Außer zwei Auffägen, 
welhe K. felbft in ber „Tudomanyos 
gyüjtemeny“, d. 1. Wiffenfhaftliche Nach⸗ 
richten, veröffentlichte, und zwar: „Wie 
kommt es, baß bie ungarifche bramatifche 
Dichtkunſt nicht auf die Beine kommen 
fann” (1821, &. Heft) und „Bon ben 
Buszten Kecslemets” (ebd. 1823, A. Heft) 
erfehien nad) feinem Tode nod) das Werk 
im Drude: „Szabados Kecskemedt, alsd 
Magyarorszäg elsö mezövärosa törtene- 
tei a magyarok bejoveteleig“, b. i. Oe- 
fbichte der freien Stadt Kecsfemet, bes 
erften Marktfledens Oberungarns (Befth 
1834), und Horväth gab bereits in 
4, Auflage feinen Bänt-Bän unter dem 
Zitel: „Bank-Bän. Drama dt felvo- 
näsban. A ezerzö arckepd ds dletrajaä- 
val“, d. i. Banf-Bän. Drama in 5 Xcten. 
Mit Bildniß und Lebensbefchreibung des 
Autors (Kecsfemöt 1860, F. Gallia, 80.) 
heraus. Zange währte es, bis dieſes Stück 
fi) Bahn brach. Nachdem es 1825 in 
Klaufenburg zum erften Male über die 
Dretter gegangen, ohne Ducchzugreifen, 
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kam es nach achtjähriger Pauſe 1833 in 


Kaſchau zur Auffuͤhrung. mo es ſchon mehr 
anſprach, enblich aber 18485 in Peſth bei 


ı. 
— VE VER 4 


Gelegenheit ber Eröffnung bes National -· 


Theaters, wo es ſo ſehr gefiel, daß es 
ein Lieblingsſtück der Ungarn wurde, 
Lendvai gab damals den , Bank ⸗Ban“. 


die Joͤk ai, Frau des berühmten Dichters, 


Die „GOertrud“e; die Lendvai die „Re 
lindes; Szentpéteri ben „Beterban‘; 
Bartha den „Tibocz* und Faneſy 
den „Biberach". Der Stoff des Stückes 
ift uns Deutfhen aus Grillparzer's 
„Ein treuer Diener feines Herrn’ be 
fannt. Eine beutfche Bearbeitung von 
Adolph Dur erfhien unter dem Titel; 
„Bank⸗Baͤn. Drama” (Brodbaus 1858, 
80.), und in ber hat, man lernt is 


Katona einen Boeten kennen von felte 


ner @eftaltungsgabe, von dichterſſcher 
Kraft, welche er benügt, um die Liebe zu 
feinem Vaterlande poetifch zu feiern. 


In den von Horväath herausgegebenen 
„Bänk-Bän. Drama öt felvondsban® (Rech 
femet 1856, Szilady) befindet fidh dem Drama 
vorangedrudt Sofepb Katona's Lebensbe 
fhreibung. — Tärsalkod6, b. i. Der Ge⸗ 
ſellſchafter (Peſth, 8%.) Jahrg. 1840, Bp. I, 
&.170: Biographie von Efänyi. — Szin- 
h&zi Naptär 1857 6vre. Szerkesztök 
Gröf Bethlen Miklos (Bolnai) Dobsa Lajos, 
Töth Kälman, d. i, Theater-Ralenber auf bab 
Jahr 1857, herausg. von Nik. Braf VBethlen, 
Ludivig Dobfa und Coloman Toth (Be, 


2er. 89.) S. 30 [Biographie von K. Vadnai 


mit Katona's Porträt im Hofzfchnitt). — 
Hirmondö, d. i. Der Herold, 1860, Run 
mer vom 10. Jänner, S. 35: Biographiſche 
Skizze von B. Kajdaeſy. — Magyar 
Thalia (Peſth, kl. 80.) Jahrg. 1883, ©. 288; 
Biographie von Emerich Vahot. — Toldy 
(Ferenc), A Magyar költeszet kezikönyve 
a Mohäcsi v6sztöl a logajabb idöig, d. I. 
Geſchichte der ungarifchen Literatur von ber 
Schlacht bei Mohäcs bis auf die Eegenwart 
(Peſth 1857, Guſt. Hedenaft, gr. 8%.) Br. LI, 
6.359. — Jelenkor. Politikai 6s tärsas 
6let Encyclopaedidja, d. i. Die Gegenwart. 
Politiſches Converfations-Leriton (Veſth 1858, 
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rum. Stirpis Arpadi“. Tom. I-VI| Samuel Decſy geſchriebenen Geſchichte 


(Pestini 1779— 1782, 80.) ; — „Stirpis 
miztae“. Tom. I— XII (ebd. 1788 bis 
1793, 80.); dazu: Appendix de Singedonis 
et Tauruni contra Salagium“ (ebd.1783, 
80.), al8 Anhang zum 11. Bde; — „Stir- 
pis Austriacae“. Tomus I-XXII 
(Tom. 1 et 2 Claudiopoli; Tom. 3 et s. 
Budae 1794—1817); „Synopsis hi- 
sioriae Romanorum Imperatorum in 
usum arademicorum Hungariae“ (Tyr- 
naviae et Budae 178°, 80.); — Ilisto- 
ria pragmatica Hungariae“. Pars 1 et? 
(Budae 1782 —1784, 80.); — „Disser- 
tatio de mansuetudine evangelica“ etc. 
(ebd. 1785, 8%); — „ZBesponsio ad 
Epistolam commonitoriam M. Antonii 
Praepositi Bienicensis“ (ebd. 1785, 
80); — „Examen vetustissimi Mora - 
viae situs cum vindiciis anonymi Belae 
Regis notarii“ (Pestini 1786, 80.); — 
„Amicum responsum ad Hypercriticon 
Georgi Szklenar“ (Budae 1788, 80.); 
— „Szent Istvän Magyarok elsö kiräl- 
!yanak düserete“, d. i. Lobrede auf den 
heil. Stephan, erften König der Ungarn 
(Wien 1788); — „Vetus Moravia rur- 
sus ad suos limites reducta“ (Budae 
1789, 8%); — „Ad amieum Augusta- 
nae Confessionis amici catholici de 
pacifieatione Viennensi et Lincensi epi- 
stolae tres“ (1790, 8%); — „Vindi- 
ciae sacerdotum ex oratione Christo- 
phori Scheurl excerptae (Pesth 1791, 
80.), erfehien anonym; — „Trenckii 
bilanxz pondere vacua“ (1790, 80.); — 
„Dissertatio eritica in Commentarium 
Alexü Horänyi de Sacra Hungariae 
eorona ...* (Budae 1790, 80.); -- 
„Larva pseudo - catholico (Antonio 
Abafi scriptori virulento) detracta® 
(1791); — „Ä magyar Sæ. korondröl 
D. Deesi Samueltöl irrt historiänak 
megrostäläsa“, d. i. Kritik der von Dr. 


der ungarifchen Krone (ebb. 1793, 89.); 
diefe und Die vorige Schrift erfchienen, als 
nad) Joſeph's II. Tode die ungarifce 
Krone wieder zurüd nad) Ungarn ge 
bracht wurde und nun über biefelbe eine 
Fluth von Brofhüren in das Publikum 
fam, verfaßt von Berufenen und Unbe- 
tufenen, welche mit manchem Richtigen 
auch viel Falſches theils aus Unkenntniß, 
theil8 aber auch aus Abficht in die Welt 
feßten. Zmei ber bedeutenderen aber lange 
nicht irrthumfreien Schriften waren jene 
von Horanyi [Bb. IX, S. 264] und 
Samuel Decfy [Bb. III, S. 196], von 
denen legtere für den Hiftorifer werth⸗ 
voller, erftere aber mehr als ®elegenheite- 
fchrift, womit der Buchhändler, da fie zut 
rechten Zeit erfchien, ein gutes Gefchäft 
machte, zu betrachten iſt. Katona nahm 
nun Beranlaffung, anläßlich diefer beiden 
Schriften auch feine Anfichten über bie 
ungarifce Krone zu fagen unb wenn 
auch diefe nicht unwiderlegbar find, fo 
ift Doch unftreitig, was er über biefen 
Segenftant ausſprach, das Ergebniß 
gründlicher Forſchung, worin das Stre- 
ben wahr zu fein, aus jeder Zeile heraud- 
leuchtet ; „Eritome chronologica 
rerum hungaricarum, transylvanica- 
rum et illyricarum ab anno 884 ad 
1797“. Pars I—III (Budae 1796— 
1798, 80.); — „Appendix ad partem 
IIlam Epitomes chronologicae, Historia 
Francisei I, Regis LI“ (s. 1. et a., ind. 
80.) ; — „O'hronologia Regum Hungariae 
a S. Stephano usque ad Lepoldum II“ 
(49.) ; — „Ilistoria metropolitanae Colo- 
censis ecclesiae. Pars I: Archiepi- 
scopi Colocenses ante cladem Mohätsi- 
ensem. Pars II: Archiepiscopi post cla- 
dem illam cum Epilogo biographico de 
Colocensibus Canonicis et Parochis vi- 
vis et defunctis“ (Colocae 1800, 8°.). 
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der Vorrede Nachrichten über Emerich Ka- 
tona’s Leben eingeflochten find. [Cavietinger, 
Specimen Hungariae literatae, p. 199. — 
Söcher, Gelehrten⸗Lexikon, Bd. TI, Sp. 2052, 
— Hordnyi (Alexius), Memoria Hungaro- 
rum et Provincialium scriptis editis noto- 
rum (Viennae 1776, Loewe, 8%.) Pars II, 
p. 304. — Danielik (Jössef), Magyar ir6k. 
Eletrajz-gyüjtemöny. Mdsodik az elsöt kie- 
geszitö kötet, d. i. Ungariſche Schriftfteller. 
Sammlung von Lebensbefchreibungen. Zwei. 
ter, dem erften ergänzender Theil (Peſth 1858, 
8.) ©. 133, — Nouvelle Biographie 
generale ... publi6e sous la direction de 
M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 et s., Didot, 
8%.) Tome XXVII, p. A78 [nennt ihn irrig 
Katona d'Abaujvar flatt Katona von 
Ujfalvil.] — 2. Michael 8. a Sancto 
Dionyfio (geb. zu Dercfila in Prebburger 
GSomitate 24. September 1782). Bon adeligen 
Eltern; befuchte die Schulen zu Prebburg, 
Altenburg und Tata, trat jung in den Orden 
der Piariften, in weichem er, während er feine 
eigenen Studien fortfeßte, das Lehramt zu 
Kolocfa und Tata verfab. Im Jahre 1808 
erwarb er die philofophifche Doctormürbe. Im 
Jahre 1814 kam er nach Szeged als Profeſſor 


der Geſchichte, und von bort im Jahre 1823. 


nah SKlaufenburg, bis er im Jahre 1827 
zum Gymnafialdirector in Lewa ernannt, 
dann aber aus Gefundbeitsrüudfichten nach 
Waitzen überfept wurde. In gleicher Eigen. 
fhaft war er fpäter noch zu Nagy⸗Kaͤroly, 
Szegedin und Kecskemet thätig. K. ift ein ger 
wandter lateinifcher Poet und viele feiner 
Oden erfchienen bei feierlichen Antäffen im 
Drude. Aber audy auf dent Gebiete der Pflan- 
zentunde und vornehmlich der Obftzucht war 
er fchriftftellerifch thätig und bat folgende 
Werke veröffentlicht: „Ertekezöseket a szelid 
gesztenyefärdi, borok kiräiydröl, magyar 
thedröl 6s magyar indigordl, d. i. Abhand⸗ 
lungen vom Kaftanienbaunıe, von dem Könige 
der Weine, von dem ungariihen Thee und 
ungarifchen Sndigo (Sarospataf 1850), — 
„Dinny6szet“, d. i. Die Melonenzucht (Peſth 
1853) ; — „Rövöny honositäsärol“, d.i. Bon 
der Acclimatifirung der Pflanzen (Peſth, Tratt- 
nern, &.). Andere Arbeiten hat er in Hand» 
ſchrift liegen. [Magyar ITGB. Kletrajz- 
gyüjtemöny. Gyüjtök Ferencsy Jakah 68 
Danielik Jössef, d. i. Ungarifhe Schrift 
fteller. Sammlung von L2ebensbefchreibungen. 
Bon Jacob Ferenczy und Joſeph Danielit 


aluſiẽ 


3. Mich ael K. Bon proteſtantiſchen Eltern, 
vervoll ſtaͤndigte ſeine Bildung im Auslande 
und war im Jahre 1805 auf ber Jenaer 
Univerfität eingefchrieben. Rad) feiner Rück⸗ 
kehr widmete er fih bem Lehramte und farb 
als Brofeflor zu Komorn. Er hat ein Hand» 
buch der Mathematik durch deu Drud ver 
öffentlicht. [Haan (Ludov. A.), Jena hun- 
garica sive memoris Hungarorum a tribus 
proximis saeculis academiae Jenensi ad- 
scriptorum (Gyulae 1858, Leop. Röthy, 8.) 
p. 181.) — 4. Michael 8. Ein dritter Ri, 
chael flubirte in Wien die Arzeneiwiſſen⸗ 
ſchaft und gab folgendes Werk heraus: „Bel 
trag zur Erkenntniß der Bruſtkrankheiten mib 
telft des Stethoflops und des Wieffimetert 
und mehrerer pbufitalifcher Kennzeichen. Nach 
den neueften Quellen bearbeitet” (Wien 1837, 
Tendler, 8%). [Hirfchel (Bernhard Dr.) 
Sompendium der @efchichte der Medicin von 
den Urzeiten bi8 auf die Gegenwart (Wien 
1862, Braumüller, gr. 8%.) ©. 491.] — 5. Ris 
kolaus (MILES) KR. fpielte in der unge 
rifhen Revolution im Jahre 1848 eine Mäg- 
lihe Rolle. Als in den Monaten October uud 
November 1848 der Kampf in Siebenbürgen 
begann, bildete Miklss Katona, der fh 
den Titel General anmaßte, eine National 
garde-Armee. Diefe zählte ungefähr 10.000 
Mann. Indeffen waren die Kaiferlichen bereitt 
in Klaufenburg eingerüdt, wovon aber Kar 
tona fih Kenntniß zu verfchaffen verfäumt 
hatte und unaufgehalten gegen Dées vor 
rüdte, wo er erft und ſchon zu fpät erfuhr, 
daß Klaufenburg von den Kaiferlichen genom: 
men fei. Da er nicht mehr zurüd konnte 
mußte er in Dees den Angriff der Kaiferlichen 
erwarten, der in der That auch bald erfolgte. 
Eine einzige Brigade Urban's hatte Ka 
tona's weit größeres Corps theils zuſam⸗ 
mengehauen, theils in die Flucht gejagt, und 
Katona ſelbſt lief, was er laufen konnte. 
Später wurde wider ihn von der revolutio⸗ 
nären Regierung die Unterfuchung eingeleitet. 
[Czetz (Sobann), Bem's Feldzug in Siebew 
bürgen in den Jahren 1848 und 1849 (Ham. 
burg 1850, Hoffmann und Campe, 8°.) ©. 46, 
19-82. — Közlöny 1849, Nunımer vom 
2 Mai.] 


Katufi6, Peter (Maler, geb. zu 


Raguſa, lebte in der zweiten Hälfte 
bes 18. Jahrhunderts). Zeigte früh 


(Beh 1856, Guſtav Emich, 8%.) ©. 237. — Talent für die Kunft; ohne Unterricht 





ſchaft, wurde am 16. April 1848 Archi- 
manbrit bes Kloſters Beocfin, umd beglei- 
enan co | tee im September 1850 als Gecrelär den 
60. Patriarchen Rajasie zu den Betathun · 
(Vienna | gen nach Wien. Im Jahre 1853 wurde 
‘ er als Archimandrit aus dem Kloſtet 














Kaber 


Wirtſamtelt begonnen Hatte, im Alter von 
46 Jahren. Katyansty befah eine hin · 
reißende Rednetgabe, bie ihm nicht nur 
auf ber theofogifchen Lehrfanzel trefflich 
zu Statten fam, fonbern die er mit 
‚großem und glüdlichem Erfolge im Jahre 
1848 benüte, indem er fich im politifcher 
Sphäre geltend zu machen verfland, bie 
in jener Zeit aufgeregten Gemüther durch 
die Kraft feiner Rede beſchwichtigte und 
fo mandes ſchwere Unheil, manche bereits 
vorbereitete Ausfehreitung verhütete. Die 
geiſtlichen Bedürfniſſe der feiner Ober- 
aufficht anvertrauten Gemeinden erken- 
nend, war er für bie Hebung ihres fitt- 
lichen Zuftandes ungemein thätig. Seine 
nicht großen Ginnahmen verwendete er 
zum größeren Theile zu humanen Zwecken; 
fo fieß er auf feine Koften mehrete tafent- 
volle Zünglinge ftubiren und that fonft 
noch im Verborgenen viel Gutes, Noch 
als er Adminifttator des Bisthums zu 
Karlſtadt war, begründete er daſelbſt 
eine Gfericaffehufe, fo einem fängft und 
tiefgefühlten Bedürfniffe abhelfend, und 
ſteile bie Hundertjährige Bifchöfliche Refi- 
benz zu Plosti her. 

Zemesvärer Zeitung 1859, Ar. 97, ©.355, 


Roger, Ignaz (Tonfeger, geb. zu 
Groß-Auerfdin in Böhmen 30. Sep- 
tember 1785. Tobesjahr unbefannt). 
Gaßner berichtet über diefen Mufitus: 
„er lebte in Ungarn bei dem f. f, Kam- 
merheren Stephan vonBoffangi, Erb · 
heren zu Großboſchan und Ugrop u. f. w. 
beinahe 40 Jahre und leitete bis zum 
Tode feines hochverehrten Gönners 
(4. April 1832) eine aus 12 Individuen 
beſtehende Gapelle*. Dem zufolge müßte 
&. ſchon um das Jahr 1792 zu Herrn 
Boffangigefommen und damals wicht 
älter als etwa 7 Jahre gewefen fein, mas 
nicht fehr wahrfdheinlich klingt. Daß er 
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bienfte um ine 
iſt Thatſache N. lebte 








denn ſie war im anofl 

Halm [Bdo. VII, ©, 

fange von Gicimara 

den. Auf feinen Reifen gab 
auf dem Gfavier und ber 
nita, welche beide Inte 

Meiſterſchaft ſpielte. Au 

teur hat K. Verdienſtliches 

iſt Einiges von ſeinen 
zwanziger Jahren bei Art: 

Weigel in Wien erſch 

größere Theil ift aber H i 

ben; es befinden fich darunter, 

Meſſen, Litaneien, S J 

tett · und Harmonieftüde, 

Menge Lieder; viele Arre 

und neuerer Opern, melde 

unter feiner Leitung geſtellt 
ausgeführt hatte, und mehr 

Mit Ausnahme Gapner's g 

Werf diefes Künftlers. 

Safıner (8. ©. Dr.), Umi 
Tontunft. Neue Handausg 
(Stuttgart 1849, Br3. Köhler, Lex. 7 

Kaubef, Johann Pramo) 
ſcher Schriftſteller, geb. 

in Böhmen 9. Juni 1807). 

mach beendeten Stubien be 

Sprachwiſſenſchaft und erhielt 

1840 die Lehttkanjel der 

und Literatur an der 

Im Jahre 1848 wurde 

conftituirenden Reichstag, 











Wien und Kremfier tagte, 





Kauer 


aujauchzend! Rauer bietet reihen Stoff 
für eine höchft intereffante Monographie, 
ſowohl im Hinblicke auf feine ungemöhn- 
lich große Productivität, wie auf feine 
zahlreichen, leider vielmehr ungerecht 
gefhmähten als vorurtheilsfrei gervür- 
bigten Arbeiten. Aber es wird Vieles 
mühfam aus Mittheilungen feiner täglich 
feltenee werbenden Zeitgenoffen und 
aus fängft verfchollenen, ſchwer aufzu- 
treibenden Journalen zufammengefucht 
werben müffen. Die Zahl feiner Arbeiten 
it faum zu ermitteln. Es find über 
200 Dpern und Singfpiele; etwa 30 
Kammerftüde, Spmphonien, Trio's, 
Quartetten und Goneerte u. bgl. m. für 
alle Inftrumente; über 20 Meffen und 
Nequiems, bann nicht weniger kleinere 
+ Kircpencompofitionen, ferner eine Menge 
Zongemälde, Gelegenheits Gantaten, 
Dratorien, Gefang-Solfeggien, Mufit- 
lehrbücher, deren mehrere weiter unten 
angeführt werben. Ich habe, fo viel mir 
möglich geweſen, von feinen Arbeiten 
aus alten Gatalogen zufammengefucht 
und gebe im Folgenden eine Ueberſicht 
diefer Ergebniffe. Bon Kauer's Opern, 
Dperetten und Tongemälben: „Die 
Strenate", Dperette für Wien; — 
Willibald oder das goldene Gefüss*, ebd.; 
„Die Auschuld anf dem Land", Kinder 
Dper; — „Kaspar's Zügling, desgl.; — 
„Das Moyenfest";, — „Bastien und Bastienne*, 
bie Bisher genannten ſchon im Jahre 1794 
im Bien aufgeführt; — „Der Waftenshmädt”, 
Dperette, 1798 zu Breslau gegeben und 
die Mufit als geiftvol bezeichnet; — 
„Das Dononweibchen*, 1. Theil, für's Glavier 
geſtochen (Braunfchweig 1800); — „Das 
Donanmeibgyen", 2. Theil, davon find nur 
die Duverture und mehrere Arien für's 
Glavier geftohen; — „Das Sanstredht in 
Chüringen“, bavon mehrere Arien für's 
Clavier geftochen (Wien, bei Rozeluch) — 
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geeignet. Bon feinen k 
pofitionen, als 2 
Tängen, Variationen u,b 
„Conatina: „Das lass ich 

Oper „Willibald“ für's 

„Sonata por... Combalan a 
(Bien 1798); — „8 

ziond sopra: Ith bin lüherlich 
lid) c. per il Cembalo“ (Wi 
„XII variations p. le Clav. 
Nel cor pii non pil« mi sento® 
Belinet's 6 Variationen zı 
geftochen (Offenbach 1793); 
Variations p. le Olav. av. 
Violoneelle sur: Mama mia 
sdegnate ete.* (Wien 1797, bei 
— „VI Variat. p. le Clao. sur 
der Schneider 20." (ebenda); 
Variat. p. le Clav. sur: „Bir 
betrachten mich hinten mud nom“ 
— „XII mgarische Cüne für R 
3 Händen“ (Wien 1797); — 
‚per il Cembalo solo“ (Bien, 
— „Sonata militare per 0 
„Gran Trio & Violine, Viola et ] 
elle“, Berner hat Kauer 
kaliſche Unterrichtsbücher here 
„Rurtgefosste Diolinschule für Aut 
1787, Artaria); — „Murigefasste ( 
schule für Aufänger® (ebd. 1787, 





















fer); — „Rorgefasste Aumei , 
spirlen® (Wien 1788, — 









sthnle nach dem nenesten System der Condente 





Aauffmann 


Kauffnann, Angelica (Malerin, 
geb. zu Chur in Graubündten 30. Oeto⸗ 
- ber 1731, gefl. zu Rom 5. November 
1807). Ihr Vater Johann Iofeph war 
in der Gemeinde Schwarzenberg im 
Bregenzerwalde Borarlbergs anfäffig. 
Er betrieb Dafelbft die Maleikunſt, und 
obgfeidy fein vorzüglicher Meifter, fo 
hatte er boch ein genügendes Berftänd- 
niß von der Kunft, mit der er feinen 
Lebensunterhalt erwarb. Der Fürftbifchof 
von Chur hatte ihn an feine Refidenz 
berufen, um einige Malerarbeiten auszu- 
führen. Dort entfpaun fih zwiſchen ihm 
und Cleopha Luz ein zärtliches Ver— 
hältniß, das zu einer ehelichen Verbin- 
bung führte und nach deren Bollziehung die 
Frau von der reformirten zur fatholifchen 
Kirche übertrat. Angelica war bie erfte 
und einzige Frucht diefer Ehe. Ihre ©e- 
burt in Chur — das In einigen beutfchen 
Merken angegebene Goira ald Ange 
lica's Geburtsort ift der italienifche 
Name für Chur — iſt rein zufällig, weil 
fi eben zu jener Zeit Die Eltern bort 
befanden; ihres Vaters Heimat it Bor- 
arlberg, wo er und feine Vorfahren feit 
Sahrzehenden bereits in Schwarzenberg 
anfäffig waren. Im September 1742 
verließ Maler Kauffmann mit Frau 
und Tochter Chur und begab fi nach 
Morbegno im Beltlin, wo er fich beinahe 
zehn Jahre mit Porträtmalen befchäftigte. 
Hier bereits entwickelte ſich Angelica's 
Talent für die Kunſt. Die ihr von dem 
Vater vorgelegten Schriftverzierungen 
machte ſie, ſo klein ſie war, mit ſtaunen⸗ 
eiregender Treue nach. Später legte er 
ihr Kupferſtiche vor, ließ fie nach Gnps- 
formen zeichnen, und überall ein ganz 
ungewöhnliches Talent befundend, fam 
fie mit einem Male zur Ausführung mit 
dem Binfel in Delfarbe. Kaum neun 
Jahre alt, verfertigte fie Porträte mit 
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Kaufmann 


Paſtellſtiften. Da ihre Erſtlinge Beifal 


fanden, wurde ihr Fleiß noch mehr ge⸗ 
weckt und während ihr Vater dieſe Natur⸗ 


anlage förderte, verfaumte bie Muttert,“ 


von welcher fie Die deutfche und italie 
nifche Sprache erlernt hatte, nichts, aus 
der angehenden SKünjtlerin eine gute 
Hausfrau zu machen. Im Jahre 1753 
überfiedelte Kauffmann nad) Como, 
denn das, was er feine Tochter hatte le 
ren können, war aufgebraucht; in Como 


boten ſich ihr gefchieftere, für ihr unge ' 


wöhnliches Talent entfprechendere Lehrer, 
und die Lectüre guter Werfe über bie 
Kunft erweiterte über Die gewöhnliche 
Malerpraris hinaus ihren Geſichtskteis. 
Durch das in Baftell ausgeführte Porträt 
des Bifchofs von Como wurde Die allge 
meine Aufmerffamkeit auf die 11 jährige 
Künftlerin gerichtet, von der nun Ale 
eine Arbeit zu befigen wünſchte. Bis zum 
Sahre 175% blieb Ungelica mit iheen 
Eltern in Gomo, von bort begaben fih 
Alle nach Mailand, wo ficy der jugend 
lichen SKünjtlerin wahrhaft eine neue 
Welt erfchloß. Die herrlichen Werfe ber 
lombardifhen Schule, Die koſtbaren 
Sammlungen aller Art, welche in Mai 
Land fich befinden, erfüllten fie mit Be 
wunderung, und die hohe Bedeutung det 
Kunft erfennend, fühlend, was fie noch 
Alles zu lernen habe, begann fie mil 
Muth und Ernft ihre neue Studien. 
Indem fie zu diefem Zwecke die beften 
Werke copirte, malte fie, dem Wunde 
ihres Vaters entfprehend, Porträte und 
brachte es darin zu grofer Vollkommen 
beit. Ihre Bildniffe wurden bald geſucht. 
Der Gouverneur Neginald von Eſte 
und die Herzogin von Maffa-Garrara 
ließen fih von Angelica malen, bald 
folgte Diefem Beifpiele der ganze Hof- 
ſtaat. Aber mitten unter dieſen lohnenden 
Erfolgen mußte die Tochter ein tiefes 
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Kauffmann 
befdjäftigt. Im Jänner 1768 verließ fie 
Blorenz und begab fih nach Rom, wo 
fie fi alsbald mit Winkelmann be 
freundete. Noch im Juli d. 3. befuchte 
fie Neapel, wo viele ber bort fich aufgal- 
tenden Gngfänder von ber Künftferin 
gemalt fein wollten und bie Zeit mehr 
unter beftellter Arbeit als Stubien für 
Lünftlerifche Zwecke Hinging. Wider Er- 
warten hatte ſich ber Aufenthalt in 
Neapel beinahe zu einem Jahre ausge 
dehnt, denn erft am 12. April 1764 
tehrte fie nach Rom zurüd. Dort war 
ihre ganze Befchäftigung dem Studium 
ber großen Meifter und der Ausarbeitung 
jener Beftellungen gewidmet, die von ver- 
ſchiedenen Seiten an fie einlangten. Die 
erfie Muße, die fich ihr darbot, bemüßte 
fie zu einem wiederholten Beſuche Bolo- 
gna’s, wo fie Mitte 1765 eintraf, welchem 
ein erſter Befuch in Venedig folgte, wo 

‚ bie Meiflerwerfe Titian's, Tintoret 
t0'8, Baolo Beronefe's ihr eine neue 
Seite in dem Herrlichkeiten der. italieni- 
ſchen Naferfhulen eröffneten. In Venedig 
lernte Yngelica bie Lady Went 
worth (in ben meiften Biographien 
“heißt fie Lady Veertwort), eine Eng- 
länberin, fennen, deren Antrag, in ihrer 
Geſellſchaft nach England zu reifen, fie 
um fo lieber annahm, als es fie längft 
ſchon gedrängt Hatte, dieſes Infelland 
fennen zu lernen. Am 22. Juni 1766 
Langte fie in London an, um biefe Riejen- 
ſtadt nady Jahren mit gebrochenem Herzen 
zu verlafen. Der Empfang, ber ihr in 
London von allen Seiten wurbe, über- 
traf alle ihre Erwartungen. Joſue Mey 
noldo Fam ihr in Höchft ſchmeichelhafter 
Beife entgegen. Gr malte ihr Bildniß, 
weiches Bertalogzi meifterhaft fach. 
Die vornehmen Engländer wollten von 
ihe ‚gemalt fein. Die Prinzeſſin von 
Wales, Mutter des Königs, befuchte 
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fie im Atelier. 


es Reynolds ſelbſt oder 
Künftter, der Angelicen 
träge gemacht und von ihr 
befchieben worden war, genug, 
durch die Ablehnung beleidigt 
faßte den Entſchluß, fid auf | 
planvoll angelegte als empd 

zu rächen. In den vor 
Londons trat ein Mann auf, 
Graf Horn nannte und für ei 
fommling der berühmten fi 















Familie der Horn ausgab. 
treten war glangvoll, er 
begeifterten Kunftfteund und 
große Summen zum Antaufe J 
mälden. In den Künſtlerkreiſen 

man fih um bie Ehre feines Befu 
da fiel feine Wahl auf bas 
Angelica's unb in bem 
er fo zu fagen als Gnthufiaft 
nung auf. Es entfpann ſich 
Kunſtfreunde unb ber 
bald ein innigeres Verftändniß. Ob 
ber Vater dazmwifchen trat umd 

liea warnte, fo mar gerade 
Widerſtand eine Urfache mehr, 
glüc zu verwirklichen und zu 
gen. Angelica ließ fi mit 
Heimfich trauen. Run wurde 
jungen Paare eine heimliche Flucht ver⸗ 
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1 e ml, wenigen 6 mi Benennung; eier 


| darunter war, daß, als um jene Zeit im 
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Ange 40 Jahre sählte und alſo über alle 
eben. | Ilufionen weit hinaus war, zu beglücken 
— bie Heitath mit dem venetianer Maler 
Antonio Zu ech zu Stande, Die priefter- 
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liche Ginfegnung erfolgte am 1%. Zuli 
1781, am 19. verließ Angelica an 
der Seite ihres Gatten Xondon. Weber 
Dftende nad) Slandern, wo fie Die Werke 
eines Rubens und Ban Dyk in ihrer 
Vollendung fennen lernte, über 2oth- 
tingen und Thionville fam fie zuvörberft 
in ihrer Heimat in Schwarzenberg an, 
wo fie einen Monat vermeilte. Ueber 
Zirol begab fie fih nun nach Jtalien, 
fam am 4. October in Venedig an, wo 
der Ruf ihres Namens ihr ſchon voran- 
geeilt war. In Venedig fuchte fie der Graf 
von Nord auf, unter welchem Namen 
damals der Großfürſt Paul, nachmali- 
ger Kaifer, reiste. Die Großfürftin über- 
häufte Angelica mit Beweiſen ihrer 
Huld. Bon allen Seiten trafen Beflellun- 
gen auf große Arbeiten ein. Angelica 
malte Mehreres. Aber wieder follte fie ein 
Leid treffen. Der fichtlic) alternde und 
binfiechende Bater warf am 11. Jänner 
1782 die Bürde des Lebens ab und 
wenige Tage fpäter am 6. Februar 
hauchte feine Schweiter in Angelica's 
Armen ihren Geiſt aus, naddem fie 
eigens von Morbegno nach Benedig 
geeilt war, um Angelica in der Pflege 
des Greifes zu unterftüßen. Diefe zwei 
Unfälle erfchütterten Angelica's Ge- 
müth, fo daß Zucchi fich beeilte, Die 
Gattin von dem Schauplage fo trauriger 
Grinnerungen zu bringen. Sie begaben 
fi) nun Mitte April von Venedig über 
Rom, wo fie fid) vor der Sand nur furze 
Zeit aufhielt, nad) Neapel, weil das bor- 
tige Klima Angelica’s Gefundheit am 
meiften zufagte. Dort von der königlichen 
Bamilie auf das huldvollſte empfangen, 
erhielt fie von derſelben zahlreiche Beweiſe 
fürftlihen Wohlwollens, Nach längerem 
Aufenthalte in Neapel aber kehrte Ange- 
lica nad) Rom, ihrer eigentlichen zwei. 


ten Heimat, zurüd. In Rom ging eben! 
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um jene Seit der Umfchwung im Gebiete 
der Kunft, Die Umwandlung der Periode 
des Zopfthums, deren mächtige Ber 
treter Bernini und Pietro da Cor 


tona waren, in bie des befjeren ver . 


ebelten Geſchmacks vor fih. Waphael 
Mengs kommt das unbeftrittene Ber- 
dienitzu, dieſen Umfchwung herbeigeführt 
und vollendet zu haben. Eben begann 
fih Menges’ Einfluß, der vor wenigen 
Jahren erſt geſtorben war, mehr und 


mehr geltend zu machen, als Ungelica | 


in Rom ihr Atelier auffchlug. Angelica 


hatte Mengs tief ftubirt und feine In 
fihten waren ihr in vielen Buncten map , 


gebend geworben. Menge’ Geiſt ſprach 
deutlich aus ihren Arbeiten. Um dieſe 
Zeit Hatte fie das berühmte Bild ber 
föniglichen Familie von Neapgl vollendet, 
welches viele Befucher in ihr Atelier 309 
und ihren Ruf in hohem Grade fteigerte. 
Auch Kaiſer Joſeph II., melcer fid 
gerade damals in Rom befand, wollte das 
vielbeſprochene Bild ſehen. Nachdem er 
es bewundert, verlangte er die Künftlerin 
fennen zu lernen und war freubig über- 
rafcht, als fie fi) ihm als eine Deutfde 
ja als feine Unterthanin vorftellte. Er gab 
ihr fofort eine Beftellung für feine Galle 
rie, ließ ihr aber in Wahl des Stoffes 


und der Größe der Bilder freien Spiel 


raum. Als Angelica zu Anfang bed 
Jahres 1784 das Bild der Föniglichen 
neapolitanifchen Familie felbft nad 
Neapel überbrachte, wurde ihr ein über 
aus huldvoller Empfang zu Theil und 
von Seite des Hofes Alles verfucht, fie 
bleibend für Neapel zu gewinnen. Ange 


lica aber, die eine befondere Vorliebe für 


Rom hatte, lehnte Die ſchmeichelhafteften 
Anträge ab, und erft auf Die Bitte der 
Königin, den beiden Prinzeffinen ben 
Unterricht in den Unfangsgründen ber 
Zeichnenkunſt zu ertheilen, fagte fie, ob⸗ 
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dDiefelbe vor. Alle ihre Bapiere fichtend, 
viele derfelben den Flammen überliefernd, 
erwartete fie mit göttlicher Ergebung die 
legte Stunde. Immer war ©ellert ihr 
Lieblingsdichter, aber in dieſem legten 
Jahre war er ihr Troft, ihre Grhebung. 
Wenn fie nur konnte, fo las fie feine 
geiftlichen Lieder. Am 5. November 1807, 
als fie fich ſehr ſchwach fühlte, bat fie 
ihren Neffen, ihr den Gellert vor- 
zulefen. Er begann Die Ode an Die 
Sterbenden, aber fie bezeichnete ihm die 
Eeite, auf welcher die Ode an die 
Zeidenden ftand, und bat ihn, diefe zu 
lefen. Während er nun Die ihm bezeich- 
nete Stelle fuchte, hatte Angelica 
ihr Haupt gewendet und ihre Seele 
ausgehaudt. Es war 2%, Uhr nad) 
Mittag. Die Künftlerin war 66 Jahre 
alt geworden. Die Nachricht von ihrem 
Tode erweckte allgemeine Theilnahme. 
Architekt Uggeri, Bildhauer Albag- 
gini und ihr Neffe Johann Kauff- 
mann, auch Bildhauer, trafen die zur 
Beftattung nöthigen Anftalten. Canova 
[®®. II, S. 251] nahm es über fich, Die 
Gäſte zur Trauerfeierlichfeit einzuladen, 
die am 7. November in der Kirche San 
Andrea delle Fratte ftattfand. Zu jeder 
Seite des Altard war ein Gemälde von 
ihr und neben dem einen Die aus car- 
rarifhem Marmor gemeißelte, den Pinfel 
haltende Hand aufgeſtellt. Ganova 
hatte einen Monat vor ihrem Tode 
dDiefelbe vollendet. Ihrem Wunfche 
gemäß, wurde ihre Leiche neben jener 
ihres Gemals Zucchi beigefegt. Ihre 
Büfte, von Peter (hie und da Johann 
Peter) Kauffmann gemeißelt, wurde 
ein Jahr darauf im Pantheon im Kreife 
der Heroen der Kunft aufgeftellt. Die 
Aufftelung berfelben fand in der feier- 
lihften Weife Statt. Brüher bereits 
hatten die Engländer Hevefton und 
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Bildhauer Albaggini ihre Büſte ge - 


macht, aber leßterer fienicht vollendet. Ob 
der berühmte Mebailleur Mercanbetti, 
der Angelica's Gedächtnißmünze in 
ber Reihe feiner Medaillen auf berühmte 
Zeitgenoffen heraus geben mollte, fein 
Borhaben ausgeführt, ift dem Heraus 
geber nicht befannt. Ueber ihre Werk 
(hiſtoriſche Bilder, BPortrate, 
Stiche; über ihre Bedeutung in der 
Kunft, über die über fie erfchienenen 
Porträte u. dgl. m.) vergleiche Näheres in 
den Quellen. 


1. Verzeichniß der Gemälde und Porträte vor 
Angelica Kauffmann. Es ift kaum möglid, 
ein vollftändiges Verzeichniß ihrer Bilder ber 
zuſtellen; fie felbft erklärte, mehrere ihrer Gr 
mälde ganz vergeflen zu haben. Aber hier 
wird verfucht , einen möglihft vollftändigen 
GSatalog ihrer berübmteren, ober bei 
fonf intereifanten Bilder zu liefern. A) Hik- 
zifche Bilder (mit Inbegriff der Altarblätter 
und mpthologifhen Scenen). „Die zwölf 
Apoftel”, Frescogemälde an den Seitenwän 
den ber Kirche zu Schwarzenberg, der Heimat 
ihres Vaters (1757), leider durch eine fpätere 
Stümperhand ganz entftellt; — „Gine weib⸗ 
liche Figur, Mufit und Malerei winken ihr, 
ihnen zu folgen, der feßteren gibt fie Gehör” 
(1760), Angelica malte dieſes Bild, in 
weichem die Geftalt des betreffs der Wahl 
zwiſchen Gefang und Malerei auf dem Ede 
dewege befindlichen Mädchens ihr eigene 
Porträt ift, zweimal; — „Der Tod Leonar 
do's da Vinci in den Arnıen Franz I." (1781 


in Benedig); — „Servius Tullius als Kind, 


wie fein Haupt von einem gloriengleiden 
Schein umftrahlt wird" (in Rom 178% für 
Kater Paul); — „Hermann’s Rüdkehr in die 
Wälder feiner Heimat nach der Vernichtung 
der Legionen des Varus“ (um 1785); — 
„Aeneas veranftaltet die Xeichenfeier des im 
Kampfe gefallenen Pallas“. Beide Bilder im 
Auftrage des Kaiſers Joſeph IL., jedoch nad) 


freier Wahl des Gegenftandes durch die Künft - 


lerin felbft; die Figuren zwei Drittbeil der 


natürlichen Größe (beide im Jahre 1785); — 


„Virgil der SKaiferin Octavia feine Aeneide 
vorleſend“; — „Auguftus, als er die Verfe von 
dent Tode des Marcellus liest und Octavia 


darüber obnmächtig werbend“, beide im Au _ 
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Grit zu geben, trennt fih von den Seinen“ 
1802); — „Gleopatra und Auguftus*, für 
den Grafen Sommariva in Mailand; — 
„Die Geburt des h. Johann Baptit*, für 
den Grafen Martinenghi in Brescint 
(1803); — „Die h. Magdalena", halbe Größe 
der Natur (1808), von Foto in Kupfer ger 
ſtochen. Außer den bisher angeführten fand ich 
noch in verfchiedenen Werfen Grwäßnung fol, 
gender Bilder Angelica’s: „Drpbeus entführt 
Sucibife dem Orkus“, bei ihrer Rückehr von 
dem Schloffe des Grafen Montfort nad, 
Mailand gemalt; Drpheus ift das Porträt 
jenes Muſiters, der fie aus Liebe bereden 
wollte, bie theatralifche Laufbahn zu ergreifen; 
— „Messalfna sacriiee“, in London gemalt 
md von Burke geflodhen; — „Memory of 
General Stanwicks doughter who was lost 
in hor passage from Ireland“, von Whhne 
im Kupfer geflochen; — „The Interview bet- 
'ween Edgar and Elfrida after her mariage 
with Athelwood“; — „Unna und Abra*, ein 
Bild nad einem engliichen Romane; — 
„Samma an Bennoni’s Grabe“, wurde von 
der Künflerin dem Dichter Klopftod ger 
fejentt; — „Amor, welcher der Piphe mit 
den Haaren die Tpränen frodtnet®, eines ihrer 
Hiebtichften Bilder ; — „ine Madonna, welche 
ibr auf einem Kiffen zubendes Kind bewacht 
und ihm eine Blumenttone auf's Haupt Legt*, 
im Befige der Zamilie Zuchi. 

1. B) Yorträte, „Monfignor Revront, Kapır 
ainermönd, und Bifdof von Como" (1732); 
«8 ſeint jeboch noch ein zweites Bild Ner 
vroni's von Ungelica' Hand in Paftell 
in zwei Farben, roid und ſchwatz. vorhanden 
au fein, welches nad) der darauf befindlichen 
Schrift: „Jo Marianna Caterina Angelica 
Kauffman feei nel. it. annor. XIII 
1755, Como di 28, Aug.* um drei Jahre fpär 
er vollendet wurde; — „Die Herzogin von 
Maffa di Garrara" (1754); — „Garbinal 
Moth, Fürnbiichor von Gonftanz“ (1737); 
— „Graf und Gräfin von Montfort“, 
auch die Porträte der übrigen Zamilienglieder 
(1737); — „Die Herzogin von Vraunſchweis · 
(1767); — „Die Königin von England und 
ide Sopn* (1767); — „CheiftiamIIL., König 
von Dänennart* (im n. 3.); Überhaupt ift die 
Zahl ber Porträte während ihres Aufenthaltes 
in &ondon, wo e& zum guten Tone gebörte, 
von ihr gemalt zu fein, ungeheuer groß und 
mr ber durch ihre Berfönlichteit oder die Aus, 
führung befonders Hervorragenden tann bier 
Erwähnung gefähchen; — „Lord Townsend, 
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wenig erftaunt zu 
die e8 gemalt, eine Unterthan 
5 — „Der Herzog don 


allegorifcher Umgebung; —. 

die Hergogin di Gert; — 

hann Baptifta Rezzomico* 
arel verfhiebene Porträ 

5 — „Der Kupfenfi 

vato“, „feine Tochter“ und „ 


ttimit, 
dichterinen, welche Angel et 
ten und deren Bilder bie Künft 
und fie beiden Frauen zum Gejchent 
— „Die Familie von d x 
Porträtgruppe, von Raphael 
Kupfer, getochen (biejes 
fallen in die Zeit von 1788 
„Die Familie Jamopeki 
Hamilton“, umgeben 
der Gomöbie; auch von 
in Rupfer geftochen, Doch bat 
eigenmächtig Yenderungen ei 
Angelica nicht geftattete, 
Malerin auf dem Stiche ger 
in einem zweiten alle 5 
ohne bie Rünftferin zu fr 
anders gegeben, als +6 au 
dader Angelica auf ben 
and, fhrieb: non & di, dann 
Angelica 8 au ffmann; biefe 
find große Seltenheiten; — „Lo 
in alter. engläfcher Tracht; — 
von England“, ‚in fchottifcher 
Hund zu den Züfen in 








Alonagra- 
pbien. Angelica Kauffmann etſcheint bald 
mit einem, bald mit zwei f (als Kaufmann 
und Kauffmann) gefchrieben; Iepteren Schretb- 
‚art bediente fie fih auf ihren Bildern, und fo 
wird. auch bier biefelbe beibehalten. — Kund- 
mendurg (Jan), Kunstvordiensten von Ange- 
lica Kaufmann en Raphael (Amsterdam 
4810, 8%., mit Porträt). — Bosst (Giovanni 
@borardo de), Vita di Angelica Kaufmann 
Pittrice (Firenze 1810, Mollul, Landi & Co., 
dt 80.) [nach biefem geboren 20, October 1741, 
georben um halb 3 Uhr Nachmittaus 3. Nor 
dernber 1807]. — Weinhart (U), Leben 
der Ungelica Kaufmann (Bregenz 1814, 8%.) 


Meberfegung ber Biographie von Roffil. — 


‚Zuechi (Carlo), Memorie storiche di Maria 
Angelica Kauffmann-Zuechi. Parto 1 e 2 
(1788 e 1798), 

I. b) In Sammel- und anderen Werken Jer- 
Arentes. Baur (Samuel), Allgemeines bifto: 
tifch-biograpbifchrliterarifches Hand woͤrter buch 
aller merhvürbigen Verlonen, bie in dem exften 
Zohtaeheud des. neungehnten Sabrhunderte ge- 
forben find (Ulm 1816, Stettini, gr.80,) ®b.T, 
S, Til. — Der Bazar (Berliner Mufter- 
blatt) 1859, Nr. 12 (15, Juni). — Buch der 
Weit (Stuttgart, Hoffmann, 49.) Jahrgang 
4868, Heft VI, ©. 188. [Auf ©. 189 ihr 
Porträt in Holzſchnitt. — Europa, berausı 
gegeben von Guſtav Kühne, 1839, N. 32, 
©. 1164: „Zur Erinnerung an Angelica Kauf 
mann“, [Oppermann umd Ale, die feine 
Dittpeilungen abgedructt haben, paben krrig 
dab 3 1803 als Tobesjahe Angelica's an.) — 
Blora (Müncpener Unterhaltungeblatt, 40) 
1828, Nr, 152, ©, 310. — Beanffurter 
Konverfationsblatt 1839, Nr. 40, ©, 139: 
Aus dem Leben der Malerin A, 8." — Goe ⸗ 
tbe's Windelmann und. fein Jahrhundert, 
©. 308 f. — Gormapre) Archiv für 
Geographie, Hiftorie, Staats und Kriegstunft 
(Wien, 4%.) Jahrg. II (IS11), &,494, 503, 508. 
— Dasjelbe, fortgefept von Ridler, Jahrg. 
4834, Nr. 123: Nachrichten über die Künfkler 
tin von Jof, Bergmann. — Die Künftler 
aller Zeiten und Bölter, begonnen von Prof. 
Br. Müller, forigefegt von Dr. Karl 
Rlunzinger (Stuttgart 1857, Ebner und 

9) Bd. I, ©. 100. — 
Manuel des curious ot des amaleurs des 
deaaa arts [die darin über die Känflerin ent« 
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erwähnten Künfltler. Sie ftrebte zwar nad 
einer naturgemäßeren Auffajfung, nad) dem 
Speale, allein die Künftlerin fudhte dieſes nicht 
in der uns umgebenden finnlichen Offenbarung, 
fondern in Formen, welche die Ratur über 
bieten follten. Auch tadelt man die Umriſſe 
an Händen und Füßen nicht immer als correct, 
den eintönigen Schatten und die zu blendende 
Sarbe der Gewänder." — Gin franzöfiicher 
Kritiker fchreibt über Angelica: „Ses airs de 
tete sont entre la divine et majestueuse 
beaut6 de figures du Guide et l’amabilit& 
un peu molle et l&göre de l’&cole de 
l’Albane ou du Correge; elle a su exprimer 
toutes les passions tendres et &levees. 
Un examen rigoureux de son style dans 
le dessin obligerait de reconnaitre qu’elle 
a mis peu d’energie sous beaucoup d’&l6- 
gance et de noblesse. Il manque ä ses per- 
sonnages cette vie interieure et puissante 
qui renfie et determine fiörement tous les 
contours. Ses figures, empreintes d'indé- 
cision soit qu’elles marchent ou qu’elles 
s’arrätent, ne pressent pas la terre d’un 
pied ferme et vigoureux. Aussi a-t-elle 
evit& les scönes fortes et terribles dans 
lesquelles son talent eut plus compl&tement 
&choue; mais dans les sujets d’un mediocre 
developpement et d’un caractöre calme 
dans les sujets non &piques, elle est tout 
entire elle meme, c’est-ä-dire pleine de 
tendresse et d’une gräce inexprimable. 
Sa maniere, comme coloriste, se modifia 
graduellement dansle cours de ses voyages; 
c’est-ä-dire de ses ötudes; dans ses der- 
niers tableaux elle est plus franche, moine 
brillant et plus vigoureuse Sa touche 
£tait large et savante, et c’etait au jeu 
du pinceau que la femme se trahissait le 
moins. Elle possedait &galement a un trös- 
haut degr& l’ordonnance pittoresque, 1a 
science du groupe et l’art d’ajuster les 
figures. Elle avait, comme peintre de por- 
traits, l’habitude d’attendre quelque temps, 
avant d’esquisser ses figures afın de sai- 
sir l’attitude favorite du modôle qu’elle 
devait peindre. Elle prenait un grand 
soin pour dessiner ses draperies, de ma- 
niöre ä ne pas trop envelopper ses per- 
sonnages. „Vos figures, lui disait un de 
ses Adınirateurs, pourraient marcher sans 
deranger leur vötements.“ On lisait sur 
un de ses cahiers: Un jour que je trou- 
vais de la difficult6 ä exprimer dans la 
töte de Dieu le pere ce que je sentais 
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je dis en moi-m&öme: „Jene veux plus ten- 
ter d’exprimer les choses superieres à la 
inspiration humaine, et je r&serve cetie 
entreprise pour le moment ou je seral 
dans le ciel, si cependant au ciel on fait de 
la peinture“. Et pourtant Angelique Kauff- 
mann paraissait destinde & la peinture des 
passions c6lestes et à l’expresion de la 
beatitude. Si elle eut préféré le paradis 
à l’Olympe elle serait sans doute arrivee 
plus haut. Du moins son pinceau sevöre, 
quoique tendre et gracieux, demeura fidele 
& la destination de l'art.“ — Dppermann 
in feinem Buche „aus dem Bregenzer Walde" 
widmet Angelica mehrere lefensiwerthe Blätter 
und was er bezüglich ihrer Stellung zur 
Kunft fagt, ift wohl das treffendfte. „Man 
tönnte Angelica, fchreibt Oppermann, füglich 
eine Borgängerin von Garftens nennen. 
Was diefer in fühner genialer Weife männlich 
vollbrachte, die Belebung der Kunft durch die 
von Windelmann empfohlene Wiederauf 
nahme des antiken Ideals, das vollzog in ftill 
weiblicher Weife auch Angelica, nahm mit der 
ihr eigenthbümlichen Anmuth das antike For 
menftudium auf und that dieß von hemmender 
Reflerion bei weiten: freier,, als andere bedeu⸗ 
tende Künftler ihrer Zeit. Das Heitere, Leichte 
und Gefällige in Formen und Farbe, Anlage 
und Behandlung ift der herrfchende Charakter 
ihrer Werke; keiner der — gleichzeitig — lebenden 
Maler übertraf fie, weder in der Anmuth der 
Darftelung, no in Sefhmad und Fäbigkeit, 
den Pinfel zu führen. Sie hatte den Muth, 
fi) von der Künftelet und Reflexion ihrer 
Zeitgenoflen fern zu halten und die Objecte 
mit glüdliher Natürlichkeit zu erfailen; es 
gibt wenig Künftler, die fo gleichmäßig ihrer 
Natur treu geblieben find, und nie über die 
felbe binausgegriffen haben. Dabei mar fie 
durchaus geſchmackvoll, wenn auch nicht frei 
von Weichheit; ihre Empfindung ift oft ruͤh⸗ 
rend, ftet$ zart und edel.” Außerdem enthal⸗ 
ten Urtheile über ihre Werke: Fborillo (II, 
135); Goethe in feinem Winkelmann; Roft; 
Huber im Handbudhe für Kunftliebhaber, 
Theil II, S. 258; die Stalienifhen Mis— 
cellen, Bd. V, Stüd1, S. 66; Nagler (G. 
K. Dr.) in den Monogrammiiften (München, 
gr. 80,) Bd. I, Nr. 784, 972, 1034, 2192. 


VI. Porträte und Denkmal. Ihr Bildniß, von 


ihr felbit gemalt, welches im Mufeum zu Ber- 
lin aufbewahrt wird, ftellt fie in einem idea⸗ 
liſchen PBuse dar, halb als Mufe, halb als 
Backhantin, den Lodenkopf mit Weinlaub be- 
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ih nirgend etwas auffinden können. — 
Stolberg an Angelica Aauffmann. Graf 
Leopold Stolberg in einer ſchon 1781 
an fie gerichteten Ode ſingt: 
... Es umarmten die Unfterblichen Dich. 
Lehrten Dich Weisbeit und gaben “Deinen 
Pinſel Dir 
Triefend von Leben und getaucht in Mor: 
genroth. 
[Aals Snfchrift auf einem ihre im Heimatlande 
ihrer Vorfahren zu errichtenden Dentmale an- 
zuenpfehlen.] — AMonogramm. Die Künft- 
lerin hat auf den von ihr geägten Blättern, 
deren Zahl auf etwa 34 fich erhebt, fich der 
Beiden A. K. F.; — A. M. K.; — A. M. 
K.F.; — Ang. K. fec.; — Ang. K. inc. 
Lo.(ndini) bedient. 


Kauffmann, Peter (Bildhauer, geb. 
zu Reuthe in Vorarlberg 16. Februar 
1764, gef. zu Weimar 2. Auguft 
1829). Ein Better der berühmten Ange- 
lica K.; erfcheint hie und da als Fo- 
hann Beter, auch nur als Johann 
Kauffmann. Da er großes Gefchict im 
Bildfehnigen befundete, ging er bereits 
1782 nach Paris, wo er mehrere Jahre 
die Holzbildhauerfunft erlernte, die Auf- 
merffamfeit des Churfürften von Bayern, 
der damals auch über Tirol und VBorarl- 
berg herrfchte, erweckte und mit deſſen Un- 
terftügung fich nach Stalien begab. Nach- 
dem er ein Jahr in Mailand gearbeitet, 
befuchte er noch mehrere andere Städte 
Staliens, begab fic) aber auf den Wunfch 
Angelica’s, welche fi nach einem 
Genoffen aus ihrer Heimat fehnte, nach) 
Rom und ftand diefer Künftlerin, als ihr 
Gemal Zuchi Anfangs 1795 farb, bis 
zu ihrem Tode treu zur Seite. In Rom 
wurde er ein Schüler des berühmten 
Canova [Bd. II, S. 251] und machte 
feinem großen Meifter alle Ehre. Nach 
2ljährigem Aufenthalte in Rom, binnen 
welcher Zeit er auch eine Spanierin gehei- 
rathet, folgte er 1817 einem Rufe als 
Hofbildhauer nad) Weimar, wohin ihm 
Hofratd Jagemann, der ihn in Nom 
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kennen gelernt, an ben edlen Näcen ber 

Kunft und Wiffenfchaft, an den Brof- 

berzog Karl Auguft empfohlen hatte. 

In Weimar arbeitete 8. 12 Jahre und 

ftarb dort im Alter von 65 Jahren, in 

Folge übergroßer Anftrengung in Aue 

übung feiner Kunſt. Während feines Auf. 

enthaltes in Weimar begab er fich zu 
wiederholten Malen nad) Rom, wo er 
die für König Friedrich WilhelmIIL 
aus Rom angelangten Alterthümer 
ergänzte. Bon feinen Arbeiten find mit 

Vebergehung anderer insbefondere zu nen- 

nen; die Büften des Großherzogs Karl 

Auguſt, der Angelica Kauffmann, 

welche fehr ähnlich if, und Göthe's. 

Ueberdieß leiftete er auch in Figuren 

lobenswerthes. 

Staffler (Johann Jacob), Das deutſche Tirol 
und Vorarlberg, topographiſch mit gefchicht. 
lichen Anmertungen (Innsbruck 1847, Felic. 
Rauch, 8%.) Bd. I, S. 50 [nad diefem geb. 
zu Reuthe 16. Februar 1764). — Neuer 
Nektrolog der Deutfchen (Ilmenau, B. Fr. 
Voigt, 8.89.) VII. Jahrgang (1829), S. 600, 
Nr. 272 [nach diefenı geb. zu Bregenz 1765]. 
— NRagler (©. K.Dr.), Neues allgemeines 
KünftlersXeriton (München 1838, Fleifchmann, 
80,) Bd. VI, ©. 541 [auch nad) diefem geb. 
1765). — Die Künftler aller Zeiten und 
Völker. Begonnen von Prof. Fr. Müller, 
fortgef. von Dr. Karl Klunzinger (Stutt 


gart 1860, Ebner u. Seubert, Lex. 8%.) Bd. II, 
©. 469. 


Kaufmann, Johann Baptift Maria 
(Rechtsgelehrter, geb. zu Öilgen- 
berg in Niederöfterreih 11. Juli 1788, 
geft. zu Wien 3. April 1822). Befuchte 
das Piariftengymnafium zu Horm und 
fam dann nad) Wien, wo er von 1806 
bis 1810 die Rechtswiffenfchaften hörte 
und im Sahre 4811 zum Doctor der 
Nechte promovirt wurde. Kurz zuvor 
aber wurde er — ein in Damaligen Beiten 
höchft feltener Fall — zum Profeffor des 
öflerreichifch"bürgerlichen Mechtes an ber 
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Antonſſ. d. S. 70] aus deſſen Che mit 
Maria Erneftine Gräfin Starhem- 
berg. Erhielteine militärifche Ausbildung 
und trat zu Anbeginn bes Tjährigen Krie- 
ges als Volontär in das Küraffier-Regi- 
ment Trautmannsdorf, worauf er am 
18. Bebruar 1759 zum Fähnrich bei 
Daun-Snfanterie Nr. 59 vorrückte. Feld⸗ 
marfchall Daun z0g den vielverfprechen- 
den jungen Officier in feine Nähe, behielt 
ihn im Auge, ernannte ihn zu feinem 
Slügeladjutanten, worauf der Graf nach 
Abfchluß des Hubertsburger Friedens am 
4. März 1763 zum Oberften im Infan- 
terie-Negimente Baden Nr. 23 ernannt 
wurde. Als Oberft zeichnete fi) K. insbe- 
fondere in der Schlacht bei Torgau aus, in 
welcher er auch ſchwer verwundet wurde. 
Im Zahre 1766 wurde er als Oberft in 
das Infanterie-Regiment Nr. 1 einge- 
theilt. Im Jahre 1773 zum General- 
Major befördert, wurde er noch im 
nämlichen Jahre Inhaber des 38.*), im 
Jahre 1785 aber des 20. Infanterie 
Negiments. Im April 1783 zum Reld- 
marfchall-Lieutenant befördert, erhielt er 
das Generalcommando in Groatien. 
Beim Ausbruche des franzöfifchen Revo- 
lutionsfrieges fam K. zur Armee in den 
Niederlanden. Dort im April 1794 zum 
Beldzeugmeifter ernannt, bewährte er fich 
im Treffen von Sharleroy (am21.Mai 
9. 53.) als denkender und entfchloffener 
General. Im Jahre 1796 kam er als 
Commandirender nach Galizien, 1805 
in gleicher Eigenfhaft nad) Mähren. 
Aber fhon am A. Jänner 1806 trat er 
in den Ruheftand über, den die Bami- 
lienverhältniffe des Einen feiner Neffen 


*) Einen intereffanten Beitrag zur Gefchichte 
diefes merkwürdigen Wallonen » Regimentes 
brachte der (Nürnberger) Korrefpondent von 
und für Deutfchland, 1857, Nr. 142: „Zwei 
Duelle und deren Folgen“. 
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leider nur zu ſehr trübten. Der Graf, 
ber unvermält geblieben, war deutſcher 
Drdensritter und Gomthur der Ballen 
Weftphalen. Er ftarb im hohen Alter 
von 83 Jahren. ' 


Wolny (Bregor), Taſchenbuch für Geſchichte 
Mährens und Sclefins (Brünn, Traßler, 
Tafchenform.) Zweiter Jahrg. (1827), ©. 158. 
— Neuer Netrolög der Deutfchen (Ib 
menau, B. 5. Voigt, El. 89.) ILI. Jahrgang 
(1825), ©. 1642, Nr. 473, — Wisßgrill 
(Franz Karl), Schaupla des lanpfäifigen 
Nieder-Defterreichifchen Adels vom Herren: und 
NRitter-Stande (Wien 1804, 4°.) Bd. V, S. 42. 
— Defterreihifhes Militär-Konver 
ſations⸗Lexikon (Wien 1850 u. f., gr. 8°.) 
3». IH, S. 500. 


. dur Genealogie des Fürften- und Grafenhau- 
fes Kaunitz. Ein altes Sefchlecht, deſſen An 
fänge von den Genealogen ſchon in's zehnte 
Sahrhundert und wohl noch weiter zurüdge 
führt werden. Bon Otto (I.), der um daß 
Sabr 1140 lebte, werden die Gefchlechtsregifter 
in den zwei Hauptlinien in ununterbrochener 
Zolge bis auf die Gegenwart fortgeführt. 
Durch mehrere Heiratben, welche Einzelne von 
ihnen fchloffen, wurden ihrem Stammnamen 
Präpdicate beigefügt, welche mitunter die Ge 
fhichte des Haufes verbunfen. So war 
Ott o's (I.) Frau eine Gutta von Dürnholz, und 
ein Aft des Kaunig’ihen Haufes fcheint den 
alten Namen Kaunig abgelegt und ſich nad) 
dem neuen Dürnbolz genannt zu haben. 
Sm 13. Jahrhunderte erheirathete ein Zdenko 
von K. mit einer Agnes Gräfin Stooß, welche 
überdieß mit Zdenko verwandt war und große 
Reichthümer befaß, deren Vermögen und Na 
men, und diefe Linie führte bis zu ihrem 
Erlöfchen, das in das Ende des 16. Jahrhun⸗ 
derts fällt, ven Namen Stooß von Kaunitz. 
Erft fpät, und zwar in die neuere Zeit fallen 
die Brädicate RietbergundQueftenberg; 
deren erfteres Graf Marimilian Ulrich an- 
nahm, als er mit feiner Frau Maria Ernefline 
Gräfin Rietberg diefe mächtige, im Weſtphäli⸗ 
fhen Kreife gelegene Grafſchaft ererbte, um die 
er freilich einen langen und koftfpieligen Streit 
mit den: fürftlihen Haufe Liechtenſte in und 
dem Könige von Preußen führte, aber den 
Sieg gewann und darauf den Ranıen Riet- 
berg mit feinem Kaunitz verband. Als 
endih Marimilian Ulrich's viertgeborne 
Tochter Maria Antonie im Jahre 1738 den 
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fen der Atel Durhlaucht ethlt werden"). 


Urtunde vom 12, Juni 1642, welcher 
u Bofge die Wappenvereinigung und Nameng« 
führung des Gefjlechtes Se ſyma · Auſt i ber 
willigt wird. — Grafenſtands · Oiplom 
do dato Regeneburg 20. April 1604 für den 
fait. Kämmerer Rudotph von Kaunik. — 
Urkunde de dato Wien 3. December 1761, 
‚au Folge welcher dem Dominik Andreas 
Grafen Kaunit bie Ramens» und Wappenver. 
einigung der aufgeftorbenen Grafen Ouefken- 
berg geflattet wid. — Grafen · Diplom 
vom 12. Janner 1683, verliehen dem Do mi 
nit Andreas Breiperrn von Kaunig. — 
Wis grill (Brany Karl), Schauplag des 
Kanpfäffigen RieberDefterreichifchen Aels won 
‚Herten. md Ritter / Stande 1804 (Wien, Wappı 
1er, 0.) 8b.V, ©. 90-4. — Hormant (Sof. 
Freih, von), Taſchenbuch für bie vaterländäfche 
Seicjichte (Minden, 3. ©. Brandh, fl. 8%.) 
Neite Folge, II. Jahrg. (1831), &. 9108. — 
Wolny (Gregor), Taſchenbuch für die Ger 
ſchichte Maͤhrens und Schlefiens (Brünn, J. 
‚©. xafler, 80,) Bieiter Jahrgang (1827), | te6 (Mien 1825. 
©. 105—159: „Die Kaunige*, von Gheiftian | Jahrg. S. 11T, — 

d'Elvert. — Hopf (Karl Dr.), Genealo- | rid Prof. Dr.), Deutſche 

giſcher Atlas (Gotha 1638, Juſtus Perihes, | Gegenwart (Leipzig 1832, 

#, Bol.) ©. 424, Taf, 676, [Die mehrfachen 2. I, ©. 418. — All; 
Uneichtigteiten, welche tHeils in Huslaffungen, | rifchesLerifon (Leipäig — 


>) Gin Hoftngledgcet vom 2. Aebenar 
« firtiaen, un rien 

betannt, deren Häuptern in folge 

© Som Muneoisgsbefgläfen das Wrdvict 
gaunglenat un rteuar sabd 

ie, je fiat Out Ind: eene 
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arbar [vergleiche die geneafogiiche Tafel]; 
‚von erfteren pflanzte Marimilien Ulrich 
Bortumat Jofepp den Siamm fort, 
[Vorträt, de Cock del. ad viy., G.Edellnck 
sc. (gr. Bol, 1697).] — 4. Bominit Ans 
dreas (IT) Fürft von Raunig-Rietberg 
Queftenberg.(geb.2. Juni 1739, geft. 1812), 
Drittgeborner Sohn des Kürten Wenzel 
Anton ®., betrat gleich feinem Vater bie 
biplomatifche Laufbahn, war ITA-IT79L. £. 
Botſchafter am k. ſpaniſchen Hofe zu Madrid 
und ſeit 1794 faiferl. DicvDberfrpofftalt: 
meifter. Johann Adam, der lepte Graf 
Queftenberg, fubfitwirte ihn durch Teftar 
ment vom Jahre 1752 feiner Gemalin Maria 
Antonia Gräfin Raunip, Tante des Für 
fen Dominik Andreas, als Grben bes 
ganzen Queftenberg’ichen Vermögens, unter 
der Bebingung, dab er und feine Rachfominen 
Namen und Wappen der Queftenderg füh- 
ven. Der Fürft war auch, wie fein Vater, 
Großvater und pfeichnamiger Urgrofvater, 
Nitter des goldenen Vließes. Seine Gemalin 
Bernardine Gräfin Pfetienberg (geb. 7. März 
1743, geft. 2%, Dec. 1779), gebar ihm vier 
Kinder, und zwar drei Töchter und den Sohn 
Türk Alois Wenzel, mit welden die 
fürftliche Linie des Geſchlechtes der Kaunitz 
im Mannsfamme elofh. — 5. Eleonore, 
öfter auh Maria Eleonore (geb. 1. Deto. 
Ber A775, geft. 19. März 1825). Ginpige 
Tochter des Fürften Ernſt Ghriftoph aus 
deifen She mit Maria Leopoldine Fürftin 
don Dettingen: Spielberg. Kringeffin 
Gleonore war bie erfle Gemalin des Fürs 
fen Eiemens Meiternich, nachmaligen Staats, 
fanzfers,, und mit ihm ſeit 26. September 
1795 vermält. In einer 3ojähripen Che gebar 
fie ihm 5 Kinder: Prinzefin Marie, nad 
malige Gräfin Eßterhdan (geft, 1820), Prin 
ieffin Glementine (geft. 1820), Bürft 
Victor (geft. 1831), Prinzeffin Leontine 
(geb. 1811), vermälte Gräfin Sandor, und 
Peingeffin Hermine (geb. 1813), Stittsdame 
in Wien, [Wehfe (Couard Dr.), Geſchichte 
des Öfterreichifchen Hofe und Adels und Der 
öfterteichifchen Diplomatie (Hamburg, Campe, 
8%) Theil X, ©.18.] — 6. Exnjt Ehriftopb 
Graf, feit 179% Fürft (geb. 6. Juni 1787, 
geß. zu Wien 19. Mat 1797). Aeltefter Sopn 
des berühmten Staatsniannes Wenzel An 
ton Für 8. IS. 70] aus deifen Che mit 
Maria Ernefine Gräfin Starhemberg; 
er wurde 1762 Faif. Weichsbofcath, war 1705 
und 1770 Votſchafter am koͤniaͤl. neapolita . 











erhoben hatte. Der Graf w 
1761 mit Maria Leopold 


1795) vermält , aus w 
Tochter fammt: Eleonore, 
Eleonore [fiehe Nr. 5], Er 
Kojetein und Gemalin des Giemens 
Fürfen Metternich Winnebu: 
Einf — Marb im 3 


Wien 25, September 1717). Mel 
Grafen Dominik Andreas [f. | 
aus deſſen Che mit Maria Eleonore 


Gräfin Sternberg, mar | 

Rotae, dann Propft zu Alt-Detting, 

in Olmäg, Salzburg und Palau, 

Viſchof zu Laibach. Unter ihm 

rühmte Waltfahrtsticcje auf dem 

fenberge bei caibach (1712), dann bie I 
fahrtetirche zu Dobrowa (1713) 

deutfche Nitterordentirche in 

erbaut. Auf einer Reife mach Wien Aacb der. 
Graf 1717 in jungen Jahren. Ho; 2 
nem „Oenealogifgen Alas“ nennt 

tig Karl Jo ſeph und Läßt ihm, 
umeicpig, beeitS ITEL Matt ArıT 

gen am 25., nach Anderen am 26, Septe 
geftorben fein. [Sonntagsbl att, 
Beilage zu Nr. 14 des „Di 

freundes* 1857, ©, 39.] — 8, Fran. 

zel [fiehe die befondere Biographie ©. 39] 

9. Sriedeidh Freibere von Raunik 

26. Juli 1597, geſt. 1627), Sohn bes} re 
Ulrich (V.) If. d. Nr. 247 aus beffen 

She mit Apolfonia Oräfin Waffen, ⸗ 
{ft auch der Stifter der älteren 

Heute blühenven gräflichen Linie u 
Friedrich hatte mit feinem Mater 

und mit feinen Vruder Karl fih Mark am 
den Wirren betpeitigt, welche nach, 

des Kaifers Matdins fatt hatten, 
Vöpmen dem (egitinen Nachfolger | 

mand allen Gehorfant 

Graf Tpwen mit gaiter Kr: 
auf Wien zumarfchirte. Inden a 








erfchülteende Todesnachricht empfing, erzähft | 
Hormayr in feinem „Tafhenbucd für 
vaterlandiſche Jahtaang 181, 
©. 101 um 108. Deferreihiihe Die 
dermanns-Chronik. Gin Gegenftüd zum 
dantaſten · umd Prediger » Almanach (Preis 
heitsburg lAtademie in Sin] 4785, fl.8%) 
Erſtet (und einziger) Theil, ©. 118.1 — 
14. Karl Breiberr K. (geb. 2. Yuguft 1305, 
gef. 1631). Sohn Ulrich's (V.) If. d. 

Rr. 24] aus deifen erfter Spemit Apollonta 
Gräfin Waldftein, Bruder und Schid ſals - 
genoffe Friebrich's, mit dem er fid dem 
gegen Berdinand IT. aus Wöhmen nad) 
Bien siehenben Grafen Thurn angefehloffen 
mb durch, Cmpörung wider Kaifer und Reich 
fein Leben verwirtt hatte [ehe Briedrich, 
Mr, 9). Die Todesftrafe wurde wohl in 
Rerkerhaft verwandelt und auch biefe ihm 
fpäter nachgelaffen, aber dur die Gonfis« 
cation ihrer Güter erlitt diefe Donaftenfarnilie 
einen ſiatten Stoß in ihrem großen Der 
mögen. Nach) erlangter Freiheit verlieh Karl 
feine Heimat und lebte und ftarb in der 
Fremde, Von feiner Gemalin Eiifabeth Freiin 
von Sefpma hatte er zwei Töchter, die wier: 
mal verbeirathete Gufebia Benigna und 
Apollonia, fpäter bie rau bes faiferlichen 
Dberften und Gommandanten zu Olinüg, 
Mathias Zreiheren von Renz. — 15, Leo 
Wilhelm (geb. 16. Jänner 1614, geft. 1635), 
Sohn Ulrich's (V. aus deifen zweiter Che 
mit Ludmilla Sreiin von Ruppau (Mau: 
poma), ber unter vielen Gekgwifteen — denn 
Kart [f.d.Rr. 14], Beiedrich [f.d. Re. 9] 
waren feine Brüder — vom Glide Begün- 
ſtigte, dem es vergönnt war, den Glanz 
feines Haufes wieder zu heben und, obgleich 
ex in jungen Jahren — ext AL Jahre alt — 
‚Marb, den Reichtum desfelben. in erheblicher 
Weiſe zu mebren. Hormayr darafterifict 
ihm voll dumor und kurz: „Leo Wilhelm 
Hatte gut Glüct, er lobie Alles, was gefdhah. 
Er hůlete fi, etwas Ausgezeichnetes zu tbun, 
Et machte gutes. Geficht zum böfen Spiele 
und veiche Stiftungen an Die Dominitaner. 
Dafür gab der Orbentgeneral aus Rom bie 
unendlich erfreuliche Bemilligung, die Raur 
nig'fhen Seeblumen (de6 Wappene) an bie 
Hauptfagade und die Raunigiche Ramilien« 
‚gruft gerade unter den Hochaltar zu fegen.* In 
der That waren Leo Wilhelm und feine 
smeite Gemalin Maria Eironora Gräfin Dieteid- 
Mein — bie erfte war eine gteiin von Sefyma 
— febr from, Leo Wilhelm ließ die 





41642 von Kaiſer Bei 
fen Grofenenb (er fein 
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Sproßen dieſes @ejehlechteß, Di 
BWilpelms [f. d. Nr. 27], Die u 
heim und feinent Troffe auf ber 
Defterreich verübten Gränel” 
Dann über fein Haupt, Um biej 
pilgerte er nach Rom, wo ihm 
wurde, ein Klofter zu bauen. J 
tehr berief er den Präi 
Sottfhalt von Serleu 
Kaunig und baute 1181 am Fi 
das Ronnentlofter „Zur D 
deren, erfte Aebtiffin feine 
flaw a war, Das Klofter w 

von dem Huffiten zerlört und im 
Anfang des 15. Jahrhunderts in € 
die 15 Nonnen, welche bafelbft, 
von den Picardilen ermort 

18. Jahrhunderts war das 
Ruine (Dr. Karl Hopf | 
„Bißtorifch · genealogifchen 

Tab. 676, als Dtto's (L) 
Dtto (IL) Wilbelm 

auf. Diefe Ieptere Angabe 
Nigt ein Niroflam, fo 
zoflama ift Dito's Ki 

die enfte Meblifin des Mlofters 
tofe) — 18. Dtto (L) 

Von diefem wird von dem 
Nachtommenſchaft der —* 
heutigen Tag in ur 

führt, D tto (T.) kann fo 
Stammater des Haufes g 
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Ulrich's Haufe zu Brünn die ftürmifche Ver⸗ 
fammlung der evangelifhen Stände (2. Mai 
1619) gehalten, roorauf die Vertreibung der 
Sefuiten, aller Katholiten von Aemtern und 
Würden, die fie bis dahin innehatten, die 
Ausrufung des Winterfönige Friedrich von 
der Pfalz zum Markgrafen von Mähren u. 
dgl. m. folgte. Aber nah der Schlacht auf 
dem weißen Berge bei Prag (8. November 
1620) wendete fih das Blatt, die Partei des 
Kaiſers hatte gefiegt und bei dem über bie 
Berräther an Krone und Reich gehaltenen 
Blutgerichte, welchem Gardinal Dietrid- 
ftein vorfaß, über Ulrich, obgleich er ſchon 
früher geftorben, in das Grab noch Todes 
urtheil und Acht ausgeſprochen. Ein gleiches 
Urtheil traf feine beiden Eöhne Friedrich 
und Karl [Rr. 9 u. 14]. Ulrich hatte aus 
feiner zmeimaligen Che, zuerft mit Apollonia 
Gräfin von Waldſtein, dann mit Ludmilfe 
Srelin von Ruppau (Raupoma) 17 (nicht 
wie d'Elvert fchreibt 16) Kinder, und zwar 
von erfterer 5, von leßterer 12 Kinder. Bon 
den ihn überlebenden wurden Fried ſrich von 
der erften und Leo Wilhelm von der zwei— 
ten die Stifter: Erſterer der böhmiſchen 
noch blühenden, Lebterer der mähri— 
ſchen, nahmals fürftlichen, heute fehon im 
Mannsftamme erlofchenen Linie. Ulrich (V.) 
ift demnad der Stammpater beider Haupt- 
finien der Kaunitze, er ift auch der eigent- 
lihe Gründer des bedeutenden Yamilienbefig- 
thums. Bon feinen Eltern ererbte er Aufterlig 
und Steinitz, 1593 faufte er die Stadt Neu- 
NRausnig, 1605 die Herrfhaft Lomnitz und 
1611 UngarifhBrod mit 10 Dörfern, und 
feine vom 1. Mai 1614 ausgeftellte, das Muni— 
cipalwefen feines Grundbefiges betreffende 
Urkunde ift ein merkwürdige Actenftüd, 
welches über die Berhältniffe zwifchen Herren 
und Unterthanen in jener Zeit andere Auf- 
fchlüffe gibt, al& fie gang und gäbe, und wel» 
ches den Nachweis liefert, wie die aufge 
Märten Barone jener Tage weit entfernt waren, 
Despoten zu fein und unbefchränfte Willkür 
zu üben. — 25. Wenzel von 8. (geft. 1428). 
Sohn Ulrich’ (L.) aus deſſen Ehe mit Ju⸗ 
dith von Zomnig, Als die Stadt Brünn 
von den Taboriten 1428 hart bedrängt und 
von den Bürgern Brünns auf das hartnädigfte 
vertheidigt wurde, führten der Olmüger Bis 
fhof Johann der Eiferne und der Zunden- 
burger Befehlshaber Johann von Kragirz 
den Entſatz herbei. Auf der Ebene bei Schla⸗ 
panitz ftießen beide Heere aufeinander, aber 
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der Bifhof und Johann von . 
fiegten. Unter den auf der Wahlftat 
benen befand fi Wenzel von 
feiner Ehe mit Agnes von ! 
ftammen Georg und Katharin« 
beide in die Familie Waldftein h 
[ſ. Georg, Nr. 10]. — 26. Wenze 
[fiehe den befonderen Artikel ©. 
27. Wilhelm von 8. lebte im 1 
hunderte. Sohn Otto's (I.), von de 
nealogen das Geſchlecht der K. in 
brochener Folge ableiten und der ( 
Dürnfoß, nad welcher die K. lär 
den Beinamen Dürnholz führi 
berühmte Miroflamwa [f. d. Kt. 
Otto (II.), den manche Chroniften | 
Herzog von Krakau (1187) made 
feine Geſchwiſter Wilhelm's 

fällt in eine ereignißreiche Zeit. Auf 
fahrt Barbaroffa’s gegen Stalie 
er fich Durch feinen, bei der Unterwerfi 
cia’8 und dem Webergange über 

bewiefenen Heldenmuth den Ri: 
Wilhelm war Feldoberfter dee 
Conrad vonZnaim und nahm a 
Theil an dem Stiege, den Sobiefl 
Böhmen mit Heinrich Jaſomir; 
Sefterreih 1176 führte. Herzog 

ftand zu Sobieflaw und fein { 
Wilhelm von K. führte die Echaa 
den öfterreichifchen Herzog Heinri« 
weit und breit alles Land an der D 
wüfteten. Heinrih Safomirgo 
duch Flucht ſich retten, ftürzte von 
und erlag den Folgen des Beinbrude 
bei diefem Sturze erlitten. Wilh 


fiel in Folge deifen in der Kirche $ 


Bann. Um diefen zu löfen, pilgert: 
Rom, wo er den Bau jenes Klofters 
deifen Nebtilfin feine Schwefter Mir 
wurde, Auch in den fpäteren Kämpfer 
MWilhbelm’s Name im Glorienſch 
tbifcher Tapferkeit, und was fonft 
Panegyriker des Haufes Kaunii 
edlen Urahn andichten, foll hier nic) 
gelt, aber auch nicht wieder erzählt 
Der Name von Wilhelm's Frau 
fannt. Sein Eohn Haſſek, gebei: 
des Herzogs Bretislaus von 
batte das Unglüd, mit diefem 1196 
zu werden und den größten Theil fe 
güter zu verlieren, 


II. Wappen. Die Befchreibung bes 


MWappens, da die fürftliche Linie £ 
loſchen ift, übergehen wir. Es war 
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ber Kürft Wenzel Anton, in Defter- 
rei „unfer großer Fürſt“ ober 
par excellence der „alte Fürft® 
genannt, den Glanz des Namens Kaunig 
auf eine Höhe brachte, wie fie fein Kau- 
nig vor und bisher feiner nach ihm ein- 
genommen hat. 

Hormapyr (Joſeph Freiherr von), Taſchenbuch 
für die vaterländifche Geſchichte (München, 
F. ©. Frankh, Ei. 80.) Neue Folge, 2. Jahrg. 
(1831), S. 30. — Wolny (Gregor), Tafchen- 
buch für die Geſchichte Mährens und Schle⸗ 
fiens (Brünn, 3. ©. Traßler, fl. 80.) 2. Jahr» 
gang (1827), S. 105—159: „Die Kaunige”. 
Bon Ghriftian d' Elvert (S.147 u. 148 über 
Marimil. Urih 8.) — Allgemeines 
biftorifches Lexikon (Leipzig 1730—1740, 
Thomas Fritfchen’s fel. Erben, ol.) Eıfte 
Sortfegung. anderer Theil, S. 745. — d' El⸗ 
vert (Chriftian), Beiträge zur Gefchichte und 
Statiftit Mährens und Oeſterreichiſch⸗Schle⸗ 
fiens. I. Band: Gefchichte des Bücher: und 
Steindrudes,, des Buchhandels, der Bücher» 
cenfur und der periodifchen Literatur u. f. mw. 
(Brünn 1854, R. Rohrer's Erben, Lex. 8°.) 
©. 267 [gibt Nachricht über feine Correipon» 
denz mit dem Oberftlanzler aus den Jahren 
1739—1746]. 


Kaunig - Rietberg, Wenzel Anton 
Fürſt (Staatsmann, Nitter des gol- 
denen Dließes, geb. 2. Februar 1711, 
geft. zu Wien 27. Zuni 1794). Sohn 
des Grafen und goldenen Bliepritters 
Marimilian Ulrih K. aus deffen 
Che mit Maria Grneftine Gräfin 
Rietberg, mit deſſen Erbe Graf 
Marimilian Ulrich und feine Familie 
den Beinamen Rietberg — aud 
NRittberg gefchrieben — annahmen. 
Bon 16 Gefchwiftern — nah Hormayr 
irrig von 19 — und zwar von 11 Söh— 
nen und 5 Töchtern, der 6., ward er zum 
geiftlichen Stande beftimmt und fchon in 
feiner Jugend Domicellar zu Münfter. 
Durch den Tod feiner älteren Brüber 
wurde aber feine Laufbahn verändert. 
Er ftudirte die Rechte zuerft in Wien, 
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bezog dann die zwei proteftantifchen 
Univerfitäten Leipzig und Leyden, machte 
dann Heifen nach England, in bie eben j 
lande, nad Frankreich und Stalien, be 

fah aber weniger die Aeußerlichkeiten be 
Länder und Gegenden, welche er beſuchte, 
als er Menfchen ftubirte und namentlich : 
bemüht war, Die großen, bei gutem Lichte 
befehen oft ganz Meinen, Männer bes- 
Staates und Rathes in Sachen bes 
Krieges und Friedens kennen zu lernen, 
mit ihnen Verbindungen -anzufnüpfen 
und ſich fo für die große Aufgabe zu - 
bilben, zu deren Uebernahme er durch 
die Gunſt der Geburt, die Ungewoͤhnlich· 
keit ſeiner Talente und die Wahl feiner: 
Regenten — unter deren Sechs er diente = 
— beftimmt war. Nach feiner Kuͤcktehr 
von den Reiſen wurde er 1737 — damals 
26 Fahre alt — Reichshofrath, zwei Jahr 
ſpäter zweiter Concommiſſarius bei ber; 
ftändigen allgemeinen Reichsverfammlung 3 
in Regensburg, von welder Stelle er; 
jedoch nad) des Kaiſers Karl VL balb; 
erfolgtem Ableben abberufen wurde; 
Kaunitz hatte ſich auf einige Zeit int 
Privatleben zurückgezogen, indeſſen h 
Maria Therefia, wie es ſchien, durch 
die mit fo großen Opfern erfaufte prag-! 
matifche Sanction gegen Die Angriffe] 
von Außen gefchügt, das alte Erbe bed 
Habsburgifchen Haufes angetreten. 
fielen die Masten. Gegen das mwehrlofef 
Weib, deffen Marmesgeift feiner bet 
fürftlichen Unholde ihrer Seit ahnte, ſchienf 
Verrath und Treulofigkeit erlaubt. Kark 
Albrecht von Bayern, ber Gemal vor: 
Maria Therefia's Nichte, der ſich ſchou 
zu Linz als Herzog von Defterreic, haftez 
huldigen laſſen — trifft doch ihn minder 
Die Schmach als Jene, die ihm huldigten 
— war aud nad) Böhmen gegangen, 
um fich dort ald König ausrufen MM. 
laffen, als allen biefen VBerräthereien vom. 
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zum Heere fich begab. Alſo „Frieden um 
jeden Preis* war die Inſtruction, welche 
der auf den Aachener allgemeinen PBacifi- 
cations »- Congreß abgehende Geſandte 
mitnahm. Bon diefem Stande der Dinge 
unterrichtet, wußte Kaunik mehr als 
genug. Da berief die Kaiferin den beur- 
laubten Grafen nah Wien zurüd, und 
übertrug ihm eine Sendung nach 2on- 
don, welche er im December 1747 antrat. 
Nun war wohl England bisher Defter- 
reihs Alliirter, deſſen Beftreben aber 
unter der Maske bundesgenoffenfchaft- 
liher Freundſchaft weniger auf Defter- 
reichs Schuß als vielmehr auf deſſen 
Schwächung gerichtet. Es ift hier nicht 
der Platz, dieſe Krämerpolitik darzu- 
legen, kurz, Kaunitz hatte bald einen 
tiefen Blick in die Verhältniſſe und Ab- 
fihten Englands gegenüber dem Aus: 
lande gethan und war zur Üeberzeugung 
gefommen, ein Bündniß Oeſterreichs mit 
feinem langjährigen Feinde, mit Trank. 
reich, fei weniger bedenklich, als die zwei⸗ 
deutige, auf DOefterreich8 Ausbeutung 
berechnete und nur den langfamen Ruin 
der Monarchie fördernde Freundfchaft mit 
England. Der Aachener Briede hatte, 
wenn Kaunitz je in feinen Anfichten 
zweifelhaft werden konnte, das legte Be- 
denken in feiner Seele zerftört und in 
einen Dingen bahnte Kaunib jene 
Annäherung an Frankreich an, welche 
alsbald eine vollendete Thatfache werden 
folte. &s gibt — und nicht wenig — 
Politiker, welche Diefe That Kaunitzens 
als im hohen Grade verwerflich bezeichnen 
und von Daher alles Unheil ableiten, 
welches über Defterreih vom Weſten 
gefommen. Es ift nicht unfere Aufgabe, 
über diefe Anficht zu ftreiten, wir haben 
hier einfach) die Thatfache anzuführen 
und die Motive, welche den Staatsmann 
zu diefem Schritte drängten. Im Yachener 
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Frieden hatte Oeſterreich — und vo—⸗ 
nehmlich durch Die verſteckten Antriguen 
Englands und Hollande — manden 
Verluſt erlitten und hatte Rauni zu 
nächſt den Entfchluß gefaßt, was Durch 
die Friedensunterhandlungen auf ber 
einen Seite verloren gehen mußte, Dur 
andere Unterhandlungen auf der andern 
Seite einzubringen. Intereſſant ift es num 
zu beobachten, wie 8. ſchon in Aachen 
und nad) dem Frieden in Paris als Bot 
fhafter, 1750—1752, den in feiner flillen 
verfchloffenen Seele längft erwogenen 
Umſchwung ber öfterreichifchen BVerhält- 
niffe allmälig vorbereitete. „Er wurde 
äußerlich ganz Sranzofe. Alle feine Hand- 
(ungen und Aufmerkſamkeiten bezeugten 
ed. Ungefucht, gewandt, verbindlich, 
unaufhörlid, immer in neuer Art und 
Wendung, mies er darauf hir, wie es 
für Defterreich und Frankreich nur eine 
Gewohnheit, gleichfam nur eine alte Un- 
art fei, einander beftändig entgegenzu- 
wirken, fich zu trennen und zu fchlagen, 
anftatt fic) zu vereinen und zu herrſchen; 
wie die Kleinen nur frohlocten über den 
Zwiſt der Großen, denen fie fonft unbe 
Dingt gehorchen müßten; wie infonderheit 
König Friedrich Frankreich wohl be 
nügt, aber nicht unterftüßt und fo oft er 
fein Schäfhen im Trockenen gehabt, 
hinter Frankreichs Rüden Frieden ge- 
fhloffen habe." Schon hatte die öffent 
liche Meinung ſich mit den bevorftehen- 
den Veränderungen zu befchäftigen be 
gonnen; dem franzöfifchen Hofe wurde 
eine Annäherung an den Wiener Hof von 
Tag zu Tag weniger fremd, ja noch meht, 
zwifchen den Höfen von Berfailles und 
Berlin trat eine merfliche Kälte ein. Was 
Kaunik als Botfchafter in Aachen fo 
leife und fhonend vorbereitet, was er in 
Paris fo Hug und ficher eingeleitet, folte 
er in der neuen Stellung, Die ihm in Wien. 
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lichen Vorſatze wenig entſprechenden 
Worten: „H. Bartenſtein war drei 
Tage nacheinander da, um dem Grafen 
Kaunitz feine Ergebenheit zu bezeigen“. 
Mit der Begründung der geheimen 
Haus-, Hof- und Staatskanzlei über- 
nahm K. zugleich die niederländifchen 
und lombardifhben Gefchäfte aus 
den Händen bes Grafen Taroucca 
und ber Giunta, weil Die Verwaltung 
Diefer entlegenen Provinzen bei ihren 
ungemein vermwidelten Berhältniffen 
gegen Frankreich, Holland, Sardinien, 
Genua, Modena, Parma, Venedig und 
den Kirchenftaat ihre Hauptrichtung mehr 
von politifchen als abminiftrativen Nüd. 
fihten empfing. Der enge Zufammenhang, 
der in monarchiſchen Staaten zwifchen 
dem Regentenhauſe und den Regierten 
befteht und die daraus ermwachfende 
öffentliche Meinung über die Gefege, 
Nachfolgeordnung der Dynaftie, ihre Titel, 
Rechte und AUnfprüche nach Außen und 
ihre Souverainetät in meltlichen und 
geiftlichen Dingen im Innern, veranlaßten 
ihn, die Staatsfanzlei mitder Hauskanzlei 
zu vereinigen, und dieſer das Staats-, 
Haus- und Hof-Acchiv zu unterorbnen. 
Diefes Ieptere Durch den tüchtigen 
Rofenthal aus den Archiven aller 
Provinzen zufammengetragen, wurde 
fpäter nicht im Geifte Diefes großen 
Gedankens fortgeführt, weil man jonft 
die ſchätzbarſten Materialien nicht darin 
vermiffen dürfte, Die in den einzelnen 
Provinzen haufenweife liegen und nun 
weniger oder mehr die Honigmaben der 
von Barticularitätsgelüften großgefaugten 
Dorfpolititer bilden. Mit nad) dem Often 
gerichteten Blicke fah der Graf im Geiſte, 
welche Rolle dem öfterreichifchen Groß- 
ftaate nad) dieſer Richtung in nicht zu 
ferner geit vorbehalten war, und er 
legte der Monarchin den Plan einer Aka⸗ 
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demie der orientaliſchen Sprache vor, 
aus welcher bis vor den letzten drei 
Decennien Männer, wie: Dombay 
[Bd. III, 6.353], Hammer [Bb. VI, 
©. 267], Herbert [8b. VIII, S. 332), 
Jeniſch [Bb. X, S. 163], Stürmer, 
Thugut u. 9. hervorgegangen fin. 
Nah Diefen wichtigen Reformen und 
Neugeftaltungen im Sinnen richtete 8. 
auch auf die äußeren Verhältniſſe fein 
Augenmerk, mit der nächften Abficht dem 
zweibeutigen England einen Strich durch 
Die Quere zuziehen, und den friegsluftigen 
Friedrich von Preußen im Scad zu 
halten. Zwifchen England und Preußen 
war im Jänner 1756 ein förmlicer, 
jedoch forgfältig verheimlichter Bund zu 
Stande gelommen. Kaunig antwortete 
auf dieſes Intriguenſpiel mit dem Neu 
tralitäts- und Breundfchaftsvertrage zwi- 
[hen Oeſterreich und Franfreic vom 
1. Mai 1756, welcher durch den neuen 
vom 30./31. December 1758 nur noch 
mehr befeftigt wurde. Mit der Marquile 
von Bompadour unterhielt er einen 
fortwährenden Briefmechfel, und um den 
Baden der politifchen Berhältniffe in 
feiner Hand zu fefligen, unternahm 
er ed, die Kaiferin dahin zu bringen, 
daß fie dieſes, den franzöfifchen König 
und den Hof beherrfchende Weib in einem 
halb fcherz., Halb ernfthaften Briefe 
„Madame ma tr&s chere soeur“ beti- 
telte. Es galt, durch einen Act höflichfter 
Herablafjung einen Sieg von weittragen- 
ber Bedeutung zu erringen. Und Kaunit 
errang ihn. Die grobe Maria There 
fia hatte nad) und nach den Verrath und 
die Öefinnungslofigfeit aller europäifchen 
Groß- und Kleinmächte erfahren. Diefel- 
ben entweder zu ifoliren, oder aber 
gegen den nächften Nachbar Defterreiche, 
den Räuber Schlefiens zu vereinigen, war 
fein Hauptftreben, und in der That, es 
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ihrer bewährten Nathgeber fügende Kal- 
ferin ift einer der vielen ſchönen Züge, 
an denen das Leben des Fürften und 
feiner erhabenen Gebieterin fo reich find. 
Schon gleicy nach dem Aachner Frieden 
hatte 8. Hand angelegt an ſtrenge Ord⸗ 
nung im Staatsſchatze, an die Regelung 
der Steuern und Abgaben, an Die Tren- 
nung der Adminiftration in engfter Be- 
Deutung von den Finanzen und der Juſtiz. 
Das neue Steuerfyftem, melches 
gewöhnlich dem Grafen Friedrich Wilhelm 
von Haugwitz [Bd. VIII, ©. 68] zu- 
gefchrieben wird und deſſen Haupmwerdienft 
jedoch darin befteht, daB er eine mufter- 
bafte Ordnung in Publieis et Came- 
ralibus in alle ihm untergebene Ge— 
fchäftszweige brachte, ift eigentlich das 
gemeinfchaftliche Werk der Grafen Ferdi— 
nand Bonaventura Harrach [Bb. IX, 
8.377] und Kaunitz. Der Erfolg diefer 
Reformen war in mancher Hinficht hoch- 
wichtig. Bis dahin wurden nämlich die 
Steuern und Abgaben auf den PBrovin- 
zial-Zandtagen durch die Landſtände 
bewilligt und auch eingetrieben. Der 
Kaifer war fomit, in Abficht auf die Füh— 
rung der Kriege, zum Theile von ber 
Willkür der Stände abhängig, da dieſe 
das Recht behaupteten, die von ber 
Regierung begehrten jährlichen Subfidien 
entweder zu bemwilligen oder nad) ihrem 
Gutdünfen zu ermäßigen. Die Erhaltung 
eines fiehenden Heeres, wie folches in 
einem Staate mie Defterreich unerläßlic) 
war, wurde Dadurch, wenn nicht geradezu 
in Stage geftellt, fo doch bedeutend 
erfehwert. Durch die Neform des Grafen 
aber wurde ein immermährender, ben 
Kräften der Provinzen und ber einzelnen 
Befier genau angemeffener Steuerfuß 
feftgefeßt, und die Steuer unabhängig 
von den Landſtänden der einzelnen Pro— 
Enzen durch die Regierung felbft herein- 
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gebracht. Wohlmögen dadurch alte Rechte 
der ftandifchen Gorporationen, welche 
übrigens in Bolge von Satzungen, die ſich 
überlebt hatten, zur Regierung in einem 
diefelbe mehr ftörenden als fürdernden 
Verhältniffe flanden, gekränkt worden 
fein, aber indem bei dem Ausmaße Scho- 
nung des Einzelnen beobachtet wurde, fo 
techtfertigten die höheren Staatszmede 
diefe, die Erhaltung des Ganzen fichernde 
Reform. Sein fcharffehendes Auge durch⸗ 
drang alle Theile der innerlichen Staats- 
verwaltung. Die in den Finanzen ein- 
geriffenen Unordnungen wurden befeitigt, 
ein bündiger und firenger NRechnungs- 
fuß eingeführt, das ganze Sinanzwefen 
wurde Der neu errichteten allgemeinen 
Rechnungsfammer untergeordnet, mo- 
Durch dem Staate jährlich viele Millionen 
zumuchfen und zugleich der Vortheil ver- 
[haft wurde, daß man den Finanzftand 
der Monarchie, deffen Abnahme oder 
Zuwachs, die jährlichen Cinfünfte und 
Ausgaben in einer Tabelle Teicht über- 
fehen fonnte. Das allgemeine Urbarium, 
die Zertheilung der Gründe und die 
Kreisämter (1748— 1752), die Errichtung 
von Hofftellen in Wien (in der Art des 
preußifchen ©eneraldirectoriums, alle 
Provinzial. Anfichten und Intereſſen 
abfchleifend), gaben der alten Feubal- 
ariftofratie den legten Stoß. Auf den 
dur:h den Drudund Hunger herbeigeführ- 
ten böhmifhen Bauernaufitand folgte die 
große Umgeftaltung der Leibeigenfchaft 
1772, ihre gänzliche Aufhebung durch 
Joſeph 1781. Der Staatsrath (bloß 
Dirigirend und informativ, nicht mit 
Detail, fondern mit Heberficht, mit Ab- 
[baffung der Gebrechen und .Stodungen 
befhäftigt, durchaus nicht vollftredtend) 
gehört zu Kaunigens und Binder's 
[Bd. I, S. 399] fchönften Entwürfen 
(1771). Die Milderung der peinlichen und 
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hat. Auf des Fürſten unmittelbare Auf 
forderung fchrieb Lenoir das Memoire: 
„Detail sur quelques etablissements 
de la ville de Paris, demande par 
S. M. J. la Reine de Hongrie“, auf 
befien Grundlage die geheime Poli- 
zei in Oeſterreich eingeführt wurde, 
und die Zreulofigfeit der europäifchen 
Mächte, welche planvoll auf Defterreiche 
Ruin arbeiteten, hatten den Staatsfanz- 
fer genöthigt, eine planvolle Verlegung 
bes Briefgeheimniffes zu organifiren, 
die’abzuleugnen in Zällen, wenn Andere 
dahinter kamen, 8. unter feiner Würde 
fand, wofür die Thatfache einen intereffan- 
ten Beleg gibt, als fi) der franzöfifche 
Geſandte über einen, durch Ungefchidlich- 
feit bei der Gröffnung gefchehene Ber- 
wechslung der Xctenftüde bei Kaunitz 
befchwerte. Der Fürft hörte denentrüfteten 
Botfchafter ruhig an und bemerkte nur, 
er werde den Beamten, der ſich Die 
Ungefchicllichfeit der Verwechſelung habe 
zu fehulden kommen laffen, zu Berant- 
wortung ziehen. Und damit mar Die 
Sache abgethan. Kaunig war bis an 
fein 2ebensende in Xctivität geblieben, 
aber nur unter Maria Therefia 
glänzte fein Stern am hellften. Unter 
Joſeph war fein Einfluß und Rath 
wohl noch maßgebend, aber Tetterer 
ward doch nur ausnahmsweiſe eingeholt. 
Aber Joſeph's II. auf dem Todtenbette 
an den Fürften gerichteter Abfchiedsbrief 
gibt Zeugniß, was ihm Kaunitz galt: 
„Ich bebauere, fehreibt der Kaifer, daß ich 
Ihren Eugen Rath nicht länger nützen 
fann. Ich umarme Sie und empfehle 
Ihnen in diefem Augenblide der Gefahr 
mein Land, melches mir immer das 
Zheuerfte gemwefen ift.* Wohl erfuhr auch) 
K. das bei alternden Größen — war 
es ja dem Bringen Eugen nicht beffer 
ergangen — fo häufig wiederkehrende 
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bittere 206, von erbärmlichen Yntri- 
guanten und nafeweifen Knaben genedt 
und verfpottet zu werben, So hatte man 
lange ſchon das Wichtigſte ohne ihn 
gethan, ja foll man unter, feiner Sinnes- 
art ganz entgegenftrebenbe De- 


pefchen feine Unterfchrift gefeßt haben, 


und biefe unwürdige Behandlung zu 
Kaunitz' unmiberfpredylihen Kenntniß 
gefommen fein. Ungeachtet einer faft 
ſchwächlichen und höchſt empfindlichen 
Leibesbefchaffenheit hatte K. das hohe 
Alter von 83 Jahren erreiht und war 
an dem Tage verfhieden, an welchem 
durch die Schlacht bei Sleurus Belgiens 
Berluft für immer entfchieden murbe. 
Der Fürſt war, wie vor ihm fehon Vater 
und Großvater und wie zwei feiner Söhne, 
Ritter des goldenen Vließes; außerdem 
Großkreuz des St. Stephan - Drdens 
und feit der Stiftung des Maria There 
ſien Ordens Kanzler desfelben, alfo fein 
erfter Kanzler; überdieß Curator der 
Akademie der bildenden Künfte und jener - 
der orientalifchen Sprachen. Er war feit 
6. Mai 1736 mit Maria Erneftine 
Gräfin Starhemberg (geb. 10. Octo⸗ 
ber 1718, geft. 6. September 1749) 
vermält. In einer breizehnjährigen 
Che gebar fie ihm fieben Kinder, 
und zwar fechs Söhne und eine Tochter, 
Letztere Maria Antoinette, mit ob. 
Chriftoph Wilhelm Grafen von Thür 
heim vermält; von Grfteren farben 
Moriz Quirin und Marimilian 
Ulrich in jungen Zahren, von den übri- 
gen: Ernft Chriftoph [fiehe: Hervor- 
tragende Sproßen bes Fürften- und Grafen⸗ 
haufes Kaunig, S.64, N. 6.], Dominif 
Andreas[S.63,Nr.4], SranzWenzel 
[S. 59] und Joſeph Clemens [S.65, 
Nr. 13], ward Erſterer, der den Bater 
nur um Drei Jahre überlebte, Durch Hei- 
rath feiner Tochter Maria Gleonora, 
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Ausgabe, Bd. XVII, S. 913. — Neu⸗Wien 
(politiſches Sourual, welches nur wenige 
Nummern erlebte), 1858, Nr. 21: „Gedenk⸗ 
tafeln*. — Nouvelle Biographie gen6- 
rale ... publi6e par MM. Firmin Didot 
fröres, sous la direction de M. le Dr. 
Hoefer (Paris 1850 et seq., 8%.) Tome 
XXVII, p. 487 [in einer Anmerfung zu diefem 
Artikel wird eine Stelle aus des M. Véoron 
„Mö&moires d’un Bourgeois de Paris“, 
tome III, p. 31, mitgetheilt, in welcher 
Véron eines Kaunig gedenkt, der in Paris 
ein fehr ausfchmweifendes Leben geführt und 
in tiefer moralifher Verſunkenheit geendet 
hat]. — Novellen: Zeitung (Reipaig, 
ſchm. 40.) 1856, Nr. 12: „Graf Torre Palma 
und Fürfl Kaunitz“. — Obermapyer (&ranz), 
Trauer am Grabe des ıc. ꝛc. W. A. Fürſten 
von Kaunig (Wien 1794, Zol.). — DVelter 
reihifches Archiv für Geſchichte u. f. w. 
(Fortfegung von Hormayr's Ardiv), ber 
auögegeben von Johann Ridler und Garl 
Veith, 1831, Nr. 153: „Ein Zug aus dem 
Leben des Zürften K.“; — 1833, Nr. 156: 
„Kaunig kann das Wort Tod nicht hören”. — 
Defterreihifhe Biedermannd-Ehro- 
nit. Ein Gegenftüd zum Fantaften- und Pre 
diger- Almanach (Zreiheitsburg [Afademie in 
Linz] 1785, kl. 8%) ©. 112. — Defterreis 
hifhe National: Encyklopädie von 
Sräffer und Czikann (Mien 1835, 8°.) 
Bd. III, ©. 163. — Der öfterreichifche 
Voksbote (ein Volkskalender, Wien, bei 
Pichler, gr. 80.) III. Jahrg. (1855), ©. 116 
bis 126. — Defterreihifher Zufchauer, 
berausg. von J. ©. Ebersberg (Wien, 
80,) 1836, ©. 144: „Rüdblid in die Bergan« 
genheit” [erzählt einen Zug aus des Fürſten 
Leben]. — Politifhes Journal, Jahre. 
1794, S. 929, 1258; Jahrg. 1795, ©. 25 [ent 
hält Vieles über den Zürften Kaunig]. — 
Schlichtegroll (Friedrich), Nekrolog (dos 
tha, Suftus Perthes, El. 80.) V. Jahrg. (1794), 
BP. 1, ©. 129-162. — Schloſſer (3. C.), 
Sefhichte des achtzehnten Jahrhunderts und 
des neunzehnten bis zum Sturze des fran 
zöfifchen Kaiferreich& (Heidelberg 1846, Mohr, 
80.) 2. Auflage, Bd. I, ©. 541; Bd. III a, 
©. 351 (feine Eigenſchaften); Bd. II, ©. 135 
(Abgeordneter in Aachen); Bd. II, ©. 244 
(feine Stellung zur Kaiſerin); Bd. II, ©. 226, 
228, 287 (Haltung am Hofe von Berjailles); 
Bd. II, ©. 289 (Staatöfanzler); Bd. II, 
©. 292 (fein Charakter); Bd. IlIa, ©. 37 
(feine Reformen), Bd. III a, ©. 230 (feine 
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Stellung bei der Theilung Polens); Bo. Ma, 
©. 263 (fein Widerwille gegen die Jeſuiten); 
Bd. IIIa, ©. 351 u. 363 (Verhalten bei 
ſeph's II. ZTaufchprojecten), Bd. III b, 
©. 402 (unterſtützt Joſeph's II. kfirchliche 
Reformen); Bd. III db, ©. 412 (Verhalten 
gegen den Runtius); Bd. III d, ©. 413 (gr 
gen den Papſt in Wien); Bd. III b, 619 
(Haltung bei Joſeph's Streit in Holland); 
Bd. IV, ©. 198 (Verhalten gegen Frankrteich); 
Bd. IV, ©. 321, 382, 384 (Benehmen gegen 
die franzöfifchen Minifter); Bd. V, ©. 6% 
(tritt ab). — Vehſe (Eduard Dr.), Ge 
fchichte des öſterreichiſchen Hofs und Xbel 
und ber öfterreichifchen Diploniatie (Hamburg, 
Campe, 8%.) ®b. VIII, ©. 183; ®. I, 
© 77. — Wiener Theater: Zeitung, 
herausgegeben von Adolph Bäuerle (Wien, 
fl. 301.) Jahrg. 1836, Nr. 105, S.418: „Che 
rakteriftit des Fürſten Kaunitz“ [oft abge 
druckt, und zwar in der Leipziger Modezeitung 
1856, Nr. 18; im Pefth-Ofner Localblatt 
1856, Nr. 140; in den Rheinifchen Blättern 
(Beil. d. Mainzer Journals) 1856, Ar. 106]. 
— Wiener Wochenblatt, herausgegeben 
von Bernh. Friedmann (Wien, 40.) 1858, 
Nr. 99, S. 471: „Die Ernennung des Fürften 
Kaunig zum Staatsminifter” [aus Adam 
MWolff’s „Hofleben Maria Therefia's"]. — 
Zeitung für die elegante Welt 1843, ©. 31 
[aus K.'s Leben]. — Vergleiche auch bie 
Geſchichtswerke Alfred’ von Arneth, Want 
Wolf's u. A. über die Kaiferin „Maria 
Therefia”. 

I. Porträte. 1) Unterfchrift: Kaunik. J. 
Blaſchke sc. — 2) Geft. v. Engelhark 
(Darmftadt, Beyerle, fl. 40.). — 3) M. Mey⸗ 
tens p., 3. ©. Haid sc. (1755, gr. Fol.), 
Knieftüd, fitend [von diefem Blatte gibt es 
auch Abprüde vor den acht, durch das vor 
zwei Engeln geftüßte Wappen getrennten Jeir 
len des Titels. Auf den Säulen-Biedeftale 
jur rechten Seite des Blattes ſteht: Pellit 
Candore Tenebras]. — 4) In Boor’6 und 
Höfel's Werte: Defterreichs Ehrentempel. 
Neliefftich nach Boehm's Modell. — 5) J. 
Unterberger inv., 2. Maillard sc., Büſte 
in allegorifher Umgebung (Blatt in dol. 
und eine Copie von Unterberger sc., 80.). — 
6) Duirin Mard sc. (80), in Büftenform. 
— 7) Im Medaillon: Wenceslaus S. B.J. 
Princeps A. Kaunitz Rittberg Austriae Su- 
premus Status Administer. Auf dem Steine, 
auf welchem das Medaillonbild ruht: In- 
somni volventem publica curä fata Virum. 
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der Fürſt ſcharf den Cardinal Migazzi an, 
deſſen Stirne ſich in Runzeln verzog, der aber 
nichts erwiderte. Des Fürſten Kaunitz Be— 
urtheilung war langſam, aber deſto reifer und 
daher ſein endlicher Ausſpruch immer richtig. 
„Wenn ich mit Anderen unterhandle, ſagte er, 
ſo denke ich mich immer genau in ihre Lage, 
und darnach verfahre ich mit ihnen oder gegen 
fie.” Er fagte oft fehr finnreiche Sachen, obne 
eben wißig zu fein, oder ein vorzügliches 
MWohlgefallen an fchönen G®eiftern und den 
Merken der Einbildungstraft zu haben Vol: 
taire war freilich einer feiner Lieblingsfchrift- 
fteller, aber auch an ihm bemunterte er am 
meiften den ſchnellen Gang feiner Ideen, bie 
mannigfaltigen Combinationen, mit denen er 
überrafcht, das Eigenthümliche feines glückli— 
chen Ausdrudes und die magifche Kraft, mit 
welcher er fi) aus einem Welttheile in den 
andern fortzubringen weiß. Roufieau, der 
einige Zeit lang in Paris Kaunigens Secre— 
tär gewefen, wurde zwar auch von ihm gele 
fen und gefchäßt, aber Voltaire behielt auch 
bei diefem Großen die Oberhand. Seinem 
Geſchmacke an franzöfifhen Theaterftüden 
blieb Kaunitz bis an fein Ende treu; noch 
wenige Monate vor feinem Tode ergößte den 
alten erfahrenen Staatd und Weltmann Mo— 
lidre's Laune und Salz. Alles Beifere, was 
für die franzöfifche Bühne etwa bis um das 
Sabr 1750 gefchrieben worden ift, batte er 
geleſen; Vieles davon befand fich in feiner 
Blbliothek. Die Deutfche f[höne Literatur kannte 
er weniger, ob er gleich in den neueren Zeiten, 
da Wieland der Mittelsmann war , deifen 
E chriften ihn aufmerkſam machten, viele Auf 
merkſamkeit gegen fie bezeinte. So fchägte er 
unter andern Platner'n in Leipzig ſehr und 
dirjer wurde bei feinem Befuche in Wien von 
Kaunitz fehr ehrenvoll und unterfchridend 
behandelt, Der deutfchen Sprache wur er 
kundig, feine Ausfprache war ziemlich frei 
von den Eigenheiten Oeſterreichs, und lief je 
einmal etwas diefer Art mit unter, fo kam 
e6 daher, weil er gewöhnlich nur mit Leuten 
auß den niederen Claffen deutich zu reden ger 
wohnt war. Die franzöfifhe Sprache war 
feine rechte Hand, und man merkte gar bald, 
daß, wenn er über wiffenichaftliche oder hifto- 
rifche Gegenftände deutfch ſprach, er etwas 
ibm ungemwohntes that, und daber daß Fran⸗ 
aöfifche oft zu Hilfe nehnien mußte. Ueberhaupt 
ließ er fich bei feinem mündlichen Vortrage 
Zeit; dafür beobachtete er aber auch immer 


den genaueften Zuſammenhang und fagte fein 
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Wort zu viel oder an der unrechten Stelle. 
Er ſprach franzoͤſiſch, italieniſch, deutſch; das 
Lateiniſche las und verſtand er; auch war 
ihm in ſeiner Jugend die engliſche Sprache 
nicht fremd Die große Encyklopädie wurde 
haͤufig von ihm gebraucht, um Stoff daraus 
für feine geſellſchaftlichen Unterhaltungen zu 
holen, und befonders um einen Faden zu 
haben , an dem er feine und feiner Freunde 
Ideen anreiben könnte. Nügliche Erfindungen 
aller Art, befonder8 aus der Mechanik und 
allgemeinen Raturlehre, hat er mit großer Theil: 
nahme unterftüßt und befördert, vieles felbft 
verfucht. Sein Talent für ausübende Mecha⸗ 
nit zeigt fih in allen Anordnungen, er batte 
verfchiedene Handwerker in feinen Dienften, er 
verftand ihre Arbeiten, gab an, und veran» 
laßte manche Einrichtung, Vorkehrung u, f. w., 
durch welche alle die Bequentlichkeiten und 
Annehmlichkeiten befördert, aber auch bie 
Bedürfniife derjenigen vermehrt werben, welche 
ih daran gewöhnen. Reue Speen in ber 
Sand» und Stadt⸗Wirthſchaft, wenn fie wahr 
bafte Bortheile verfprachen und auf Erfahrung 
gegründet waren, bielt er feiner Aufmerkſam⸗ 
feit wertb und ſprach gerne darüber mit 
Cadverftändigen. Kaunig binterließ den 


- Rubm , daß er ein entfchiedener Freund der 


Wilfenfchaften und der Gelehrten war. Eeit 
Leibnigend Zeit, der auf Karl's VI. Gr 
b:iß an dem Plane einer in Wien zu errich⸗ 
tenden Akademie arbeitete, find dort alle wei 
teren Berfuche diefer Art mißlungen, Kaunit 
erfchuf in den feiner Verwaltung anvertrauten 
Provinzen, in den Niederlanden und in ber 
Lombardie, fehr anjehnlicye Akademien. Tie 
meiften fremden Gelehrten von einigem Ruhme, 
die nah Wien kamen, zog er an feine Tafel. 
Er verpflanzte den verdienftvollen Geſchicht⸗ 
fohreiber der Deutichen, den Würzburgifchen 
Hofrat Schmit nah Wien, und fegte ihn 
ganz eigentlich in den Tempel der Mufe, ber 
er fich gewidmet hatte, indem er ihn am Hof 
Archive anftellte, wo derfelbe für die @efchichte 
Deutichlands neue und reiche Quellen fand. 


. Unter feinen Brivatvorlefern waren einige aud 


als Schriftfteller befannt, ale: Riedel aus 
Erfurt; der mit Recht allgemein gefchäßte 
Pezzl, u. A. Noch entfchiedener war fein 
Hang für die fchönen Künfte und die Künſtler. 
Die vortrefflich eingerichtete Kunftichule zu 
Wien ift faft ganz duch ihn gefchaffen. Er 
trug dad meifte dazu bei, daß der fo berühmte 
Kupferfieher Shmuger buch Wille in 
Paris gebildet, und nad feiner Zurückkunft 





Aaunitz 84 


von ſeinem Stande, gütig und herablaſſend 
gegen Niedere, ernſthaft aber gegen Alle und 
immer, auch wohl, in Anwandlungen von 
Unmuth, kurz und derb. Es werden, beſon⸗ 
ders in ſeiner ſpäteren Zeit, viele Menſchen 
Jahre lang um den Fürſten Kaunitz geweſen 
ſein, ohne ihn lachen geſehen zu haben. Nie 
hat wohl ein Miniſter an irgend einem Hofe 
ein größeres Vertrauen und längere Zeit 
hindurch genoffen, als Kaunik an dem ſei— 
nigen. Es war auf die vollkommenſte Ueber- 
zeugung von feiner Rechtfchaffenbeit und von 
feinen Einfichten gegründet. Daher murbe ihn 
alles nachgeſehen. Er ging in das Cabinet der 
Kaiferin Maria Therefia, unter deren 
Regierung bei Hofe noch eine ſehr ftrenge 
Etiquette beobachtet wurde, in: Frad und mit 
Stiefeln, wie er eben von der Reitbahn kam; 
und weil die Kaiferin im Somnter und Win- 
ter die Fenſter ſtets offen, Kaunig bie ſeini⸗ 
gen aber immer gefchloifen hatte, fo war bei 
feinen Einteitte in der Kaiſerin Zimmer das 
Erfte, daß er die Zenfter zumachte, damit die 
Luft ihm nicht ſchade und dann erft wendete 
er fih an die Kaiferin, um nit ihr zu fprechen. 
Kalfer Joſeph II., der im eigentlichften 
Sinne jelbft berrfchen wollte und fich allen 
Geſchaͤften germachfen glaubte, zog nicht immer 
den Zürften zu Rathe, und wenn er es aud) 
that, fo befolgte er nicht immer des Zürften 
Meinung. Dennoch behielt er für ihn alle 
äußere Achtung bei. So lange Sofeph re 
gierte, kam Kaunitz nicht mehr nach Hofe, 
fondern der Kalfer, wenn er ihn fprechen 
wollte, ging zu ihn und dieß gefchah fehr oft. 
Er ließ fih vorher gewöhnlich melden, und 
oft ließ ihm Kaunitz fagen: er könne kom— 
men, aber er werde ihn noch im Bette finden. 
Der Kaifer nahm das nicht übel, und befuchte 
ihn, während derfelbe noch feiner Ruhe 
pflegte. Er nahm an den kirchlichen Reformen 
des Kaifers Joſeph einen rühmlichen Antheil 
und batte dazu fhon unter Maria The 
refia die Bahn gebrochen. Zu Rom mar 
man fogar überzeugt, daß alle diefe verhaßten 
Reformen von Kaunig allein herrübtten, 
und felbft in der Minifterial « Correfpondenz, 
welche zwifchen Rom und der Nunciatur in 
Wien geführt wurde, Die aber der Staats 
fanzlei nicht geheim blieb, wurde Kaunitz 
nie anders, als ber kegerifche Minifter (il 
ministro eretico) genannt. Als der Papft 
nah Wien kam und mit dem Kaifer an der 
Burgtreppe aus dem Wagen ftieg, kam ihm 
Kaunitz entgegen. Der Kaifer präfentirte 
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ihn mit einem ſchmeichel 
dem Papſte, und diefer, 
Politik, reichte ihm ni 
Hand, fondern das inner 
fen dar, welches nad) 
die größte Gnadenbezeugr 
that aber, al& ob er ni 
quette verftünde, nahnı t 
dargebotene Hand, und 
deutfcher Sitte in die Sei 
nod fein Papſt bewillt 
wöhnlich beſprach fih K 
nit Kauniß, ehe er ei 
den Anfange der Schelpe| 
land batte der Kaiſer bek 
ben, mit einer öfterreic 
Scelde hinunter zu fah 
anfommen zu lajfen, ob 
fie drohten, auf Ddiefe F 
damit die Streitigkeiten 
Sofepb nahm Abfchied 
un nach Ungarn zu reife 
zu wiederholtenmalen fra 
jeftät auf den Fall befet 
länder fchießen follten“, c 
imnier mit großer Zun: 
nicht fchießen” und fing 
Gegenftänden zu fpreche 
©ründe des erfahrenen | 
nicht hören wollte. Ba 
Nachricht an, daß die Ho 
gatte gefchoffen hätten. K 
Nachricht an den Kaifer, 
ten: „Ew. Majeftät meı 
peiche erjeben, daß die 
gefchoifen haben”, Nur g 
ſeph II., da dieſer Mon: 
war und das Zimmer hü 
tifchen Angelegenheiten a 
den noch nicht beendigt 
englifch-preußifchen Rüftu 
gungen in Ungarn Außer 
ging Joſeph nicht mehr 
dern fandte den Baron S 
ligen Chef der Staatskanz 
erft einen entjcheidenden 
wärtigen Angelegenteiten 
fluß ward defto ftärker, » 
Tode Leopold II. diem 
auf eben die Art zu beh 
Fürſten Kaunitz zwar 
ſuchte, aber wenig zu Ratf 
nicht in allen den Rath 
mann befolgte, fo daß K 
über eiferjücchtig wurde; u 
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Comites Kannitzii et Rietbergac, fratres, 
patri optimo et bene merenti lugentes 
posuerunt anno cIoIyCCXCIV. 


Kauperz, Johann Zeit (Kupfer 
ftecher, geb. zu Gratz 15. Zuni 1741, 
geit. ebenda 1. Jänner 1816). Sein 
Vater, feldft Kupferftecher, führte ihn 
frühzeitig in die Kunft ein, in ber er 
fpäter fo Bedeutendes leiftete. Im Jahre 
1765 fam er nach Wien, wo er die unter 
Schmußer's Leitung neu errichtete 
Kupferftecherfehule befuchte und durch 
feine Arbeiten fi) alsbald hHervorthat. 
Drei Preife: einen aus der Landfchaft, 
den zweiten mit einer einfachen Figur, 
den dritten mit einer Gruppe, hatte er 
gewonnen. Nun kehrte er in feine Vater- 
ſtadt Graf zurüd und wurde zuerft Lehrer 
der Zeichnenkunft an der dortigen Ef. 
Normalfcehule. Zur Errichtung einer Pri—⸗ 
vatzeichnungsfchule erhielt er über fein 
Anfuchen von den Ständen Steiermarks 
einen jährlichen Beitrag von 200 fl. 
Diefe Zeichnungsfehule, in welcher Dürf- 
tige Schüler unentgeltlidy, andere aber 
gegen cin geringes Honorar Unterricht 
- im Beichnen erhielten, war fo zu fagen 
die Grundlage der fpäter Durch die Tha- 
tigkeit des damaligen ftändifchen Ber- 
ordneten, nachmaligen Landeshauptmanns 
Berdinand Grafen Attems [Bd. I, 
©. 84], in's Leben gerufenen ftändifchen 
Zeichnungsafademie , zu Deren Director 
der verdienftvolle und tüchtige Kauperz 
beftellt wurde. Kauperz fchon zählte 
40 Zöglinge, und als Lehrer wie als 
Leiter der Kunftanftalt wirkte er mohl- 
thätig auf die Entwidelung des Kunft- 
finnes. Als Lehrer wurde er, ba feine 
Augenfhmwäche zunahm und auch Die 
Hand ihren Dienft zu verfagen be- 
gann, im Jahre 1811, und zwei Jahre 
fpäter als Director der fländifchen Zeich- 
nungsafademie penfionirt, Deren Leitung 
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nach ihm fein Schüfer Andreas Hardter, 
nach deſſen, 1816, erfolgtem Tode provi⸗ 
ſoriſch Ignaz Hoffer, dann bleibend 
der ſteieriſche Geſchichtsmaler Joſ. Aug. 
Stark und nach deſſen Tode, 1838, 


Joſeph Ernſt Tunner erhielt, in deſſen 


Händen ſie noch zur Stunde ſich befindet. 
Aus den kleinen Anfängen ber Kau- 
perz'ſchen Privatzeichnungsfcule gefal- 
tete ſich mit der Zeit durch Die Munificenz 
der Landftände ein ganz anſehnliches 
Kunftinftitut, indem 1819 das Graf 
Wildenftein’fche Balais angefauft und in 
demfelben Die Zeichnungsafademie unter- 
gebracht, zugleich aber auch eine Bilder- 
galerie angelegt wurde, an welche ſich, 
über Anregung des Directors Tunner, 
als wirffamftes Hilfsmittel zur theoreti- 
[hen Ausbildung in der Kunft, eine 
Kunftbibliothet anfchloß, bei deren Be 
gründung ſich insbefondere der inner. 
öfterreichifche Induftrieverein fehr wer 
thätig betheiligte, und welche jetzt fhon 
fehr werthvolle Werke aus verfchiedenen 
Kunftgebieten befigt. Die Muße feines 
Lehramtes widmeteK. der Kupferftechkunft 
in welcher er mehreres Ausgezeichnete zu 
Tage förderte, fo daß ihn ſchon 1769 
die Slorentiner, 1771 die Wiener Ala- 
bemie der bildenden Künfte unter ihre 
Mitglieder aufnahm. Seine Werfe — bie 
mit einem * bezeichneten find Gigenthum 
der Kunftbandlung Bermann in Bien 
— find, fo weit es mir möglich geme 
fen, fie ausfindig zu machen: *, Artemisis’ 
(9. 14” und Br. 1624), nach Anna 
Doroth. Terbufch in fehmarzer Kunſt, 
die Königin auf einem Nuhebette, im 
Hintergrunde ein Tiſch mit der Urne: 
welcher die Afche ihres Gatten enthält 
und mit Sleinodien; die Dienerin der KÖ- 
nigin mifcht die Afche aus jener Urne mit 
dem Getränke. Diefes Blatt mar fein 
Aufnahmeftüd in die Wiener Aademit; 
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Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künſtler⸗Lexikon (München 1838, E. A. Fleiſch⸗ 
mann, 80.) Bd. VI, ©. 545. — Erneuerte 
vaterländiſche Blätter für den öſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſerſtaat (Wien, 49.) Jahrg. 1816, 
S. 155. — Meuſel (Joh. Georg), Miscel⸗ 
laneen artiſtiſchen Inhalts, 24. Heft, ©. 363. 
— Die Künftler aller Zeiten und Völker. 
Begonnen von Prof. Fr. Müller, fortgefegt 
von Dr. Klunzinger (Stuttgart 1857, Ebner 
und Seubert, gr. 8%.) Bd. II, ©. ATi. — 
Volfterer ($. 4. Dr.), Graß und feine Uns 
gebungen (Grap 1827). ©. 253. — Schrei. 
ner (Guſtav Dr.), Gräß, ein naturhift. flat. 
topogr. Gemälde (Gräß 1843, 80.) ©. 465 bis 
468. — Kukuljevid-Sakcinski (Ivan), Slovnik 
umjetnikah jugoslavenskih, d. i. Xerifon der 
füpflavifhen Künftler (Agranı 1858, 2. Gaij, 
gr. 80.) S. 146. — Huber und Roft, Hand» 
buch über die vornehmſten Kupferftecher und 
ihre Werke (Zürch 1796, 8%.) Bd. II, ©. 255. 
Kauſchke, Joſeph (Pädagog, geb. 

zu Thum in Schleſien 22. Mai 1733, 
Todesjahr unbekannt). Nachdem er die 
Schulen zu Sagan und Groß⸗Glogau 
beendet, begab er ſich bei Ausbruch des 
ſiebenjährigen Krieges nach Polen, wo 
er Muſikunterricht ertheilte. Nach Beenbi- 
gung des Krieges kehrte er nach Schlefien 
zurüd, wo fich der Abt 3. 3. von Fel- 
biger [Bd. IV, S. 166] feiner bediente, 
um die neue Unterrichtsmethode zu för- 
bern. Im Zahre 1764 wurde K. Pro- 
tector in der von Felbiger neu organi- 
firten Schule zu Sagan. Als Felbiger 
im Sahre 1774 dem Rufe der Kaiferin 
Maria Therefia als Generaldirector 
des öfterreichifchen Schulweſens nad 
Wien folgte, nahm er Kauſchke als 
Secretarius litteratus dahin mit unb 
verwendete ihn bei der Einführung ber 
fogenannten Sagan'ſchen Lehrart in den 
dortigen Trivialfchulen und bei Aus— 
arbeitung der dazu erforderlichen Xehr- 
bücher. Später wurde 8. Secretär Der 
Sagan’fchen patriotifchen Fürftenthums- 
Sorietät, und zulegt Defonom bei Ölei- 
wi im Fürftenthume Oppeln. Seine 
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Schriften find: „Abhandlung son den Plid- 
ten der Schulmeister in Absicht anf die Schulen" 
(Sagan 1766, 80.); — „Gedanken über 
die schlesisch-kathelischen Schulen überhanpt" 
(Leipzig 1775, 80); — „Gabelleisge 
Abhandlang van der teutschen Ortographie nad 
den Grundsätzen der Sprachkunst des Bern 
Botished's" (Sagan, Bol.). Außerdem 
ſchtieb K. mehrere Schulbücher, die 
unter $elbiger's Namen in Wien ge 
druckt erfchienen, von diefem aber eigent- 
(ich oft nur angegeben und Durchgefehen 
worden find. Wann 8. geftorben, if 
nicht befannt, jedenfalls aber vor 1800, 
da ihn Meufel in das *2erifon ber 
von 1750—1800 verftorbenen deutfchen 
Schriftfteller aufgenommen hat. 

Streit, Alpbabetifches Berzeichnis aller im 
Sahre 177% in Schlefien lebenden Schrift 
fteller. ©. 73 u.f. — Meufel (Sob. Seory), 
Lexikon der vom Sabre 1750 bis 1800 verftor- 
benen teutfhen Schriftfteller (Leipzig 1806, 
Gerh. Zleifcher, 8%.) Bd. VI, ©. 441, 

Kautſch, Ignaz Freiherr (Oberft 
lieutenant in der Xrcieren - Zeibgarde, 

Ritter des Maria THerefien-Drdens, geb. 

zu Gzaslau in Böhmen 1715, geft. 

zu Wien 24. October 1769). Bon abe- 
figer Herkunft, Sohn eines k. k. Majors, 
der während einer 54jährigen militäri- 
chen Laufbahn den Feldzügen feiner Zeit 
beigewohnt. Der Sohn trat, 19 Jahre 
alt, bei dem Garabiner - Regimente 

Zeſchwitz, jept Kaifer- Küraffiere Nr. 1, 

in Die Baiferlihe Armee; während des 

dfterreichifchen Succeffionskrieges rückte 

er zum Dfficier vor und murde 1752 

Rittmeiſter. Mit dem Negimente focht er 

im fiebenjährigen Kriege und zeichnete 

fi) insbefondere in der Schlacht bei Tor- 

gau (3. November 1760) aus. Während 
der Schlacht wurde K. mit einer Abthei- 

[lung Sarabiniers und einer zweiten Por- 

tugal-Küraffiere von dem General d'a ya⸗ 

faffa [Bd. I, S. 98] entfendet, um die 
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Jahresausſtellungen ber Geſellſchaft pa- 
triotifcher Kunftfreunde, aber auch in 
Wien in den Monatsausftellungen des 
öfterreichifehen Kunftvereins zu fehen 
waren. In dieſen lepteren find aus: 
geftellt gewefen im Jahre 1854, im De- 
cember: „Gegend bei Reihstadt in Böhmen“ 
(160 fl.); 1356, im Februar: „Parkscene 
(200 fl.); 1857, im Jänner: „Tandsya! 
im Morgennebel* (150 fl.); — im Bebruar: 
„Yeale Tandshaft* (300 fl.); — im Auguſt: 
„Partie ans Reichstadt in Böhmen“ (160 fl.) ; 
1863: „Darflandschaft ans dem nördlichen Böh- 
men“ (400 fl.); — in den Brager Aus— 
ſtellungen der patriotifchen Kunftfreunde, 
1855: Herbstmorgen an der Maldau“ (400 fl.) ; 
— „ZParkscene ans dem vorigen Jahrhundert“ 
(150f1.); — „Waldpartie” (240 fl.); 1858: 
„Eine Wiese am Morgen" (140 fl.); — „Mol- 
dangegend oberhalb Stehemitz" (160 fl.); — 
„ Partie bei Budmeis, Mittags“; — „Zartie an 
der Moldan“ (60 fl.); 1863: „Partie bei 
Holitt" (100 fl.). Näheres über. diefen 
Künftler ift dem Herausgeber nicht befannt. 


Katalogeder Monats-Ausftellungen des öfter: 
reihifchen Kunftvereins (in Wien) 1854, De» 
cember, Nr. 10; 1856, Bebruar, Nr. 60; 
1857 , Sänner, Nr. 64, Februar, Nr. 1%, 
Auguft, Nr. 27; 1863, September, Nr. 38, 
— Kataloge der Kunft-Ausftellungen der 
Geſellſchaft patriotifcher Kunftfreunde (in 
Prag), im Sabre 1855, Nr. 8, 17, 68, 
1858, Nr. 165, 252, 322, 375; 1863, Nr. 311. 
— Ein Franz Kautfty (geb. zu Daßice 
in Böhmen 1%. Ceptember 1769, geft. 
18, Sänner 1834) widmete fich dent geiftli- 
hen Stande, wurde am 26 September 1802 
Prieſter, dann Pfarrer und erzbifhöfl. Notar 
zu Hoftiwari, und gab mehrere Predigtiwerfe 
in cechifcher Sprache heraus, welche Jung- 
mann in dem nebenftehend bezeichneten Werke 
aufzählt. [Junymann (Josef), Historie lite- 
ratury desk6 (Prag 1849, Riwnäd, 4%.) Druh6 
wydänf, p. 500, Nr. 1953 a, b, c, d; p. 305, 
Nr. 2053 a, b.] 


Kaut, fiehe: Kauz, Conftantin Franz 
Slorian Anton von (und auch in den 
Quellen). 
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Bau 
Kauz (auch Ganz, Kautz, Khan), 


Gonftantin Kranz Florian Anton von 
(Sefhihtsforfher, geb. zu Wien 
21. Mai 1735, geft. ebenda 28. Jänner 
1797). Entftammt einer öſterreichiſchen 
Adelsfamilie, deren Vorfahren in Nieder- 
öfterreih, Mähren und Ungarn anfällig 
waren. Mehrere derfelben ftanden in 
Dienften der fürſtlich Liechtenftein'fihen 
Bamilie, und de Luca in feinem „Be 
lehrten Oeſterreich“ gibt nähere Auskunft 
über einige derfelben. Des obigen Eltern 
waren Johann Peter, Berwalter 
des fürftlichen Freigrunds Lichtenthal in 
Wien, und Maria Unna, geborne 
Scheyb, Schweſter des Alterthums- 
forjhers Franz Chriſtoph Scheyb. 
Sonftantin befuchte die Schulen zu 
Ungarifch-Hradifdh, dann bei den Sefuiten 
in Brünn, und als die Eitern nad) Wien 
famen, im Sefuitengymnafium bafelbf. 
Die claſſiſchen Sprachen hatten für ihn 
ein befonderes Intereſſe und fein Onkel 
Scheyb, ber den talentvollen Knaben 
lieb gewann, förderte denſelben in feinem 
Wiffensdrange. Damals fchon, K. zählte 
erit 18 Jahre und begann eben das 
Studium der Philofophie, traf er eine 
Auswahl in den Neihen feiner ge 
lehrten Landsleute aus früheren Zahr- 
hunderten, um fie in einer Folge biogra- 
phifcher Umriffe wiſſenſchaftlich darzu- 
ftellen. So entftanden die Lebensbefchtei- 
bungen von zwölf öfterreichifchen Poeten, 
welche er fpäter herausgab. Indeſſen 
feßte er Die Studien fort, hörte Phyſio⸗ 
logie unter van Swieten, Botanik 
und Chemie unter Laugier, das Grie⸗ 
hifche unter Kollar, Phyſik unter dem 
Zefuiten Franz [Bd. IV, S. 342] und 
gab fein nunmehr vollendetes erftes Wert 
unter dem Titel: „Versuch einer Geschichte der 
üsterreichischen Gelehrten" (Frankfurt und 
Leipzig 1755, Joſeph Friedrich Zahn, 
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handlungen erſchienen noch im nämlichen 
Jahre unter dem gemeinſchaftlichen Titel: 
„Vollständige Aufklärung der Geschichte des 
österreichischen erghergoglichen Wappenschildes 
0.3. w.“ (ebd, 4%); — „cher die wahre 
Epoche der vingeführten Buchdrnckerkunst zu 
Wien, nebst einem neuen Anhange über das 
Wort Oesterreih" (ebd. 1784, 40); — 
„Pragmatische Geschichte ders Markgrafenthums 
Oesterreich vom Anfange des Tandes bis yum 
angehenden Berzogthume; zur Anfbeiterung der 
dentschen Reichsgeschichte". 2 Theile (ebd. 
1788—1792, 8°%.). Zu der von ihm 
veranftalteten neuen Ausgabe der Schrift 
feines Bruders Thadpäaus: „De Ger- 
manorum veterum aviditate bibendi“ 
(Leipzig 1771, 80.), fügte 8. erläuternde 
Noten hinzu; auch begleitete er Das Werf 
des Grafen Johann von Betbhlen 
„Commentaria de rebus 'Transilva- 
nieis“. 2 Theile (Vindob. 1779—1780), 
mit Anmerkungen und lieferte Beiträge 
ju Joh, Nic. de Vogel „Speeci- 
men bibliothecae germanicae austria- 
cae“ (ebd. 1783 u. f., 8%). In Hand- 
fchrift hinterließ er aber u. a. reiche Col. 
lectaneen zur Berbefferung, Ergänzung 
und Fortſetzung feiner Geſchichte öfter- 
reichifchee Gelehrten; neue Beiträge zu 
feinem Werke; de cultibus magicis; 
eine Abhandlung über die Einwan⸗ 
derung der hunnifchen und ungarifchen 
Völker in Europa; eine Abhandlung über 
die Vögel im öÖfterreichifhen Landes- 
wappen, ob fie für Lerchen oder Adler 
zu halten find; Grläuterungen zur Ge— 
ſchichte Karl's V. und Ferdinand's J. 
und chronologiſche Anmerkungen über 
die ganze Genealogie der öſterreichiſchen 
Zürften, meiftens um die Geburt- und 
Sterbejahre zu beftimmen. &. ift ein öfter- 
reichifeber Gelehrter, welcher die Leuchte 
der Aufklärung aufſteckte, als es in 
Deutfchland überhaupt zu dämmern 


begann, welcher durch feinen Fre 
und fein gründliches Wiffen der M 
heit weſentliche Dienfte geleiftet 
deffen Wirkſamkeit auf Grundlage 
licher Borfehung darzuftellen, und | 
Andenken verdientermaßen aufzuft 
eben jegt an der Zeit wäre. 


Kauz erfcheint auf verfchiedene Weije g 
ben, und zwar als Kautz, Khbauz. I 
da auh Cauz gefhrieben, auf legt 
fhrieb er fih auf lateinifchen Werfen 
ängftlicher Weife das K. ale im Latei 
üblih, au im eigenen Namen mit 
taufhend. — Allgemeine (Jenc 
Riteratur- Zeitung 1797, ©. 5 
Meufel (Sohann Georg), Leriton d 
Sabre 1750° bis 1800 verftorbenen tı 
Schriftfteller  (Zeipzig 1806, Gerh. 8 
80.) Bd. VI, ©. 442. — SRunitfe 
chael), Biographien merfwürbiger 9 
der öÖfterreichifchen Monarchie (Gras 
Tanzer, El. 80%.) Bändchen IV, S. 
(De Luca) Das gelehrte Defterreich. E 
fuh (Wien 1776, Ghelen'ſche Schrifte 
TI. Bos. 1. Stüd, ©. 228—246. — U 
teihifhe Biedermanns- Chroni 
Segenftüd zum Fantaften- und Predi 
manach (Kreiheitsburg [Akademie in 
1785, 80) S. 113. — Defterreiı 
National-Encyllopädie von © 
und Czikann (Wien 1835, 80.) 8 
S. 166. — Nouvelle Biographie 
rale... . publiee sous la direction 
le Dr. Hoefer (Paris 1850 et s., Did 
Tome XXVII, p. 490. — Bon den 2 
des obigen Gonftantin find noch zwe 
führen, und zwar: Johann Thaddär 
ältefte, welcher in jungen Jahren vı 
Tode bingerafft worden. Seiner in late 
Sprache herausgegebenen Abhandlung ı 
Trinkfucht der alten Deutfchen, meld 
fein Bruder Conſtantin vermehrt 
gegeben, ift fchon oben in der Biogray 
Lepteren gedacht worden; — Zeander 
a Sancto Garolo (geb. in der T 
Lichtenthal in Wien 15. Dctober 1738, 
jahr unbefannt), trat in den Orden de 
men Schulen, wurde am 13. Juni 176 
fter und war zulegt Rector der k. k. 
akademie zu Lemberg. Bon ihm fü 
Drude erfchienen: „Rede auf die Gi 
Marien Thereſiens“ (Mien 1767); - 
laudibus Joscphi Calasantii (Güı 
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nach 1848 aufhören zu ſehen, ſo wurde 
ihm wieder die ſeltene Genugthuung, in 
feinem Todesjahre — im 83. feines 
Lebens — des Blattes Wiedererwachen 
nach mehrjährigem Schlummer zu erleben, 
denn gerade im Jahre 1855 begann 
„Der Aufmerffame* wieder zu erfcheinen. 


Hirtenfeld (3.), Oefterreihifher Militär-Ka» 


iender für 1857 (Wien, fl. 8%.) S. 208. — 


Militär-Zeitung (vormals Oeſterr. Sol⸗ 
datenfreund) 1855, Nr. 79. 


Kavalir, Anna (Eeifhe Dihterin).. 


Beitgenoffin. In ihrem Geburtsorte Sa- 
zama, mo ihre wohlhabenden Eltern 
anfäffig waren, erhielt fie eine forgfältige 
Erziehung. Die früh erwachte Neigung 
zur Poeſie fprach fich in niedlichen Ge⸗ 
Dichten aus, melche fie in ihrer Mutter- 
fprache niebderfchrieb. Eine felbftftändige 
Sammlung diefer ſchlichten aber anmu- 
thigen lyriſchen Srgüffe ift bisher nicht 
erfchienen, fie finden fich zahlreich in den 
Sechifchen Unterhaltungsblättern und Al- 
manadten unter Dem angenommenen Na- 
men Anna Säzawsfä, nad) ihrem 
Geburtsorte Sazawa. Voreinigen Jahren 
hat fie den als Erzähler bekannten o- 
ſeph Fry« geheirathet, mit welchem fie 
zur Seit in Paris lebt. 

Litom&@ficky väeoberny, domäcf a hospo- 
dätskf kalendär na rok 1864, d. i. keit- 
meriger gemeinnüßiger und landwirthichaft. 
licher Haustalender auf das Jahr 1864 (Reit 
merig, 40.) ©. 97, in Auffage: „Püsobenf 
Zen deskych“. 


Kavanagh von Ballyane, die Trei- 
herren und Grafen. Ein altes, aus Irland 
abftammendes Adelsgeſchlecht, welches 
zu Anfang des 18. Jahrhunderts nach) 
Dejterreich getommen, wo fid) Großvater, 
Vater, Söhne und Enkel in ber faifer- 
lichen Armee durch Tapferkeit und Waffen- 
thaten fo ausgezeichnet haben, daß ſchon 
Sohann Baptilt Breiherr von K. im 


94 


Kavanagh 


Zahre 1768 in Anerkennung feiner und 
feiner Vorfahren Berbienfte in den 
Gtafenftand erhoben wurde. Zmei diefes 
Namens, Felir Terenz und Morgan von 
K., fochten mit Tapferkeit in den nad 
MariaTherefiens Regierungsantritte 
ausgebrochenen Kriegen und leßterer fiel 
in Ungarn; ein Demetrius v. K. biente 
von Jugend auf in der Faiferlichen Armee, 
wohnte den Feldzugen in Ungarn, Ita⸗ 


lien und Slandern bei, rüdte zum $elb- 


marfchall-Lieutenant vor und flarb an 
ben bei der Belagerung von Belgrad 
erhaltenen Wunden, Deffen Sohn Meriz 
von 8. diente im Faiferlichen Heere im 
fpanifchen Succeffionskriege , focht als 
Oberſt des Anſpach'ſchen Regiments in 
den Schlachten bei Hochſtedt, Malplaquet, 
Romellie und bei der Belagerung von 
Lille. Aus feiner She mit der englifchen 
Dberftens - Tochter Lucila D’Rurke de 
Breisne hatte er nur eine Tochter Chri- 
fina Elifabeth Felicitas, welche fich mit 
einem Verwandten und zwar mit Rarf 
Sreiheren von Ravanagf, Baron de Borris 
und Ballyane, k.k. öfterreichifchen Bene 
ral- Major und Gommandanten ber 
Stadt Prag, verehelichte. Aus diefer Ehe 
ſtammt Baron Sohann Baptift, k.k. 
Kämmerer und nachmaliger Graf. Deffen 
Sohn Moriz war Major im Graf Althan- 
Dragoner-Regimente, rüdte zum Feld⸗ 
marfchall- Lieutenant vor und murbe im 
Sahre 1786 Anhaber des A. Küraffier- 
Regiments, welches er bis zu feinem im 
Jahre 1802 erfolgten Tode behielt. End⸗ 
lich defjen Sohn Sigmund Heinridy, mit 
dem das Gefchlecht der K. ausgeftorben 
[cheint, weil es nirgends mehr, weder 
in Schematismen nody in Adels-Lerifond 
aufgeführt erfcheint, trat, nachdem er in 
der Wiener-Neuftüdter Afademie eine mili- 
tärifche Ausbildung erhalten hatte, im 
Jahre 1801 als Fähnrich in das AInfan- 





dreas (Bifchof von Königgräß, geb. zu 
Begftabt in Böhmen 29. November 
4716, geft. zu Königgräp 5. Mai 
4776). Ethleit feine theologifche Mus- 
bildung im Wergelsfeminar zu Prag, 
wo er in feiner Jugend ſich auch als 
ausgezeichneter Sänger hervorthat, Gr 
wurde bann Dedant zu Altbunzlau, 
Schofaflicus und erzbifchöflicher Suf- 
fragan in Prag, Weihbifhof zu Ther- 
miscira, am 2. Mai 1775 von ber 
Kaiferin Maria Therefia zum Bi- 
ſchof von Königgräg ernannt und als 
folcher am 17. Zuli 1775 von Papft 
" Bius VL confirmirt. Kaum ein Jahr 
überfebte er feine neue Würde, als 
er, 60 Jahre alt, farb. K. war ein 
vortrefflicher Mufiter, in feiner Jugend 
fang er fetoft mit feltener Vollendung 
und die Liebe zur Mufit geleitete ihm 
durch das ganze Leben. Junge Leute, 
welche arm waren aber Talent für. bie 
Mufit beſaßen, unterftüßte er reichlich. 
Als er ftarb, verfügte er über fein ganzes 
Vermögen, und zwar; mit ber einen 
‚Häffte zu Gunften der Königgräger Ka- 
thebralficche, mit der andern Hälfte zu 
Gunſten ber Armen feiner Diöcefe. 
Etſelt (ob, Rep. Dr.) Nöniggräg in ber Bor, 
zeit und Gegenwart (Prag 1860, Poopisil 
f. 8%) ©. 67. — Diabacz (Gottfried 
3oh.), Allgemeines hiſtoriſches Nünfler-Serir 
ton für Böhmen und zum Teile auch für 
Mähren und Schlefien (Prag 1815, Haafe, 
0) Bo. IL, Sp. 48. — Ufer obigen 
Königgräper Bifhof Kayfer find noch dent, 
würdig: Eugen 8., Yuguflinet, welcher im 
vorigen Jahrhunderte lebte, 1774 Profeffor 
der Dogmatik und. orientalifchen Sprachen, 
1785 €. 8. Wrofeffor der Moral und Polemik 
am dem & f. Loceum im dem damaligen 


vorberöfterreichiichen Gonftanz war. Seine 
Schriften find: „Oblatium munda (Malach. I, 
40, 11) sivo sacrificlum Missae a propheta 














ortus progressus et. 
(Viennne 1733 ot 
(Joh. Nep.), Serip 
ae Societatis Jesu (V 


unbefannt), twelcher zu 
das Gymnaſium und 

die medicinifgen Stubien 
langter Doctorwärde 2 
feine Waterftadt , 


” bortigen allgemeinen & 


machte ſich befonden 
Impfung in feiner 
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cr er r U U CI oo 
Yeter, 
1676 Alfeifor an d. k. Tafel. j 
— —— — 


Andreas, 1680. 
Eliſabeth Eödönffy. 


— — — — 


Daniel, + 1750, Obernotar bes 
Zempliner und Beregher Comitatee. 


Eherefe Szirmay. 
— ———————t e çſ ——— 
Andreas Peter (geb. 1747). 
(geb. 1738, + 1804). KRagalyi. 


Sofeph 
(geb. 1732, + 20. März 1774). 
Sufanna Poſſanyi. 
. —— — — — — 
Stanz Bionys Iuliana Sadislans Elara Sufanna Eherfe Joſeph Wikolaus 1) Eſther Hellenbad). vm. 30h. vm. Abrah. 
(gb.27.Dct. (geb. 1761, (geb. 1762) (geb. 1763, (g. 1766) (9. 1768) (g. 1770, (g. 1772, (g. 1774, 2) Aaria Iöyfa. Bernath. Gi. Yay. 
1739, + 1824), vm. Zoh. + 1807). vn. 3of. vom.Aler. + 1772). + 1856). + 1844), 3) Rofa Boroukay. 
+22. Auguft Vicegeſpan Derefengi. Stanziska Krajnik. Pechy. Maria Victoria , j 
Fi ). von Bihar. Sukacs, +. Bagalyi. Beöthy. — —— — — — 
aa — — — Andreas, Brite ’ Sahric birsehe 
dröh. , , ; . empliner vm. Gabriel (geb.18.Juli vm. 3. M0- 
Edrö Joſeph. Amalie. Sadislaus Ricegefpan. £önnay. 1818). va. 
Iphigenia Engenia Thalia Emil ntonin Walentin. Iphigenia Kudmi — — 
(geb. 1805, (geb.1807) (geb. 1809). (g.1811). Fr Mathilde — — 
Homoky. Arthur. 





+ 1806). vm. Eme- vm. 1) Varga. 
ridy Araj- 2) Hra- 
nik. beusyhy. 


Suflav Adolph. Alerander. Victor. Eitns. 
Yanline Besthy. 


Die | bie iteratur Deo Austanbes murbe ihm 
zugänglich und der Verkehr mit geiftvol- 


übertrug ihm 


Sohn Ladislaus die Stile 
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lebte. Seine Abſicht, eine Reiſe in's Aus- 
land zu unternehmen, mußte er, da die 
Mutter in ihn drängte, ſich um ein Amt 
zu bewerben, aufgeben; ſo lag er denn 
ſeinem wenig poetiſchen Amtsdienſte ob, 
bis ſich ihm freundlichere Ausſichten dar- 
boten. Die Refotmation des ungariſchen 
Studienweſens hatte begonnen, und 
Ludwig Graf Török wurde 1786 Fön. 
oberfter Schulverwefer des Kafchauer 
Difrictes. K. erhielt die Stelle eines 
Echulrathes. Am 11, October 1786 trut 
er fein neues Amt an, welches die Gomi- 
tate Zips, Säros, Zemplin, Unghvär, 
Beregh, Abauj, Torna, Gömör, Borfod 
und Heves, dann Zazygien und Slein- 
Kumanien umfaßte. Durch 5 Jahre wirkte 
K. in Diefer neuen Berufsfphäre und die 
geringe Muße, welche ihm fein ange- 
ſtrengter Dienft übrig ließ, widmete er 
fchriftftellerifchen Arbeiten. In diefe Zeit 
füllt die Herausgabe feiner Ueberſetzung 
der Geßner'ſchen Zoyllen unter dem 
Titel: „Gessner Salomon Idylliumi“ 
(Kassa 1788) und die freie Bearbeitung 
des deutfchen Romans „Adolph’s Briefe”, 
welcher unter dem Titel: „Bacsmegyeinek 
öszveszedett levelei“ (ebd. 1789) er- 
fchien. Beide Arbeiten erwarben ihm in 
hohem Grade die Gunft des Publikums. 
Auch forderte er um diefe Zeit Barsti 
und Bacfanyi [Bd. J, S. 111] zur 
Herausgabe einer rein literarifchen (ber 
erjten ungarifchen) Zeitfchrift auf, welche 
auch unter dem Titel: „Magyar Muzeum“ 
(Kaſchau und Peſth 1788 und 1789, 80,, 
8 Theile) erfchien. Bald jedoch zog fich 
K. wegen Mißhelligkeiten von der Re— 
daction zurüd, und gab 1790 allein Die 
Monatfchrift .„Orpheus“, 8 Bändchen 
(Kafchau, 80.) heraus. Mittlerweile waren 
mit dem durch Kaifer Zofeph's II. Tod 
erfolgten Regierungsmwechfel weſeniliche 
Aenderungen im Lande vorgegangen, 
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welche auch auf K. nicht ohne Wirkung 
blieben. Am 1. April 1791 enthob ihn 
bie ungarifche Statthalterei feines Amtes 


. — —— — — 


aus dem Grunde, weil er nicht Katholit 
war und feinen Gehalt doch ex prae - 
benda Canonicorum Agriensium bejog. ; 


Man beließ ihm zwar auf ein Jahr den 
Gnadengehalt von 1500 Gulden, und 
vertröftete ihn, ihn bei nächfter Belegen- 
heit unterzubringen. Aber K. that feine 
Schritte, um dieſe Hoffnungen zu verwirk⸗ 
lichen. Bei Gelegenheit, als er eine Reife 
nad) Wien unternahm, ftellte er fi van 
Smwieten vor, um ihm für die Huld, 
die ihm diefer Gelehrte bisher bewieſen, 
zu danken. In faft rührender Weiſe ge 
dentt K. biefer Begegnung mit van 
Smwieten und des Kuffes, womit ihn 
biefer beglückte, dieſes legteren, nicht weil 
ihm ein Minifter denſelben gegeben, fon- 
dern weil dieß van Swieten gethan. 
Die nächfifolgenden Jahre lebte 8. au 
fehließlich literariſchen Arbeiten. Sind 
es auch meiftens Weberfeßungen, darf 
doh ihr Werth und ihre Bedeutung 
nicht unterfchägt werben; denn theild 
wurde auf dieſem Wege bie ungarilde 
Literatur mit den Meifterwerken fremder 
Literaturen jener Zeit befannt, theils 
gewann die in der Bildung begriffene 
Sprahe an Schwung und Eleganz. 
Die Ueberfegung von Werken, wie Her 


ders Paramythien unter dem Titel: 


„Herdernek Paramytiionjai“ (Szepha- 
10m 1793, 80.), der Dialogen Wieland's 
und des Sokrates Mainomenos unter 
dem Titel; „Sokrates Mainomenos 4203 
a Sinopei Diogenes Dialogussai Wio- 
landböl“ (Pesth 1793), beförderten dem 
claffifchen Geſchmack, wie denn aud, als 
1790 der merfwürbige ungarifche Land» 
tag Statt hatte und man die Verbreitung 
der Rationalfprache zur Staatsangelegen- 
heit erklärte, das Theater als Haupt 
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Verbindung geſtanden, wie dieſer Mann 
— man vergleiche nur Dr. Feßler's 
Geſchichte der Ungarn im zehnten Bande 
— gar nicht geeignet poor überhaupt eine 
Revolution zu Stande‘ zu bringen. Mit 
mehreren der Berhafteten, namentlich mit 
Bacfänyirund Berfeghi, ſtand K., 

eben zu jener. geit gar nicht in freund- 
ſchaftlichen: Verhäaltniſſen, vielmehr in 
literacifeher Fehde und eine Verbindung 
‚ mjtihnen behufs einer Verſchwoͤrung war 


. * buechaus nicht denkbar. Als fpäter Anton 


von Szirmay eine noch ungedrudte 


Geſchichte der Martinovits'ſchen Verſchwö⸗ 


rung geſchrieben, machte K. zu dem Ma- 
nuferipte feine erläuternden Gloffen, und 
Diefes Sremplar, mit 8.8 erläuternden 
Anmerkungen, befindet fich zur geit im 
National: Mufeum zu Peſth. Rumy 
bemerkt hinfichtlic, diefes Manufcriptes, 
daß aus demfelben ein ungarifcher Ge- 
fhichtfchreiber der merkwürdigen Seit- 
periode der neunziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts fehr viel noch Unbekanntes 
fhöpfen fönnte. Als Kazinczy nad 
feiner Sreilaffung der reiheit und dem 
bürgerlichen Leben wiedergegeben mar, 
zählte er 42 Jahre, er war aber ftarf ge- 
altert und die Leiden der Oefangenfchaft 
hatten fein Haar gebleicht. Nun folgte 
wohl eine Zeit, in welcher feine geiftigen 
Beftrebungen, wenn auch nicht unbedingt 
und ohne Kampf, doch von Seite ber 
Intelligenten begeifterte Aufnahme fan- 
den, in welcher ihm der Verkehr mit den 
Belten und Edelſten feines Volkes, ihre 
Breundfchaft und Anerkenrtung, ferner der 
Aufſchwung des nationalen Geiftes, an 
dem er felbft einen nicht geringen Antheil 
hatte, das Aufblühen der vaterländifchen 
Literatur, zu deren gierden er felbft 
zahlte, und des öffentlichen Lebens, und 
das Glück in feinem engften Familienkreiſe 
manche frohe Stunde bereiteten, welche 
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aber leider wieder durch vielfache Kraͤn | 
tungen, bie von feinen nächften Angehi - 
tigen ausgingen, beren Habfudt und | 
ruchloſe Nechtsverlegung für ihn eine 
Quelle nieverfiegenber Sorgen und nt , 
behrungen waren, auf das Tiefſte ver | 
bittert wurben. Bald nach erlangter Frei |; 
heit kehrte K. zu feinen literarifchen Ar 
beiten zurück. Durch feine bald darauf : 
erfolgte Berehelihung mit Sophie 
Gräfin Török, der Tochter feines che 
maligen Chefs, fchuf er fi auch zu 
Szephalom, wo er in einem freund 
lihen Zandhaufe wohnte, einen haus 
lichen Herd, und gefördert von dem Ber ' 
trauen feiner Landsleute, war er unutt- 
terbrochen geiftig thätig. Das Vertrauen 
feiner Landsleute gab fich aber in mannig- 
facher Weife fund, fo 3. B. ernannte ihn 
das Zempliner Comitat im Jahre 1809, 
als der franzöfifche Krieg ausbrach, zu 
einem der 12 Deputirten, welche mit der 
Drganifation der adeligen Inſurrection 
betraut wurde; im folgenden Jahre wurde 
er mit Joſeph Grafen Deſſewffy 
[Od. III, ©. 261] ermählt, einen Plan 
zu dem Monumente zu entwerfen, wel. 
ches den 1809 bei Raab gefallenen Zem- 
pliner Kriegern, und das in ber Stadt 
Ujheli aufgeftellt ift, errichtet werben 
follte; im Jahre 1820 wurde ihm wieber 
die Revifion des Gomitats-Archives auf 
getragen u. dgl. m. Indem wir aber 
zu feinen literarifchen Arbeiten zurüd- 
fehren, fo bemerfen wir, Daß er wieder 
die Meifterwerke des Auslandes in treff- 
lichen Meberfetungen feiner Nation vor- 
zuführen begann. Literaturhiftorifer wie 
Franz Told y bezeichnen Diefen zweiten 
Zeitraum von Kazinczy's Wirken als 
den glänzenberen, „als jenen, in welchem 
er fi) den Namen eines Reformators der 
ungarifchen Sprachbildung erwarb. Ka- 
zinezy war der Erſte, melcyer bie Beffeln, 
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blinden Sänger, Leffing’s Babeln, 
Adolph's Briefe und Herber's fliegen- 
den Wagen enthält. Es war K.'s Befchei- 
denheit, welche feine Driginalarbeiten 
für die fpäteren Bände auffparte und mit 
den Meiflerwerken der fremden Mufe 
begann. Nur jener Sturm, der über ihn 
und feinen Neologismus in der Sprache 
im vollften Ausbruche fortwüthete, ver- 
eitelte Die Fortfeßung der Ausgabe. Richts- 
deftoweniger bewunderten Kenner Das 
Glück, womit K. die verfihiedenartigen 
Meifterwerke, fo zu fagen, neu erfchuf und 
während die Einen in ihm den Balla- 
Dio der ungarifhen Sprade be 
wunderten und verehrten, ver- 
dDammten ihn die Anderen als 
den gemwiffenlofen Heroſtratus 
ihres Idioms. Man denfe nicht etwa, 
ba 8. bei feinen Neuerungen in der 
Sprache willkürlich, vielleiht in Folge 
poetifcher Infpiration und dabei durch 
einen fprachlichen Inſtinct geleitet und 
unterftüßt, vorgegangen fei. Nichts weni- 
ger als das. Kazinczhn ging mit vollem 
Bemußtfein, mit der Abficht zu reformiren, 
an feine Aufgabe. Zu dieſem Zmede 
zog er die der Bergeffenheit anheim 
gefallenen Sprachſchätze wieder an's 
Tageslicht, um aus den durch Gtu- 
dium und gewifjenhafte Forſchung wieder 
gefundenen Goldförnern ber älteren unga⸗ 
riſchen Schriftfprache die neuere in Ber- 
fall gerathene, ber Bewefung Preis gege- 
bene zu befruchten. Daraus erflärt fich 
die von K. bewerfftelligte neue Ausgabe 
älterer ungarifher Schriffteller in ihren 
Driginalten ober Ueberfegungen, als da 
u.a. find: die unter dem Titel: „Magyar 
regisegek ds rishasägok“ (Pesth 1808, 
89.) erfchienenen ungarifchen Alterihümer 
und Seltenheiten; — die neue Yusgabe 
der Werke Zriny's u. d. T. „Zrinyinek 
minden munkdi“ (Pesth 1817); — 
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rddſi's ungariſche Sprachlehre und 
Batizi's ungariſche Orthographie, Bei⸗ 
des Schriftdenkmale aus der erſten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts und in den oben⸗ 
erwähnten „Magyar régisegék“ abge 
drudt. Eine im Zahre 1816 nad Sie 
benbürgen unternommene #eife hat 8. 
in höchſt anziehender Weife befchrieben, 
jedoch bei feinen Lebzeiten erfchienen nur 
Sragmente berfelben, gedrudt in ber 
Felsö-Magyarorszägi-Minerva (1831), 
die vollftändige Ausgabe, bes Werkes 
erfolgte erſt 8 Jahre nach feinem Tode 
in der von Bajza und Schedel verat- 
ftalteten Ausgabe von K.'s poetiſchen 
Originalwerken. Hingegen. feinen Aus 
flug im Jahre 1831 von Peſth nad Et. 
Martinsberg und von ba über ren 
und Waitzen nach Peſth zurüd ließ er 
felbft noch in dem Werke: „Kasincey 
utja Panonhalmära, Esztergombs, 
Vaszra“ (Pesth 1831) im Drucke erfehei- 
nen. Noch während feiner Kerkerhaft halle 
ih K. emfig mit claffifhen Studien 
befchäftigt und manches gearbeitet, deſſen 
Herausgabe nur zeitgemäßeren Arbeiten 
weichen mußte, doch erfchienen nod) von 
ihm felbft veröffentlicht eine Fheberfegung 
des Salluft mit einer eigens von ihm 


‚gefchriebenen meifterhaften Vorrede zu 


den Werken diefes römifchen Geſchicht 
fhreibers u. d. T.: „Elobesædde as 
dltala fordiiott Sallustiushos“ (Kasss 
1824) und „Sallustius E&pen maradi 
minden munkdi“ (Buda 1836); — 
Horazens fämmtlide Briefe in Jam- 
ben u. d. T.: „Horazius levelei* (Pesth 
1833), von Johann Kis herausgegeben: 
unb mehrere Neben und Briefe Cicero's 
u. d. T.: „F. M.T. Cicer6böl besaedek 
lerelek &s Scipio dlma“ (Buda 1837). 
Zu diefen Hebertragungen ber alten Glaf- 
fifer fügte K. noch jene zweier Seit 
genoffen hinzu, und zwar ber „Heiligen 










gelaffen hat, indem er durch feine Lange 
Thätigkeit das gefchaffen, was die erſte 
Bedingung ber Literatur, der nationalen 
Entwickelung it — eine Sprache, welche 
ber in den Sphären der Kunft und ber 
Wiſſenſchaft vorwärts frebenden Nation 
als geeignetes Werkzeug dienen könne. 
So wie Niemand klarer als Kazinezy 
bie Aufgabe erfabt hat, von deren Erfül- 
fung bie Zufunft der Nation abhängt, fo 
mag auch fein edles Leben als ein Beir 
fpiel vor die gegenmärtige und Eünftige 
Generation hingeftellt werben, welche zur 
Erfũllung diefer Aufgabe berufen find.* 
1. Biographien und Piographifches. a) Unga- 
riſche Quellen. Kazinesy (Ferenez), Pälyäm- 
emlökezete, b. i. Auto-Biographie (Szephar 
Tom 1828, 8%,) [in nut geringer Zahl Exeme 
plate aufgelegt]. — Magyar Irök, Kie- 
traje Gyültemeny, Gyüjtik Ferencay 
Jakab &s Danielik Jözsef, d. i. Ungaxiſche 
Schrifieller, Sanımlung von Lebensbefchrei: 
bungen. Bon Jacob Ferenczy und Fofeph 
Danielit (Beith 185., Guftav Gmich, 8.) 
©. 238. — Magyar Ir6k arczköpel ds 
ötetrajzaj, d. i. Bildniſſe und Lebendbeſchret. 
bungen ungarifcher Scheififeller Weſth 1837, 
Guſtav Hedenaft, M. 4°) &.6—9 [mit Porträt 
"im Holsfenitt). — Magyarorszäg 6s Er- 
d61y köpekben. Kiadja Kubinyi Ferenc 
&s Vahor Imre, d. I. Ungarn und Sieben 
bürgen in Bilvern herausgegeben don Franz 
Kubmpi und Enrrich Bahot (Beh 1854, 


Emich, 40.) Bo. TIL: „Viogtaphie 8.'5 von 


} 











. 10, ©1285. — ®D 
pauer Unterhaftungsblatt, 
gang (1860), Rr. 
rät im Holgfchnikl]. — 
verfationg-@eriton, 40, Yufla 
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‚auf Mbiotogie 
— an Engel mit] 


ba6 iitbogcaphieten Blatte: — irdk 
"arerk6pesarnoka® (Beilo 1850, Bl.) befindet 
fi auch Kazinc;y’s Porträt mit der 
Meberferift in der Rundung · Kazinezy Fe- 
renez. }. — 3) Büfte auf einem Piebeflal, 
an welches fih ein trauerndes Weib Iehint, in 
der Rechten das Wappen Ungarns haltend, 
landſchaftuicher Hintergrund, in den Wolten 
der hervortsetende Mond. Auf dem Biebeftal 
die Unterfrift: Kazinezynak irdi pälysjd 
ödenedik &vöben 4 Röny ds Khärisok, 
MDCCOXXY. Rieder rajz., Blaschke 
metsz. (49,). — A) Nach Kininger geftocher von 
Zodn (Wien 1804), mit dem Motto: Pincore 
bonis, quam plürimis. — 5) &ithoge. von 
Gouard Kaifer (Wien, Paterno, M. Fol.). — 
6) Unterfchtift: Kazincey Ferenez. Bajz. 
"Poez H. (12%). — 7) Im Auftrage der Bere 
Hagshandlung dedenaſt in Veſth wurde von 
Rohn ein Porträt 8 azinczy's lithographirt, 
welchem das Delgemälde aus dem Saale der 
‚gelehrten Geſellſchaft zum Originale diente, — 
'8) Unläßlich der 1899 begangenen Napinczufeier 
erſchien ein Porträt , gezeichnet von Anton 
Simonyi nad) der von Marfcalto ver 
beſſerten Marmorbüfte Kazincay'e. 8: 
Mogt. von Szentapdrgyi in Pefth 1828. — 
40) Auf einem Blatte zufanımen mit König 
Ludwig Philipp, mit Ludwig Napoleon, 
"3.8. von Schedius, Ferdinand Wolf 
und Branz Jof. Hartleben (Stapifich in 
"Gurt Mayers Kunftverfag in Riüenberg, 89.), 
— Düfte. Gine Marmorbüfle Kazinca 
nach Ferenegy von Marfchalto gemeifelt, 
"befindet fich im der ungariſchen Akademie in 
. — Medaille. Zur ‚Kapincy · Beier 
ließ die umgarifche Mfadentie eine Me 
dailfe felagen, deren eine Seite das Bruftbilp 
Kazinezy's weist, mit der Unteefcrift: 
"Kazinezy Ferene szül. Oct. 27, 1739. Die 
"andere zeigt eine Nachbildung des in Sipungs- 
Tale befindlichen Geimäldes von Ender, die 
Wifenfdraft darflellend, mit der Umfchrft: 
A magyar Iudomänyos Akademia Oct.27, 
10 
Wogaingy-Seier. a) Die Feier. — Die Aayin- 
d Keier in der ungarifdpen Akademie. Dirie 
fand am 27. Detober 1859 zu Bei um 













Woltes Hat ein Meiht, 
feiert zu werben, und. 
Volt hat eine P e 
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Bezug bat, geſchmückt. In demſelben har⸗ 
moniſchen Geiſte wie außen, iſt auch das 
Innere des Tempels eingerichtet. Dieſes zer⸗ 
fäällt in vier Theile, und zwar in zwei gleich 
große und zwei gleich kleine, Während einer 
der größeren Räume die zwei mäßigen Zim⸗ 
nıer, welche Kazinczy bemohnte, umichließt, 
formirt fich der ziveite große Raum zu einer 
entiprechenden Vorhalle. Die Dede bildet ein 
caffettirtes Getäfel, der Boden ift griechiich 
deifinirter Mofait und im Ganzen herricht der 
feine Einn antiker Typen. 

Vl. Wappen. Sm blauen Felde ein Pelikan, der, 
die Bruft mit dem Echnabel fich aufreißend, 
feine un fih im Nefte verfanmelten Jungen 
niit dem eigenen Herzblute nährt. Auf dem 
Schilde ruht ein gekrönter Turnierhelm. Aus 
der Krone des Helms wächst ein boppelt- 
geſchwaͤnzter goldener Lowe mit ausgefchla- 
gener rother Zunge, in der linken Border: 
pranfe drei ſchiefwinkelig gekreuzte Pfeile 
baltend. Die Helmbdeden find rechts blau mit 
Gold, links roth mit Silber belegt. 


Kazinczy, Gabriel (Schriftfteller 
und ungarifcher Landtags-Abgeord- 
neter, geb. zu Berettö im Zempliner 
Gomitate 18. Juli 1818). Neffe des be- 
rühnıten Dichters Franz Kazinczy [f. d. 
Borigen, S.97]. Kam, 7 Fahre alt, auf die 
Schule nad) Särospataf, von dort nad) 
Käsmark und fpäter nach Eperies. Wäh⸗ 
rend er fi) mit den Schufgegenftänden 
wenig befreunden mochte und feinem Lieb- 
lingsfache dem Studium der Gefcichte 
mit ungeſchwächtem Eifer oblag, fand er 
auch an der fateinifchen Vortragsfprache 
fein Gefallen und trieb mit feinen Schul- 
genoffen Franz Pulßky fleißig dae Stu- 
dium der ungarifchen Sprache. Nachdem 
er 1835 feine Studien beendet, begab er 
fi nach Preßburg und brachte die Land. 
tagsfeffion Dafelbft zu. Im Jahre 1836 
ging er aber nach Peſth, mo er fich der 
Literatur und dem öffentlichen Leben 
ganz in die Arme warf. Zuerft veröffent- 
lichte er da Werk: „AMalvina regenyek 
könyrve“, d. i. Malvina ein Roman 
(Peſth 1839), dann aber betrat er, jedoc) 
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unter befländiger behörblicher Berfol- 
gung, das journafiftifche Gebiet, und feine 
Blätter: „Nepdards“, d. i. Der Boll 
freund, „Ör“, d. i. Der Wächter, 
„Ellenör“, d. i. Der Gegenwächter 
(Sontrolor), und „Zoims“, d. i. Man⸗ 
cherlei, fielen nach nur kurzer Dauer ber 
Genfur zum Opfer. Auf dieſe Weife in 
feiner fiterarifchen Wirkſamkeit gehindert, 
ging er als ftürmifcher Oppofitionsmann 
auf den dankbareren Schauplatz bes 
Gomitatslebens über, wurde ein Volt 
mann, erwarb fich durch eine mehr glän- 
zende als tiefe Rednergabe die allgemeine 
Theilnahme und wurde als Abgeordneter 
für Zemplin Mitglied des denkwürdigen 
48er Landtages. Als folches befand er 
fid) in der Deputation, die fi) zur Schlich⸗ 
tung der croatifhen Wirren, jedoch ohne 
Erfolg, nach Wien begab. Nach feiner 
Rückkehr unterfchrieb' er als Notär 
den Befchluß, zufolge welchem die unga- 
tifhe Armee gegen den Banus aufge 
boten wurde. Kazinczy zog auch mit 
dem Rumpfparlament nad) Debregjin 
und wurde, nachdem die evolution 
niedergeworfen worden, in Folge feines 
Verhaltens in friegsrechtliche Unterfw 
hung gezogen, jeboch amneftirt. Indem 
er während der Zahre 18491860 
feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten und 
Studien oblag, trat er erft mit den ver- 
änderten politifchen Berhältniffen feines 
BVaterlandes, welche im Sabre 1860 
Statt hatten, wieder in den Vordergrund 
und wurde für den Wahlbezirk Dédes im 
Borfoder Comitate in den ungarifchen 
Reichstag gewählt. In demfelben hielt er 
in der 30. Sitzung (dom 27. Mai) eine 
lange Rede, welche von Mehreren als 
die rhetorifh glänzendfte der vielen, bie 
gehalten wurden [fiehe unten die Quel- 
fen], bezeichnet wird, und flimmte für 
die Adreffe [vergleiche zum Berftänd- 
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war, alles das läht ihm bie Geſchichte des | 
Haufes Deſterreich in einem überrafhenden, 


falten muß [für diefe af 1.8. br 
weis ſchutdig geblieben]. „ .. „ln aus bie 
fem dehlet ſich hetaus zu wideln, ift 8 bie 


begreifen , und ben. natürlichen Schwerpunct 
feiner Macht nach Ungarn zu verlegen, das 
dutch erringt ſich das Haus Defterreich "einen 
‚entfcgeibenden Stanbpunct in der Gegenwart, 
wird zum Heren der Zukunft, und die bisherige 
kleinliche () Politik erdebt ih [natürlich im 
ausfchließlichen Intereffe Ungarns] zur welt . 
biftorifchen Höbe.* .... „Die 18ASger Nevolu: 
tion in Ungarn — wenn, meint 

‚genannt werben barf, und. fiebt ih 

Ruhm darin, daß fie es nicht war 

feine fociale, wie in Rrantreich, fonbern eine 
‚politiiche, Sie war nicht eine Tpatsdes Vol 
fe8, fondern eine That der Intelligenz „ ie 
aereiß Ketten, aber durch. jene, die dazu ber 
rechtiat waren, Der Würfel fiel und die Nas 
tion verlor im erften Augenblice. Die Sache 
änderte fich. Die Wiener Regierung, nachdem 
fie materiell erfchöpft, moraliſch gebrochen, 
und mit ipren Grperimenten bis „an das Ende 
der Welt" gefommen war, begann an die 
Umtepe zu denten, Aber da fie mit der An- 
gel nichts fangen fonnte, griff fie zun Bor 
gelleim, und bot uns, ftatt des Riechtes, 
welches ewig in wie Bolt, eine Gnade an, 
die vergänglicher I, als ein laufender Wolten . 
fpatten, .... Da dpnaftifchen Intereifen uns 
gegenübergufellen ein abgenägter uns 
griff it, fo verfudht man e6 jept, die Inter» 
effen der Wölter den Ungarn entpegem zu 
balten. Aber Ungarn dat fih nun einmal‘ 
vorgenommen: nach feiner. Art felig zu wer · 
den, und will von allen Anträgen michts 
miffen. Die Zeiten haben ſich ſtatt geändert. 
Im der alten Welt dichteten die. Fünften das 
Räberwert der Zeit, fie bezeichneten die Ger 
genftände des Krieges und zogen demfelben. 
die Grenzen. Das Volt kämpfte, fiegte, erlitt | 
Niederlagen. Das war die, Wiffion biefer 
Sciavengiuppen. Aber in der Gegenwart 
Rept- Hinter den Schladhtlinien ein. znoritce 
‚Lager, das der Ideen und de:Sacen. Jedes 
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fo: präpariren, 


dortige Gomit 
fondern febe fie durch und 
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ten feine Dichtungen in  itafienifcher 
Sprache. Aud} betheiligte er fich fleißig 
an Zournalen und Auffäßen in illgrifcher 
Sprache. Die Herausgabe der „Galleria 
di Ragusei illustris (Ragusa 1841, 
Martecchini, 40.) wird ihm zugefchrieben ; 
jedoch würde fich fein Antheil daran nur 
auf die Nedaction des Ganzen und bie 
Abfaffung der folgenden vier Biogra- 
phien, u. 3. des Nicold Bona, Giov. 
Fr. Gondoha, Biacomo Balmotta, 
Giunio Balmotta befchränfen. Ueber- 
dieß fchrieb er das Leben des Dichters 
Andrie Sjubranovich, melches dem 
Gedichte desſelben La Egiziana (Ragufa 
1838, 80.) vorgedrudt ift; Die felbft- 
Bandig erfchienene „Memoria storica 
sulla vita e sulle opere di Francesco 
Maria Appendini“ [®b.I, ©. 55] 
(Ragusa 1838, Martecchini, 8°.), welche 
mit Sleganz gefchriebene und den Gegen⸗ 
fand durchdringende Abhandlung auch 
in Die „Biografia degli Italiani illustri 
del secolo XVIU—XIX“ (vol. VI, 
p. 140 et s.) aufgenommen wurde, und 
in illyrifher Sprache die Biographie 
von Juraj Ferié [Bb. IV, ©. 199), 
welche in der Zora dalmatinska (1845, 
Mr. 25, 27 und 23) abgebdrudt mar. 
Auch wird K. als ein fehr glücklicher 
Kolendendichter (Kolenden, urfprünglic) 
Öratulationsgedichte zu Weihnachten, 
Neujahr u. dgl. m., jetzt aber Luftige, 
ſcherzhafte, mitunter fatyrifche Gedichte 
und gleihfam die poesia volgare in 
Ragufa) bezeichnet. Sein Sohn 
Johann Auguſt (geb. zu Raguſa 
1817) ftudirte zu Badua und Wien die 
Mediein, redigirte einige Zeit bie italieni- 
fhen Journale „La Favilla“ zu Trieft, 
„L’Avvenire“ zu Raguſa (vom 5. Yuguft 
1848 bis 31. März 1849). Die illyrifche 
Zeitfchrift „Zora dalmatinska“, ebenda 
im Zahre 1845; gab im Jahre 1848 
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Richtung und ift für biefelbe in zwei 
Sprachen, die er mit Geiſt und Ge— 


führen: eine Weihe Abhandlungen über 
die Slaven, und zwar über ihr Alpha 
bet, ihre Gefchichte, ihre Volkslieder, 


ten und Bebräuche und über einzelne ihrer 
Häupter als Mictiewicz, Obrabe- 
vich, Gundulich, Czubranovich 
u. ſ. w., welche er gemeinſchaftlich, zuerſ 
mit O. P. (Orsato Pozza), fpäter mit 
Baldöovino de Bizarro in ber Beitfcrift 
„LaFavilla“ 1842, 1843 und 1844 und 
dann in der Zeitfchrift „Dalmazia“ 1847 
veröffentlichte, feine Abhandlung über 
die fübflavifchen Volkslieder, welche unter 
dem Titel; „O pidsnami naroda serb 
skoga i dalmatinskoga“ (Ragusa 1851, 
80), zum Beten der armen Soldaten 
Waiſen erfchien, iſt jedoch, wenn be 
Herausgeber diefes Lexikons nicht ir, 
nicht Original, fondern eine Ueberfegung 
aus dem SItalienifchen des Tomme 
feo in’s Illyriſche. In letzterer Zei 
befchäftigte fi K. mit einem Werke 
über Ragufa und mit der Zufammenfel- 
(ung einer zur Herausgabe beftimmten 
Sammlung der obenerwähnten Kolende 
feines Vaters Anton. 


P. 207, No. 1387; p. 209, No. 1298; p. 2i2,. 
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einen hiſtoriſchen Kalender „Il Iuns- 
rio Raguseo* (Ragufa, 8°.) heraus, 
überfegte viele Gedichte aus fremden 
Sprachen und ferner die illyriſche Gram- 
matit des Vjekoſſav Babukich ins 
Bon feinen Arbeiten — 
K. vertritt energiſch die panſlaviſtiſche 


ſchmack handhabt, thätig — find amı- 


ihre Ethnographie, ihre Trachten, Eli. 


s 
4 Di ie nn > LLL.LL 


Valentinelli (Giuseppe), Bibliografia della 
Dalmazia e del Montenegro (Zagrabia 1855, 
L. Gaj, 8%.) p. 164, No. 1028; p. 11h, 
No. 1089 ;, p.203, No. 1278; p. 206, No.1301;5 _ 

Nr. 1326; p. 215, Nr. 1344; p. 285, No. ti} 4 

p. 228, No. 1438 [über Anton Kaznadii]; ü 

p. 3, No. 7; p. 62, No. 329; p. 82, No.486; 7 





en Dee) Tom. 2 (ebb. 
1718 und 1719, 120); — „Magnus 
pacis vindex Eugenius Sabaudiae Dur 


aietoriis elarus cum adnexo problemate | t 


de optima methodo gubernandi rempu- 
blicam“ (ebd. 1719, 120.); — „Ultimum 
mundi quadriennium®. (ebd. 1725, 
120); — „Mors D. Ignatii de Loyola® 
ete. ote. (ebd. 1728, 40); — „Zra- 
etatus theologieus« (eb. 1731, 40); — 
„Paraenesis ad Dominos Academicos 
Tutheranae opinionis* (40.); — „Enthy- 
mema Lutheranis oppositum® (8°.). 
Auch Hat er mehrere theologiſche Abhand · 
lungen in Handfehrift hinterlaffen. = 
Wallascky (Paulus), Conspectus reipublicae 
litterariae in Hungarla ab initiis ad nostra, 
usque tempora delineatus (Posonii ot Lip- 
sine 1785, A. Loewe, 8%) p. 8 et sog. — 
Horänyi (Alezius), Memorla 
et. Proyinelallum seriptis editis notorum 
(Viennae 1776, Loewe, 80.) Tom, IL, p- 308. 
— Ontalogus Bibliothecae Hungaricae 
mationalis Szöch6nyanae (Posonii 1803, 
Beinal, 80.) Tomus I, par 1, p. 372 ot 578. 
— Fejer (Georgius), Historia Academine 
selentiarum Pazmanlae Archl-Rpiscopalis 
‚ae M, Theresiae regiao literaria (Budao 
1835, typ. Universitatis, 40.) p. 24 et 69. — 
‚Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provineiae 
Austriacae Socletatis Jesu (Viennae 1856, 
Lex. 8%.) p. 172. — Nagy (Indn), Magyar- 
orszäg cenlädai czimerekkel &s nemzd- 
'krendi täbläkkal, d. i. Die ungarifchen da - 














milien mit Wappen und Stammtafeln (Beth 
1860, Moriz Näth, 89.) Vd. VI, ©. 137. 


Keck, Peter, fiehe: Köck, Michael 
[in den Quellen]. 

Keeh, Bernhard Ritter von (Obe rft- 
lieutenant und Ritter des Maria The 
zefien-Drbens, geb. zu Wien 11. Octo- 
ber 1770, geft. an einer töbtfichen Wunde 
zu Billafranca 28. December 1800). 
Sohn des Hofrathes Branz Georg 
Nitter von. [f.d.&. 118] aus deſſen Che 
mit Erneftine von Albrehtsburg, 
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rals Bellegarde me 
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nerafftabe vor und gi 
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fie) ſelbſt, jedoch mit 2 
freite, da er ſich e Gi 
Zuyder See reiten mußte, 
Jahre that er ſich wie 

an ber Lahn (18. 

hervor. Das amtlid 


das Schitfal biefes Tages e 
Im April 1797 rüd 
Blügel-Abjutanten vor 
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silvania gestarum ab anno 1526 ad 
annum 1577 gestarum“". Tom. 2 (ebb. 
1718 und 1719, 120%); — „Magnus 
pacis rindex Eugenius Sabaudiae Dux 
victoriis clarus cum adnexo problemate 
de optima methodo gubernandi rempu- 
blicam“ (ebd. 1719, 120.); — „Ultimum 
mundi quadriennium“ (ebd. 1723, 
120); — „Mors D. Ignatii de Loyola“ 
eto. etc. (ebd. 1728, 40.); — „Tra- 
etatus theologieus“ (ebd. 1731, 40.); — 
„Paraenesis ad Dominos Academicos 
lutheranae opiniontis“ (40.); — „Enthy- 
 mema Lutheranis oppositum“ (59.). 
Auch Hat er mehrere theologifche Abhand- 
lungen in Handfchrift hinterlaffen. * 
Wallascky (Paulus), Conspectus reipublicae 
litterariae in Hungaria ab initiis ad nostra, 
usque tempora delineatus (Posonli et Lip- 
siae 1785, A. Loewe, 8%.) p. 8 et seq. — 
Horädnyi (Alexius), Memoria Hungarorum 
et Provincialium scriptis editis notorum 
(Viennae 1776, Loewe, 8°.) Tom. II, p. 308. 
— Catalogus Bibliothecae Hungaricae 
nationalis Szechenyanae (Posonli 1803, 
Belnai, 8°.) Tomus I, par 1, p. 572 et 573. 
-— Fejer (Georgius), Historia Academiae 
scientiarum Pazmaniae Archi-Episcopalis 
ac M. Theresiae regiae literaria (Budae 
1838, typ. Universitatis, 40.) p. 24 et 69. — 
Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1856, 
Lex. 8%.) p. 172. — Nagy (Ivan), Magyar- 
orszäg csalädai czimerekkel &s nemz6- 
krendi täbläkkal, d. i. Die ungarifchen Fa⸗ 
milien mit Wappen und Stammtafeln (Peſth 
1860, Moriz Rath, 8%.) Bd. VI, ©. 137. 


Keck, Peter, fiehe: Köck, Michael 
[in den Quellen]. 


Keeh, Bernhard Ritter von (Oberft- 
lieutenant und Ritter des Maria The- 
refien-Ordens, geb. zu Wien 11. Octo- 
ber 1770, geft. an einer tödtlichen Wunde 
zu Villafranca 28. December 1800). 
Sohn des Hofrathes Franz Georg 
Ritter von 8. ſſ. d. S. 118] aus deſſen Ehe 
mit Erneftine von Albrehtsburg, 
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und Bruder des Georg J[S. 118 in den 
Qu.] und Stephan [6.120]. K. wurde 
aus der Neuſtädter Militärakademie als 
Stabscadet ausgemuftert und im Infan⸗ 
terie-Regimente Nr. 29, Damals Loudon, 
eingetheilt. Nach übereinftimmenber An- 
gabe verfchiedener Quellen wäre er am 
18. Auguft 1788 bereits Lieutenant im 
Dragoner-Regimente Erzherzog Joſeph 
geweſen, und noch im nämlichen Zahre, 
am 4. October, in einem Gefechte gegen 
die Türken bei Orlowa verwundet wor⸗ 
den. Indem einige Fahre hindurch nichts 
über ihn verlautet, taucht in ben franzd- 
fifchen Kriegen fein Name zu öfteren Ralen 
und immer in ausgezeichneter Weiſe auf, 
und zwar in den Niederlanden im Jahre 
1793 im Xreffen bei dem Mormaler 
Walde (14. September), wenige Wochen 
fpäter beit Bouchin (15. October), bei 
welcher Gelegenheit er bereits Oberlieu- 
tenant und zugleich Abjutant des Gene⸗ 
rals Bellegarde war. Am Jänmer 
1795 rückte er zum Hauptmann im Or 
netalftabe vor und gerieth als Courier 
bei Terel in Gefangenfchaft, aus der er 
ſich ſelbſt, jedoch mit Lebensgefahr be- 


freite, da er fich über die Eisfluthen ber 


Zuyder See retten mußte. Im folgenden 
Jahre that er fich wieder bei Wetzlar 
an ber Lahn (18. Juli 1796) befonders 
hervor. Das amtliche Blatt vom 27. Juni 
1796 (Nr. 51) meldet ausdrüdlich: „Der 
Hauptmann von Keeß vom Generalſtabe 
führte eine Divifion Chevaux⸗legers unter 
Begünftigung eines Ravin gegen die . 
Fronte einer feindlichen Batterie; die 
Anhöhen wurben erftiegen, 3 Kanonen 
mit ihren Munitionsfarren erobert und 
ſolchergeſtalt Durch dieſes mit ebenfovieler 
Klugheit’als Muth ausgeführte Manöver 
das Schieffal dieſes Tages entfchieden‘; 
Im April 1797 rüdte 8. zum Major und 
Blügel-Adjutanten vor und kam beim 


bie mit | vereinte 
|Ranbrechte zu Sing, zu Orabı zu Inner 
e |örwt und Trieft“ (ebd. 1784, 80); — 
ee 

unter ber Regierung Jofeph II., Leo- 
iR pold IT. und Stanz IL. (ebd. 1786 bis 
1799, Bol); — „Algemeines bürger- 
[liches Geſebbuch“. I. Theil (ebd. 1786, 
1-80); — „Allgemeines Gefepbuc über 
iheiftfief- | Verbrechen und derfelben Befttafung* 
_ mit, |(e6b. 1787, 80); — „Infruction für 
find, die potitifchen Behörden über die Anftren- 
— urn einer Inquiſition. Wburtheilung 
und Steafvolljiehung wiber einen eines 
Seinen Verbrechens Beſchuldigten · 
Ebd. 1787, 80.); — „Algemeine Crimi. 


der | die er 
— 
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tionsrath, am 18. Mai 1792 Vicepräfident bei 
den nieberöfterreichiichen Lanbrechten, am 
18, September 1795 bei dem nieberöfterreichi. 
fen Appellationsgerichte wurde. Noch im 
Dctober desfelben Jahres erhielt er die geheime 
Rathswürde, und wurde mit Diplom vom 
1. December 1764 in den erbländifchen Ritter 
ftand erhoben. Auch zeichnete ihn der Kalfer 
Franz II. in Anerkennung feiner Berdienfte 
im Jahre 1793 mit dem Stephan⸗Orden aus. 
Franz Bernhard war zweimal verheirathet, 
zuerft mit Regina von Wallner (geft. 30. Jaͤn⸗ 
ner 1776), zun andern Male mit Baroline 
von Merrier. Aber nur aus erfter Ehe batte 
er Nachkommen, und zwar gleichfall& 7 Kinder, 
von denen einige jung geftorben find, von den 
übrigen aber beſonders Franz Beorg beach⸗ 
tenswerth ift, dem auf nebenftebender Spalte 
eine ausführlichere Biographie gewidmet ift. 
Franz Georg Nitter von 8. pflanzte in 
feiner Ehe mit Ernefline von Aldredisdurg das 
Geſchlecht auch fort. Er erzeugte 12 Kinder, 
u.3. 5 Töchter, 7 Söhne. Von den Söhnen find 
befonders anzuführen: Bernhard [f. d. be 
fonderen Artikel S. 116); — Ignaz (geb. 
zu Wien 4. October 1771, geft. ebenda 1817), 
feit 28. Mai 1800 Ausfchußratb, feit 29. Ro» 
vember d. 3. Verordneter der niederöfterrei. 
hifchen Stände, und fpäter mit dem Leopold» 
Drden ausgezeichnet; — Stephau If. d. 
befonderen Artikel S. 120); — Georg (geb. 
8, October 17823, geft. 4. Suni 1826), welcher 
fi der Landwirthſchaft widmete, und viel 
zur Veredlung der Schafmolle auf den Game: 
ralberrfchaften in Ungarn beitrug. Jedoch ein 
frübzeitiger Tod entriß ihn dem Gemeinweſen, 
für das er noch Erſprießliches hätte wirken 
tönnen. [Defterreihifhe Rational: 
Encyklopaͤdie, herausg. von Bräffer und 
Czikann (Wien 1835, 8%.) Bd. III, S. 170.) 
— Wappen. Gevierteter Schild. 1 u. A: in 
Silber ein ſchwarzes Lamm auf grünem 
Grunde, auf deifen Rüden ein ſchwarzer Adler 
mit audgebreiteten Slügeln, offenem Schnabel, 
rothausgefchlagener Zunge und von fich ge 
ftredten Krallen zu feben ift (das angeerbte 
orelliihe Wappen); 2 u. 3: in blau ein ein 
wärtsfchreitender goldener Löwe mit offenem 
Rachen, rothausgefchlagener Zunge, über fidh 
geroorfenen Schweife, in der vorgeworfenen 
rechten Pranke eine anı Stiele herunterhaͤngende 
MWeintraube baltend. Auf dem Schilde ruben 
zwei zueinandergefebrte gefrönte Turnierhelme. 
Auf der Krone des rechten Helmes erhebt fich 
zwiſchen zwei, in der Mitte quer, u. 3. rechte 
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oben Gold und unten blau, (inte oben ſchwatj 
und unten filbern tingirten Büffelhörnern ein 
grüner Dreibügel, auf welchem das fchwarze 
Lamm mit dem ſchwarzen Adler, wie in in. &, 
rubt. Auf der Krone des linken Helmes erhebt 
fi) zwifchen zwei quer, rechts oben ſchwatj 
und unten filbern, links oben Gold, unten 
blau abgetheilten Sachſen ber goldene Löwe 
mit der Weintraube, wie er in 2 und 3 m 
feben if. Die Helmdeden find rechts fhwan 
mit Gilber, links blau mit Gold kingirt. 
Keeß, Franz Georg Mitter von 
(k. k. Hofrath, geb. zu Wien 
11. Zäanner 1747, gef. zu Brunn am 
Gebirge 6. Auguft 1799). Aeltefter Sohn 
des Kranz Bernhard von K. aus 
befien erfter Ehe mit Regina von Wall⸗ 
ner. 21 Jahre alt, hatte er 1768 fünmt- 
liche Rechtsftubien an ber Wiener Hoch 
fhule beendet und war fofort als unbe 
foldeter Landrath cum voto informativo 
in den Staatsdienft getreten. 1770 wurbe 
er Rath bei der nieberöfterreichifchen Ne 
gierung auf der gelehrten Bank; 1774 
Hofcommiffionsrath bei der illyriſchen 
Deputation, beren Arbeiten insbefonbers 
in Folge feiner energifchen Tchätigkeit 
Ende December 1777 beenbigt waren. 
Noch im nämlichen Jahre wurbe er Hof 
rath bei der ungarifchen Hoflanzlei, vor 
dort aber zur oberften Zuftizftelle verfeht. 
Auf diefem Poſten beurfundete er ebenfo 
viel Talent als Hechtsgefühl, fo daß ihn 
die Kaiferin mit den wichtigften Arbeiten 
betraute. Auch Kaiſer Joſeph hatte den 
gediegenen Gefhäftsmann aus mehreren 
Arbeiten kennen gelernt, welche er im 
Gabinete feiner Mutter vorgefunden 
und durchgefehen hatte. Gr mählte ihn, 
ba er Vertrauen zu ihm gefaßt, ohne Ihn 
feines Boftens bei der oberften Juſtizſtelle 
zu entheben, zum fteferenten bei ber Gom- 
pilations-Hofcommiffion (fpäter Die Hof 
commiffion in Geſetzſachen genannt). Wel- 
ches Vertrauen ber Monarch in feinen 
Diener feßte, dafür fpricht Die Thatſache, 
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verbundenen Maßregel; des „Tiroler 

Erbſteuer ˖Patentes“ u. dgl. m. Man muß 

fi) in jene Zeit verfegen, in welcher K. 

zu wirken berufen war, um bie riefige 

und nußreiche Thätigfeit Diefes ver- 
bienftvolen Mannes gehörig zu würbi- 
gen. In ein chaotifches Regiment ohne 

Seift, Zwei und Tact hatte er Drb- 

nung, Recht und Gemiffenhaftigkeit 

gebracht. Berfolgt und angefeinbet, 
wie dieß nocd immer das 2008 aller 
tüchtigen Organifatoren aller Zeiten ge- 
wefen, welche dem Schlendrian einen 

Damm feben, ber Dummheit ein Licht 

aufftefen und ber Rechtloſigkeit durch 

das weiſe Wort des Geſetzes ein Ende 
machen, ließ er fi) Durch nichts anfechten, 
feinen geraden Weg fortzugehen und dem 

Staate mit feinen beften Kräften zu 

nützen; dieſe raftlofe und angreifenbe 

Thätigfeit mochte aber feinen Körper vor 

ber Zeit aufgerieben haben, denn im Alter 

von 52 Jahren, von denen er 30 im 

Staatsdienfte zugebracht, entriß ihn der 

Tod dem Staate und feinem Monarchen. 

Aus feiner Ehe mit Erneftine von Al. 

brechtsburg erzeugte er 12 Kinder, 

von denen Bernhard, Georg, 

Ignaz und Stephan [f. d. bef. Ar- 

tife[] jeder in einer verfchiedenen Nic) 

tung fich hervorgethan und ben Namen 
des DBaterd zu neuen Ehren gebracht 
haben. 8. ftarb zu Brunn am Gebirge 
nächſt Wien (nicht wie e8 in den „Zeitge- 
noffen® heißt: zu Brünn), und in der 
dortigen Pfarrkirche fpricht fein Denkftein 
noch zu den Nachkommen von feinen 

Verbienften. 

Zeitgenoffen. Ein biographifches Magazin 
für die Sefchichte unferer Zeit (Leipzig, Brock⸗ 
baue, gr. 8%.) Dritte Reihe, Bd. II, S. 40 uf. 
[erfoheint daſelbſt in der Weberfchrift wie im 
Verlaufe des ganzen Artikels als Franz Georg 


Edler von Kreß, in Zolge deifen auch in 
Repertorien und alphabetifchen Regiftern nir⸗ 
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Her 

gends ber Name Keeß, wohl aber der Rame 
Kreß erfcheint]. — Defterreihifche Bie 
dermanns⸗Chronik. Ein Gegenftüd zum 
. Bantaften- und Prediger-Almanad) (Freiheits⸗ 
burg [Akademie in Linz] 1785, Ef. 8%.) I. (und 
einziger) Theil, ©. 114 [nennt ihn einen „ein 
ſichts vollen, fleißigen, raftlofen Diener bes 
Staates, der an der inneren Berbeflerung des 
Juſtizweſens eifrig und unabläffig arbeitet 
und von dem rühmlichften Eifer, dem allge 
meinen Beften zu nützen, befeelt iſt“]. — 
Defterreihifhe National Encyllo 
pädie von Bräffer und Czikann (Wim 
1835, 8°.) Bd. III, ©. 169. — Meufel (Joh. 
Georg), Lexikon der vom Sabre 1750 bis 
1800 verftorbenen teutfchen Schriftfteller (Leip⸗ 
zig 1806, Gerh. Fleiſcher, 8%.) Bd. VI, ©. 433, 
— Koppe (Joh. Chriſt.), Suriftifcher Alma 
nah (Noftod, Stiller, 8%.) Jahrgang 179%, 
©. 363. — Allgemeiner literarifder 
Anzeiger (Wien) 1800, ©. 743 u. f. [Bio 
grapbie von Alter]. — Yarträte. 1) 3. 
Unterberger inv. et sc. (gr. $ol.), Hüft 
bild, der Arm auf einer Sokratesbüſte ruhend; 
— 2) Hüftbild, auf die Büfte Kaifer Fofeph’s 
blidend, mit der Unterfchrift: Franz Georg 
Edler von Kees (sic), Hofrath im Justiz- 
fache unter Kaiser Joseph dem Zweyten. 
Geb. den XI. Jenner A: MDCOXLVII. Die 
Unterlage der Büfte des Kaifers Joſeph zeigt 
die Infchrift: Vigilanti. (Ign.. Unterberger 
inv. et sculps., Viennae, Pl. %01.), beide 
Blätter Schwarzl. — HBenkflein. In de 
Kirche zu Brunn am Gebirge nächft Wien, 
wo 8. geftorben, ift fein Denkſtein mit fol« 
gender Infchrift: Dem unvergeblichen Men 
fchenfreunde, | Dem ftandhaften Vertheibiger 
der Wahrheit und des Rechtes, | Dem auß? 
gezeichneten Staatönanne | im Zacdhe der Gr 
feßgebung, | Würdig der Fürften, unter web 
chen er wirkte, | Franz Georg Edlen von 
Keeß, | E. k. Hofrathe im Suftizfache, | Ritter 
des St. Stephan⸗Ordens, | £. k. Truchſeſſe, 
niederöfterreichifchem Landſtande, | geboren den 
11. Sänner 1747, geftorben den 6. Auguft 1799] 
Seine Kinder. — Wappen. Dasfelbe fiehe 
in den Quellen zur Biographie von Bern 
bard Ritter von Keeß [S. 118]. 


Keeß, Stephan Ritter von (Ted. 
nolog und Director des technifchen 
Cabinets Seiner Majeftät bes Kaifers, 
geb. zu Wien 31. October 1774, gef. 
ebenda 13. Juni 1840). Sohn bes Hof 
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factnren und des gegenmwürtigen Sustandes der- 
zelben*. 2 Bände (Wien 1829, Gerold, 
89%). Diefe beiden, in ihrer Urt einzigen 
und noch immer brauchbaren Arbeiten find 
als das Werk eines Menſchen (erft die 
Fortſetzung unterftügte Blumenbach's 
Mitarbeiterſchaft) um fo mehr zu bewun- 
bern, als in ihnen in präcifer und höchſt 
faßlicher Darftellungsweife etwa das ſchon 
geleiftet ift, was in neuefter Zeit Die von 
zahlreichen Bachcomite's werfaßten Aus- 
ftellungsberichte leiften. Für eine künftige 
Geſchichte Des Handels- und Fabriken⸗ 
wefens bilden biefe Werke von 8. bie 
erfte und ficherfte Orunblage. Ein ähn- 
liches Mufeum, wie jenes für den Kron- 
prinzen eingerichtete, nur lange nicht fo 
reichhaltig, Hatte K. auch für feine 
eigenen Zwecke zufammengeftellt. Das- 
felbe, welches an 1300 Nohftoffe und 
10.000 Sabricate umfaßte, ging in Befig 
des fon. ungarifchen Rationalmufeums 
über. 


Boggendorff (3. C.), Biographifchliteraris 
fches Hakdwoͤrterbuch zur Gefchichte der eracten 
Wiſſenſchaften (Xeipzig 1839, J. Ambr. Bartb, 
gr. 89.) Ep. 1234. — (Hormayr's) Archiv 
für Geographie, Hiftorie, Staats und Kriege. 
kunft (Wien, 4%.) X. Jahrg. (1819), Nr. 136 
und 137. — Defterreihifhe Nationale 
Encyklopädie von Gräffer und Czikann 
(Wien 1835, 80.) Bd, III, ©. 171; Bd. VT, 
Euppl. ©. 509. — Erneuerte vaterlän: 
diſche Blätter für den öfterreichiichen Kai⸗ 
ferftaat (Wien, 4%.) Jahrg. 1817, Nr. 20: „Steee’ 
technifche Sammlung in Wien’; — Jahrg. 
1818, Nr. 90 u. 91; „Kees’ Sammlung von 
Fabriksproducten“; — Jahrg. 1819, Intelli⸗ 
genzblatt Nr. 48: „A.quifition des National⸗ 
Muſeums in Peſth an dem technologiſchen 
Muſeum von Keeß“. — Boeckh (Franz Hein⸗ 
rich), Wiens lebende Schriftſteller, Kuͤnſtler 
und Dilettanten im Kunſtfache (Wien 1821, 
K. Ph. Bauer, 80.) S. 130, — Syſtema⸗ 
tifhe Darftellung ber neueften Zortichritte 
in den Gewerben und Manufacturen ... von 
Steph. Ritter von Keeb und W. C. Blw 
menbac (Wien 1830, ®erold, 8%.) Bd. II, 
©. 507 u. 806, 


122 


Hegel 


Kegel, Karl (Hippolog, geb. um 
das Jahr 1780, Kobesjahr unbelamnt). 
Kegel, über defien Vorbildung und 
übrige Lebensumftände nichts befannt if, 
war mehrere Jahre Stall- und Gefüt- 
meifter und Profeffor an ber hippiatriſchen 
Schule zu Keszthely in Ungarn, trat aber 
dann in die Eaiferliche Armee, in welcher 
er bie Stelle eines Oberlieutenants ber 
kleidete. Er hat folgenbe Schriften heraus⸗ 
gegeben; „Aeber den Amgang mitt den Pieces 
and neneste Art die wildesten und bei der Behand- 
lung, besonders beim Beschlegen büsartigsten 
n. 5. m. in möglichst karger Zeit gehn, -gater- 
tig und brauchbar gu merken" (Bamberg 1819, 
Lachmüller, 80. mit 3 Abbildungen); — 
„ Mittheilongen ans dem Wurfange der Bierdnagt, 
Dirrdekenntniss, Meitkunst und den dahin ein 
schlagenden Wissenschaften u. 1. wm. Mit Bri- 
teägen von 8. u. Cenneker“. 5 Lieferungen 
(Bamberg 1820 und 1832, 89., mit Ab⸗ 
bildgn.); die 2. Liefer. auch unt. d. Tit.: 
„Das neue Reitinstenment ader Zeichnung ... 
des einzig gmechmüssigen Mittels das Steigen drr 
Pierde ya verhindern ...“; bie 3. Liefer. unt. 
d. Tit.: „Der Zwinger, sin neues Pferdeabrig- 
tungs-Instrament" (ebd. 1832); A. Liefer. 
unt. d. Tit.; „Reues Lit über die Perle 
bäudigungskunst” (ebd. 1833); 5. Liefer. 
unt. d. Tit.; „Weneste Cheorie die Meitkunst 
nach uernänftigen Grundsätzen des gesundes 
Wenschenuerstandes (sic) weriagst. Mebst sine 
Beitrage von seinem Sahne Martin Megel* (ebd. 
1842), wovon (Leipzig 1850, Kalk) eine 
2. (Zitel-) Auflage erfhien. Bon dem fol 
genden, auch unter feinem Namen erfchie 
nenen Buche: „Reue Methode gar Abrichteng 
der rohen nnd Gorrertion der Wühner- und Bar 
stehhunde. Mebst Anleitung zur Meilung ihrn 
bedentenden Kraukheiten“ (Wiesbaden 1828, 
Schellenberg, 80. mit 1 Zaf.), wird ver- 
muthet, daß es ihm unterfchoben fei. 


Biograpbifch-literarifhes Lexikon ve 
Thierärzte aller Zeiten und Länder u. f. w. 
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ſetzt. Im Jahre 1799 kämpfte er in den 

Treffen bei Oſterach, Neuhaus und Lip- 

tingen (24. März), wo er bie feindliche 

Avantgarde zurüdwarf, und bei Stod. 

ach, wo er fich wieder Durch feine Zapfer- 

feit hervorthat. Als am 6. Auli 1799 

unfere Avantgarde in vier Golonnen den 

Angeiff auf Offenburg unternahm, 

war es K., der bei dieſer Gelegenheit mit 

drei Divifionen feines Regimentes ben 

Feind am rechten Ufer ber Kinzig attafirte, 

wobei über A00 Franzofen zufammen- 

gehauen mwurben. Aber während biefes 
glänzenden Angriffes fand auch Oberſt 

K., von einer Haubißgranate getroffen, 

den Tod für's Vaterland. 

Defterreihifhes Militär Konverfa 
tions⸗Lexikon (Wien 1850 u. f., gr. 80.) 
Bd. III, ©. 5038. — Defterreihifcher 
Militär-Kalender, berausgegeben von 
Hirtenfeld und Meynert (Wien, kl. 89.) 
III. Jahrg. (1852), ©. 147, 

I. Dur Genealogie des Grafengefchlechtes der 
Aeglevich von Buzin. Die Keglevich find ein 
altes, in Ungarn und Groatien anfäifiges Adels: 
gefchlecht, welches zur Stunde in zwei Linien, 


in der croatifhen und in der ungaris | 


ſchen, dieſe legtere in zwei Zweigen fort. 
blüht. Den Beinamen Buzin, den es heute 
no führt, nahm g6 von feinem in Bosnien 
gelegenen, ehemals für unübermindfich gehal⸗ 
tenen Stammfchloffe Buzin an, welches ge 
genwärtig eine türkiſche Grenzfeftung iſt. 
Wir überlaffen e8 den Freunden genealogifcher 
Sabeln, an denen es zu feiner Zeit mangelt, 
den Urfprung des Sefchlechtes in jene Zeit zu 
verfolgen, in welcher Geſchichte und Sage 
ſchwer zu fondern find. Für uns gewinnt das 
Geſchlecht dadurch, daß ed mit dem Fürften- 
baufe Montferrat und mit dem albanifchen 
Könige Caftriotto, bekannter unter denn 
Namen Standerbeg, verfippt ift, feine 
größere Bedeutung. Schon die gefchichtlich nach⸗ 
weisbaren TIhaten und Berdienfte feiner Bor- 
fahren fihern ihm die Stelle in einem Werte, 
welches alle um das Sefanmtoaterland durch 
wiffenfhaftliche, kuͤnſtleriſche, gemeinnügige, 
beidenmütbige Leiftungen und Thaten verdien. 
ten Männer gewiſſenhaft verzeichnet. Mebr oder 
weniger verdienftvolle und berühmte Ahnen, 
mit welchen das Unverdienft prahlt, machen 
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dasſelbe noch nicht verdienſtvoll. U 
täßt fih das Geſchlecht der Kegle 
zum Anfange des 14. Jahrhunderts 

in welhem ein Peter mit zwei 

Segel und Martin, erfcheint, we 
um 1358 lebten und deren erfterer der 
vater der Keglepich ift und den 
Gefchlehte auch den Namen gegebı 
Zwei Jahrhunderte fpäter, 1554, ift 

ein Peter, und zwar Peter (II. 
If. Herporragende Sproßen des ( 
fhlechtes der Keglevih, S. 126, Rı 
den’ Namen durch feine Heldenthat 
die Türken Glanz und Ruhm verlei 
nun gibt in ber Familie ein Held der 
die Hand bis zu Anfang unferes ! 
derts, in welchem zwei Keglevich 

für das Vaterland, der eine als tücht 
tergeneral [Stephan K., S. 127, 

der andere als Huszaren-Oberft [J 
©. 123], gefunden haben. Etwa um! 
des 17. Jahrhunderts theilt fi) das ( 
in die beiden Hauptlinien, in die «< 
und in die ungarifche, und bier ift 
die Angaben der Genealogen nicht u 
fh abweichen. Nach Lehotzky hättı 
rühmte Ban von Groatien, Pete 
unter feinen zablreihen Söhnen ı 
einen, Mathias, gehabt, welcher den 
durch zwei Söhne, Johann und 

fortgepflanzt hätte, von denen erfterer 
tifche, legterer die ungarifche Linie 
babe. Jvaäͤn Nagy in feinen „Magys 
esalädai“ (Bd. VI, ©. 151), welche 
die neueften Quellen benüßt, weicht i 
Angaben von Lehotzky ſtark ab, unt 
diefem Werke wird der Angabe Na; 
der neueften auf Quellenforfchung beg 
gefolgt. Nach diefen bat der obe 
Peter (II.) acht Söhne [den einen, 
laus (I.), bat Nagy auf der genea 
Tafel ausgelajfen], von denen Pet 
Simon das Gefchlecht fortpflanzen. ' 
Nachkommen erlofhen — darin ftin 
Lehotzky ‚überein — fchon mit ' 
Sohne Georg. Aber nun ift es ni 
thias, fondern Simon, welder nm 
Gemalin Magdafena Peiho das Geſchle 
pflanzt, und nicht fchon deifen Söhne 
und Johann find die Stanımpäter dı 
Linien, fondern erft Sinion’s Ente 


®) Keglevich ift fo viel ale der Sohn bes $ 
Vetrovich der Sohn des Peter, Vukovich 
des Qu u, f. w. 





Keglevich 


er im Jahre 1830 Referendar bei der k. unga⸗ 
riſchen Hoflanzfei, 1881 Kronhüter und gehei⸗ 
mer Rath, 1832 Vicepräfident der ungarifchen 
Hoflanımer, 1836 voirklicher Praͤſident berfel- 
ben, 1842 Oberfchabmeifter, durch melde 
Stelle er in die Reihe der Reichöbarone ein- 
rüdte, und als Sofepb Baron Eötvös 
penfionirt wurde, an beilen Etelle Präfident 
des Landesalimentational » Ausfchuffes. Auf 
feiner politifchen Raufbahn wird dem Grafen 
Tact und Rechtögefühl, Liebe zu feinem Volke 
und Treue gen feinen König nadıhgerübmt. 
Ein Mann von Kenntnijfen und liebenswür: 
digem Privatcharakter, vertrat er an der Mag⸗ 
natentafel des ungarifchen Reichſtages bie 
Grundfäge der gemäßigten Partei, und 309 
fih zurüd, als der Fortfchritt zum Befferen 
in Empörung umfchlug. Der Graf war (feit 
10. Zänner 1817) mit Mathiſde Sräfin Sandor 
vermält und wurde am 14. Rovenber 1843 
Witwer. Aus diefer Ehe entfprangen 7 Kinder, 
und zwar 3 Söhne und & Töchter. Bon erfte 
ren ftarb der ältefte, Gey za, an ben Folgen 
eines Sturzes vom Pferde; Julius (Oyula) 
ift gegenwärtig das Haupt des zweiten Zweiges 
der ungagifchen Linie, und hat nody einen 
Bruder, Bela, und zwei Schweftern, Emma 
und Stephanie [vergl. die genealogifche 
Tafel]. [Meyer (J.), Das große Converſa⸗ 
tions⸗Lexikon für die gebildeten Stände (Hild- 
burghaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Suppl 
Bd. IV, ©. 221. — Slluftrirte Zeitung 
(Leipzig, 3. 3. Weber, kl. Fol.) Bd. IX 
(1847), ©. 65. — Gallerie dentwürbiger 
Berfönlichkeiten der Gegenwart. Nah Origi— 
nalzeichnungen, Gemälden u. f. w. (Leipzig, 
I. 3. Weber, kl. Fol.) Bd. I, ©. 14, 
Taf. XVIII. — 3. Johann Graf, Husza- 
ren-Oberft [f. d. bef. Biographie ©. 125). — 
4. Johaun Braf, Staatsınann |[f. d. beſon⸗ 
dere Biographie S. 123]. — 5. Zulius 
(Oyula) Graf K. (geb. 20. December 182%), 
ein Sohn des Grafen Gabriel [f.d. Nr. 2] 
aus deſſen Ehe mit Mathilde Sräfin San⸗ 
dor und Bruder des Grafen Bela [f. d. 
Nr. 1). Der Graf wurde im Jahre 1861 im 
Wahlbezirke Peterodfär des Hevefer Somitutes 
in den ungarifchen Reichstag gewählt. Gr ift 
zur Zeit das Haupt bes zweiten Zweiges der 
‚ungarifhen Linie ber Keglevich und feit 
8. November 1845 mit Georgine Freiin von 
Orcau (geb. 25. Jänner 1828), Sternkreuz 
Ordensdame, vermält. Ueber feinen Familien. 
Rand vergleiche die genealogliche Tafel. [Te⸗ 
mespärer Zeitung 186, Nr. 149.) — 
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6. Mathias, der jüngfte Sohn Beter's (II), 
auch einer der tapferften ungarifchen Kriege 
beiden des 16, Jahrhunderts. Als ihn im 
Jahre 1565 Peter Erdddy gegen die Türken 
zu Hilfe rief, eilte K. herbei und brachte ben 
Zürten eine völlige Niederlage bei. Als im 
Sabre 1373 der große Bauernaufftand in 
Croatien entftand, zerfireute er mit Hilfe Ka 
fpar Alapi's die aufrübrerifchen Bauern in 
einem einzigen Treffen, nahm den Bauer 
fönig Mathias Hubecz gefangen und brachte 
ihn gebunden nach Agram, wo er mit eine 
alühenden Krone gekrönt und dann gevim 
theilt wurde. [Isisdnf (Nicol.), Begni hun- 
garici historia post obitum glorioss. Ma- 
thiae Corvini Regis (Coloniae 1685, Fol.) 
p- 342.] — 7. Nikolaus (IT.) (geft. 1642), 
Obergeipan des Tornaer Comitates, jüngfer 
Sohn Georg’ aus deſſen Ehe mit Katha 
tina Iſtvanfy. Während fein älterer Bru- 
der Peter der Gtammpater der croatiſchen 
Linie ift, it Niko lau8 jener der ungarifcen. 
Er war im Jahre 1636 Commandant zu Onod 
und Dyos⸗Gyoͤr und vertheidigte diefen Theil 
Ungarns tapfer gegen die Türken, mie auf 
fein gleichnamiger Sohn Nikolaus (IIL) 
(geft. 1701), der ebenfalls DOnoder Commandart 
und Tornaer Obergefpan war, nicht nur gegen 
die Türken, fondern auch gegen die Rebellen 
energifchen Widerſtand leiftete, welche lehtere 
aus Rache feine Güter verwüfteten. Er wurde 
zur Belohnung feiner Verdienſte von Kaifer 
Joſeph I. 1687 in den ®rafenftand erhoben. 
Aus feiner Ehe mit Eva Czobor hatte er 2 Söhne, 
Adam und Sigmund, welche zwar beide 
das Geſchlecht fortpflanzten, aber die Nachkom⸗ 
menfhaft Sigmund’s erlofch in feiner mit 
Barbara Kobhäry erzeugten Tochter The 
refe, während Adam's und feiner Gemalin 
Maria Pethoͤ Nachkommen noch zur Stunde 
in zwei Zweigen blühen. — 8. Peter (IL). 
welcher im 16. Jahrhunderte lebte, ein Sohn 
Simons K. und einer der gepriefenften He- 
den feiner Zeit. Die Türken, die damals ganz 
Serbien inne batten und Bosnien bebrob- 
ten , hatten zu öfteren Malen die Wucht 
feines Schwertes zu fühlen bekommen. Bit 
feinem Waffengefährten Blafius Chery 
brachte er ihnen große Niederlagen bei; alb 
1521 die Türken das fefte Sirebernig wegnah⸗ 
men, überfiel er fie mit feiner kleinen abet 
todesmutbigen Schaar und fchlug fie gänzlid- 
Als im Jahre 1525 die Türken, 20.000 Mann 
ſtark, Saicza überfielen, fchidte Beter Gil 
boten an König Ludwig IL, damit er feiner 








Keiblinger 


Majestaet wirklicher Kaemmerer (Schön« 
mwiß del., Zithogr., Halb⸗Fol.). 

Keiblinger, Ignaz Franz (Ge⸗ 
fhihtsforfher, geb. zu Wien 
20. September 1797). Kam in jungen 
Fahren nach Melt, wo fein Vater in ber 
Stiftsfanzlei angeftelt war. Die Eltern, 
ungeachtet ihrer Heinen Mittel, forgten 
doch für eine gute Erziehung des Soh⸗ 
nes, ber bald das Stiftsgymnafium be- 
ſuchte und ſchon zu jener Zeit eine 
befondere Borliebe für hiftorifche For⸗ 
ſchungen und Studien an ben Tag legte. 
Erſt 14 Zahre alt, begann er bereits 
aus eigenem Antriebe einen Auszug des 
„Chronicon Mellicense® von Anfelm 
Schramb, welches er durch Benützung 
älterer und neuerer Quellenwerke theils 
berichtigte, theils erläuterte und ergänzte. 
An Wien beendete er die philofophifchen 
Studien, und in der Wahl feines Lebens. 
berufes, da er zwifchen der Mebicin unb 
Theologie ſchwankte, wurde der dama⸗ 
lige Melker Abt, Anton Reyberger, 
Keiblinger's Gönner aus ber Zeit, 
als er noch Zögling des Melfer Stifts⸗ 
gymnaſiums war, entjcheidend, und 1814 
trat 8. in das Benebictinerftift zu Melt; 
hatten ja doch zwei Brüder Diefes Dr- 
bene, Die demfelben Stifte angehörten, 
Bernhard und Hieronymus Bez, 
neben ihren geiftlihen Berrichtungen 
Zeit und Muße gefunden, ihren gefchicht- 
lichen Arbeiten, und mit welch' fchönem 
Erfolge, obzuliegen, fo konnte ja aud) 
er als Mitglied dieſes Ordens und bes- 
felben Stiftes wie bisher feine hiftori- 
ſchen Arbeiten und Studien fortfepen. 
Nachdem er im Stifte Göttweih, in 
welchem auch noch bie Grinnerung an 
einen Beffel [Bb. I, S. 349] fort- 
lebte, und dann im bifchöflichen Se⸗ 
minar zu St. Pölten die Theologie 
beendet, legte er 1818 die Profeß ab 
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und wurde 1820 zum Prieſter geweiht. 
Nun lag er mehrere Jahre dem Lehr- 
amte ob, mwurbe 1825 Grammatical⸗ 
Brofeffor zu Melk und Vicedirector des 
dortigen Sonvictes, 1827 Religionsleh⸗ 
rer am dortigen Oymnafium, 18239 Bro» 
feffor der Moral-Theologie an ber theo- 
logifhen Lehranftalt bes "Stiftes, über- 
die 1832 auch noch Bibliothekar des 
felben. Zur Stunde bekleidet K. die Stelle 
bes Archivars und Baftmeifters in feinem 
Stifte und das Lehramt ber Geſchichte 
am Melker Gymnafium. Neben feinem 
Berufe ald Priefter und Lehrer blieb 8. 
feiner Wiffenfhaft der Gefchichte treu 
und fieuerte zur Börderung derſelben 
manches Goldkorn bei. In früheren 
Zahren wurde feine wiſſenſchaftliche 
Zhätigkeit leider durch vermehrte Be- 
rufögefchäfte und ſchwere Krankheiten, 
die ihn zu öfteren Malen und dauernd 
befallen hatten, gehemmt und geftoͤrt. 
Im Folgenden wird eine Ueberſicht der’ 
wichtigeren, theils ſelbſtſtändig erſchie⸗ 
nenen, theils in Fachſchriften abgedruckten 
Arbeiten des gelehrten Forſchers mitge⸗ . 
theilt; „Geschichte des Benedictiner-Stifteg 
Melk in Rirder-Oesterreich, Seiner Besitiungen 
und Amgebungen. I. Band. Geschichte des 
Stiftes. Mit Abbildnugen von Mümersteinen 
und Siegeln“ (Wien 1851, Bed, gr. 80.); 
„Beitrag um Diplemalarium austriacem" 
(Wien 1851 gr. 80); enthält: Anec- 
dota Mellicensia. Aus ben Driginalien 
des Archives im Melkerhofe zu Bien 
(nur 50 Gremplare gebrudt zur Syl⸗ 
vefter - Spende für Freunde); — in 
Hormayr's Archiv für Gen - 
graphie, Hiftorie u. f. ws; 
„Melt, von Leopold dem Erlauchten 
erobert, die ältefte Burg ber Baben 
berger in Defterreich" (Jahrgang 1822, 
Jännerheft Nr. 1, 85, 9 und 10; 
Bebruarheft Nr. 15 und 16); — „Die 
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2., 8., 10., 16., 17., 18.), nachſtehende 
Auffäpe geliefert: Das Etift Mariazell 
in Oeſterreich (KRlein-Mariazell) und Die 
Drtfchaften Altenmarkt mit ber Bilial- 
kirche zu Dornau, Hafnerberg, Neſtach, 
St. Corona, Mapendorf, Grillenberg, 
Leobersdorf, Schloß Dornau nächft Leo⸗ 
bersborf, Lindabrunn in der Pfarre 
GEnzersfeld, im 5. Bande; die Pfarren 
Gainfarn (mit Böslau und Merkenftein) 
und Traisfirhen (mit Möllersdorf und 
Wienersborf), das Schloß Leesborf bei 
Baden, im A. Bande, welchen Ießteren 
Bearbeitungen aber durch eine fremde, 
allzu dienftfertige Hand, ohne des Ein- 
fenders Vorwiſſen, mehrere Irrthümer 
beigefügt find; würden biefe Auffäße 
gefammelt, fo würden fie mehrere Bände 
füllen; — in der Monographie von 
Neil: „Das Donauländbehen der k. E. 
Batrimonialberrfchaften im Viertel ober 
dem Manhartsberge” (Wien 1845), ift ein 
fehr bedeutender Theil der gefchichtlichen 
Nachrichten von einzelnen Burgen und 
Drtfchaften, wie Ebersdorf, Emersborf, 
St. Georgen bei Lubereck, Goßam, Gotts- 
dorf, Leiben, Perfenbeug, Rachſendorf, 
Ranna (Schloß und Klofter), Streit. 
wiefen, Weitened u. a. m., aus ben an- 
fehnlihen, aber leider öfters ungenau 
ober untichtig wiebergegebenen Beiträgen 
Keiblinger's entitanden. K., welcher 
Ehrenmitglied des hiftorifchen Vereins 
für Kärnthen if, wurde am 1. Februar 
1848 zum correfpondirenden Mitgliede 
ber Taiferlihen Akademie der Wiffen- 
ſchaften ernannt. 

Almanach der kaiferlihden Akademie der Wif 


fenichaften (Wien, 8%.) IV. Sahrgang (1854) 
©. 299 u. f. 


Keil, Stanz (Geoplaftifer, geb. 
zu Graslitz im Erzgebirge im Egerer 
Kreife Böhmens 1822). Widmete fich 
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dem Apothekerberufe und erwarb fi) vo 
Allem gründlihe Kenntniffe in ben Ra 
turwiſſenſchaften. Er wurbe nun Affiften 
bes Profeffors Koftalegty in Pra 
und erhielt bald Gelegenheit die Subeter 
und 1847 auch die Alpen bis Iſtrien zı 
bereifen. Später als Pharmazeut ir 
Prag und Wildbad Gaſtein angeftellt 
benugte er jede freie Zeit zu Alpenaus 
flügen und als er nad) Lienz überfiebelte, 
machte er das obere Drauthal zum Be 
genftanbe feines eifrigften Stubiums. Am 
1. September 1854 hatte er zum erften 
Male den Gipfel des Großglockners er- 
fliegen und da erwachte in ihm der Ge 
danke einer plaſtiſchen Darftellung feiner 
Umgebung. Yuf Grundlage der Karte des 
k. k. ©eneral-Quartiermeifterftabes ent- 
warf er eine Schichtenfarte des oberen 
Draugebietes, ſetzte mit unfäglicher 
Mühe aus Pappenbedel ein Doppelt 
überhöhtes Modell Diefer Gegend zufam- 
men und bearbeitete die Glocknergruppe 
allein auf gleiche Weife. So unvollfom- 
men bie erften Berfuche waren, fo zeigten 
fie doch fo viel Geſchick, daß Profeffor 
Simony in Wien den Autodidacten 
zur Fortfeßung feiner Arbeiten ermun 
terte. Schon Die nächfte Arbeit Keil't, 
ein Relief der Kreuzfofelgruppe, fand bei 
Kennern wie Feldmarfchal - Lieutenam 
Hauslab [Bd. VII, S. 90] und fall 
Rath Steinhaufer eine fo lobende 
Anerkennung, daß das ?. E. Unterrichts 
minifterium und die kaiſerl. Akademie ber 
Wiſſenſchaften fich für Die Sache interef 
fitten und Keil pecuniär unterftügten. 
Seither hat 8. folgende geoplaftifche At 
beiten vollendet: ein zweites Relief der 
Kreuzfofelgruppe; — ein kleineres Relief 
ber Glocknergruppe (1: 72.000); — ein 
größeres derfelben (1: 48. 000); — eine 
Darftellung des oberen Draugebietes 
zwifchen dem Tauern und dem oberen 





Keil 
Böhmens Laubmoofen” (1851, S. 177); 
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Keil, fiehe auch: Rail, Joſeph [Bd. X, 


— im Defterreihifhen botani.|6&. 353], Kayl, Keuhl, Keyl, Khail und 


(hen Wochenblatt: „Nachrichten über 
einige Gebirgsausflüge, ale auf ben 
Gamskahrkog, nach Schlapereben und 
die Boigtenfcharte* (1851) und „Ueber 
die Flora. des Niefengebirges* (ebd.). 


Petermann's Mittheilungen aus den Ge 
fammtgebiete der Geographie (Gotha, 49.) 
1860, Heft 2 und 3. — Carinthia (Kla⸗ 
genfurter Unterhaltungsblatt, 4%.) 1860, 
©. 84: „Franz Keil und die geoplaſtiſche 
Darftelung der Olocknergruppe“. — Zei⸗ 
tung für Kärnten (Klagenfurt, Ef. Fol.) 1862, 
Nr. 78: ‚F. Keil's Relieffarten der deutfchen 
Alpen“. — Bote für Tirol und Vorarlberg 
(Snndbrud, El. Fol.) 1857, Nr. 127. — Salz 
burger Zeitung 1861, Nr, 85; 1862, 
Nr. 147: „Franz Keil's plaftifcher Unterer 
berg“. — Boll: und Schüßenzeitung 
(Innsbrud, 49%.) 1861 , Beilage (89) zu 
Nr. 113, ©. 735. — Didaskalia (Frank: 
furter Unterb. Blatt) 1861, Nr. 243 u. 284; 
„Eine Dankesgabe der Salzburger Liebertafel". 
— Außer obigem Franz Keil ift ermäh- 
nenswerth: Zofephine Keil, eine treffliche 
Künftlerin auf dem Fortepiano und auf ber 
Physharmonika, eine geborne Wienerin, welche 
fih in den zwanziger Jahren öfter in öffent. 
lihen Concerten mit vielem Beifalle hören lieh 
und durch Fertigkeit und Vräcifion wie durch 
Geſchmack und Zartbeit des Vortrages ent- 
zückte. Gaßner (F. ©. Dr.), Univerfal-Leri- 
fon der Tonkunſt. Neue Handausgabe in 
einem Bande (Stutigart 1849, Franz Köhler, 
2er. 80.) ©. 477. — Univerfalerifon 
der Tonkunſt. Angefangen von Dr. Zulius 
Schladebad, fortgel. von Eduard Berns: 
do rf (Dresden 1857, Schäfer, gr. 8%.) Bo. II, 
©. 383, Es will mich aber bebünfen, daß die 
Pianiftin Sofepbine Keil wahrfcheinlich ein 
Mitglied ift der Tonkünftlerfamilie Khayll, 
auf welche vor der Hand hingewieſen wird, 
und daß diefer Irrthum in der Schreibart Durch 
die nach dent bloßen ®ehör ausgeführte Schrei. 
bung des Namens veranlaßt wurde. — Schließ. 
lich find in dem von Haas in Wien heraus» 
gegebenen Kupferwerke „Die Belvedere-@alle: 
vie*ein Thierftüd nah Dujardin und ein 
Bildniß nah Schoreel von einem Künftler 
Nanıens Keil in Kupfer geftochen. Näheres 
über denfelben, deifen weder Tſchiſchka noch 
Boeckh gedenken, ift mir nicht befannt. 


Kheil. 


Keim, fiehe: Kaim, Sonrad Valentin 
Ritter von [Bb. X, ©. 354]. 


Keimprecht, Mathias (Bauer, geb. 
in Steiermarf 1788, gefl. im Kreit- 
nerbof bei Pruggern in Steiermark 
19. März 1858). Ein ſchlichter Bauer, 
der feine dürftige Bildung in der Volks. 
ſchule erhielt, aber felbft tief religiöfen 
Sinnes,audy für Die Firchenlofen zerſtreu 
ten Mitglieder feines Glaubens Rath zu 
fhaffen wußte. Er befaß einen fattlichen 
Bauernhof im Ennsthale zwifchen Schlab- 
ming und Sröbming, ber Kreitnerhof ge- 
nannt, unweit von dem Dorfe Pruggern 
gelegen. Da die Evangelifchen diefer Ge⸗ 
gend kein eigenes Bethaus befaßen, er- 
richtete er auf eigene Koften auf dem 
Dachboden feines Haufes einen Betfadl, 
in welchem ſich die evangelifche Gemeinde 
Gröbming beinahe Durch zehn Jahre zum 
Gottesdienfte verfammelte, und wobei er 
alles zum Gottesdienfte Nöthige felbit 
beiftellte, bis die neue evangelilde 
Kirche zu Gröbming erbaut mar. Auch 
für Die Dorffchule in Bruggern ſtellte 8. 
Holz und andere Materialien, bie zum 
Baue nöthig waren, bei, und war über- 
haupt immer, wo Hilfe nöthig war, mit 
hilfreicher Hand Dabei: Mathias Keim- 
prechtverbdient, fo ſchreibt fein Biograph. 
als einer der erften Gründer Der evange- 
lifchen Gemeinde Gröbming genannt zu 
werden. Uederdieß war er auch in feiner 
Wirthfchaft mufterhaft. Es ift dabei zu 
erinnern, daß folche Mufterbauern unter 
den Katholiken leider nicht vorkommen. 
Evangelifhes Wochenblatt (Peſth, 4) 


1858, Nr. 29, 5.485: „Biograpbie" von do⸗ 
fepb Mayer. 


Kelcz, fiehe: Kelz [S. 142]. 





abzuwarten, brad) K. mit feiner Schwa- | Hirtenfetd 
dton gegen Vileneuve auf. Bald fröpt | NemDiden 

er auf bie bedeutend ftärfere feindliche 

Gavallerie, greift fie nichtsdeſtowen iger 
an, fchlägt und verfolgt fie mehrere 
Stunden weit, macht mehrere Gefan- 
gene und hält fi in Montereau, bis 
wohin er ben Beind verfolgt ‚einen 
Tag und bie Nacht über, bis ihm Unter- 
Rügung nachgeſchickt wurde. Die Abficht 
des Beindes war vereitelt und bie Fran · 
zoſen waren genöthigt, um ber weiteren 
Verfolgung fich zu entziehen, die Brücke 
bei Montereau in bie Luft zu fprengen. 
In der Schlacht bei Arcis fur Aube 
(20. März) war von mehreren Koſaken · 
abtheilungen die feindliche Cavallerie 
bereits geworfen und mehrere Gefchüge 
genommen worben. Als jene aber ber 
anbrängenben, immer neue Streitfräfte 
in's Gefecht entfenbenben Uebermacht bes 
Beindes nicht länger Stand zu halten 
vermochten, begannen fie zurüczumeichen. 
Da erhielt die Oberft-Divifion von Erz 
herzog Joſeph -Huszaren Befehl, den 
deind aufzuhalten. Kelemen comman- 
dirte bie Divifion. Raſch führte er fie dem 
vorbringenden Beinde entgegen, welcher 
durch dieſe unerwartete Attaque über- 
rafcht, nicht mehr bie Kraft behielt, die 
errungenen Vortheile zu behaupten und 
die Blucht ergriff. Kelemen mit feinen 
Huszaren erbeutete bei biefer Gelegen- 
heit 4 Geſchuͤhe, jedoch Fonnten diefelben 
aus Mangel an Befpannung nicht fortge- 
ſchafft werden. Im Gapitel des Jahres 
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En ante saeculum indicia quasi socie- 
tatis Gustavo - Adolphinae!* — Bon 
feinen beiden Söhnen Gottfried und 
Sigmund trug befonders der Grftere 
durch feine erfprießliche Thätigfeit viel 
bazu bei, das Andenken an den wackeren 
Bater In Ehren zu erhalten. Gottfried, 
deffen Geburts und Todesjahr fchon 
eben angegeben find, lebte zu Preßburg 
als Privatmann den Wiffenfchaften. 
Schon Horänpi fchreibt in feiner Vor- 
tebe zum 2. Bande feiner „Memoria 
Hungarorum et Provinecialium scriptis 
editis notorum“, S. IX und X und An- 
merkung (und nicht wie Klein meldet in 
ber Borrede zum 1. Bande), daß er dem 
Bleibe und dem Wiffen Gottfried's K. 
Mehreres zu verbanfen habe, mas ihm 
ungeachtet feiner forglichften Nachfor—⸗ 
fhungen entweder entgangen oder zu 
erfahren nicht möglich gemwefen. Gott. 
fried war einer der fleißigften und gelehr- 
teften Sammler für vaterländifche Ge- 
fhichte. Er arbeitete an Windifch' „Un- 


garifhem Magazin? mit und find feine 


Auffäpe darin mit ©. 8. bezeichnet; 
aud) gab er gegen Frz. Rud. Groſſing's 
[8b. V, ©. 375 in den Quellen] An- 
griffe auf den ungarifchen Adel die Schrift: 
„Dir gerettete ungarische Adel” Heraus, worin 
er Alles, was Groffing gegen ben 
ungarifchen Abel vorbrachte, wiberlegte. 
Ungleich Größeres und Berbdienftlicheres 
von feinen Arbeiten ift aber leider Hand- 
fhrift geblieben, als: „Codex juris ec- 
clesiastici Evangelieorum utriusque 
Confessionis in Hungaria degentium“ ; 
— „Hierarchia Hungariae evange- 
licae“; — „Historia ecclesiae evange- 
licae Posoniensis“; — „Commentatio 
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hatsiensem in Hungaria claruerunt, 
dicata“ — und, Der ungarifche Geſchichts⸗ 
forfcher". Was mit diefen Hanbfchriften 
geſchehen, ift nicht befannt, fie dürften 
aber wohl in der Preßburger Biblio- 
thek aufbewahrt fein. — Gottfried's 
Bruder Sigmund (geb. 1742, geft. 1809) 
war föniglicher Fiscalprocurator, fpäter 
Beifiger der königlichen Tyrnauer Difki- 
etualtafel,zulegt Appellationsrath in Wien. 
Er ift Berfaffer des Werkes: „Tractalus 
de processu coneursuali secundum ordı- 
nem judieiartum pro regno Hungariae 

partibusque eidem adnexis benigne 

praescriptum instituendo“ (Wien 1786, 

Hraschanzky, 8°.). 


Haan (Ludov. A.), Jena hungarica sivo 
memoria Hungarorum a tribus proximis 


saeculis Academiae Jenensi adscriptorum 


(Gyulae 1858, Leop. Réthy, 80.) p. 55 [über 
Sigismund K. den Bater]. — Klein 
(Joh. Samuel), Nachrichten von den Lebend 
unftänden und Schriften evangelifcher Predi 
ger in allen Gemeinen des Koͤnigreichs Ungarn 
(Leipzig und Dfen 1789, Bd. II, ©. 280 u. f. 
— Ballus (Paul von), Preßburg und feine 
Umgebungen (Preßburg 1823, 8%) ©. 11, 
177 [über Gottfried und Sigmund]. 
— Vielleicht ift der verftorbene Hofrath dei 
e. 2. Hoflammer im Münz und Bergmelen 
Sigmund von Köler (geb. 1794, geft, 1859) 
ein Sohn des obigen Appellationsrathes Gig 
mund 8. Der Hofratb Sigmund von 8. 
der fozufagen auf dem Todtenbette noch mit 
ben Leopold-Orden ausgezeichnet wurde, wat 
weltlicher Rath und Stanzleidirector des Con 
fiftoriums Augsburgiſcher Gonfeffion. Aud 
übte er in der vormärzlichen Periode durch 
mebrere Jahre das Genfuramt aus. [Wiener 
Feiertagsblätter (polit. Sournal) 185% 
Nr. A: „Nekrolog“. — Wiener Abend 
zeitung, tägliches Ergänzungsblatt der 
« „Sonntageblätter” von Dr. 2. A. Frankl, 
1848, Nr. 2%, ©. 99] 


Koͤler, ſiehe auch: Keller und 


de ortu, progressu et fatis religionis Köhler 


evangelicae in civitate Soproniensi*; 
— „Otia Viennensis, memoriae eru- 
ditorum virorum qui ante cladem Mo- 


Keletjeni, Ignaz, fiehe: Kelecjöngi, 
Zofeph [S. 135 in den Quellen]. 





Kellner 


et Divorum honoribus Viennae a Caesarl- 
bps austriacis erecti* (Viennae 1732, Voigt, 
8%., c. fig.), — „Augustae Carolinae Vir- 
tufis Monumenta seu Aedificia a Carolo VI 
Imp. Maximo PP. per orbem austriacum 
bono publico posita et descripta“ (Viennae 
1733, Ghelen, 80., c. fig.); — „De nobili- 
tate Romana et ejus insignibus* (Viennae 
173%, Voigt, 8%.), auch feßte er Stödlein’e 
Briefe der Sefuiten-Miffionäre aus beiden 
Indien von Sahre 1730 bis 1740, oder 
Theil 29—38 (Wien 17551758, %ol.) fort 
und befchrieb im 29. Theile Stödlein’s 
Reben, Thaten, Reifen und Mijfionen. [Stoeger 
(Joh. Nep.), Scriptores Provinciae Austri- 
acae Societatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8°.) 
p. 177,] — 3. Franz Zaver K. war Bild» 
bauer, der in UÜberöfterreich gearbeitet bat. 
Sm Stifte Kremsmünfter find in der act 
Stod hoben Sternwarte auf der erften, zwei⸗ 
ten und vierten Treppe bie Statuen des Ptor 
lonıäus, Tycho Brahe und Kepler Werte 
feines Meißels. Weber Tſchiſchka noch 
Nagler gedenken biefes Künftlers. [Pill 
wein (Benedict), Gefchichte, Geographie und 
Etatiftit des Erzherzogthums Defterreich ob 
der Enns und des Herzogthums Salzburg 
(Linz 1828, 3. Chr. Quandt, 8%.) Zweiter 
Theil (Traunkrels), ©. 363] — 4. Karl 
Freiherr von K. (geft. zu Prebburg um das 
Jahr 1756), fönigl. ungarifcher Rath, deſſen 
DHoränpi in feinem Werfe: „Memoria Hun- 
garorum et Provincialium scriptis editis 
notorum“, Tom. II, p. 312, gedenft und 
dabei mehrere feinerin Handfchrift gebliebenen 
Arbeiten anführt, darunter einen „Katalog 
der ungarifchen Barone”, den Kaprinai bei 
feinen diplomatifchen Forſchungen benügt hat, 
„Mittpeilungen über Eroatien® u. m. a. — 
5. Mathias K. (geb. zu Weingarten in 
Oberfhwaben 1541, geft. zu Seifenftein am 
11. Sänner 1596) , Abt zu Seifenftein in 
Niederöfterreih, und als folder Abt Ma 
tbias II. Sein Leben und feine Verdienſte 
erzählt außführlicher Soleph Bergmann in 
feinem Werfe: „Medaillen auf berühnite und 
audgezeichnete Männer bes öfterreich. Kaifer 
ftaates von XVI. bis zum XIX. Sahrhun. 
derte“ (Wien 1844, Tendler, 40.) Bd. II, 
©. 29, und gibt auch die Abbildung der auf 
ihn geprägten Medaille auf Tafel XVI, 
Nr. 78. 


Kellner von Köllenſtein, Friedrich 
Freiherr (Beldmarfchaltl- Lieute 
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nant und OÖberlteutenant der 1. Arciè⸗ 
ren-Leibgarbe, geb. zu Therefienftadt 
in Böhmen A. Juni 1802). Sohn des 
in den Adelftand mit bem Prädicate von 
Köllenftein erhobenen Hauptmanns 
Chriſtoph Kellner. Die militärifche 
Ausbildung erhielt er in der Wiener- 
Neuftädter Militärafademie, aus welcher 
er im Jahre 1821 als Unterlieutenant in 
das 9. Zäger-Bataillon eingetheilt wurde. 
In demfelben rückte er flufenweife zum 
Gapitän - Lieutenant vor und fam als 
Hauptmann zum 6. Zäger-Bataillon. Bon 
da zum Major im Infanterie-Regimente 
Baron Wimpffen Ar. 13 befördert, rückte 
er in bemfelben zum Oberft-Lieutenant 
vor und verfah als folcher die Stelle des 
Generalcommando ⸗˖ Adjutanten in Wien. 
Dann zum Oberſten ernannt, wurde 

er Referent im beſtandenen Staats 

rathe. Am 8. April 1849 zum Oeneral- 

Major und Stellvertreter des Kriege 

minifters und mit Allerh. Hanbfchreiben 

von 27. Mai 1849 zum zweiten General- 

adjutanten Sr. Majeftät des Kaifers 

ernannt, wurde er am 9. November 

1853 zum FBeldmarfchall-Lieutenant be- 

fördert. Diefen Poſten beffeidete er bis 

zum Zahre 1859, indem er mittlerweile 

noch im Jahre 1857 zum Inhaber des 

Infanterie Regiments Nr. Al, vordem 

Sivfovich, ernannt wurde. Im Jahre 

1859, in welchem Se. Majeftät der Kai- 

fer mehrere bedeutfame Beränberungen - 
in Höchftdero nächfter Umgebung vor- 

zunehmen geruhten, wurde Beldmarfchall- 

Leutenant Kellner zum überzähligen 

DOberlieutenant der 1. Arcidren-Leibgarde 
ernannt. Bon feinen wiederholten diplo- 
matifchen Sendungen fei hier jener zu 
Ende des Jahres 1852 nach Dalmatien 
gedacht, um bie Verwidlungen in Monte- 
negro zu einer entfprechenden Löfung zu 
bringen. Nachdem er Diefelbe glücklich 
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fen den Schild baltend und auf einem unter 
dem Schilde flatternden rothen Bande ftebend. 
Devife. Auf diefem rothen Bande in golde- 
nen Lapidarbuchftaben das Wort: Constan- 
ter. Das einfache Adelswappen beftand ohne 
Schildhalter und Devife aus einem durch ein 
goldenes Band quergetheilten Schilde, deifen 
oberes Feld dem Felde 1, das untere dem 
Belde & des freiberrlichen Wappen gleich waren 
und aus der Krone des Helms erhoben ſich drei 
Straußenfedern, eine goldene jwiichen einer 


Hel; 


Burger Geſpanſchaft Ungarns 20. De- 
cember 1707, gef. zu Raab 13. No. 
vember. 1792). Trat nach beendeten 
philofophifcyen Studien in den Orden 
der Gefellfhaft Zefu, in weichem er bie 
philoſophiſche und theologifche Doctor- 
würde erwarb und dann das Lehr⸗ 
amt aus philoſophiſchen und theologi⸗ 










rechten rothen und linken blauen. 


Kelmenfh, 


Organ der Revolutionspartei war. In 
der Literatur hat er ſich durch folgende 
Schriften bekannt gemacht: „Marius 
Cartago romjain“, d. i. Marius auf den 
Ruinen von Carthago (Peſth, 80.); — 
Eaor Ev elött; eredeti beszelyek“, d.i. 
Vor taufend Jahren. Driginal-Novellen 
(Peith 1850, 80); — „Beszelyek“, d. i. 
Erzählungen (Peſth, 80.); — „Megha- 
sonlott kedely. Regeny“, d.i. Die Ber- 
tiffenen. NRoman. 2 Bde. (Pefth 1846, 
8°.). Diefer legtere deutfch überfeßt von 
Abolph Dur, 2 Bde. (Preßburg 1846, 
Scheible, 80.). Man rühmt Kelmenf y's 
Novellen Geiſt und Humor nach. 

Ungarns Männer der Zeit. Biografien und 


Karakteriftiten hervorragendſter Perſoͤnlichkei⸗ 
ten (Prag 1862, A. G. Steinhauſer, 80.) S. 183. 


Kelz, auch Kelcz, Emerich (Schrift. 
ſteller und Prieſter der Geſellſchaft 
Jeſu, geb. zu Peterdorf in der Gifen- 


Ladislaus (Schrift. 
feller, geb. in Ungarn 1815, get. 
ebenda 1851). Sein $amilienname ift 
Sranz Hazucha. Sein Vorhaben, bie 
Medicin zu fludiren, gab er auf und er 
warf fih auf die Journaliſtik. Do 
ſcheint e8 ihm Dabei nicht fo gegangen 
zu fein, wie er erwartete, denn er wurbe 
Setzer in einer Drudlerei und war fpäter 
als Ingenieur thätig. Während der Re⸗ 
solution redigirte er zu Debreczin den 
Közlöny, welcher fozufagen das amtliche 


[hen Wiſſenſchaftsfächern zu Klaufen- 
burg, Kaſchau und Tyrnau verfah. 
Einige Jahre widmete er- fi) nun dem 
Miffionsgefchäfte und durchzog in feinem 
Berufe Ungarn. Vor Aufhebung des 
Ordens war er Rector zu Gran, Agram 
und Preßburg, nach Aufhebung desſelben 
wurde er Domherr zu Raab. Von ihm 
ſind folgende Werke im Drucke erſchienen: 
Simulatio per satyras detecta. Carmen“ 
(Tyrnaviae 1733, 80.); — „Oratio Fu- 
nebris in Exequiis Exe. Dom. Comitis 
Stephani Kornis de Gontzs- Ruska“ 
(Claudiopoli 1742 40.; — „Episto- 
lae regis Maithiae Corvini“. Partes IV 
(Cassovise 1743, 80), welches Werk 
ohne feinen, Namen erfchien; — „For- 
titudo Joan. Corvina“ (ebb. 1743, 80,); 
— „Celsissimus Princeps Emericus 
Com. Eszterhözi Strigon. Archiepis- 
copus laudatione funsbri celebratus“ 
(Tyrnaviae 1746, Fol); — „Catechis- 
mus hungaricus per quaesia et re- 
sponsa“ (Jaurini, öfter gedruckt, 120.). 
Ein Werk, in welchem er die Mittel 
bezeichnet, wie Durch Die Bürften unbe- 
ſchadet der beftehenden Gefeße der fatho- 
liſche Glaube gefördert und Die Ketzerei 
ausgerottet werben könne, hatte er wohl 
drudfertig , aber es ift Handfchrift ge 
blieben. K. farb im hoben Alter von 
85 Fahren. 
(DeLuca) Das gelehrte Oefterreih. Ein Ber- 
fuh (Wien 1776, Ghelen'ſche Schriften, 8°.) 
I. Bandes 1. Stüd, S. 247. — Horädnyi 


(Alexius), Memoria Hungarorum et Pro- . 
vincialium scriptis editis notorum (Vien- 
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Neumarkt in die Rechtspraxis. Nun fand 
er im Amte dieſelben ſonderbaren Rechts⸗ 
anſchauungen, von denen der Landadel 
feit Jahrhunderten großgefäugt worden, 
und bort alfo, wo er eben das Beflere zu 
finden vermeinte, zu feiner nicht geringen 
Ueberraſchung vielmehr das Schlimmite, 
ben eigentlichen Herb des Uebels und fo 
den nächſten Erklärungsgrund für alle 
im Landesrechte vorfommenden zahllofen 
Unzufömmlichkeiten, Die aber dort als Lan⸗ 
bestecht galten. Das fpornte umfomehr 
feinen Eifer, und bei feinem Sinnen, wie 
dieſen Uebelftänden zunächſt abzuhelfen 
fei, fand er, daß vor Allem die Kennt. 
niß der älteren Gefhichte Ungarns und 
Giebenbürgens nothwendig fei, um Durch 
Diefe zu jener des urfprünglichen und 
unverfälfchten Rechtes zu gelangen. Auf 
Diefem Wege machte er fi nun mit den 
alten Geſetzen des Landes vertraut, ftu- 
Dirte Das ungarifche Staatsreht von 
feinen urfprünglichen Grundzügen bis zu 
feiner allmäligen Gntwidelung in ber 
Gegenwart und fand in der Wieber- 
befebung des faft erftorbenen oder doch 
zur Untenntlichfeit abgeblaßten Gonftitu- 
tionalismus das Heilmittel, das er fuchte, 
Zugleid, fand er — und das würde man 
auch oft anderwärts finden — daß bie 
Rechtspraris gerade den Gegenfaß bes 
von den Gefegen aufgeftellten und ange- 
ordneten Princips und Verfahrens bil- 
dete. Man hatte es Durch Formen und 
Bormeln, eigenmächtige Hebung und an- 
gewöhnten Schlendrian dahin gebracdt, 
daß man Die an fidy Marfte gar nicht 
beftreitbare Sache fo vermidelte und ver- 
wirrte, Daß weder Kläger, Beklagter 
noch Richter fie mehr auszugleichen im 
Stande waren. Baron Dionys fchlug 
bei feinen Studien des ungarifchen und 
fiebenbürgifchen Rechtes den praftifchen 
Weg ein und begann eine neue zur unmit- 
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tefbaren Anwenbung in ber Praxis be 
fimmte Zuſammenſtellung ber Gefege 
nach den verfchiebenen Abzweigungen ber 
Verwaltung, wodurch er und jeder Rid- 
ter fogleich in den Stand gefeßt wurben, 


bei irgend einer noch fo vermidelten f 


Etreitfrage Die Anordnungen der Regie 
tung, wie fie in den Jahren folgeweile 
fi) gehäuft, raſch und vollftändig zu 
überfchauen. Dabei behielt er nur das 
firenge, nämlich auf ben verfciebenen 
Zandtagen der Zahrhunderte von den 
Königen fanctionirte Geſetz im Auge, 
Alles verwerfend, was fich im Laufe ber 
Zeit durch abfichtlichen oder unabfidt. 
lihen Mißbrauch eingeſchlichen und fo 
den urfprünglichen Tert des Geſetzes und 
die Abfiht des Geſetzgebers alterict hatte 
Nach mehrjähriger und höchſt mühevoller 
Arbeit hatte er fein Werk zu Stande ge 
bracht und ging nun daran, damit es in 
Sleifhb und Blut zum Belten der Ber 
waltung und zum Frommen bes Landes 
übergehe, beifen Herausgabe vorzubt- 
reiten. Aber er ftieß an Hinderniffe, welde 
zu befeitigen in jener Zeit nicht in feiner 
Macht lag. Seine Arbeit blieb ungebrudt, 
und, Die dem ganzen Lande einen großen 
Nupen gemährt hätte, eine freilich ſeht 
nuß- und folgenreiche Studie für ihn allein. 
Jedoch mährend er dieſe gründlichen 
Studien über das Recht des Baterlanded 
trieb, hatte er bereits auch Die öffentlich 
Laufbahn betreten und war auf&omitalk 
verfammlungen als tüchtiger Mebner auf 
getreten, der, weil er aus Gründen, Die 
nad) der vorangegangenen Darjtellung 
leicht begreiflich find, zur Oppofition hiel 
bald die allgemeine Aufmerkſamkeit erregte 





i 


und vielfeitige Theilnahme fand. Shen ., 


im Jahre 1827 bildete er mit Nikolaus 
Weffelenyi, Johann Béthlen um 
Karl Szaß die Spike ber DOppofitiot, 
welche auf dem Landtage 1831 bereii 


{ 





bielend, Fonnte er es micht über fich | terials für. 
bringen, mit dem ftürmifhen Haufen zu | Siebent 
gehen und an das Werk, an bem er feit| ihnen fein 
Jahren gebaut, ſelbſt bie zerftörenbe | auf dieſem 
Hand zu legen. Der einft gefeierte Mann | jene Mißbräuche 
ber Oppofition, der berebte Sieger auf | deckt hatte, bie | 
dem Schlachtfelde des gefeplichen Parla- | ber Oppofition 
mentatismus fah bie einft fo goldenen | Dionys 
Sterne feiner Boltsthümlichteit einen | wahrfeeinlich. ei 
nad) ben andern erbleichen und ftand in | Haufes, vermält, 
der bfutgerötheten Stutmnacht der Re- | Che vier Söhne ui 
volution mit einem Male wie Lear auf| briel, Gejza, D 
+ bem elfen, verlaffen und allein da. Gr) Ita, Sarolta,® 
Tonnte ſterben, aber feine Brincipien ver- | Vasarnapi ujsäag, 
feugnen Eonnte er nicht, Und während 
bas arme Ungarn unter ben Budungen 
eines gräßlichen Buͤrgerkrieges verbfutete, 
hauchte auch Baron Dionys furz vor der 
Belagerung Ofens feine Seele aus. Erſt 
nach feinem Tode kam fein Andenken zu 
ben verbienten Ghren. Johann Graf Re a 
Voth den äuferte auf einem Sterbebette| Kinn dpr dm 
den Wunſch, auf bem Friedhofe zu Dfen, | zu einer ganzen Rt 
neben Dionys, beigefeßt zu werben. | Gperöfi, Mitota, 
«uf foriffellifcem Gebiete hat | 52% um ber & 
Baron Dionys nicht bewegt. Was mit x 
feiner im Laufe biefer biographiſchen 
Stiyge erwähnten legislatorifchen Arbeit 
geſchehen, iſt nicht bekannt. In den fieben- 
bürgifehen Sanbtagsacten finden fic) übri- 
gens zahlreiche und breite Spuren feiner 
angeſtrengten ae Den 
Theil der wichtigeren Gefepesporfchläge — 
Hat er ausgearbeitet; ale Mitglied Dre | N huretan man 
Deputictenausfhuffes und durch längere | neuefter Zeit mit dei 
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erhielt folche, denn General Montecucculi 
fieb mit 20.000 Mann zu ihm. Indeſſen 
batten die Türfen einen neucn Fürſten, Micdyael 
Abaffi — nachdem fie zuvor die Abſetzung 
K.e's, der gegen ihren Willen gewählt worden, 
ausgeſprochen — eingeſetzt Ungeachtet der 
Verſtärkung durch das kaiferliche Heer war es 
doch nicht angezeigt, gegen die bedeutende 
Uebermacht der Türken den Kampf zu begin- 
nen. Erſt als Ende 1661 die Türken mit dem 
größeren Theile ihres Heeres fich nach Temes⸗ 
var zurüdzogen, glaubte 8. den Augenblid 
günftig, die Bleinere, zum Schuge Abaffi’s 
zurüdgebliebene türlifhe Macht zu überfallen. 
Er belagerte fofort Schäßburg, mußte aber 
die Belagerung, als türfifcher Entfaß anruͤckte, 
aufheben. Bei Nagy» Szölds (23. Jänner 
1662) fam es auf offenem Felde zur Schlacht, 
die fih anfangs zu Kemͤny's Qunften 
neigte, als aber feine Krieger nııt einem Male 
ein panifcher Schreden erfaßte, floben fie; 
Kemonny flürzte in diefer Vermirrung von 
Pferde und wurde von feinen eigenen flüchtigen 
Voͤlkern zu Tode getreten. Sein Leichnam 
fonnte gar nicht mehr gefunden werden und 
nur fein Kampfroß brachte ber Sohn Simon 
der beflagenswertben Witwe. Kemeny war 
ein gebildeter und unterrichteter Fuͤrſt; waͤh⸗ 
rend feiner türkifchen Haft fchrieb er das 
Werk: „Gileädi Balsamum azaz Sz. Dävid 
szdzötven Soltärinak cz&ljok és eörtelmek 
srerint egybeszedegetöseknek és czeljo- 
kesjok sezerint vald alkalmaztatäsoknak 
täbldja“, d. i. Gilead's Balfanı oder Tafel 
zur Heberficht und Anwendung der 150 Pful» 
men David's nach ihrem Zweck und ihrer 
Bedeutung (Sarospatat 1659); diefes Buch 
wurde von der berühnten Sufanna Lo⸗ 
rantfi herausgegeben, eine von Johann 
verfaßte Senealogie feiner Familie veröffent 
Lichte Ladislaus Mikola (Klaufenburg 1701); 
feine Selbſtbiographie aber, welche einen werth⸗ 
vollen Beitrag zur Geſchichte feiner Zeit bildet 
und welche als Handjchrift in den Befiß des 
befannten Forſchers RuUmmy gerathen war, gab 
erft vor wenigen Jahren der ungarifche Hifto- 
rifer Szalay unter dem Titel: „Kemeny 
Janos Öndletirdsa“ (Pesth 1856, 80.) heraus. 
[Defterreihifche Zeitung (Wiener polit. 
Blatt, Zol.) Jahrgang 1856, Nr. 482: „Me 
moiren eines Hürften von Siebenbürgen”. — 
Danielik (Jössef), Magyar irök. Elotrajz- 
 syüjtemöny. Masodik, az elsöt kieg6szitö 
kötet, d. i. Ungarifche Schriftfteller. Samm⸗ 
lung von Lebendbefchreibungen. Zweiter den 
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erften ergänzender Band (Peſth 1853, Gyr 
rian, 8%.) ©. 199. — Vasärnapi ujsädg 
d. i. Sonntags-Zeitung (VPeſth, gr. 4%.) 1857 
Nr. 40 [mit Johgann's Porträt]. — Unga 
rifher Plutarch. Aus authentiſchen Quel 
len geſchoͤpft und ... dargeſtellt von Cat 
Vinc. Kölefy und Jakob Melzer (VPeſt!l 
1816, Egaenberger, 80.) Bd. II, ©. 106.) - 
3. Johann Baron K., welcher im 18. Jahr 
hunderte lebte, gab folgende Schrift, heraus 
„Commentatio historico- juridica de jur: 
succedendi Seren. Domus Austriacae iı 
Regnum Hungariae, ex fontibus Historiae 
Regni constitutionibus, jurisque naturaliı 
et gentium principiis composita* (Hals: 
1731, 49%.) — 4. Joſeph Graf 8. [fieh: 
die befond. Biographie ©. 150). — 5. Sa: 
muel (I.), der erfle Graf (geft. 23. Sep 
teınber 1817). Sohn des Nikolaus 8. aut 
deffen Ehe mit Chriftine Waß (geft. 1812) 
Nachdem Samuel die erfte Bildung im GI 
ternhaufe erhalten hatte, beendete er dieſelb 
auf ausländifchen Univerfitäten und legte der 
Schlußſtein feiner gediegenen Erziehung durd 
Keifen, auf welchen er die wichtigiten Laͤnder 
Europa's befuchte. Auf denfelben murde cı 
nit bem berühmten Hiftoriographen Schloͤze 
befannt. In feine Heimat zurückgekehrt, wid 
mete er fich dem öffentlichen Leben, und wurd 
1786 Bicegefpan der Uniond:-Gomitate Belid 
Szolnok und Dobofa, im September 17% 
Obergefpan des Torbaer Somitated. Im Jahr 
1810 ernannte ihn der Kaiſer zum Bicepräfi 
denten, inı Juni 1815 zum wirklichen PBräfiden 
ten der fiebenbürgifchen Ständetafel, und in 
September 1816 zum Landespräfidenten, welch 
Würde er nicht länger als ein Jahr befleibete 
da er ſchon inn September 1817 ftarb. Schoi 
im Sabre 180% erhielt er die Grafenwürde 
außerdem zeichnete ihn der Monarch im De 
cember 1815 durch das Commandeurkreuz de! 
Leopold» Ordens aus. Der Graf war fei 
1786 mit Katharina Gräfin Béthlen vermäl 
und ſtammten aus diejer Ehe zwei Söhne 
Graf Nikolaus, bereit 1829 als Oberftup! 
richter zu Aranyoszok geftorben, und 6. Grc 
Samuel (11.) (geftorben in der Nacht vor 
24./25. Juli 1861), einer der größten Patric 
ten Siebenbürgens, der mit feiner Sonderlingt 
natur die berrlichften Eigenſchaften vereint: 
Sr war ein Freund der Armen und Dürftigen 
ein wertthätiger Beförderer der Wiffenfchafte 
und Künfte, und einer der erften Gründ 
des ficbenbürgifhen Mufeuns. Paul Nag 
bielt an ſeinem Sarge eine treffliche Leiche 





Krmenp 
diopoli 17735, #.: (Brit). — Kemeny 
IstvanL.B. Vrũ feleti hal: otti tanitäsok. 
I. Szathmäri Pap Mihälye. II. Veres- 
861 Györgye6. III. Deaki Päle "Kolosvar. 
1776, 40.). — Kemeny Miklos L. B. 
Urnak utols5 tisztessegere elmondatott 
szent beszelgetesek. I. Gombäsi Istvane. 
II. Borosnyai L. Simeon€. III. Basa 
Astväne (Kolosvar. 1778, 49.). — Herepei 
(Adam), Äkeresztyen bänat mellyet nchai 
L.B. Kem&nyBarbära utolsö tisztese- 
gere elö adott halotti szent tanitäsban (Ko- 
losvar. 1795, 49.). 

II. Wappen. Bierediger, unten in eine Epige 
zulaufender und dur zwei im Mittelpunde 
fi) kreuzende Linien in vier dreiedige Felder 
getheilter Schild mit Herzichild. Herzfchild. 
In Blau die filbernen Buchftaben M. T, zur 
Grinnerung an die Kailerin Maria The 
refia. Im oberen rothen Dreiede erhebt fich 
jwifchen zwei au6gebreiteten Adlerflügeln von 
natürlicher Farbe ein filbernes Kreuz, rechts 
vom Halbmond , links von einem goldenen 
Etern begleitet. Sm unteren rothen Zelde er- 
blidt man eine filberne Säule mit Biedeftal, 
auf deren Epige eine im Auffliegen begriifene 
Taube. In den filbernen Feldern zur rechten 
und linken Eeite fiebt man auf einem ſchwar⸗ 
zen gemwürfelten, den unteren Theil beider 
Dreiede horizontal durchfchneidenden Quer⸗ 
balfen eine goldene Krone, aus der Krone des 
rechten Geldes fpringt eine Gemfe, aus jener 
des linken ein Hirfch. Auf dem Schilde ruht 
bie Grafenkrone, auf welcher ſich drei gefrönte 
Turnierhelme erheben. Aus der Krone de6 
rechten fpringt die oben befchriebene Gemſe, 
aus jener des linken der Hirſch, aus der mitt. 
leren erhebt fi zwifchen einem rechts befind» 
lien filbernen, mit den Sachſen nach innen 
gekehrten Adlerflügel und einem filbernen Ele 
fantenrüffel die filberne Taube, die im Wap⸗ 
pen vorfommt. Die Helmdeden find rechts 
blau, links roth, beiderfeits mit Silber unter- 
legt. 


Kemoͤnh, Zofeph Graf Geſchichts⸗ 
forfher, geb. zu Gerend in Sieben- 
bürgen 11. September 1795, geft. ebenda 
12. September 1855). Sohn des 1806 
in den ©rafenftand erhobenen Wolf. 
gang Freiherrn von Kemsny aus 
deſſen Ehe mit Therefe Gräfin Batthy- 
any. Der Graf, der eine ausgezeichnete 
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Grziehung genoijen, wibmete ſich anfäng- 
lich dem Staatebienfte; aber fo glänzende 
Ausfidhten fi ihm in Rüdficht auf feine 
Talente, feine Kenntnifje und feine fociale 
Stellung barboten, er zog die mifjen- 
ſchaftliche Forſchung in unabhängiger 
Zurüdgezogenheit allem Glanze und den 
äußeren Ghren vor unb verließ den 
Staatsdienſt. „Das Grübeln nad) hifto- 
tifher Wahrheit", fchreibt er in einem 
ber drei wiffenfchaftlichen Briefe, welde 
er im Jahre 1854 über ben fiebenbür- 
gifhen Kanzler Michael Cſaki ver 
faßte, die aber erft nach feinem Tode 
gebrudt erfchienen find, „ift meine Leiden- 
fdaft, mein Vergnügen, mein täglicyes 
Brot und mein Xeben, huic studio vitam 
damus, huic tandem immorimur*®. %e 
body fielle man fich des Grafen Zofeph 
eigentlich literarifche Thätigkeit nicht allzu 
groß vor, im Gegentheil ift feine Probucti- 
pität eine fehr geringe, nichtsbeftoweniger 
war und bleibt er einer der größten För- 
derer der fiebenbürgifchen Geſchichte, der 
fi) meife im Schaffen nur deßhalb be- 
fhränfte, weil er die von fo vielen 
Hiforifern außer Acht gelaffene Regel, 
einen Bau nur auf feften Grundlagen, 
ein Werk nur auf der Bafis völlig zu 
Tage gebrachter Quellen auszuführen, 
beftändig vor Augen hatte. Im Jahre 
1832 gab K. noch als Thefaurariate- 
Secrelär das unter dem Titel: „Notitia 
hist. diplomatica Archivi et Literaliun 
Capituli Albensis Transilvaniae“ be 
fannte Wert über die Urkundenſchätz 
des fiebenbürgifchen Capitulararchivs zı 
Karlsburg in lateinifcher Spradye heraus 
obmohl es ihm leid that, das Buch nid 
ungarifceh gefchrieben zu haben; abe 
nicht aus Magyaromanie, die, wenn fi 
nicht ausfchließlih nur in ber Mutte 
fprache redet, liest und fchreibt, die Nr 
tionalität zu verläugnen meint. „Ich bi 





eingelnen fiebenbürgifcpen Landtagen; — kaiſ. 

N Drud zu 

wat ein 
Fragen im ber 

von Landtagsattikeln vom Jahre 1586 | wußte er Auf 
bis 1645, welche in biefem lehteren 
Iahre zum Gebrauche des fiebenbürgi« 
ſchen Hürften Georg Ratopi I. gefchrieben 
wurde und, am Ende mit beffen Siegel 
verfehen ift; — bas Hanbfehriftliche Wer 
ber Beurtheifungs- und Genfurscommif- 
fion in Betreff der fogenannten Appro · 
baten — ein exemplar unieissimum; — 
Die gleichzeitigen, durch fürftliche Unter- 
ſchrift und Siegel befätigten Gremplare 
ber Approbaten und Gompifaten (fieben- 
bürgifche Landesgefegfammlung aus ber 
Beriode ber Nationalfürften) — eine 
Seltenheit von hohem Werthe; endlich 
reihe Sammlungen archäologifcher Ge · 
genftänbeund eine auserlefene Bibliothek, 
barunter Werke von großer Seltenheit, 
die in feiner zweiten Bücherfammlung 
Siebenbürgens und Ungarns fih vor 
finden dürften. „Und alle biefe reihhal- 
tige Sammlungen , ſchreibt Kemöny 
noch im Jahre 1844 in feiner Abhand- | ftänbige Glieder in 
Tung über bie älteften Bapiermühlen des | Gefchichte unferen 
Auslandes, Ungarns und Siebenbürgeng, | eine ſolche Fülle politiſch 
ein balbiges Gigenthum eines fiebenbür- | Schöpfungen erzeugt, 
gifchen Landesmufeums, und fo manch | gfeichfam wie in eir 
Anderes noch, fiehen jedem Gefchichts- | eva vereingelten Ri 
freunde mit offenen Armen zu Dienſten | öffentliche und. 
und find hier zu Gerend, wo ich biefe | unferem Vaterlande 
Abhandlung fehreibe, ſiets zu befichtigen | zeigt. Ich meinestheils 
und zu benügen — hase diurna mihi | zu fagen, daß bie 
‚otia, his et nocturna delector manu.* | unferer Sachſen nicht: 
Mit gleicher Bereitwilligkeit ftellte der | ſondern auch in mori 
Straf dem Vereine für fiebenbürgifehe | Glanzpunet (id 
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Der Graf mar feit 14. Mai 1847 wirt. 
liches Mitglied der Falferlichen Akademie 
der Wiffenfchaften, Chrenmitglied Der 
ungarifchen ®elehrtengefellfchaft zu Pefth 
und langjähriges Ausfchußmitglied bes 
Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde. 
Der Graf war verheirathet und hatte zwei 
Kinder, einen Sohn Wolfgang und 
eine Tochter Malvine, aber beide find 
vor ihm geftorben, fo daß die gräfliche 
Linie der Kemöny, als im Jahre 1861 
des Strafen Fofeph Better, Oraf Sa- 
muel, flarb, mit ihnen erlofchen ift. 
Die feierliche Sitzung der kaiferlichen Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften am 30. Mai 1836 
(Wien, Staatsdruderei, fl. 8%.) S. 68. — 
Tranfilvania, Beiblatt zum Siebenbürger 
Boten (Hermannftadt, 49.) 1855, Nr. 14. — 
Blätter für Beift, Gemüth und Vaterlands⸗ 
tunde (Beilage zur „Kronitädter Zeitung”), 
XIII. Sahrgang (1855), Nr. 2. — Defter 
reichifche Blätter für Literatur und Kunft 
(Beilage zur anıtlichen Wiener Zeitung) 1855, 
Nr. 43, ©. 323, — Magazin für die Litera- 
tur des Auslandes (Berlin, El. Kol.) Jahr⸗ 
gang 1850, Nr. 102, ©. 10%: „Die neuefte 
Riteratur Siebenbürgene”. — Ujabb kori 
ismeretek tära, d. i. Neues ungariiches Con⸗ 
verſations⸗Lexikon (Pefth 1852, Hedenaft, 89.) 
Bd. V, 5.54. — Magyar Sajto (Pefth, 
Fol.) 1855, Nr. 90, von Joſeph Vaß. — 
Danielik (Jössef),, Magyar irök. Eletrajz 
gyüjtem&ny. Mäsodik, az elsöt kiegeszitö 
kötet, d. i. Ungariſche Schriftfteller. Samm- 
lung von Lebendbefchreibungen. Zweiter, den 
erften ergänzender Theil (Peſth 1858). ©. 140. 


Kemöny, Sigmund Baron (Schrift. 
fteller und Publiciſt, geb. in Sie- 
benbürgen 1816). Sohn bes Baron 
Samuel. Zuerft im Elternhaufe erzogen, 
bezog er dann die katholiſche Schule zu 
Zalathna und feit 1823 die reformirte 
Schule zu ©roß-Enyed, deren Zögling 
er durch eilf Jahre war und wo ber un- 
unterbrochene Verkehr mit feinem kennt⸗ 
nißreihen und energifchen Lehrer Karl 
Szaß nicht ohne Einfluß auf den wiß- 
begierigen Füngling blieb. Als im Jahre 
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1834 der Siebenbürger Landtag eröffnet 
wurde, trieb e8 den 18jährigen Züngling 
mit rubefofer Haft nach Klaufenburg und 
fo trat er gewifjfermaßen unmittelbar aus 
der Schule in das Öffentliche Leben, an 
Dem er ſich freilich nicht offentlich bethel 
(igen konnte, deffen Fluthungen aber vor 
feinen Augen die Wellen und gerade 
damals ziemlich hoch trieben. Auch trat er 
fhon, fo jung er war, mit den hervor. 
tagendften Perfönlichkeiten bes Landtages 
und namentlicd) mit jenen, bie ihm geiftig 
naheftanden, innäheren, mitunter freund- 
fchaftlichen Verkehr. Das Fahr 1835 ver 
lebte er unter den bezeichneten BVerhäll- 
niffen in Klaufenburg; darauf begab er 
fi) auf fein Out nad) Maros-Kapud, wo 
er in ſtiller Zurückgezogenheit, theild 
feinen Studien, theils der Bewirthfchaf 
tung feiner Befitung lebte. Im Jahre 
1837 war er in Neumarft, wo bie fieben- 
bürgifchen Rechtscandidaten bie juridiſche 
Praris zu nehmen pflegen, einige geit 
als Kanzellift thatig, aber fehon damalb 
trat er mit zwei hiſtoriſchen Arbeiten: „A 
Mohäcsi vessedelem okairöl“, d. i. Von 
ben Urſachen der Niederlage bei Mohart 
und mit $ragmenten einer biographifcen 
Monographie über Martinuzzi, welch 
leßtere Arbeit noch immer nicht vollftän- 
Dig gedruckt ift, in die Deffentlichkeit. 
Sm Zahre 1840 begab er fi) nach Bien, 
wo er den naturwiſſenſchaftlichen Studien 
oblag. Als er dann in fein Vaterland 
zurüctehrte, übernahm er Ende 1840 
die Nedaction des „Erdelyi Hirado*, 
eines zu Klaufenburg erfchtenenen conft- 
tutionellen Oppofitionsblattes, in deſſen 
Zeitung ihn fein Freund und Geſinnungs 
genofje Ludwig Kovaes unterftüßte 
Bald erlangte Kemöny’s Name, als ber 
eines gewanbten und geiftvollen Publi- 
ciften, einen glänzenden Ruf; zugleich trat 
er als Redner in den Berfammlungen 
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d. i. Die Witwe und ihre Tochter. 3 Bde. 
(ebd. 1857); — „Zord ido. Törteneti 
regeny“, d. i. Rauhe Zeiten. Gefchicht- 
liher Roman. 3 Bände (legte Auflage, 
ebb. 1862); deutfch von J. Sigmund, 
2 Bände (ebd. 1859); — „Az unio 
törvenyekröl”, d. i. Ueber die Unions- 
Geſetze (Peſth 1861); außerdem find an- 
zuführen feine größere Novelle: „A szio 
örvenyei“, d. i. Die Untiefen Des Her- 
zens, welche in dem von Wlerander 

Szilagyi herausgegebenem „Nagy. 

Enyeder Album" abgedrudt war; und in 

Gfengery’s Buche „Magyar szonokok 

es status ferfiak“, d. i. Ungarns Redner 

und Staatemänner (auch deutich, Wien 

1852, Manz), find die politifchen Bio- 

graphien der beiden Weffelenyi und 

des Stephan Grafen Szechenyi aus 

Baron Kemény's Feder. Von einem 

faft vollendeten mehrbandigen Romane 

„Elet es abrand“, d. i. Leben und Fan⸗ 

tafie, wird berichtet, daß er bei dem 

Bombarbement Ofens 1849 verbrannt 

fei. Baron Kemeny ift feit dem Jahre 

1849 correfpondirendes Mitglied ber 

ungarifchen Akademie. 

Vasärnapi ujsäg, d. i. Sonntage Zeitung 
(Peſth, gr. 40.) 1856, Nr. 14 [mit Porträt 
int Holafchnitt]. — Ujabb kori ismeretek 
tära, d. i. Neues ungariiches Converſations⸗ 
Lexikon (Peſth 1852, 80.) Bd. V, ©.55. — 
Magyar irök. Kletrajz - gyüjtemeny. 
Gyüjt6 Ferenczy Jakab €&s Danielik 
Jöasef, d. i. Ungarifche Schriftfteller. Samm⸗ 
fung von Lebensbefchreibungen. Bon Sacob 
Ferenczy und Sof. Danielif (Pefth 1856, 
G. Emich, 8%.) ©. 241. — Välkai (Imre), 
Irodalmi 68 müvöszeti Daguerreotypek. 
Magyar irök s müvöszek ismertetöse, d. i. 
Literarifche Daguerreotypen u. f. w. (Wien 
1858, Sommer, 80.) S. 59, — Ungarns 
Männer der Zeit. Biografien und Karak 
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bedeutendſte und ſtimmgebendſte 
und politiſche Journaliſt Ungarn 
Deak's Vertrauter, — iſt zuglei 
der fruchtbarſten und beliebtefte 
und Novelliften. Baron Kem 
matt und meitläufig, aber vol 
objectiver wie pſychologiſcher * 
einen äußerſt gebildeten afıfgel 
fantafievolle Erfindungen; überr 
matifirung find nicht feine Sad 
ihn den ungatrifhen Balzac g 
mit Bezug des Triebes bei Bei 
fort zu analyſiren, wohl zutei 
vitfhnigg (Heinrih Nitter v 
und feine Bannerfchaft. Silhou: 
Nachmärz in Ungarn (Peſth 18; 
8°.) Bd. II, ©. 296, — Meyı 
große Converſations⸗Lexikon für 
Stände (Hildburghbaufen, Bibli 
gr. 8%.) Suppf. Bd. IV, ©. 22 
Lloyd 1856, Nr. 263 [unter 
neuigkeiten'J. — Brodhau 
tions-2eriton,. 10. Aufl. Bd. V 
— Nouvelle Biographie 
publi6de par Firmin Didot frè 
direction de M. le Dr. Ho 
1852 et s., 8%.) Tom. XXVII 
Yorträte. 1) Auf dem von Ba 
gezeichneten und lithograpbirten 
trät-Tableau „Magyar Ir6k ı 
noka“; — 2) lithogr. von Sc 
ftoni, 1861, inı Journal „Az o 
1862, Nr. 1 [feines dieſer Porträl 
eben angeführten zwei, wie jenes 
„Vasärnapi ujsäg“ 1856, fiebt,fi« 
Noch ift eines Dr. J. Kemény., 
arztes in Ungarn, der jedoch al 
nach fein Mitglied diefer Adelsf 
gedenken, der "feit Jahren werthr 
zur Mebdicinalftatiitit veröffentlic 
in Dr. Wachtel's „Zeitfchrift fü 
Heilfunde in Ungarn“, 1854: , 
die in Szolnot behandelten A 
(Jahrgang V, 2, 3,5); — 1855: 
die im Dedenburger interimiftifche 
behandelten Augenfranfen“ (VI, 
richt über die im Eifenburger Co: 
delten Augenkranken“ (ebd. Nr. 2 


Kempelen, Johann And 


teriftifen hervorragendſter Perſoͤnlichkeiten Aus | ftoph (Gelehrter, geb. zu 9 


der Feber eines Unabhängigen (Prag 1862, 
4. ©. Steinhaufer, fi. 8%.) ©. 184. [Kert 
beny, Berfaffer diefes Buches, charakterifirt 


1716, geft. ebenda 17. J 
Kelterer Bruder Wolfgan 


K. folgendermaßen: „wohl. gegenwärtig der | S. 158], Durch feine wechfeln 


fangjähriges 

Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde. dem er 
Der Graf war verheirathet und Hatte zwei | ligen | 
Kinder, einen Sohn Wolfgang und | feinen 
eine Tochter Malvine, aber beide find | damals 
vor ihm geſtorben, fo daß bie gräfliche | fehon, vi 
Linie der Kemöny, als im Jahre 1861 
bes Grafen Jo ſeph Vetter, Graf Sa- und 
muel, farb, mit Ihnen erlofehen ift. 
Die feierliche Sipung der Faiferlichen A 

bemie der Wifenichaften am 30. Mai 1856 

(Bien , Staatsoruderei, ti. 8%) ©. 68. — 

Teanfilvania, Beiplatt zum Siebenbürger 

Boten (Hermannftadt, 49.) 1855, Nr, 14, — 

Blätter für @eit, Gemütd und Baterlande- 

kunde (Beilage zut „Kronfädter Zeitung”), 

XIIT. Jahrgang (1855), Nr. 2 — Defien 

teihlfche Blätter für Literatur und Kunft 

(Beilage zur amtlichen Wiener Zeitung) 1855, 

Nr. 48, ©. 323. — Magazin für die Litera - 

tur des Auslandes (Berlin, El. Bol.) Iabır 

‚gang 1850, Nr. 102, S. 104: „Die neuefte 

Riteratur Siebenbütgens*, — Ujabb kori 

ismerotek tära, d. {. Neues ungarifches Con 

verſatlons · Leriton (Pefth 1852; Hedenaft, 8%.) 

®. V, ©.54. — Magyar Sajto (Befb, 

Bol.) 1935, Nr. 90, von Joſeph Bas. — 

Danielik (Jössef) , Magyar irök. Kletrajz 

gyüjtem6ny. Mäsodik, az elsöt klogeszitd 

xötet, d. i. Ungarifche Scheiftfteller. Sanım- 

{ung von Lebenösefchreibungen. Zweiter, ben | big gedruckt iſt, 

erſten ergänzender Tpeil (Befth 1858). ©. 140, Iu Jahre 1840 | 

Kemönd, Sigmund Baron (Schrift- | wo er den natı 

ſteller und Publicift, geb. in Sie |oblag. Als er 
benbürgen 1816). Sohn des Baron | zurückkehrte, übern 
Samuel. Zuerft im Efternhaufeerzogen, | die Redaction des 
bejog er dann bie katholiſche Schufe zu | eines zu Klauſenburg ei 
Zalathna und feit 1823 die reformirte | tutionellen Op 
Säule zu Groß-Enyeb, deren Zögling | Leitung ihn fein 
er Durch eilf Jahre war und wo der un» | genoffe Ludwig 
umterbrochene Verkehr mit feinem fennt- | Bald erlangte Ker 
nißreihen und energifchen Lehrer Karl | eines gewandten 
Szäß nicht ohne Einfluß auf den wiß- | ciften, einen glänzende 
begierigen Jüngling blieb. Als im Jahre |er als Redner in den 


Ei 





Kemeny 


d. i. Die Witwe und ihre Tochter. 3 Bde. 
(ebd. 1857); — „Zord idö. Törteneti 
regeny“, d. i. Rauhe Zeiten. Gefchicht- 
licher Roman. 3 Bände (legte Auflage, 
ebd. 1862); deutfc von 3. Sigmund, 
2 Bände (ebd. 1859); — „As unio 
törvenyekröl”, d. i. Ueber die Union®. 
Geſetze (Beth 1861); außerdem find an- 
zuführen feine größere Novelle: „A szio 
örvenyei“, d. i. Die Untiefen des Her- 
zens, melde in dem von AWlerander 

Szilägyi herausgegebenem „Nagy- 

Enyeber Album“ abgedrudt war; und in 

Cſengery's Buche „Magyar szonokok 

es status ferfiak“, d. i. Ungarns Redner 

und Staatsmänner (auch deutſch, Wien 

1852, Manz), find bie politifchen Bio- 

graphien der beiden Weffelenyi und 

des Stephan Grafen Szechenyi aus 

Baron Kemény's Feder. Von einem 

faft vollendeten mehrbändigen Romane 

„Elet és abrand“, d. i. Leben und $an- 

tafie, wird berichtet, baß er bei dem 

Bombardement Dfens 1849 verbrannt 

fei. Baron Kenny ift feit dem Jahre 

1849 correfpondirendes Mitglied ber 

ungarifchen Afademie. 

Vasärnapi ujsäg, d.i. Sonntags. Zeitung 
(Peſth, gr. 49.) 1856, Nr. 14 [mit Porträt 
im Holafchnitt]). — Ujabb Kori ismeretek 
tära, d. i. Neues ungarijches Converſations⸗ 
Lexikon (Beth 1852, 360) Bd. V, S. 88. — 
Magyar irök. Kletrajz - gyüjtemeny. 
Gyüjt6 Ferenczy Jakab &s Danielik 
Jöasef, d. i. Ungarifche Schriftfteller. Samm⸗ 
lung von Lebensbeſchreibungen. Bon Jacob 
Ferenczy und Sof. Danielik (Pefth 1856, 
G. Emich, 8%.) ©. 241. — Välkai (Imre), 
Irodaimi é66 müv6&szeti Daguerreotypek. 
Magyar irök 8 müv6szek ismertetöse, d. i. 
Literarifhe Daguerreotypen u. f. w. (Wien 
1858, Sommer, 8%.) S. 89. — Ungarns 
Männer der Zeit. Biografien und Karak 
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bedeutendfte und ftinnmgeben 
und politifche Sournafift Uı 
Deat’s Vertrauter, — ift 

der frudhtbarften und beliel 
und Novelliften. Baron . 
matt und meitläufig, abet 
objectiver wie pfochologife 
einem äußerſt gebildeten < 
fantafievolle Erfindungen; ı 
matifirung find nicht feine 
ihn den ungarifhen Balz 
mit Bezug des ZTriebes bei 
fort zu analyfiren, wohl 

vitfhnigg (Deinrih Nil 
und feine Bannerfdhaft. Si 
Nachmaͤrz in Ungarn (Bel 
80) Bd. II, ©. 296. — 9 
große Converjations-Lerifo: 
Stände (Hildburghaufen, | 
gr. 8%.) Suppl. Bd. IV, € 
Lloyd 1856, Nr. 263 fı 
neuigketten”]), — Brod 
tions-2eriton,. 10. Aufl. 8 
— NouvelleBiograp 
publiee par Firmin Dido 
direction de M. le Dr. 

1852 et s., 8%.) Tom. X) 
Yorträte. 1) Auf dem von 
gezeichneten und lithograpt 
trät-Tableau „Magyar Ir 
noka“; — 2) lithogr. vo 
ftoni, 1861, im Journal „ 
1862, Nr. 1 [keines diefer Bı 
eben angeführten zivei, wie } 
„Vasärnapi ujsäg“ 1856, fü 
Noch ift eines Dr. J. Kem 
arztes in Ungarn, der jedo 
nad) fein Mitglied diefer A 
gedenken, der 'feit Jahren n 
zur Medicinalftatiitit veröff 
in Dr. Wachtel's „Zeitich: 
Heiltunde in Ungarn”, 18! 
die in Szolnok behandelt 
(Sahrgang V, 2,3,5); — 1 
die in Dedenburger interimi| 
behandelten Augenfranfen“ ı 
richt über die im Eiſenburge 
delten Augenkranken“ (ebd. 
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teriſtiken hervorragendſter Perſoͤnlichkeiten. Aus ſtoph (G elehrter, geb. 


der Feder eines Unabhängigen (Prag 1862, 
A. ©. Steinhauſer, fi. 80) ©. 184. [Kert- 


1716, geft. ebenda 17 


beny, Berfaffer diefes Buches, charakterifirt Aelterer Bruder Wolf: 
K. folgendermaßen: „wohl gegenwärtig der | S. 158], durch feine wed 
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m 28. Sun ır03), Sohn des mit Diplom 

WE „Chess | om 6, September 181 geabelten Ritt. 
meifters Heinrich Kempen von Fich- 

— — erhielt feine militäcihe 


tenant, am 25, October 1813 zum Ober- 

lieutenant vor, Als folcher wurde er am 

23. Juli 1815 zum £ k. Oeneral-Quar- 

Die | tiermeifterftabe überfept und in demfelben 

am 20. Februar 1818 zum — 
befordert, aber ſchon am 4. December 

d. 3. zum Infanterie-fegimente Baron 

Bimpffen und 12 Jahre fpäter — 


en 1830 wurde K. zum Major im Infan- 

Siam |frie-Degimente Erzhetzog Lubwig, am 

18. Auguſt 1834 zum DOberftlieutenant 

unb am 29. Sebruar 1836 zum Oberſten 
Bersugensen | im genannten Regimente befsebert. Rache 
") 1919, Rt dem er basfelbe fieben Jahre comman- 
Keestte |Biet, wurbe er am 28, Movenber 1843 
‚Zufammen, | zum General-Major, am 5. November 


HE neonben, Yu Bife Rhafen eier Bu 


Mani; mailen Boschung, innshalb! ns fR 
* Dienſtzeit (1809-1848) | 





KAempelen 


Aempelen, Riza(Schriftitellerin, 
geb. zu Baja 1829, geft. zu Jaßbe- 
renn 1. Jänner 1858). Sie ift bie 
Tochter eines ungarifchen Herrſchafts⸗ 
beamten und Schwefter des jungen, durch 
fein Volksepos „Kinizsi* in weiteren 
Kreifen bekannten Boeten Coloman 
Toth. Riza, welche eine forgfältige Er- 
ziehung erhalten hatte, beurfundete bald 
feloft ein anmuthiges fchaffendes Talent 
und betrat im Jahre 1850 im „Hölgy- 
futär*, d. i. Damen-Courier, einem ma- 
gyariſchen Unterhaltungsblatte, anonym 
Die Deffentlichkett. Erſt als fie 1852 den 
Redacteur der in Szegedin erfcheinenden 
nicht politifchen Zeitfchrift „Hirado“, 
Victor Kempelen, geheirathet, trat fie 
mit ihrem vollen Namen auf und gab 
fpäter die im „Hölgyfutär“, „Fanosy- 
Album“ und in anderen belletriftifchen 
Sammelwerken zerftreuten Novellen ge 
fammelt unter dem Titel: „Kempelen 
Biea beszelyei“. & Bde. (Szegedin 
1855, Joh. Grün, fl. 8%.) und „Ujabd 
beseelyei“, d. i. Neuere Novellen. 2 Bde. 
(ebd. 1857, 80), heraus. Man rühmt 
an ihren Novellen, deren mehrere einen 
biftorifchen Hintergrund Haben, eine 
anmutbhige Darftellungsgabe. Was ihren 


Gemal Victor (ungarifh Gyözö) Kem-- 


pelen betrifft, fo erfcheint er bald als 
Baron Vittor R., dann als Gymnafial- 
lehrer zu Jaßbersny, dann wieder als 
Nedacteur des „Szegedi Hirado“. Als 
(eßterer wurbe er am 7. September 1860 
in Szegebin verhaftet, nad Peſth ge- 
bracht und dann nach Sofephftadt inter- 
nirt. Die Erlebniffe feines Tmöchentlichen 
unfreiwilligen Aufenthaltes daſelbſt er- 
zahlt er in der Schrift: „Adt het Jözsef- 
vdrosban“, d. i. 7 Wochen in Joſeph⸗ 
ſtadt (Peſth 1861, Lauffer und Stolp, 
80.). Uebrigens ſcheint K. doch dem 
Lehramte obzuliegen, wenigſtens deuten 
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die vonihm herausgegebenen Etziehungs⸗ 
ſchriften und Lehrbücher Darauf hin; dieſe 
find: „Neptanodas oktatäsban. Gondol- 
attöredekekben .... Keliner K. udn“, 
d. i. Erziehungslehre in Bolksichulen. 
Nah 2. Kellner (Szegedin 1860); — 
„ A magyar nyelo gyakorlati tanfolyama 
Kellner Lajos utdn“, d. t. Praktiſchet 
Lehrgang der ungarifhen Sprade nad 
2. Kellner. 4 Theile (ebb. 18601862). 
Auch erfchien von ihm: „A Kasincey 
ünnep Mayyarorseägon 1859-ben“, d. i. 
Die Kazinczyfeier in Ungarn im Jahre 
1859 (Peſth 1860, Mor. Raͤth, 80.). 
Klagenfurter Zeitung 1858, Ar. 9: „Re 
krologie“ [nach biefer ftarb fie am 1. Jänner 
1858, 23 Sehe alt, wäre alfo 1833 geboren]. 
— Magyar irsk. Kletrajz-gyüjtemeny. 
Gyüjt6k Ferenczsy Jakab 63 Danielik 
Jözsef, d. i Ungariſche Schriftiteller. Samm- 
lung von Lebensbefchreibungen. Bon Jacob 
Ferenezy und Joſ. Dantelik (Peſth 1836, 
Guſtav Emich, 8%) S. 248. — Ungarns 
Männer der Zeit. Biografien und Ka 
rakteriſtiken hervorragendſter Perfönlichkeiten 
(Prag 1862, Steinhauſer, 80.) S. 192. — 
Preſſe (Wiener polit. Blatt, Fol.) 1860, 
Nr. 229. — Neuigkeiten (Brünner polit. 
Blatt, Bol.) 1861, Nr. 254 u. f.: „Sieben 
wochentliche Internirung in Sofepbftadt” [die 
zwei legten Quellen über Bictor Kenpelen]. 
— Porträte. 1) Mit Sacfimile der Unter 
fchrift: Kempelen Riza (Barabäs 1854, Nyom. 
Rauh Jänos Böcsben, Halb⸗Fol.); — 2) ge 
zeichnet und lithogr. von Rohr (1857, 4), 
auch vor dent 1. Theile ihrer „Reuen Rovellen 
(Ujabb Beszelyei). 


Kempelen, Wolfgang Hitter von 
(Mechaniker, geb. zu Preßburg 
23. Jänner 1734, geft. zu Wien 26. Marz 
1804). Sein Vater Engelbrecht mar 
k. k. Hoffammerrath. Wolfgang, 
Bruder des Johann Undreas Chri- 
ſtoph K. [f. d. S. 156], befuchte bie 
Schulen in Raab, hörte fpäter bie 
philofophifchen und juridifchen Wiffen- 
(haften in Wien und machte fich fchon 
damals Durch Uebertragung des GBefep- 
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dem Kopfe, bei einem faljchen Zuge 
fhüttelte fie denfelben, faßte die unrichtig 
geftellte Figur und ftellte fie auf Das 
Feld zurück, auf dem fie vorher geſtanden. 
Kempelen fand, während ber Türke 
fpielte, entweder neben dem Tiſche oder 
bliette in ein, auf einem entfernten Tifche 
befindlidyes Käftchen. Jedem, der es 
verlangte, zeigte er das Innere ber 
Figur, das mit Rädern, Hebeln, Spring- 
federn u. dgl. m. angefüllt war. Wie 
voraus zu fehen war, erregte Kempelen's 
Schadhfigur allgemeine Bewunderung. 
Alles drängte fich hinzu, den Türken zu 
fehen. Eine Weile fügte fih K. in bie 
Rolle, die er fich felbft aufgebürdet, end- 
lid) aber, da er-bei Tag und Nacht feine 
Ruhe hatte, befchloß er, fich Diefelbe 
wieder zu verfchaffen. Eines ſchönen 
Tages erfuhr die erftaunte Welt, ber 
Automat fei vernichtet, die Räder feten 
gebrochen und er nicht mehr im Stande 
zu fpielen. So wurde K. frei und fein 
Schachtürke vergeſſen. Ginige Jahre 
fpäter, als der GOroßfürſt Paul von 
Rußland mit feiner Gemalin unter dem 
Namen eines Grafen von Nord Wien 
befuchte, wünfchte Kaifer Jo ſeph, daß 
Kempelen feine Schachfigur vorzeige. 
Kempelen gehorhte. Schon in kurzer 
Zeit war er im Stande anzuzeigen, 
Daß fein Türke volllommen hergeftellt 
und bereit fei, die Schachpartie aufzu- 
nehmen. Der Erfolg war glänzend. 8. 
wurde fürftlich belohnt und da fich mitt- 
lermweile feine Berhältniffe eben nicht zum 
Befleren verändert hatten, befolgte er 
den Rath feiner Breunde, erbat fic) von 
Kaifer Joſeph einen zweijährigen Ur- 
laub und begann feine Wanderung burd) 
Deutſchland, Frankreich und England. 
Am Jahre 1783 kam K.'mit feinem 
Automaten nach Paris und der Erfolg 
ließ nichts zu wünſchen übrig. Er begab 
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fih' nun über den Canal nad) London, 
wo es ihm nicht ſchlechter erging. Fried⸗ 
ti II, ein feidenfchaftliher Schach 
fpieler, der mit Boltaire durch Corre 
ſpondenz Schach fpielte, ließ K. kommen. 
Der Schachtürfe fchlug den König, deſſen 
Bewunderung durch dieſe Niederlage fih 
nur noch fteigerte. Endlich bot er eine 
große Summe an, um bas G©eheimnih 
fennen zu lernen. Der Schleier war 
gefallen, der König enttäufcht, aber zu 
ug, um es zu zeigen, baß er myftificirt 
worden. Der Schadhtürfe wurde nun in 
einen abgelegenen Winkel des Palaſtes 
geftellt, wo er an die breißig Jahre hin- 
durch ruhte. Erſt als Rapoleon nad 
Berlin kam, erinnerte er fi) ber Figur 
Kempelen’s, welche hervorgezogen, in 
Stand gefebt wurde und ben Kaiſer, 


| 
| 


den Damals noch unbefiegbaren, befiegte. n 


Eugen Beaubarnais, ein leidenfchaft- 
licher Schachfpieler, ließ den Türken nad) 
München fommen, der in ber Zmifchen- 
zeit in den Befiß des berühmten Meda- 
nifers Mälzl — mie, iſt dem Heraus 
geber nicht befannt — gelangt war. Der 


Schachtürke bewährte feinen alten Ruf. 


Beauharnais war fo erflaunt, daß 
er 30.000 Fr. für die Figur und dab 
Geheimniß anbot. Er erhielt beides, um 
ebenfo enttäufcht zu werben, wie Bried- 
ih II. Auf Mälzl’s Antrag, ihm 
den Automaten gegen Gntrichtung det 
Intereſſen von 30.000 Tr. zu überlaffen, 
eingehend, begab fi nun Mälzl, nal 
Paris, 1819 nad) London, wo Robert 
Willis der erſte buch Figuren und 
geichnungen bewies, daß in dem Appa 
tate ein Menfch verftedt fein Fönne. Im 
folgenden Jahre murde ber Automat 
nach Amerifa gebracht, wo er mittler” 
weile auch Whift fpielen gelernt hatte- 
So war er 15 Jahre in Malzl's Br- 
fipe geblieben, was weiter mit ihm ge- 


i 


4 





Kempelen 


Ungariſcher Plutarch oder Biographien 
merkwürdiger Perſonen des Koͤnigreiches Un⸗ 
garn. Bon Carl Vincenz Köleiy und Jakob 
Melzer (VBeftb 1816, Eggenberger, 8°.) 
®. II, S. 19%, — Defterreihifhe 
Rational-Gncyllopädie, beraudg. von 
Sräffer und Czikann (Wien 1835, 8°.) 
Bd. III, ©. 179. — Defterreihifche Bi 
dermanns⸗Chronik. Sin Segenftüd zum 
Santaften- und Prediger-Almanach (Freiheits⸗ 
burg [Akademie In Linz) 1783, A. 8%.) Erſter 
(und einziger) Theil, ©. 114 [nennt ihn irrig 
Johann]J. — Wigand's Gonverfationd- 
Lexikon, Bd. VII, ©. 470. — Gräffer 
(Branz), Neue Wiener Localfresten (Linz 1847, 
8°.) S. 40: „Das blinde Fräulein Paradies 
ale Bucdruder”. — Derfelbe, Wiener 
Dofenftüde (Wien 1846, 89.) Theil I, S. 8: 
„Kempelen und die Redemafchinen”. — Der 
öfterreihifhe Zufchauer, redigirt von 
J. ©. Ebersberg (Wien, gr. 8°.) Jahrg. 
1838, Bp. I, ©. 108. — Nouvelle Bio- 
graphie generale... publide par MM. 
Firmin Didot fröres sous la direction 
de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 et s., 
8%.) Tome XXVII, p. 580. — Poggen⸗ 
dorff (I. ©), Biographifch +» literarifches 
Handwoͤrterbuch zur Geichichte der eracten 
Wilfenfchaften (Leipzig 1859, 3. Ambr. Barth, 
gr. 8) Ep. 124. — Gaßner (8. S. Dr.), 
Univerfal-Leriton der Tonkunſt. Neue Hand 
ausgabe in einen Bande (Stuttgart 1849, 
Zranz Köhler, Lex. 8%.) ©. 481 [nad dieſem 
geb. 1729]. — Annalen der Literatur und 
Kunft in den öfterreichifchen Staaten (Wien, 
3.8. Degen, 4%.) III. Zahrg. (1804), Intelli⸗ 
genzblatt Ar. 18, ©, 141, — Siteratur der 
Aempelen'ſchen Schachmaſchine, wmitgetbeilt 
von Daniel Williard Fiske und ergänzt 
vom Herausgeber. A) Werke. Account of 
inanimate Reason (I,ondon 1784, 80.) — 
Ebert (Joh. Jak.), Nachrichten von der be 
rühmten Schachfpiel- und Sprachmafchine bes 
Heren von Kempelen (Leipzig 1785, 80). — 
Hindenburg (Karl Friedrich), Weber den 
Schachſpieler des Herrn von Kempelen ... 
(Reipzig 1788, 80. 56 ©). — Hunnemann 
(W.), A Selection of fifty Games from 
those, played by the automaton Chess- 
player ... in London ... (London 1820, 
120., 76 8.). — Observations on the 
Automaton Chess-Player... . By an Oxford 
Graduate (London 1819, 8%., 32 8.). — 
DO ftertag (Joh. Phil.), Etwas über ven Kem- 
Pelen'ſchen Schachfpieler ... . (Zranffurt a. M. 


162 


Aempelen 


1788, 80.). — Racknitz Goſ. Friedr. Freihert 
zu), Ueber den Schachſpieler des Herrn von 
Kempelen . . . (Leipzig und Dresden 1789, 
8%), — II Secreto del famoso automata 
che giuocava a’ Scacchi (Firenze 1881, 8%.). 
— Taruff (Giuseppe Anst.), Leitte sur un 
automate qui Joue aux sechees (Pressbourg 
et Vienne 1770, 80.). — Derfelbe, Letters 
söpra il famoso automa o Giuocatore di 
Scacchi di Kompelen... . (Roma 1786, 89, 
278.).— Thicknesse (Philip), The speaking 
figure and the automaton Chess-Piayer ex- 
posed and detected (London 1785, 8°,, 208.). 
— Willis (Robert), An attempt to analyse 
the automaton Chess-Player of Mr. deKem- 
pelen (London 1821, 80. 40 8.) [Willis iR 
der Grfte, der durch Figuren und Zeichnungen 
nachmeist, daß ein Menfch im Apparate ver 
ſteckt fein tönne]; davon eine amerikanifde 
Ausgabe (Bofton 1836, 8%). — Bindild 
(Karl Gottlieb von), Briefe Aber den Schach⸗ 
fpieler des Herrn von Kempelen (Prebburg 
1783, 8%); — biefelben, herausgegeben von 
Shriftian von Mechel (Bafel 1783, 80); in 
franzöflfcher Ueberfeßung: „Lettres ... sur 
le Joneur d’Echecs de M. de Kempelen... 
traduction libre de l’allemand par Chrötien 
de Mecheil“ (Bäsle 1783, 80., und Paris 
8. a., 860.); in englifcher Ueberfegung: „Let 
ters... on the automaton ehess-player of 
Mr. de Kempelen. Translated from the 
German“ (London 1819, 8%, 35 S.); in 
boländifcher Weberfegung (Amfterdam 1784, 
80.). — B) Widytigere, in Ionrnalen abgt- 
druchte Auffäe. K. K. ... Anzeigen aub 
fammtlichen E. k. Crbländern (Wien 1773). 
III. Jahrg. 29. Stud, ©. 280—233, Bon 
8. ©. von Windiſch. — Poſſelt's Bil 
fenfchaftlihes Magazin (Kehl 1785). Heft I, 
S. 72 u.f. Bon Johann Lorenz Bödmann 
ſauch in Boͤkmann's „Kleinen Schriften”, 
Bd. I, ©. 85 uf... — Bibliothöque 
universelle (Genöve) 1819, Tome V, 
p. 63 et s.: „Observations sur l’automate 
Joueur des Echecs qu’on montre actuelle- 
ment & Londres“. — Repertory of arts 
and manufactures (London) 1819, Aprilheft, 
— LePalamöde (Paris) 1836, I, 81—87, 
par M. de Tournay; 1839, IV, 84-71 
[dafelbt wird zum erften Male der Schleier 
bes Geheimniſſes gelüftet]. — Magasin pit- 
toresque (Paris) 1834, p. 155 et s., par 
Jacques Frangois Mouret. — Magazin 
für die Literatur des Auslandes, 1836, Nr. 77 
und 88: „Beichichte der Schachmaſchine nad 
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Austritte aus der Sriegsfchule machte 
er den Feldzug in Deutfchland beim 
4. Armeecorpe mit und wurde bei Dres- 
den feines tapfern Berhaltens wegen 
öffentlich belobt. Zur Zeit der Beftei- 
ungsfriege, 181%, dem Generalftabe zu- 
getheilt, war er in Prag bei den Verthei- 
Digungsmaßregeln in Thätigfeit, und im 
folgenden Jahre — bereits zum General. 
Quartiermeifterftabe überfegt — befand 
er fich beim 2., nach Frankreich beftimm- 
ten Armeecorps; murde dann der Som- 
miffion zugetheilt, welche zur Ergänzung 
und Berichtigung der Gaffinifchen Karte 
aufgeftelt war und fam zulegt zu dem 
von Feldmarfchall-Lieutenant Wimpffen 
gegen Bayern befehligten Armeecorps. In 
den nun folgenden Friedensjahren fand 
K. eine oft wechfelnde Berwendung; im 
Jahre 1818 war er bei der Mappirung 
und Triangulirung im Junviertel, fpäter 
bei der Grenzberichtigung bes von 
Bayern erlangten Landes; danı bei den 
Grenzberichtigungen in Galizien gegen 
Rußland befchäftigt; von 18234—1830 
feiftete er Die Dienfte eines Adjutanten 
bei dem Chef des General-Quartiermei- 
fterftabes Baron Wimpffen; von 1830 
bis Ende 1832 that er, zum Major be- 
fördert, Dienfte im Regimente; aber ſchon 
am 3. Jänner 1833 zum ©eneralcom- 
mando-Xdjutanten in Niederöfterreich er- 
nannt, verfah er in einer Zeit faulen 
Briedens diefen immer wichtigen Poſten 
mit feltenem Geſchicke und mannigfachen 
Erfolgen, die um fo mehr in die Wag- 
fehale fallen, als diefe Periode eine der 
militärifchen Ausbildung der öfterreichi- 
[hen Armee entfchieden ungünftige war. 
In diefer Stellung mar er es, der dem 
fo wichtigen leichteren Pionnierdienfte in 
ben Negimentern Eingang verfchaffte. Zu 
diefem Zmwede wurden aus den Regi— 
mentern in den Provinzen Dfficiere und 
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Mannſchaft in die Hauptftabt abgeordnet, 
daſelbſt in einen Körper vereinigt und 
nun praftifch bei ben Srb- und Wafler- 
bauten verwendet. Später fanden ana | 
loge Einrichtungen in allen größeren Gar- | 
nifonen der Monarchie Statt. Als er da 
rauf Oberft wurde, fleigerte er die tacti- | 
ſche Ausbildung des unter feinem Befehle F 
ftehenden Infanterie-Megiments Graher + 
zog Ludwig Nr. 8 zu einer folchen Höhe, 
daß dasfelbe bald als Mufterregiment in | 
ber Armee galt; es wurden in bemfelben 
die Pionnierarbeiten bis zum fehwwierigen | 
Schanzenbau, das Sceibenfchießen und f 
Schwimmen forgfältig gepflegt. Auh } 
war er Mitglied der zur Einführung der 
Percuſſionsgewehre aufgeftellten Com 
mifjion und fein Regiment das erfte im 
der Armee, welches mit Bercuffiont 
gewehren ausgerüftet wurbe. Als er im 
Fahre 1843 zum Beneral-Major befördert 
wurde, erhielt er zuerft eine Brigade in 
Stalien, 1844 aber in der Militärgrenze 
zu Betrinia, wo er energifch in die Ber : 
waltung eingriff und insbefonbere bie ! 
Eultur der ausgedehnten Staatswälder 3 
in feinen Schuß nahm. Im Jahre 1848 
ſchloß er fih freiwillig dem Zuge des £ 
Banus durch Ungarn bis vor de 3 
Mauern Wiens an, nahm das infurgirte 
Stuhlweiffenburg, wohnte der Erſtür⸗ 
mung der St. Marrer Linie und bem 
Treffen bei Schwechat bei und übernahm ": 
das Militär-Diftrictseommando von Preß- 
burg. Als fpäter Beldzeugmeifter Baron - 
Hapynau feinen Zug nad Tem 
var antrat, war K. es, dem er in biefer 
verhängnißvollen Zeitperiode das Di. 
fitietScommando von Dfen und Peſth 
anvertraute. Gnde 1849 wurde K. zut 
Drganifirtung der gefammten Landes _ 
Gendarmerie im Kaiferftaate berufen. 
innerhalb Zahresfrift hatte er dieſes 
damals aus 16 Negimentern befiehende - 
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Lebens poetifch illuſtriren) — Illuftrirte 
Zeitung (eipzig, 3. 3. Weber) 1853, 
Nr. 533, 6. 168 [mit Porträt]. — Defter 
reihifher Soldatenfreund (Wien, 2%.) 
1851, ©. 276; 1854, Ar. 46, ©. 366 [aud: 
führliche biographiſche Skizze im Artikel über 
die Gendarmerie], — Meyer (3), Das 
große Converſations⸗Lexikon für Die gebildeten 
Stände (Hüdburghaufen , Bibltogr. Inftitut, 
gr. 8%.) IV. Suppi. Bd. S. 225. — Deften 
reihifhes Militär Konverfationt 
Leriton, berausg. von 3. Hirtenfelb 
(Wien 1850 u. f., gr. 8°.) Bd. III, ©. 509. — 
Adelftands-Diplom vom 6. September 
1815. — Freihberrnftande » Diplom 
vom 16, April 1854. — Porträte. 1) Lith. 
von Kriebuber (Wien, Neumann, Zol.); — 
2) lithogr. von Sterio (Wien, ebenda, Fol. 
u. 40). — Kempenfond. Dieb iſt ein im 
Sabre 1856 gegründeter und mit Allerh. Ent 
fHließung vom 27. März d. 3. genehmigter 
Kond zur Belohnung becorirter Gendarmen, 
welcher bereits in feinem Gründungsjahre 
eine anfebnlide Summe erreiht hatte 
Näheres über denfelben fiehe in der Wiener 
Vorftadt-Zeitung 1856, Nr. 126. — Wappen. 
Sin rotb und blau durch eine aufrechte einge 
bogene filberne Spipe getheilter Schild. Im 
rotben Felde tft ein filberner, im blauen Felde 
ein goldener Greif, jeder mit ausgefchlagener 
rother Zunge und einwaͤrts aufgerichtet, zu 
fehen. Die filberne Spike zeigt einen natür⸗ 
lichen, aus grünem Boden hervorwachfenden 
Fichtenbaum. Auf dem Schilde ruht die Frei» 
berrntrone mit einem darauf in’s Viſit geftell. 
ten Turnierhelin. Den Helm ziert eine goldene 
Krone, aus welcher ein dem in der Schildes» 
fpige vorfommenden ähnlicher Fichtenbaum 
ans grünem Boden bervormähst. Helm 
decken. Rechts roth mit Silber, links blau mit 
Silber unterlegt. Schil dhalter. Auf einer 
imter dem Schilde befindlichen Arabeskenver⸗ 
zierung zwei mit grünem Laube befränste, 
mit umgebundenen Thierfellen über die Ach⸗ 
fen md um bie Hüften behangene milde 
Männer, jeder vorwärts geftellt und Halb auf 
wärt& fchauend, lehnt fich mit dem Elbogen des 
einen einwaͤrts tiber fich gebengten Arms auf 
das Obereck des Schildes, die Hand des andern 
in die Hüfte geftemmten Armes ſtletzt fich auf 
eine umgeftürgte Keule. Der Wappenſchild mit 
Selm und Kronenfchmud ift derfelbe, wie im 
Mappen der Adelöverfeihfung aus dem Jahre 
4815. Zum freiherrlichen Wappen find nur die 
beiden Schilöhalter hingugelommen. 
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Kendrai, Babriel (Briefter ber Gr 
ſellſchaft Zefu, geb. im Preßburger 
Gomitate 14. Februat 1724, gef. 1796). 
Trat im Jahre 1739 in ben Drben bet 
Geſellſchaft Jeſu, verſah nach erhaltenen 
Weihen längere Zeit das Miffionsgeſchaͤft 
zu Neuſoͤhl und Erlau, war 1770 
Procurator zu Tyrnau, trat aber nad 
Auflöfung des Ochens in den Gtund 
der Weltgeiftlihen über und murbe 
Pfarrer zu Sell, als welcher er im Alter 
von 723 Zahren ftarb. Außer einem de 
giſchen Gedichte: „Bxereisatio postica ds 
Jonatha mel gustante et a Saul interf- 
ciendo“ (Cassoviae 1748, 8°.) erſchien 
nod)-von ihm das Werk: „Bellici Cauo 
viae amul et per superiorem Hungariom 
sub Prineipibus uustriacis Prastora 
seu Generales Sasculo XVLI.* Partes 
duo (ebb. 1749, 89.). 

Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinciss 


Austriacae Societatis Jesu (Viennae 185%, 
Lex. 8°.) p. 179. 


Kenner, Friedrich (Urchaolog, ge. 
zu Linz in Deſterreich ob ber Enns am 
15. Zuli 1834), Sohn bes Gtatthal. 
tereirathesFofeph Kenner [f.d.Bolg.] 
beendete 1848 — 1853 in feiner Vaterſtadi 
die Gumnaflalclaffen and 1853 — 1856 
die philoſophiſchen Studien an der Hoch 
ſchule zu Wien. Mittlerweile (185 
wurde er als Amanuenfis im ff. Mün 
und Antitencabinete angeftellt, reise 
im Jahre 1858 als Begleiter bes Dire 
ctorsbieferHofanftalt, Herrn Regierung 
rath Mitter von Arneth, nad Rom 
Reapel und Florenz und nach viermone! 
lichem Aufenthalte in Italien nach Mit 
hen; zu Ende dieſes Zabres wurde et 
zum Doctor der Philoſophie an be 
Wiener Univerfität promovirt. Im Jahre 
1859 wurde er von dem Anftitute dei 
archäolegifchen Gorrefpondenz in Rom 
zum correfpondirenden Mitgliede, iM 





Kenner 


gegebenen „Oberöfterreichifchen Album“, 
in den „Oberöfterreichifchen JZahrbüchern” 
1844 und 1845 u. a. DO. Eine Sammlung 
diefer Dichtungen, von denen bier nur 
beifpielsweife angeführt werben: „Der 
Liedler”, Ballade, in Muſik gefegt von 
Franz Schubert, „Der rafende 
Rudolph“, „St. Berthold's Wunder 
mit den Fiſchen“, „St. Benebict und ber 
Teufel”, „Das Lieb vom einfältigen 
Mönd, der ſtets Unrecht Hatte”, „Vom 
Kuß der Mutter Gottes‘, Die Sage 
von Stillgunde“ u. f. w. ift leider nicht 
vorhanden. Cine wunderbar tiefe Em- 
pfindung für die Schönheiten der Natur 
und des menfchlihen Gemüthes, eine 
feurige, Eräftige und fhwungvolle Sprache 
und originelle, nicht felten gedrungene 
Borm find bie charakteriftifhen Merkmale 
Kenners In den fpäteren Jahren 
pflegte er mit befonderer Vorliebe und 
unftreitig mit feltenem Glücke die Legende, 
welcher Gattung eben bas Schoͤnſte, 
das er gefungen, angehört. Diefe find 
der Nachhall der in dem berühmten 
Kremsmünfter empfangenen YJugendein- 
drücke, bie um fo tiefer drangen, als in 
feinem ganzen Xeben mehr das „Schau 
in Dih*, ale „Schau um Dich“ zu Tage 
trat. Noch ift von 8. zu erwähnen, daß 
er zu den vorzüglichften gründenden Mit. 
gliedern des oberöfterreichifchen Muſeums 
Franeisco-Carolinum gehört und im 
Gründungsjahre 1834 aud) die Stelle 
eines Secretärs an demfelben verfah. Im 
fünften Berichte des Mufeums befindet 
fich feine Hiftorifche Arbeit: „Bruchftüde 
über Die Linzer Jahrmärkte“, ein ſchätzba⸗ 
rer Beitrag für die innere Gefchichte Der 
Stadt und des Landes, welchem eine 
Art ftatiftifhes Tagebuch über Die Han- 
delsleute, die Waaren, deren Umfap 
u. ſ. w. vorangefchictt ift. Seit 1822 mit 
Anna Kreil, Schwefler des 1862 ver- 
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ſtorbenen Directors ber k. k. Central⸗ 
Anſtalt für Meteorologie und Erdmagne⸗ 
tismus Karl Kreil, vermält, flam- 
men aus dieſer She mehrere Kinder, 
darunter auch ber durch feine archäo— 
(ogifhen Arbeiten befannte Sriedrid 
Kenner [f. d. Borigen]. 
Defterreihifhes Balladenbuch. Heraus⸗ 
gegeben von Ludwig B owitfch und Alerander 
Big! (Wien 1856, 9. Dorfmeifter , 8.) 
Bd. II, ©. 46 u. 721 [nach diefem geboren 
24. Juni 1793; nach einer fchriftlichen Mitthei- 
lung feines Sohnes aber wäre fein Geburis⸗ 
jahr 1794). 

Kenyeres, Joſeph (Fefuit, geb. zu 
Steinamanger 24. Mai 1724, geft. 1805). 
Zrat im Jahre 1743, 19 Jahre alt, in 
den Orden der ©efellfchaft Jeſu, mwurbe 
Doctor der Theologie und lag bis zut 
Aufhebung feines Ordens zu Tyrnau dem 
Lehramte aus verfchiedenen Fächern ob. 
Nach Aufhebung des Drbend wurde Ke⸗ 
nyeres zuerft Director der Akademie zu 
Kafhau, dann Sanonicus zu Rofenau 
und Abt U. 8. 8. zu Biers. Bon ihm 
find erfchienen eine „Bekräftigang der nnbr- 
Achten Empfüngniss Maris" (Tyrnau 1754, 
40.); — eine „Xobrede anf den heil. Iguay" 
(ebd. 1755, 49); — eine „Aurcht- 
meisung des unter dem Citel „Recht des Stantes 
onf die Rirchengüter‘ erschienenen" Xibells“ 
(Kaſchau 1792); die bisher angeführten 
Schriften follen in deutfcher Sprache ab- 
gefaßt fein, ihre bibltographifchen Titel 
aufzufinden, ift mir aber nicht gelungen; 
ferner „Censura tentaminis demonstra- 
tionis trium Propositionum“ (Budae 
1790); — „Analysis libri: ad utram- 
que aurem dieti“. Partes duae (1796, 
80.); nach Fejér hätte er auch Das Bud): 
„Irencki bilanze pondere vacua“ 
(1790, 80.) verfaßt, welches jedoch Joh. 
Nep. Stöger in feinem Werfe: „Scri- 
ptores Provinciae austriacae S. J.“, 


p.171, dem Zefuiten Stephan Katona 
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Anſpach 1745, geſt. zu Wien 1820).|*,Ber Westindier. Aus dem Engl." (Wien 


Kam ſchon Im Jahre 1768 nad) Defter- 
reich, wo er mehrere Jahre als Secretär 
des Grafen Zofeph Gollorebo in Wien 
lebte, im Zahre 1779 aber von Franz 
Joſeph Grafen Kinsky, dem Kege⸗ 
nerator ber Wiener-Reuftädter Militär- 
akademie, zum Bibliothecar und Profef- 
for des deutſchen Styls, der Aeſthetik 
und Literatur in berfelben amgeftellt 
wurbe. Kepner war eine lebendige 
Eneyklopädie; mit ber Kenntniß ber 
mobernen und claffifhen Sprachen aus- 
geftattet, war er als Lehrer weniger 
wirkſam, weil fein ſchwaches Drgan feine 
gebaltvollen Vorträge nur Wenigen ver- 
ftänblicdy werben ließ, Hingegen gewan- 
nen bie Zöglinge durch feinen Vertrauen 
erweckenden Umgang, indem er Ihnen 
dann gern bie reihen Echäge feines 
Wiſſens erſchloß und ſelbſt Poet in den 
jugendlichen Gemüthern die Flamme 
der Begeiſterung anzufachen verſtand. 
Nah Kinsky's 1805 erfolgtem Tode 
trat Kepner in den Muheftand und zog 
ſich zu feiner verheiratheten Tochter nach 
Dien, wo er, ein Greis von 75 Zahren, 
ftarb. Kepner mar eine Zeit hindurch ein 
fehr fruchtbarer Schriftfteller und hat fich 
auf dem ®ebiete der Erzählung, vornehm- 


li) aber auf jenem des Drama unb auf. 


dieſem nihtganz ohne Glück verfucht. Bon 
ihm find folgende Schriften im Drucke 
erfchienen: „Mondor, zine persische Geschichte" 


(Prag 1771, 80.); — „Moralische Erſüh- 


lungen“ (1777), — „Fabeln im gereimten 
Syibenmasse" (Wien 1799, Pichler, 80.); 
— ‚Togrische Gedichte“ (ebd. 1799, 80.); — 
„Entwurf literarischer Vorlesnngen“. 4 Thle. 
(Wieni791, Hörling, 80.) ; ferner folgende 
Scaufpiele, theils Driginalien, theils 
Veberfegungen, von denen als gedruckt 
nur die mit einem * bezeichneten, mit 
Beftimmtheit angegeben werden können; 


1774, 89.), tm Rationaliheater 1774 auf 

geführt; — „Ber Aegatient, sin Xustspiel. 

Ans dem Engl. uan Golman®, aufgef. 1776; 

— „Eanered, Schauspiel ans dem Esgl.“; — 

„Das befreite Venedig, aus dem Frarjüs.“; — 

„Die Yarazier. Originalsgausgiel®; — ‚Der 

verlorene Hahn. Ans dem Sramgüs.”, Die Auf- 

führung dieſes und ber drei vorigen 

Stüde fällt in Die Jahre 177% und 1775, 

— „Der Menschenfeind. Sthauspiel ang dm 

Say.’ (Wien 1775, 8%), — „Alte, 

Schauspiel aus dem Scans.” (1775); — 

„Arsıp au Bote. Aus dem Srangas. new über- 

seht"; — „Die Abbassiden. Briginal-Ihen- 

spiel", biefes und das Vorige im neuen 

Biener Theater 1755 aufgeführt; — * Br 

Schriftsteller. Briginsi-Xustspiel in einem Arfı.’ 

(Bien 1775, 80.); — *, Der Eehige. Aus 

dem Sramis." (Wien 1775, 8°). Auch 

hat Kepner bie von Profeffor Adam 
begonnenen Skizzen ber dfterreichifchen 

Feldherren fortgefept und an feines Gön- 

ners Kinsky milttärifhe Schriften die 

letzte Seile angelegt, wie beren Sorrectur 
beforgt. 

Der Kamerad (militär. Journal in Wien, 
40), redigirt von Örümfeld, 1862, Nr. 25, 
©. 196 [erfcheint dafelbft als Keppner (mil 
zwei p), die richtige Schreibart ift Kepner). 
— (De Luca) Das gelehrte Defterreich. Ein 
Verſuch (Wien 1776, Ghelen'ſche Schriften, 
80.) I. Bds. 1. Gtüd, ©. 247, — Mexrſel 
(Sobann Georg), Das gelehrte Teutichland 
(Lemgo 1783, Meyer, 8%.) &. Ausgabe, Bd. II, 
©. 270. 


Keppler, Joſeph Friedrich von 
(Schriftſteller, geb. zu Stralſund 
1760, Todesjahr unbekannt, lebte noch 
1823 in Wien). Ein Schriftſteller aus 
der Joſephiniſchen Periode, der zu Wien 
lebte, daſelbſt in den Jahren 1781 bis 
1792 Mehreres und darunter Einiges 
nicht Unbeachtenswerthes veröffentlichte 
über deffen Lebensumftände aber Nähere® 
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aller zur Agramer Diödeeſe gehörigen 

Kirchen enthalten. Sein in ferbifcy- 

croatifcher Sprache erfchienenes Werk: 

„Zivlenje blagenoga Gazotti Augustina“ 

(Agram 1747, 80,), eine Zebensbefchrei- 

bung bes H. Auguflin Gazotti, fam auf 

Koften des Belgrader Bifchofs Stephan 

Putz heraus. 8.8 Schriften, in ſchlechtem 

Latein gefchrieben und jeglicher mifjen- 

chaftlichen Anordnung entbehrend, bie- 

ten reiches Materiale, welches nod) 
immer einer entiprechenden Behandlung 
gewärtig ift. 

Erſcheint als Kerchelich, Kercfelicd und 
Kerselié, die letztere Schreibart iſt die croa» 
tifirte; er ſelbſt ſchreibt ſich auf ſeinen Werken 
Kercſelich. — Kallafatich (Vincentius), 
Oratio funebris quam, dum anno 1778 Bal- 
thasari Adamo Kerchelich grati animi ergo 
parentabat, Reg. Zagrab. Academia habuit 
(Zagrabiae 1778, 49.) [fehlt in Dettinger's 
Bibliographie biographique]. — Horänyi 
(Alex.), Memoria HungarorumetProvincia- 
lium scriptis editis notorum (Viennae 1776, 
Loewe, 8°.) Tom. II, p. 326. — Ilirska 
citanka za gornje gimnazije, d. i. Sy 
rifche8 Lefebuch für die Obergyninafien (Wien 
1856, Schulbücher-Verlag, gr. 8%.) Bd. II, 
©. 456. — (De Luca) Das gelehrie Defter 
reih. Ein Berfuh (Wien 1776, Ghelen'ſche 
Schriften, 80.) I. Bd8. 1. <tüd, ©. 249, — 
Nugy (Ivän), Magyarorszäg csaladai czi- 
merekkel &s nemzökrendi täbläkkal, d. i. 

-Die Familien Ungarne mit Wappen und 
Stammtafeln (Pefth 1860, Moriz Rath, 80.) 
BD. VI, ©, 207. 


Kerekes, Sigmund Freiherr (f. k. Ge⸗ 
neral-Major und Ritter des Maria 
Therefien-Orbens, geb. zu Groß-Ub- 
vornof im Prefburger Gomitate 
Ungarns 1720, gef. zu Tyrnau 
8. Zänner 1781). Zwei Adelsfamilien 
des Namens Kerefes find in 
Ungarn, und zwar die eine in Der 
Borfoder, Szabolcfer und Szathmärer, 
Die andere in der Trencfiner Geſpan— 
ſchaft anfäffig. Von der erfieren, Die 
bereits um die Mitte des fünfzehnten 
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Jahrhunderts erſcheint, ſtammt der 

obige Sigismund, der im Jahre 

1735 in bie kaiſerliche Armee trat. Im 

Sahre 1741 fam er in das neu errichtete 

Infanterie- Regiment Samuel Freihett 

von Haller und machte mit demfelben die 

Beldzüge in den Niederlanden bis zum 

Aachener Briedensfchlufe (1748) mit. 

K. war in diefer Zeit bis zum Hauptmann 

vorgerüdt. Mit dem Regimente focht er 

im fiebenjährigen Kriege. Schon im zwei. 

ten Beldzuge, 1757, zeichnete er ſich in 
der Schlacht bei Kollin (18. Zuni) durch 
feine Bravour aus; er Hatte nämlich ein 
feindliches Regiment, welches eine vor- 
theilhafte Anhöhe bereits erftiegen, mit 
einer an Zahl weit ſchwächeren Abtheilung 
angegriffen und mit aller Entfchiedenheit 
zurüdgemworfen, und obwohl bereits zwei. 
mal verwundet, mit überfcehwenftem Ge- 
wehre und gezogenem Säbel verfolgt. 
Bald darauf that er fich in der Schladit 
bei Breslau (22. November d. 3.) bei der 
Erflürmung des verfchanzten Lagers her- 
vor und erwarb fich die befondere Zufrie- 
denheit des fiegenden Feldherın Karl 
Herzog von Zothringen. In Folge fei- 
nes ausgezeichneten Verhaltens während 
der ganzen Dauer des Krieges rüdte er 
nicht nur raſch zum. Oberftlieutenant und 
1760 zum Oberften vor, fondern wurde 
auch in der 5. Promotion (23. Jaͤnner 
1760) mit dem Ritterkreuze des Maria 
Thereſien Ordens ausgezeichnet, melden 
1761 ftatutenmäßig die Erhebung in ben 
Freiherrnftand folgte. Im März 1769 
verkaufte er mit kaiſerl. Bewilligung 
feine Oberftenscharge um eine namhafte 
Summe dem Grafen Johann Georg 
Bromne[Bb. II, S. 164] und trat 
mit dem ©enerals-Charafter in Penſion. 
Kerekes war mit Magdalena Sigrap 


vermält, aus welcher Ehe ein Sohn 


Karlſſiehe die Quellen] und eine Tochter 





Serehgyärto 


Sohn ded Maria Therefien - Orbensritters 
Sigmund Freiherrn von 8., deffen Lebene« 
ſtizze oben mitgetheilt wurde. Bon ihm er 
(dienen im Drude: „Zwei Abhandlungen 
über Metaphyfik und Naturlehre, gefchöpft aus 
Principien der reinen Vernunft” (Tyrnau 1806 
[Reinide u. Somp. in Halle], gr. 9.) — 
4. Martin (geft. zu Klaufenburg 26. Nov. 
1741), auch in Ungarn gebürtig, trat, nad 
dem er in Wien bie pbilofopbifchen, in Tyrnau 
‚die theologifhen Studien beendet, in den 
Drden der Gefellfhaft Jeſu, in welchen: er zu 
Tyrnau, Erlau, Ofen und Kaſchau das 
Lehramt aus den theologiſchen Wiſſenſchaften 
verſah. Im Drucke gab er heraus: „Selectae 
quaedam observationes de animalibus ex 
viridario philosophlco Laur. Forreri S. J.“ 
(Tyrnaviae 1729). [Stoeger (Joh. Nep.), 
Scriptores Provinciae Austriacae Societatis 
Jesu (Viennae 1755, Lex. 8%.) p. 179.] — 
5. Das „Dictionalre biographique et histo- 
rique des hommes marquans de la fin du 
dix-huitiöme sidcle“ (Londres 1800, 89.) 
Tome U, p. 2149, gedenft eines öfterreichifchen 
Majors Kerkes, der fih in den Feldzügen 
1793 und 1794 in den Niederlanden und am 
3. September 1796 bei Kornach, weldhen Ort 
und welche Schlacht aufzufinden mir nicht ge+ 
lang , in ganz befonderer Art bervorgethan 
baben fol. Auch meine Nachforſchungen über 
einen öfterreichifchen Major biefes Namens 
waren fruchtlos, jedoch dürfte es der nämliche 
fein — und ift dann fein richtiger Name nicht 
Kerkes, fondern Kerekes — der als Oberft 
in der Schlacht bei Caldiero fich fo fehr aus» 
gezeichnet. Als naͤmlich am 30. October 1803 
der Kampf bereit® von allen Seiten engagirt 
war, erhielt Oberſt Kerekes, der mit feiner 
Divifion Kienmayer-Huszaren bei St. Zenon 
aufgeftellt war, Befehl, vorzurüden. Im naͤm⸗ 
lihen Augenblide drang auch die feindliche 
Savallerie gegen Colognola baſſa por. Oberft 
Kerekes ſtürzte fi mit folchenm Ungeftüm 
mit feiner Divifion auf den Feind, daß er ihn 
bis nad Ga deil’ Ara zurüdiwarf, ihm großen 
Berluft an Berwundeten und Todten bei. 
brachte und außerdem 42 Gefangene machte. 
[Mailath (Joh. Gf.), Befchichte des öfter: 
teichifchen Kaiferfinates (Hamburg 1850, Zur 
tus Perthes, gr. 80.) Bd. V, ©. 266: 
„Aus dem Schlachtberichte des Erzherzogs 
Sarl*.] 


Keröfgyärto, Arpad, fiehe: Keref- 
järt6, Ylois [dem Kolgenden]. 
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Keröfjärts, Alois (S chriftfteller, 
geb. zu Jaszbereny 1820). Sein 
Schriftitellername ift Arpad Keret. 
gyarto. Anfänglich im Elternhauſe 
erzogen, bezog er ſpäter die Hochſchule 
in Peſth, wo er die juridiſchen Schulen 
beendete und das Advocatendiplom er 
hielt, fpäter wurde er im @rundfteuer- 
amte angeftellt. Unter Sinem lag er 
hiftorifchen, vornehmlich aber cufturhifto- 
rifchen Studien ob, und betrat 1855 in 
der Zeitfchrift: „Vasärnapi Ujsäg“ mit 
eufturbiftorifchen Artikeln: „Schilderun 
gen aus ber Culturgeſchichte des unga 
rifhen Volles’ (Nr. 26—33), das 
fchriftftellerifche GOebiet. Seitdem ift er 
mit manchen, die Kenntniß Ungarns von 
neuen Geſichtspuncten vermittelnden, 
theils ſelbſtſtändig, theils in Journalen 
erſchienenen Arbeiten aufgetreten. Von 
erſteren iſt zu nennen: „Magyarorssäg 
mivelö desenek története“, d. i. Un 
garns Gulturgefchichte (Peſth 1860, 
Pfeifer, 80.), wovon bis 1860 5 Hefte 
erfchienen find, feit dieſer Zeit ift aber fein 
neues Heft ausgegeben worden; ebenfo 
fcheint ein zweites, von dem Buchhändler 
Michael Magyar begonnenes und von 
Kerstjäarts fortgeſetztes Werk, betitelt: 
„Magyar6k Eletrajzai. I szakasz: haj- 
dankor-1600*, b. i. Biographien unga- 
tifher Männer. I. Section: Altertum 
bis 1600 (Befth 1855, 8°.) in’s Stoden 
gerathen zu fein, denn feit dem 6. Hefte, 
in welhem die Namen bis Bebet 
reichen, ift nichts weiter erfchlenen. Von 
feinen, in periodifchen Schriften zerftreut 
gedruckten Aufſätzen find u. a. bemer- 
fenswerth feine unter der ſtehenden Ru- 
brif „ Hiftorifcher Kalender” im Magyar 
Néplap, d. i. Ungarifches Volksblatt. 
erfchienenen volksthümlichen hiſtoriſchen 
Skizzen; ferner im erſten Jahrgang der 
(1855) zu Peſth herausgegebenen politi- 
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nicht minder tüchtigen Männer nicht 
zu gedenken. Das Inſtitut galt in an- 
deren Ländern bald als Mufteranftalt 
und fein 2eiter erfreute fich allgemei- 
ner Anerkennung. Auch die Kaiferin 
wollte nicht länger zurüdbleiben und 
dem verdienten Meifter einen Beweis 
ihres Wohlmwollens geben. 1769 erhielt 
K. das erledigte Bisthum Ruremunde in 
Defterreichifch-®eldern. Nur 4 Jahre blieb 
K. dort; die Kaiferin, die den bewährten 
Diener näher um fich haben mollte, 
berief ihn im Jahre 1773 als Bifchof 
von Neuftadt nach Defterreich zurüd. 
Mit diefem Bisthum war das apoftolifche 
Dicariat der kaif. Armee verbunden; K. 
verfah alfo auch dieſes und erhielt von der 


Kaifetin die geheime Rathswürde. Als | 


nad dem Tode Maria Therefiens 
Kaifer Joſeph feine Erblande von dem 
Pafjauer Kirchenfprengel zu trennen be- 
ſchloſſen hatte und mit eigenen Bifchöfen 
befette, wurde für Oberöjterreich Linz, 
für Niederöfterreich an die Stelle Neu- 
ftadts St. Pölten auserfehen, wohin 
nun 8. 178% mit feinem Capitel über- 
fiedelte. Nachdem er dreiundzwanzig 
Zahre die bifchöfliche Würde bekleidet, 
ftarb 8. im Ulter von 68 Jahren in 
Wien, wo er als Armeebifchof den Win- 
ter zuzubringen pflegte. Sn feinem legten 
Willen verinachte er feinen Kirchenornat 
und feine treffliche Bibliothet dem Bis— 
thume, ftiftete mit 5000 Gulden einen 
Jahrtag zu feinem Andenken, beftimmte 
40.000 Gulden für das geiftliche Semi- 
narium, das ergegründet, eingerichtet und 
fonft ausgeftattet Hatte, 5000 Gulden zu 
jährlichen Preifen für einen Knaben und 
ein Mädchen, die fid) in den Volksfchulen 
zu St. Pölten auszeichnen würden, und 
bedachte auch die Armen freigebig. Ge— 
lehrt in Des Wortes befter Bedeutung, 
hätte 8. als Schrififteler gewiß eine 
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erfprießfiche Thätigkeit entfaltet, jedoch 
ſchien fein angeftrengter Beruf zuerft als 
Leiter der Anfalt, fpäter als Kirchenfürft 
ihm nicht Die gehörige Muße geftattet zu 
haben, daher von ihm nur folgendes 
im Drude erſchienen ift: „.Discours 
historique sur ce qui s’est passe en i 
Europe depuis 1450 jusqua 1500* |. 
(Vienne 1762, 80.), wovon Sofeph von ;: 


Reber eine deutfche Ueberfegung (ebd. |: 


1776, 80.) veranftaltet hat, und „Iustn- 1” 
etion oder Borschrift für seine Mitarbeiter nebst 
der Sogesardnung des Jauses“ (Tyrnau, 40.). 
Denis feierte Kerens’ Andenken in 
feinen Liedern und in einem lateiniſchen 
Epigramm. In einem.ber erfteren fingt 
der Barbe: 
Ha, find auch deiner Ließe, mein Vaterland, 
Die Lieder würdig. welche dir Sined ſingt; 
D fo vergiß e8 nie: die Lieder 
Bit du dem Oberbruiden fchuldig. 


Unter dem „Oberdruiden* iſt Kerens 
gemeint; leßteres lautet: 


Henrico debes, si quid tibi protulit unquam 
Te non indignum, Patria! Denisius. 


Kerens' Taufname war Heinrid. 
Stoeger erwähnt eine von Denis 
verfaßte Biographie Kerens'; „Vits 
ejus, fchreibt er wörtlich), a Denisio 
edita*, ch konnte diefe Biographie lei- 
der nicht auffinden. 


Schlichtegroll (Friedrich), Nekrolog auf das 
Jahr 1:92 (Gotha, Suftus Perthes, fi. 8°.) 
III. Jahrgang, Bd. I, S. 19. — Kunitſch 
(Michael), Biographien merkwürdiger Män 
ner der Öfterreichifchen Monarchie (Gratz 1805, 
Gebrüder Tanzer, 8%.) Bohn. II, S. 3 
[mörtliher Abdruck aus Schlichtegroll 
ohne Angabe der Quelle]. — (De Luca) 
Daß gelehrte Defterreih. Ein Verſuch (Wien 
1776, Ghelen'ſche Schriften, 806.) 1. 806, 
1. Stüd, ©. 249. — Meufel (Joh. Georg), 
Lexikon der von Jahre 1750 bis 1800 verften 
benen teutfchen Echriftfteller (Leipzig 1806, 
Bleifcher, 80.) Bd. VI, S. 467. — Stoeger 
(Joh. Nep.), Scriptores Provinciae Austria- 
ca6 Socictatis Jesu (Viennae 1855, Lez. 8°.) 
p- 179. — Vehſe (Eduard Dr.), Geſchichte 
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der Geſellſchaft Zefu, hörte zu Tyrnau 
die Philoſophie und erwarb Die philofo- 
phifche Doctorwürbe. Dann im Lehr- 
amte verwendet, verfah er basfelbe zuerft 
in Dfen, übernahm aber fpäter das 
Predigtamt und Dasfelbe mehrere Jahre 
zu Raab und Wien ausübenb, erwarb 
er als Redner einen glänzenden Ruf. 
Sm Zahre 1756 wurde er Rector des 
Collegiums zu Kößeg, fpäter zu Ofen, 
Gran und Kaſchau; 1773 übernahm 
er Die Leitung der Buchdruckerei m Klau⸗ 
fenburg, wo er in wenigen Jahren, 
64 Zahre alt, ftarb. Er fchrieb in unga- 
riſcher und Tlateinifcher Sprade; in 
erfierer: „Szent Agostonnak megterese“, 
db. i. Die Belehrung bes Heil. Auguftin 
(Tyrnau 1758); — „Cyrus, szomor& 
jätek“, db. i. Cyrus, ein Trauerfpiel 
(Kaſchau 1767); — „Mauritius, tsd- 
szär s20morÜ jatek*, d. i. Katfer Mau- 
ritius, Trauerfpiel (ebd. im näml. J.); — 
„Canisius Peter altal egybeszedett ke- 
restyen hilnek kerdesei“, d. i. Das 
Buch des Petrus Ganifius aus der Ge⸗ 
feltfchaft Zefu u. f. w. (Györ 1758); 
in lateinifcher Sprache: „Philomusus 
per Apollinem de quibusdam quae in 
rem poelicam faciunt , instructus“ 
(Tyrnau 1737, 80), ein elegifc) - di. 
Dactifhes Gedicht ; „Applausus 
poeticus in inauguratione Francisci 
Com. Barkotzi Archiep. Strigoniensis“ 
(Budae 1761, Fol); — „Cogitationes 
christianae in singulos mensis dies“ 
(ebd. 1763, 80.). Horanyi m feinem 
Werke „Memoria Hungarorum“ ſchreibt 
über Kereskényi: „vulgavit Mauritii 
Casparis patrio idiomate tragoediam“ ; 
das ift falfch und foll heißen: Mauritius 
tsaszar (neuere Schreibart csaszär), 
wornach nicht ein Mauritius Kaſpar, 
fondern nur ein Kaifer Mauritius 
gemeint if, und Stoeger in feinen 
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„Scriptores’ Provinciae Austriacae" 
meldet, daß bie „Cogitationes christia- 
nae® in ungariſcher Sprache verfaßt 
ſeien; dem ift nicht fo, fie find in latei⸗ 
nifyer Sprache gefchrieben. 

Fejer (Georgius), Historia Academias scien- 
tlarum Pazmaniae Archi-Episcopalis ac M. 
Theresianae regiae literaria (Budae 1835, 

. 40.) p. A8 et 70.— Hordnyi (Alexzius), Me- 
moria Hungarorum et Provincialium seri- 
ptis editis notorum (Viennae 1776, Loewe, 
8%.) Tom. II, p. 329. — Magyar irök. 
Kletrajz-gyüjtemöny. Gyüjtök Ferenczy 
Jakabb 65 Danielik Jözsef, d. i. Unga⸗ 
riſche Schriftfteller." Sanımlung von Lebent- 
befchreibungen. Bon Jacob Ferenczy und 
Joſeph Danielit (Peftb 1856, Guftav 
Emich, 8%.) I. Abthlg. ©. 245 [nad dielem 
geb. zu Zavar 24. Jänner 1713]. — Stoeger 
(Joh. Nep.), Seriptores Provinciae Austria- 
cae Societatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8°.) 
p- 179. 

Kereßtury, Alois Joſeph von (Ge- 
ſchichtsforſcher, geb. zu Kereßtur 
im Zempliner Comitate 1755, geſt. zu 
Peſth 21. April 1825). Von jüdiſchen 
Eltern, nahm den Namen nad) feinem 
Beburtsorte an und trat zum chriſtlichen 
Glauben über. Nach beendeten philofo- 
phifchen Studien und erlangter philofo- 
phifcher Doctorwürde widmete er fid 
dem Lehramte und verfah dasſelbe feit 
1788 aus der Gefchichte Durch 21 Jahre 
— und nit wie Rumy im „Nefrolog" 
berichtet 31 Jahre — zu Großwardein 
an ber königl. Akademie, feit 1809 duch 
16 Jahre zu Peſth, wo er im Alter 
von 70 Zahren ftarb. Zn feinem Fade 
war er auch fchriftftellerifch thätig und 
zwar bat er außer einigen ®elegenheite- 
Dichtungen herausgegeben: „ZLineamenta 
historiase pragmaticae Hungariae posi- 
tionibus distineta“ (Pesth 1796, 8°.); 
— „Historia Episcopatus M. Varadi- 
ensis“ (Magn. Varad. 1806); — „Dis- 
sertationes historico-criticae de Belae 
regis notarii aetale“ (1842); — „De 
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libelli Babel et Ninire in lucem venis- 
sent“ (1790, 80.); — „Findiciae Oleri 
Zagrabiensis“ (1793, 80.). Auch iſt er 
der Begründer der lateinifchen Zeitung, 
welche im Jahre 1776 unter feiner zei. 
tung zu erfcheinen begann. 


Fejer (G@eorgius), Historia Academiae scien- 
tiarum Pazmanlae Archi-Episcopalis ac M. 
Theresianae regiae literaria (Budae 1833, 
40.) p. 83. — (De Luca) Das gelehrte 
Defterreih. Ein Berfuh (Wien 1776, Ghe⸗ 
len'ſche Schriften, 8%.) I. Bandes 1. Stüd, 
©. 266 [fchreibt ihn falſch Köreßtury]. — 
Meufel (Joh. Georg), Das gelehrte Teutfch- 
land (Lemgo 1783, Meyer, 80.) A. Ausgabe, 
Bd. II, S. 327 [fchreibt ihn auch Körep- 
tury]. — Außer den bisher genannten Ke 
reßtury find noch mehrere dieſes Namens 
bemerfenswerth,, und zwar ein zweiter Na, 
mens Joſeph, ungarifcher Advocat, ber 
fih als philoſophiſcher und rechtswiſſenſchaft⸗ 
licher Schriftſteller bekannt gemacht hat, 
unter anderem buch die Schrift: „Magyar- 
orszagi hitbizomduyok atalakitäsi tervé- 
röl*, d. i. Weber den Unmgeftaltungsplan 
der Zideicommmiffe in Ungarn (Peſth 1847); 
diefer Schrift wurde naͤmlich in der Sikung 
der ungarifchen Akademie anı 20. December 
1846 der erfte Dereſényi'ſche Preis (von 
70 Ducaten) zuerfannt, der von Johann Baron 
Derefenyi [Bd. III, S. 247] auf die befte 
Beantwortung der Frage: „Unter welchen Be⸗ 
Dingungen und auf welche Weife am entſpre⸗ 
chendften . .. fowohl die Ummanbdlung ber 
bisherigen Guͤter⸗Fideicommiſſe in Geld-Zidei- 
commiſſe zu bewerfftelligen, als das Recht, 
Geld⸗Fideicommiſſe zu errichten, allen Volks⸗ 
clajjen einzuräumen wäre”, ausgefeßt worden. 
[Bittersberg, Kapesni slovnfcek novindfsky 
a konversaönf, d. i. Kleines Tafchen-Eon- 
verſations⸗Lepikon (Prag 1850, 120.) Theil I, 
S. 108.] — Paul X. (geb. in Siebenbürgen 
1589, geft. 1635) machte im Auslande feine 
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(Klaufenburg 1636, neue Aufl. Großwardein 


1641, 40), eine fhon nad ihren abfurden 


Titeln böchft lächerlihe Polemik bervorrief. 
Kereptury’s Schrift felbft enthält weiter 
nichts als eine rationelle Darftellung der 
Grundlehren des Chriſtenthums. Die übrigen 
Schriften 8.6 find: „Fel sördültt Keresz- 
tyen*, d, i. Der erwachfene Chriſt (Großwar⸗ 
bein 1641, 4%.), ihren Inhalt bildet eine 
chriſtliche Ethik; — „Leiki legeltetss“, d, i. 
Seelenweide (ebd. 1645, 40.), eine Erklärung 
23 Davidifcher Pfalmen; — „Egyenes ös- 
veny“, d. i. Der gerade Weg (ebd. 1645), 
eine Sanımlung feiner geiftlihen Borträge, 
auf Beranlaflung der Kathgrina Bthlen 
(Klaufenburg 1744, 49.) wieder gedrudt, und 
„Menyei tarsolkodäs“, d. i. Himmliſcher Um: 
gang (Großwardein 1686). [Schuler von 
Libloy (Zriedrich), Kurzer Meberblid der Lite: 
taturgefchichte Siebenbürgen® von der älteften 
Zeit bis zu Ende des vorigen Jahrhunderis 
(Hermannftadt 1857, Clofius, 8%.) ©. 47, 50. 
— Horänyi (Alexius), Memoris Hungaro- 
rum et Provincislium scriptis editis noto- 
rum (Viennae 1776, Loewe, 8°.) Tom. II, 
P. 330. — Danielik (Jözsef), Magyar iruk. 
Eletrajz-gyüjtemeny, d. i. Ungariſche Schrift⸗ 
ſteller. Sammlung von Lebensbeſchreibungen. 
Zweiter, den erſten ergaͤnzender Band (Peſth 
1838, 82) ©. 142.1 — Gin SKerefituri, 
deifen Taufnanıe wie auch feine übrigen Le 
bensverhältnijfe nicht befannt find, der aber 
aus Ungarn gebürtig war, befand fidh im 
eriten Jahrzebende des laufenden Sahrhunderts 
als Arzt und ordentlicher Profeſſor der Medicin 
zu Moskau; auch war er ruffifcher Hofrath 
und Ritter des St. Annen-DOrdens. Seine 
wijfenfhaftliche Ausbildung hatte er am refor- 
mirten Collegium zu Saros⸗Patak erhalten. 
[Neue Annalen der Literatur des öfter. 
Kaiferftaates (Wien, Ant. Doll, 40.) I. Sabre. 
(1807). Bd. 2, Intelligenzblatt des Monats 
Deceniber, Sp. 268.] 


Keri, auch Köry, Franz Borgia 


Etudien, kehrte nad Vollendung derfelben in (gelehrter JZefuit und Aftronom, geb. 
feine Heimat zurüd und wurde von den Für zu Kenyißto im Zempliner Comitate 


ſten Gabriel Bethlen zum Profeſſor am Col⸗ 
legium zu Weißenburg beſtellt, dann wurde 


Ungarns 10. October 1702, geſt. zu 


er Prediger am Hofe Rakoczy's und Lehrer | Tyrnau 1. December 1768). Entſtammt 
feiner Söhne Georg und Sigismund. | einer ungarifchen Adelsfamilie, trat, 
Als Pädagog fland er in großem Anfeben. 17 Jahre alt, in den Orden der Sefell- 


Er gab miehrere Schriften in ungarijcher 
Sprache heraus, deren eine „Tsetsemö keresz- 


ſchaft Jeſu, erlangte nach abgelegtem 


tyen“, woͤrtlich uͤberſetzt: Säuslingsſchrift Gelübde die philoſophiſche und theolo- 
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universitatem pestinensem ab ejus origine 
a. 1635, ad annum 1858-um operabantur 
(Pestini 1859, Jos. Gyurla, 8.) p. 14. — 
Fejer (Georg.), Historia Academiae scien- 
tiarum Pazmaniae Archi-Episcopalis ao M. 
Theresianae regise literaria (Rudae 1835, 
40.) p.4906t69.— Nouvelle Biographie 
generale ... publi6e sous la direction de 
M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 et s., Didot, 
8%.) Tome XXVII, p. 612 Inach biefer gef. 
ju Ofen 1769). 

Köri, Valentin (gelehrter Jeſuit, 
geb. zu Tyrnau 17. März 1712, geſt. 
zu Preßburg 21. Zuli 1763). Trat im 
Jahre 1726 in den Drben der Gefell- 
haft Zefu, erlangte nach abgelegtem 
Drbensgelübde bie philofophifche und 
theologifshe Doctorwürbe , lehrte dann 
Philoſophie an der Wiener Hochfchule 
vier Jahre und In der Therefianifchen 
Nitteralabemie zwei Zahre, darauf in 
Gratz Theologie und ging von dort als 
ungarifcher Bönitentiarius nah) Rom, wo 
er vier Jahre zubrachte. Nach feiner Rück⸗ 
fehr von Nom verfah er wieder Das Lehr⸗ 
amt, und zwar zu rap ein Jahr aus 
der heil. Schrift und dann vier Fahre zu 
Kaſchau aus der Dogmatik. Er wurde nun 
Rector zu Raab, fpäter zu Tyrnau. Im 
Jahre 1763 begab fih K. als Vertreter 
der ungarifchen Provinz feines Ordens 
auf den Landtag nach Preßburg, wo 
ihn aber im Alter von 52 Jahren der 
Tod ereilte. Seine meift in lateinifcher 
Sprade abgefaßten Schriften find ano- 
nym erfchienen, und zwar: „Lusus poe- 
tici allegorici“ (Tyrnav. 1736, 8%.); — 
„Series banorum Dalmatiae, Croatiae 
et Sclavoniae chronologica ad annum 
saeculi hujus trigesimum tertium pro- 
ducta* (ebd. 1737, 80); — „Intro- 
ductio factlis in doctrinam de motu“ 
(Viennae 1743, Kaliwoda, 80.). Noch 
fol er eine „Series judieum Curiae Re- 
giae“ und eine „Zlistoria regni Hunga- 
riae“ gefchrieben haben, Doch fchreibt P. 
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Kaprinai erfteres Werk dem Poͤterfy 

zu, des letzteren aber gebenft zwar 

Szaßkins, jedoch liegt Darüber nichts 

Beftimmtes vor. 

Hordnyi (Alexius), Memoris Hungarorum et 
Provincialium seriptis editis notorum 
(Viennae 1776, Loewe, 8%.) Tom. II, p.335. 
— Stoeger (Joh. Nep.), Soriptores Provin- 
ciae Austriacae Societatis Jesu (Viennse 
1855, Lex. &.) p. 180. — Außer obigen 
Franz Borgia und Valentin K6ri find noch 
andere Träger biefes Namens erwähnen! 
wertb, und zwar: Johann KEri Graf von 
Spolyler (geb. in Ungarn um bie Witte 
des 17. Jahrhunderts, geft. zu Tyrnau 1685), 
trat im Sabre 1656 in den Paulanerorben, in 
weichem er mehrere Jahre dem Lehramte ob- 
lag, fpäter als Kanzelredner durch feine hin 
teißende Beredfamkeit glänzte. Seine Froͤm⸗ 
migfeit wie feine ungewöhnlichen Geiſtes⸗ 
gaben hatten 1669 feine Wahl zum Provin 
zial feines Ordens zur Folge. Im Jahre 1675 
ernannte ihn Kalfer Leopold zum Biſchof 
von Syrmien, darauf zum Biſchof von Gfanad 
und zulegt zu jenem von Waigen. Wan hat 
von ihm folgende Werke: „Martis Turcici 
ferocis auno 1663 et 64 in Hungariae vi- 
scera irruens... binis libris comprehensa“ 
(Posonit 1672, 8%); — „Philosophia scho- 
lastica®. 8 vol. (ibid. 1673, Fol.); — „De- 
creta sacrae Sedis Apostolicae quotannis a 
Regularibus temporibus certis legerda... 
(Viennae 167%, Leop. Voigt, 49); — „Pr 
negyres et Orstiones“ (Viennae s. a., #".), 
enthält acht Lob und Leichenreden, wovon die 
vier legteren auf Nikolaus Grafen Zriny 
(1664), auf Beter Keglenich (1665), auf 
Georg Grafen Erdödy (1669) und auf 
Eva Sufanna Lippay, geb. Bräfin Er 
dödy (1669) auch befonders im Drude er 
fchienen find. Nah Nagy’s „Magyarorszig 
csalädai czimerekkel &s nemzekrendi täb- 
läkkal“, tom. VI, p. 227, ift Jobann ein 
Sohn des Grafen Johann Kaͤri von Ip 
lyker, des ungarifchen Kronhüters, aus deifen 
Ehe niit Urfula Czobor; und feit 1681 Bi 
ſchof von Cſanad, wäre er erft 1702, alfo um 
17 Sabre fpäter geftorben , als bie übrigen 
Quellen angeben. [Czwittinger, Hungaris 
literata, p. 203. — Hordnyi (Alezius), Me- 
moria Hungarorum et Provincialium seori- 
ptis editis notorum (Viennae 1776, Loewe, 
8°.) Tom. II, p. 333. — NouvelleBiogrs- 
phie geuerale... publiee par MM. Firmin 
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gegen die Defterreicher kaͤmpfen zu müffen, 
verabrebete er fich mit feinen Sameraden, bei 
der nächften beften Gelegenheit mit ihren 
Schwadronen zu ben Defterreichern zu ftoßen. 
Sin Dalınatiner, der auch als Oberlieutenant 
im franzöfifchen Croaten⸗Regimente biente, 
hatte aber den ganzen Plan verratben, und 
Kermpotich wurde im Frübjahre 1814 zu 
Nevers verhaftet. Er wurde fofort nach ber 
Feſtung St. Malo abgeführt und dort dem 
Kommandanten ein verfiegeltes Schreiben von 
der Escorte überbracht. Als der Kommandant 
den Nrreftanten vorführen ließ, ihn um den 
Ranıen befragte, diefen vernahnı, fiel er dem 
Arreftanten um den Hals, denn er hielt feinen 
Netter vor 10 Jahren in Armen. Nun erbracdh 
der Commandant das Schreiben und biefes 
— enthielt das Todesurtheil K.ch’s. Diefes 
aber konnte der Commandant an feinem ein 
fligen Lebensretter nicht vollziehen laffen. Er 
gab ihm vielmehr eine Marfchroute an bie 
Öfterreichiiche Arınee, genügenbes Reifegeld und 
batte fo feine Lebensrettung abquittirt. Kerm⸗ 
potich lebte noch viele Sabre und ftarb zu- 
legt in Gratz in Benfion. [Lumir, belle- 
tristicky tydennik“, d. i. Zumir, ein belle 
triftifches Wochenblatt (Prag, gr. 8%.) Jahr 
gang 1854,NL.9, S. 215. — Frankl (Ludwig 
Auguft), Sonntagsblätter, V. Jahrg. (1846), 
©. 1164; „Peter Kermpotich“. Bon’. Pfund» 
beller.] 


Kern, Anton (Maler, geb. zu Tet- 
hen in Böhmen 1710, geft. zu Dres- 
den 1747). Sein Vater war Syndicus 
in Tetſchen und der Sohn gab zeitlich 
Proben feines Talentes. Als er zehn 
Fahre alt war, fam er auf die Zefuiten- 
ſchule nad) Mariafchein, wo er jede Zeit, 
die ihm von den Studien übrig blieb, 
feiner Lieblingsbefchäftigung, dem Zeichnen 
und Malen widmete. Der Zufall fügte 
“28 fo glüdlich, daß Laurentio Roſſi, ein 
venetianifcher Maler und damals am 
Hofe des Königs von Polen befchäftigt, 
nad) Mariafchein fam und mehrere Ar- 
beiten Kern's gemwahr wurde. Als er 
gar den gut gearteten hoffnungsvollen 
Knaben perfönlich kennen lernte und fich 
von feinem fehönen Talente genügend 
überzeugte, erbat er fich von den Eltern 
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die Erlaubniß, ihn nady Dresden mitzu⸗ 
nehmen, wo er ihn weiter in ber Kunſt 
unterrichten wollte. Ein Jahr etwa blieb 
Kern bei feinem Meifter in Dresden, als 
er diefem nad) Venedig folgte, wo ihn 
Roſſi zu einem zweiten nicht unbebew 
tenden Künftler, Johann B. Pittoni, 
m die Lehre gab. Sieben Jahre genop 
K. nun Pittoni's Tinterricht, beſuchte 
aber auch fleißig Venedigs Privat» imd 
öffentliche Kunftfammlungen, ſich an deren 
Meifterwerfen bildend. Nun kehrte er 
mit Roffi’6 Bruder Bonaventura, 
bei dem er in Venedig biefe Zeit hindurch 
gewohnt, nad) Dresden zurüd. Nachdem 
er bort einige Zeit verweilt, begab er fich 
in fein Vaterland, wo der gefchicte Künf- 
ler bald gerrügenbe Befchäftigung fand. 
Als um Diefe Zeit in Dresben das Beilager 
ber fönigl. PBrinzeffin Amalie mit dem 
Könige beider Gicilien gefeiert werben 
folte, wurde 8. zur Ausführung meh- 
rerer Arbeiten für Die Feſtlichkeiten nad 
Dresden berufen, wo er fpäter aud) ben 
Auftrag erhielt, die Skizzen zu den Xitar- 
blättern und Dedenflüden ber neuen 
fatholifchen Kirche zu entwerfen. Diefe 
Arbeit hat K. fo zur Zufriedenheit des 
Königs gelöst, daß er ihn 1738 auf 
feine Koften nach Italien reifen ließ. In 
Stalien, vornehmlich in Rom, hielt ih 
K. über drei Jahre auf, ſchickte Arbeiten 
nad) Dresden, die des Königs vollen 
Beifall fanden, wurde aber im Jahre 
1741 nad) Dresden zurüdberufen, mo 
ihn der König zu feinem Hofmaler er 
nannte. Bon dieſer Zeit an arbeitete K. 
ununterbrochen in Dresden. Yu ben bei- 
den Beilagen, nämlich zu jenem ber 
fönigl. Prinzeffin Marianne mit bem 
Shurfürften von Bayern und des königl. 
Churprinzen von Sachſen mit ber Fönigl. 
Prinzefin Maria Antonia von 
Bayern, mwurde K. bei mehreren ef 
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Maler, der biftorifche und Jagdſtücke 
arbeitete unb noch ein gefchidterer Re⸗ 
flaurator alter Gemälde, ber in biefer 
Gigenfchaft bei der churfürftlichen Gal- 
lerie in Dresden befchäftigt war, wo er 
noch im Zahre 1777 lebte, über beffen 
nähere 2ebensverhältniffe jedoch nichts 
weiter befannt ifl. Gr war ber Erbe des 
ganzen Fünftlerifchen Nachlaffes feines 
Bruders Anton. 


Pelzel (Franz Martin), Abbildungen böhmi- 
fher und mäbhrifcher ®elehrten und Künftler 
nebfi kurzen Nachrichten von ihrem Leben und 
Wirken (Brag 1773 u. f , 8%.) Theil III, 
©. 156. — Diabacz (Gottfe. Joh.), Allge 
meines biftorifche® Künftler-Leriton für Böh- 
nıen und zum Theile auch für Mähren und 
Edlefien (Prag 1815, Gottlieb Haafe, Ei. 4%.) 
Bd. II, ©. 50. — Nagler (©. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-Leriton (Münden 
1838, Fleiſchmann, 8%.) Bo. VI, ©. 3559. — 
Derfelbe, Die Monogrammiften (München, 
gr. 8%.) Bd. I, Nr. 762. — Die Künftler 
aller Zeiten und Völker, begonnen von Prof. 
FH. Müller, fortgeiest von Dr. Karl 
Klunzinger (Stuttgart 1857, Ebner und 
Eeubert, gr. 8%.) Bd. II, ©. 476. 
Defterreihifhe National» Encyllo 
pädie von Bräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%) Bd. III, ©. 183 [nennt feinen Ge 
burtsort Zeichen; er ift aber Tetfchen im Leit⸗ 
meriger Kreife Boͤhmens und nicht Tefchen, 
der Hauptort des gleichnamigen Yürften- 
tbums). — Meyer (3.), Das große Con⸗ 
verfationd-Leriton für die gebildeten Stände 
(Hildburghaufen, Bibliogr. Imftitut, gr. 8°.) 
Bd. XVII, ©. 989. — Abrege6e dela vie 
des peintres (Dresde), p. 282. — Yorträt, 
Unterfchrift: Antonius Kern. Jacob Ceruti 
pinzit. J. Balzer sc. Praga (4°.). 


Kern, Zohann Michael, auch nur 
Michael (philofophifher und theolo- 
giſcher Schriftfteller, geb. zu Brep- 
burg 6. Auguft 1731, geft. zu Wale. 
rtode am 28. Februar 1795). Vdn 
proteftantifehen Stern, erhielt er den 
erften Unterricht in den Schulen feiner 
Baterftabt Preßburg; da er fi) dem 
theofogifchen Studium zu widmen vor- 
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hatte, befuchte er, wie bieß bei den Pro⸗ 
teftanten in Ungam Sitte ift, eine aus 
länbifche Univerfität. Seine Wahl fiel 
auf Göttingen, wo er 17855 bie philo- 
fophifche Doctorwürbe erwarb, ſich für 
das Lehramt vorbereitete und Privat- 
docent wurde. Aber ſchon zwei Jahre ' 
fpäter folgte er einem Rufe nah Preß⸗ 
burg als Subrector des dortigen Onym- 
nafiums. Auf dieſem Poſten wirkte er 
von 1757—1764, in welch' lebterem 
Fahre er wieder nach Göttingen zurüd- 
fehrte und Dort zuerft Abjunct der philo- 
fophifchen Bacultät wurbe, und alsfolder . 
Vorträge über Philofophie und Philolo- 
gie Hielt, im Jahre 1766 murbe er 
Adjunet der theologifchen Facultät, 1767 
Dberpfarrer zu Walsrode im Gelle’fchen 
(und nicht Wachsrobe, wie es bei Bal- 
lus Heißt), weldye Stelle er bis an 
feinen Tod befleidete. Im Jahre 1780 
wurde er Doctor der Theologie. Seine 
Schriften find in chronologiſcher Folge: 
„Dissertatio Dei filium patri esse op.0u- 
Gtov, antıqui ecclesiae doctores ın con- 
eilio Antiocheno utrum negarint!“ 
(Gotting. 1755, 40.); — „Dissertatio 
inauguralis accentuum veierum Orae 
corumgenuina pronuntiatio“ (ebd. 1755, 
40.), anläßlich Diefer Differtation berichtet 
Gyring in feiner „Biographia acad. 
Gottingensium“ (Tomus III, p. 302): 
„Consilium et argumenta omnia sub- 
ministravit Gesnerus, qui defen- 
sori disputationis hoc solum permisit, 
ut suo ingenio et stilo exhibitam ma- 
teriam tractaret et componeret“; — 
„Dissertatio Epicurs prolepseis s. anti- 
cipationes sensibus demum administris 
haustae non vero monti innalae, in 
locum Ciceronts de natura Deorum 
Lib. I. cap. 16 et s.“ (Gott. 1756, &°.); 
— „Disseriatio utrum spiritus ullius 
spatii loeive capax sit“ (ebd. 1757, 4°.); 
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benb geblieben. Gin Bauer mit einem 
häßlichen Geſchwüre am Schenkel, welches 
vernadhläffigt, weit um fich gegriffen hatte 
und in einem ſchaudererregenden Zuftande 
fid) Befand, fuchte feine Hilfe. Kern, ob- 
gleid, an den Anblick ähnlicher Zuftände 
gewohnt, entſetzte fich jedoch vor dieſem 
Phänomen. Ehe er an eine Behandlung 
bes vernadhläffigten Uebels fchreiten 
fonnte, rieth er dem Bauer vorerft bie 
weit verbreiteten Geſchwüre mit lauem 
Waſſer zu reinigen. Bei der übergroßen 
Beihäftigung vergaß er auf feinen 
Patienten, der ficy auch nicht meldete, bis 
nach einiger Zeit das Weib besfelben bei 
K. mit der Frage erfchien, ob ihr Mann 
mit den lauen Umfchlägen fortfahren 
folle, da ja das Geſchwüre ſchon faft 
ganz verheilt fe. Kern ftußte über 
dieſe Nachricht, eilte zu feinem Patienten 
und fand Die Sache fo, wie das Weib 
berichtet Hatte. Diefe Thatfache befchäftigte 
ihn ernftlich und war fo zu fagen der 
erfte Anftoß zu feiner fpater als Grund— 
princip aufgeftellten Vereinfachung in der 
Behandlung äußerer Schäden. Bei feiner 
Entlaffung aus den herzoglichen Dienften 
erhielt 8. eine Summe von 300 Gulden. 
Mit Diefer und feinen Erfparniffen unter- 
nahm er vor Allem eine Reife durch 
Deutfchland, Italien und Frankreich und 
bereitete ficy zunächft vor, das Doctorat 
der Chirurgie zu erwerben. Er begab fid) 
1786 nah Wien, wo ihm fein alter 
©önner Dr. Leber fi) wieder liebevoll 
zumendete und als es ſchlimme Tage gab, 
ihm aus mancher Noth half, ihn aud 
endlih dem Grafen von Hapfeld als 
Hauschirurgen empfahl. Im Zahre 1789 
im April erhielt er die hirurgifche Doctor- 
würde und lehnte einen Antrag als 
Hauschirurg der Erzherzogin Maria 
Anna nach Prag ab, weil die Kränklich- 
keit Des Grafen Hapfeld ihm fein 
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Verbleiben bei bemfelben unerlaͤßlich 
machte. Der Graf belohnte biefen Zug 
treuer Anhänglichkeit, indem er K. in 
feinem Xeftamente eine lebenslänglice 
Penfion ausſetzte. Nachdem der Graf 
geftorben, widmete ſich K. der Praxis in 
Wien, wo er 1795 als Wunbarzt des 
Zaubftummen-Fnftitutes angeftellt wurde. 
Im Fahre 1797 wurbe er zum Profeffor 
der Chirurgie und Geburtshilfe am 
k. k. Lyceum zu Laibach ernannt. Acht 
Jahre verſah K. daſelbſt ſeine Stelle und 
begründete ſich durch Die Einführung der 
Schutzpockenimpfung ein bleibendes An- 
denken. Richt Meine Hinderniſſe ſtellten 
fich feinen Bemühungen entgegen. Aber er 
ließ fich durch nichts abſchrecken, reiste 
auf eigene Koften von Drt zu Ort, unter 
wies Uerzte und Ghirurgen im Gefchäfte 
der Impfung, befämpfte alle Borurtheile, 
Ihaffte ben nöthigen Stoff herbei und 
wurde fo zu fagen ber rettenbe Engel 
bes Landes. Ununterbrochen aber ſetzte er 
das Gefchäft ernfilicher Selbſtbildung 
fort, erwarb 1799 in Wien bie medici- 
nifhe Doctorwürde, reiste 1803 nur 
darum nad) Venedig, um von Brofeflor 
Pajola den Blaſenſchnitt zu erlernen, 
den Diefer mit ſolchem Geſchick und-vielem 
Glück ausführte. Der Verluſt eines Kin- 
des (1801) und jener feiner Frau, denn 
K. hatte fih in Wien ſchon um 1798 
verheirathet, trübten feinen achtjährigen 
Aufenthalt in Laibach, von wo er 1805 
als Brofeffor der praftifchen Chirurgie 
und Klinik nad) Wien an Die Univerfität 
berufen wurde. Nun eröffnete fich feinen 
Kenntniffen und feiner feltenen operativen 
Geſchicklichkeit ein weiterer Wirkungskreis. 
Die chirurgiſche Klinik lag bis dahin 
öde und verwaist, ohne wiſſenſchaftliche 
Pflege da, aber bald eröffnete 8. feinen 
Schauplaß der ſchwierigſten und gefähr- 
[ichften Operationen, die der glüdlichfte 








Kern 190 Kern 


plus naturelle et moins dispendieuse | zeitig getrennten Che bfieb ihm ı 
dans le pansement des blesses“ (Wien | Tochter, die an den k. f. Hofl 
1809; neue Auflage 1825, 40.), wurbe |%. ©. Puntſchert verheirath 
von J. B. Schaul aus dem Franzöfifden | Kern wird überall als „Ritter vc 
überfeßt und herausgegeben (Stuttgart | geführt. Als Ritter des Leopold. 
1810); — „Rede über den Werth and die Wid- | hatte er unbezweifelt Anfpruch 
tigkeit der phgsischen Erziehung" (Wien 1811); | Grhebung in die Ritterwürde; ein‘ 
— „Antrittseede bei Eröffnong des Tebr- welchem zu Folge Diefe Erhebun 
amtes an der haben Schule zn Wien im Iahre | gefunden Hätte, ift mir aber nid) 


1805* (ebd., 40.); — „Heber die Handlangs- | gen, aufzufinden. 


weise beider Absetung der Glieder" (Wien 1814, (ö 


mit 8.8.; 2. Aufl.1826, gr. 80.); — „Su 
modo di trattamento nell’ampulazione 
delle extremitä* (Wien 1820, gr. 8°., 
con tav.); — „Bemerkungen über die nene non 
Ciuiale nnd Fe Hoy verübte Methode, die Steine 
in der Jarnblase jn germäalmen and anszegiehen* 
(Wien 1826, gr. 80); — „Geber die An- 
wendung des Glührisens bei verschiedenen Mrank- 
heiten" (Wien 1828, Grund, gr. 80., mit 
18); — „Die Steinbeschwerden der Marn- 
blase, ihre uermandten Arbri nnd der Blasen- 
schnitt bei beiden Geschlechtern" (Wien 1828, 
Gollinger, mit 8 8.8. und 1 Steindrudt. 
Imp.40.), Kern's Hauptwerk, von der wif- 
fenfchaftlichenKritif ale claffifch bezeichnet ; 
— „Die Leistungen der dirnrgischen Mlinik an 
der hohen Schule zu Wien vom 18. April 1805 
bis 184° (Wien 1828, Zollinger, gr. 40.); 
— „Beobadhtungen und Bemerkungen aus dem 
Gebiete der praktischen Chirurgie" (Wien 
1823, mit 1 8., gr. 80.); — „Abhandlung 
über die Verletjungen am Ropfe und die Darch- 
bohrung der Hirnschale (Wien 1829, 
gr. 40.). 
Abhandlungen in den „Medicinifchen 
Jahrbüchern des öfterreichifehen Kaifer- 
ftaates’, und nach feinem Tode gab 
R. 8. Huffian heraus das „Hand- 
buch der Chirurgie", Bd. J, Abthlg. 1 u. 2, 
auch unter dem Titel: „BVorlefungen aus 
der praftifchen Chirurgie" (Wien 1830 
und 1831, gr. 89%). Aus feiner durch 
ben vorfchnellen Tod feiner Gattin früh. 


Außerdem erfchienen kleinere 


ormayr's) Archiv für Geographie 
Staats. und Kriegstunft (Wien, 40 
1829, Ar. 64 u. f.: Biographie von 
fian. — Neuer Netrolog der ‘ 
(Ilmenau, B. Fr. Voigt, Ei. 80.) V. 
gang (1829), ©. 341, Nr. 156. — 
reihifhe National-Encpyklop: 
Sräffer und Czikann (Wien 1 
Bd. III, ©. 184, — Meyer (3.), 
Sonverfations-2eriton für die gebildet 
(Hildburghaufen, Bibliograph. Inſt 
Bd. XVII, ©. 989, Ar. 1. — Ste 
kiſche Zeitfchrift. NRedigirt von ] 
Schreiner, Dr. Alb. von Mucha 
Ritter von Leitner, A. Schrött 
1841, 80,) Neue Kolge, VI. Jahrg 
S. 42. — Defterreihifcher Zuf 
herauss. von J. ©. Ebersbert 
80.) Jahrgang 1837, Bd. II, ©. 
Nouvelle Biographie gendral 
bli6e par MM. Firmin Didot fr& 
la direction de M. le Dr. Hoefı 
1850 et seq., 8%.) Tome XXVII, p. 
diefer geft. 13. April 1829). — No 
fer’8 „Vollftändigem Bücher-Leriton‘ 
1835, Schumann, 4°.) Theil III, 
wäre er nicht 1829, fondern am 16.9 
geftorben. — Yorträte 1) C. Le 
8. Bolt sc. (Berlin, Reiner, 4%); - 
iin Hirſchwald (M. Fol), Stab 
3) auch befindet fid fein Porträt 
Werke: „Die Steinbefchwerden der 9. 
— Außer den bisher angeführten 
des Namens Kern find noch eini 
diefes Namens bemerfenswerth, u 
1. Andreas K. (geb. zu Hobenlob: 
burg anı 9. März 1752, Todesjahr m 
ein um die Flora Salzburgs verdien 
gärtner, der feit dem Sahre 1781 $ 
in dem nähft Salzburg gelegenen 
Hellbrunn war und die meiſten 
lagen, in dem leider zur Zeit ſtark ver 
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1863, 80.); ferner in Kachblättern, und 
zwar in ben Berhandlungen des 
zoologifh-botanifhen Vereins 
in Wien: „Ueber eine neue Weide" 
(Bd. II [1852], Abhandl. &. 61), — 
„Die Begetationsverhältniffe des Grlaf- 
thales" (Bb. III [1853], Sigungsber. 
6. 27); — „Zur Kenntniß der Blora 
bes Mühlviertels* (Bd. IV [1854], Ub- 
handlgn. &. 213); — „Ueber ben Ein- 
fluß der Quellentemperatur auf bie allba 
vorfommenden Pflanzen” (Bd. V [1855], 
Abhandign. ©. 83); — „Riederöfterrei- 
chiſche Pflanzennamen“ (ebd. 257— 270); 
— ‚Der Zauerling" (ebd. 521), — 
Flora der Baumgärten in Deutfchland* 
(ebd. 787—826); — „Ber Bakonyer 
Wald’ (Bb. VI [1856], Abhandlgn. 
6. 373); — „Ueber die Vegetations- 
formen der ungarifchen Tiefebene (Bb. VII 
[1858], Sigungsber. S. 35); — „Phaͤ⸗ 
nologifhe Beobachtungen auf der Mar- 
garetheninfel bei Ofen" (ebb., Abhandign. 
6. 21); — „Das Pilis-Vertes-©ebirge* 
(ebd. S. 257); — „Ueber die Zfombed- 
Moore Ungarns” (ebd., Abhdl. ©. 315); 
— „Die niederöfterreichifchen Weiden- 
arten® (Bd. IX [1859], Situngsber. 
S. 101; 8b. X [1860], Abhandlgn. 
S. 1—57, 6.179 --283) ; — „Die land- 
[haftliche Bedeutung der Weiden’ (Bd. X 
[1860], Sigungsber. &. 27), — „Die 
Flora des Göllers“ (ebd., Sikungsber. 
S. 80); — „Die Flora des Duntelfteiner 
Waldes’ (Bd. XI [1861], Sikungsber. 
8.19); — „Zeitliche Ummandlung der 
Pflanzenformationen“ (ebd., Sigungsber. 
& 23); — „Neuer Weidenbaftard" 
(ebd., &. 59 und Abhandign. S. 243); 
— „Ueber V. v. Ebner's Aſchenanalyſe 
des Asplenium Serpentini“ (ebd., 
S. 83); — „Ueber trifolium saxatile in 
Tirol“ (ebd., S. 89); — „Weber bota- 
nifche Nomenclatur im Allgemeinen und 
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insbefondere jene ber Ghtifusfträuder 
aus der Gruppe Tubocytisus DC.' 
(Bd. XIII, Abhol. &. 327); — „Rad 
frag zu 6. Nendtwich's Enumeratio plan- 
tarum territorii Quinqueecclesiensis' 
(ebd., &.561) ; — in ber von Dr. Skofiß 
herausgegebenen Defterreichifhen 
botanifhen Zeitung: „Der Ragı- 
ſal“ (®b. VII, S. 390, 399); — „Ueber 
einige in biftorifcher Beziehung. interef- 
fante Pflanzen der ungarifchen lora' 
(Bd. IX, S. 335); — „Descriptiones 
plantarum novarum florae hungaricae 
et transsylvanicae“ (Bb. XIII, 6. 9, 
140, 188, 227, 246, 296); — in ber 
Bonplandia: „Die Bormation immer- 
grüner Gricineen in ben nörblichen Kalt. 
alpen” (Bd. VIII, ©. 210, 287, 306) ; 
— „Die Wälder des ungarifchen Tief. 
landes? (ebd. Bd. IX, S. 31, 55, 78); 
— in der Beitfohrift Flora: „Die Flora 
der ungarifhen Sandhaiden" (1857, I, 
49) — und in der Oartenlaube: 
„Stipa pennata L. Das ungarifche Wai- 
fenmäbchenhaar" (1862, Nr. 3, &. 44). 
Sn jüngfter Zeit kündigte K. in Gemein 
[haft mit feinem Bruder Zofeph die 
Herausgabe eines Herbariums öfterrei« 
hifcher Weiden an. — Yudy Anton 8.8 
Bruder Sofeph, k. k. Bezirfsactuar in 
Herzogenburg, it Botaniker und hat fi) 
um die Flora im Kreife ober dem Wiener 
Walde verdient gemadıt. 


Verhandlungen des zoologifch-botaniichen 
Vereins in Wien (Wien, Braumüller, 8°.) 
Bd. V (Sahrg. 1855), Abhandlungen ©. 58 
u. 65 [tm Auffage Auguft Neilreidh's: „Be 
fhichte der Botanik in Niederöfterreih”). — 
Kanitz (Auguft), Gefchichte der Botanik in 
Ungarn. Gedrudt in 70 Gremplaren (Han 
nover 1864, 129.) 5. 158. — Gin Daniel 
Joſeph K. (geboren in Boͤhmen 1706, 
Todesjahr unbekannt) war Mitglied des 
Prämonftratenferordene und verfab fpäter 
ein Pfarramt. Im Drude gab er beraub: 
„Cura salutis, S. ex dietaminibus 8. Scri- 
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den Schlachten bei Eomma-Campagna 
und Cuſtozza (25. Juli) beimohnte. In 
diefer fegteren hielt er mit 10 Gompa- 
gnien feines Szluiner Regiments gegen die 
wiederholt unternommenen Stürme bes 
weit überlegenen Feindes Stand, Die 
Höhen von Montegobio von halb zehn 
Uhr Morgens bis Ein Uhr Nachmittags, 
und nad) Beiziehung zweier ſchwachen 
Bataillons Kinsky bis fünf Uhr Rad) 
mittags behauptend, wonach er auf biefem 
Buncte mwefentlich zum Siege des Tages 
beitrug. Als in der Nacht vom 26. auf den 
27. Juli der weitüberlegenegeindden linken 
Flügel der Unſeren zum Weichen brachte, 
ſtellte fich K. unaufgefordert ſchnell an die 
Spitze einer Diviſion, ſchlug den erneuer⸗ 
ten Sturm des Gegners ab und half 
die wichtige Poſition von Volta behaup⸗ 
ten. Am 4. Auguſt 1848 nahm er rühm- 
lichen Antheil an bem Gefechte von Mai- 
land. Anfangs Jänner 1849 wurde ihm 
die Gernirung von Malghera übertragen. 
Sieben volle Monate unterzog er fi 
diefer mißlichen Aufgabe, ununterbrochen 
bemüht, die vom Lagunenfieber und ber 
Cholera hart heimgefuhte Mannſchaft, 
welcher auch die feindlichen Kugeln nicht 
geringen Gintrag thaten, zur Ausdauer 
aufzumuntern. Nach beendetem Stiege 
begab fi) 8. als Brigabier nad) Bellovar 
in Stoatien, fpäter, zum Belbmarfchall- 
Lieutenant ernannt, als Divifionär nach 
Effeg in Stavonien. Im Jahre 1856 trat 
er, 65 Zahre alt, in den Ruheſtand, den 
er anfänglich zu Agram, fpäter zu Grat 
verlebte. Den Statuten des Leopold⸗ 
Ordens zu Folge erhielt er im December 
1852 die Nitterwürbe. 


Nitterftands- Diplom vom 10. Deeember 
1853. — Wappen. Goldener, von einem ro» 
tben Querbalken durdygogener Schild. Der 
Querbalten ift von einem mit der Spitze 
rechtsgekehrten blanken Schwerte an goldenem 
Sriffe belegt. Im oberen wie im unteren 
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Schildestheile erfcheint eine gezinnte Burg, 
welche mit einem verfchloflenen Thore, über 
dem fich zwei Schußöffnungen befinden, dann 
zu beiden Geiten mit je einen runden gejinn- 
ten, eine Fenfteröffnung enthaltenden Thurme 
verfeben ift. Auf dem Schilde ruben zwei zu 
einander gefehrte gefrönte Turnierhelme. Auf 
der Krone des rechten Helms ift ein dem im 
Schilde bezeichnete® ähnliches Schwert zwi 
[hen einem Adlerfluge, deſſen rechter Flügel 
roth und der linke golden ift, mit der Spitze 
aufwärts geftellt; au6 der Krone des linken 
Helms erheben fi drei Straußenfebern, und 


zwar eine rothe zwifchen zwei goldenen. Die | 


Helmdeden find zu beiden Geiten roth mit 
Gold unterlegt. 


Kerpen, Wilhelm Freiherr von 


(. & Oeneral- $eldzeugmeißter, | 


geb. auf dem Bamiliengute Illingen 
im Bezirte von Ottweiler bes Gaar- 
brüdifchen Bebietes 24. Mai 1741, gef. 
zu Wien 26. October 1823). Stammt 
aus einem altabeligen rheinländiſchen 
Geſchlechte; fhon in den Kreuzzügen 
erfcheint ein Otto von Kerpen unter 
den für Die Sache der Ghriftenheit (1206) 
vor den Mauern von Ptolomais Gefal- 
lenen. Am Hofe Franz Georg' 
Grafen von Shönborn, Ghurfürften 
von Trier, bekleidete ein Lothar Franz 
Freiherr von Kerpen die Stelle eines 
geheimen Rathes. Deffen Sohn war ber 
nachmalige öfterreichifche Belbzeugmeifter 
Wilhelm von K., deſſen Lebensſtizze 
hier folgt. Nachdem Wilhelm zu 
Coblenz feine erfte Erziehung erhalten 
hatte, fam er auf bie Univerfität nad 
Würzburg, verließ aber biefelbe, um am 
1. Februar 1758 als Fähnrich in das 
k. k. Infanterie Regiment Hody- und 
Deutſchmeiſter Nr. 4 einzutreten. Er zählte 
damals 17 Jahre. Schon im folgenden 
Jahre wurde er Lieutenant und 1764 
Hauptmann. Im Jahre 1765 in ben 
beutfhen Nitterorden aufgenommen, 
legte er am A. November g. 3. bie feier- 
lichen ®elübde ab. Zu Enbe des Jahres 








und Gebiet Verona, welches durch ben — 
Frieden von Campoformio zugleich mit | führı 
den übrigen venetianifchen Provinzen ein | [huh ar 
Beftanbtheil der Öfterreichifchen Staaten | arbeiten u 
geworben war. Im Juli d, J. erhielt er | Mit 
eine Divifion bei der am Lech auf Striege- | 16. 9 
fuß ſtehenden Armee und befehligte bie- | bleibe 
felbe durch ben ganzen Feldzug bes | zehn 
Jahres 1799. Im der darauffolgenden | Greis 
Baffenruhe trat K., der bamals nahezu | geachtet allgen 
60 Jahre zählte, in den Ruheſtand über | Hitter von R 
und lebte in Prag, aber fchon im No-| der 
vembet 1800 berief ihn Gröherzog Karl 
wieder in ben activen Dienft. Gr wurde (Brag 1828, 6.W 
mit der Organifirung, Ginübung und | Defterreicif 
AYufftellung des mährifhen Aufgebotes | Tations»2e; 
zum Schuge der Grenzen beauftragt, 2 
welche Aufgabe er in wenigen Wochen 
Töste. Nach dem Friedensſchluſſe erhielt 
er eine Infanterie-Divifion in Böhmen, Untere 
verjah während des Feldzuges 1805 da- en — S 
ſelbſt Die Stelle des abwefenden Gomman- — 
direnden Johann Karl Grafen 
Kolomrat, wurde am 28. October 
4807 Landes - Gommandirender von | 24. 
Imneröfterreich und Tirol, unter Ginem 
geheimer Rath und etwa ein Jahr ——— 
fpäter, 9. September 1808, General- | Studien 
Felbzeugmeifter. Der deutſche Diben | feinem Bee 
aber, deſſen Ritter K. feit 1765, alfo | St. Pölten. Im Ja 
bereits 43 Jahre, war, ernannte ihm im | bie heiligen Wei 
November 1808 zum Orofcapitular und | Krems am 16. 
Sandcomihur der Valley Altenbiefen. | widmete er fid) 

Im deldzuge 1809 entwickelte K. in dem | girte als € 
feinem Befehle anvertrauen General- |zu Krems 













































Kerſchbaumer 


Suluesterabend 186%° (St. Pölten, Lorenz); 
— „Dis Alters Eprenkrone. Secnndigpredigt. 
Grhalten ju Culn 6. Brtober 1863" (Wien 
1863, Pichler). Außerdem betheiligte er 
fi als Mitarbeiter in den Beitfchriften: 
Augsburger Poftzeitung, Aufwärts, 
Volksfreund, Sriedensbote, Wiener Kir⸗ 
henzeitung, Wiener Zeitfchrift für fatho- 
liſche Theologie, Zirolerblätter, Wiener 
Kiteraturzeitung, Rheinifche Volksblätter, 
Wiener Zeitung, Vaterland ıc. und be- 
gründete 1858 mit feinem Gollegen Mat- 
thHäus Binder Die theologifche Diöcefan- 
Beitfehrift „Hippolitus* , welche er feit 
1862 allein redigirt und worin viele Auf. 
ſätze hiftorifhen und praßtifch theologi- 
ſchen Inhalts aus feiner Feder vorkommen. 
Kleines biograpbifches Lexikon, enthal- 

tend Lebensfliszen hervorragender, um bie 


Kirche verdienter Männer (Znaim 1862, M. 2. 
Lend, 8%.) ©. 53 u. 176. 


Kerfchbaumer, Theophilus (Prälat 
des GChorherrnftiftes Vorau in Steier- 
marf, geb. zu Borau 4. Zänner 1801, 
geft. ebenda 3. Zünner 1862). Der Sohn 
braver Bauersleute in Borau, befuchte 
er die Stiftsfchulen Dafelbft, ging dann 
nad Gratz, mo er die philofophifchen 
Studien beendete, worauf er in Das 
Auguftiner-Chorherrnftift zu Vorau ein- 
trat und am 28. November 1824 die 
h. Weihen erhielt. Er trat nun in 
die Seelforge, und zwar zuerft 1826 
al8 Provifor der Pfarre Schöffern; im 
folgenden Jahre wurde er Caplan im 
Stifte und zugleih Novizenmeifter. Als 
im Darauffolgenden Jahre das Hof 
meilteramt des Stiftes in Gratz neu 
befegt werben mußte, fiel auf K. die 
Wahl und fünf Fahre befleidete er dieſe 
Stelle, mit welcher das Amt eines ata- 
Demifchen Predigers für Die Hörer der 
Rechte verbunden war. Nach dem Tode 
des Stiftsdechants 1833 berief ber 


198 


Kerfchbaumer 
Prälat K. in's Stift zurüd und ernannte 


ihn zum Bicar dee Gtiftspfarre, zum 


Dechant und wieder zum Ropvizenmeifter. 
Dier Jahre fpäter war K. der Nachfolger 
des mit Tob abgegangenen Stiftspräfaten 
unb wurde 20. Mai 1838 feierlid, ein- 
geweiht. 23 Jahre lang ftanb er feinem 
Stifte in einer Weife vor, daß fein An- 
denken in bemfelben und in ber Umge 
gend von Alt und Yung gefegnet wird 
und fortlebt. Da in den Räumen des 
Stiftes Die Spuren bes Alterthums ſchon 
zu fichtlich zu Tage traten, ließ er das 
felberenoviren, den reichen Gemälbeihag, 
der feit Jahrzehenden verwahrlost dem 
Berfalle nahe war, von funbiger Hand 
reſtauriren; bie Kirchen feines Stiftes 
forgfältig ausftatten; die Stiftsbibliothel 
bereicherte er in nicht unanfehnlider 
Weife mit den beftlen und koſtbaren 
Werken aus allen Disciplinen des Wiflens, 
feiner Achtung für die Wilfenfchaft aber 
ift e8 zu banfen, daß er Das in ber 
Stiftsbibliothef vorhandene koſtbart 
Manufeript der Kaiſerchronik mehrer 
Jahre hindurch dem gelehrten Sprad- 
forfher J. Diemer [db I 
S. 283] zum Zmwede der Drudlegung 
überließ; auch errichtete er bald nad 
Antritt feiner Prälatenwürde im Stifte 
die vier erften Glaffen des Gymnaſiums 
forgte daß feine Kleriker außer ihren 
theologifchen Berufsftubien auch andere, 
theils nüßliche, theils praktiſche Fächer, 
jeder nach ſeiner beſonderen Begabung. 
ſo der eine die Malerei, ein anderer das 
Orgelſpiel, ein dritter die Methodik für 
Taubſtumme, ein vierter die Gomptabi- 
litätswiſſenſchaft u. f. w. erlernte, melde 
für das Gedeihen des Stiftes zweddien- 
(ih waren. Auch legte er eine Münzen- 
fammlung an, zu ber er eigenhändig 
den Katalog verfaßte. Seit Jahren füm- 
melte und fichtete er bie Materialien 
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gefhmüdte goldene Krone. Auf dem Schilde 
ruhen zwei zu einander gekehrte gefrönte Tur⸗ 
nierbelme; auf der Krone des linken Helmes 
ſchwebt zwifchen einem rechts rothen und linke 
blauen Adlerfluge ein filberner Stern, und aus 
jener des linfen Helmes ragen vier Straußen- 
federn, u. 3. die zwei Außerften rechts roth 
und links filbern, die zwei mittleren rechte 
golden und line blau Die Helmpeden 
find rechts blau mit Silber, links roth mit 
Gold unterlegt.) — Karl Ritter von K., 
k. k. Etaatslanzleiratb und Sohn des Bo» 
tigen (geftorben Gnde April 1863), bat 
fh als Bücherfammier und Bücherfenner 
befannt gemacht. In feiner, in den Fächern 
der Philologie, Geſchichte und fchönen Litera- 
tur befonders reich beftellten Bibliothek befand 
fi eine Sammlung deutfcher Dichter und 
Vrofaiften von den Zeiten der Minnefänger 
bi8 auf den Wiederberfteller der deutſchen 
Poefie Martin Opig in den feltenften Ori⸗ 
ginal-Auflagen mit dem dazu gehörigen phi⸗ 
lologifch » literarifchen Apparate und einem 
Anhange von GSchrififtellern in gotbifcher, 
angelfächfifcher , isländifcher und anderen 
altnordifhen Sprachen. Diefe Partie allein 
umfaßte über fiebentbalbhundert Bünde. 
[Boch (Franz Heinrih), Wiens lebende 
Scıriftfteler , Künftler und Dilettanten im 
Kunftfache (Wien 1821, 8. Ph. Bauer, 80.) 
©. 107. — Defterreihifhe Nationals 
Encytlopädie von Öräffer und Czi— 
kann (Wien 1835, 8%) Bd. III, ©, 187. — 
Bohbemia, 1863, Nr. 105, S. 1160]. 


Kepler, Joſeph Chriſtoph (Tonfeper, 
geb. zu Augsburg 26. Auguft 1800). 
Kam in frühefter Jugend zu einem Ber- 
wandten nach Feldsberg in Mähren, wo 
er auch den erften Unterricht in der Muſik 
durch den Organiften Bile? erhielt und 
darauf in das Seminar der Biariften in 
Nitolsburg fam. Brühzeitig entwidelte 
fi fein Compofitionstalent, denn erſt 
11 Jahre alt, fcehrieb er ſchon Märfche 
und Tänze, beren einige fogar im Stiche 
erfchienen find. Im Jahre 1816 begab 
er fihb nah Wien, mo er den philo- 
fophifchen Studien oblag, zugleich aber 
mufikaliſch thätig war. Nach einem vier- 
jährigen Aufenthalte in der Refidenz ver- 
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ließ er dieſelbe und begab ſich nach Lem⸗ 
berg. Sein Entſchluß, ſich ausſchießlich 
ber Mufſik zu widmen, war gefaßt und 
er wollte es in Lemberg mit bem muſika⸗ 
liſchen Unterrichte verfuchen. Er erhielt 
auch bald eine Stelle als Muſiklehrer im 
Haufe des Grafen Botodi, wo er vie 
Fahre zubradhte und in biefer Zeit Mehre⸗ 
res für das Bianoforte ſchrieb, darunter 
bie berühmten (bei Haslinger in Bien 
erfchienenen) Etuden (Op. 20), welche in 
Paris nachgedruckt, von Kalkbrenner 
in deffen Pianofortefchule empfohlen, von 
Betis und Mofcheles durch Aufnahme 
mehrerer Stellen in Deren große Glavier- 
fhule ausgezeichnet und von Lißt theil. 
weife zu Soncertvorträgen benußt wurben. 
Im Jahre 1829 begab ſich K. nad Bar- 
ſchau und von dort nad) Breslau; im | 
Jahre 1835 kehrte er aber wieder nad 
Lemberg zurück, wo er fich bleibend nieber- 
zulaffen ſchien, denn er brachte dort über 
zwei Decennien zu. Im Zahre 1858 
oder 1859 überfiebelte aber der Meifter 
nah Wien, wo, er nod zur Gtunde 
fich befindet. K. ift ein minder fruchtbarer 
als vielmehr gediegener Compoſiteut. 
Seine Gompofitionen, meift nur für 
das Piano und einige wenige für den 
Öefang, find, ſoweit e8 mir gelungen if, 
diefelben aus den Katalogen zu verzeichnen, 
folgende: „Zre scherzi“, Op. 7; — 
„Irois Polonaises“, Op. 9; — „Varia 
tions. In B“, Op. 10; — „24 Etuden“, 
Catr. 1—4, Op. 20; — „6 Xieder für rin 
Singstimme”, Op. 22; — „Phantasie“, 
Op. 23; — „Impromptus“, Op. 24; — 
„Trois Polonaises“, Op. 25; — „Si 
Bagatelles“, Op. 27; — „Trois Noctur- 
nes. In Es, As, II“, Op. 28; — „Trois 
Bagatelles“, Op. 29; — „24 Preludes“, 
Op. 30; — „Variations bdrillantes sur 
la marche favorite de l’opera „J Puri- 
tani“, Op. 32 a; — „Aldum mignon. 
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Semmlang von Walzern“, Op. 32 b; — | Louis“; — „Louise; — „Lud- 
„6 geistliche Zieder", Op. 33, — „Ständen, | wika“; — „Lucie; — „Salut à 


Zird für rine Siugstimme‘ Op. 34; — „Les 
Eirennes. Valses“, Op.35 ; — „Mazure 
et Valse“, Op.36a ; — „Trois Mazures“, 
Op. 36b; — „PVingt quaire petites 
Cadences“, Op. 37; — „Trois pensees 
Fugitives“, Op. 38; — „Romance e& 
Etude de Concert“, Op. 39; — „BD 
Wirthin Cöchterlein“, für eine Singftinme, 
Op. 0; — „Stüntden”, Lied für eine 
Singftimme, Op. 4; — „Stindgen“, 
Op. 42; — „Cantilene ei Toccata“, 
Op. 43; — „Impromptu (d me), Fis“, 
Op. Ad; — „Scherzo“, Op. 45; — 
„Erste Liebe. Ewige Fiebe“, zwei Lieder für 
eine Singftimme, Op. A6; — „Sonate“, 
Op. 47; — „Deux nocturnes. Nr. 1: 
Es; Nr. 2: Des“, Op. A8; — „Petites 
tableaux musicales“, 8 Stüd, Op. 49; 
— mei geistliche Gesänge für Männerchor mit 
Crampetr, 3 Pos., Ophikl. and Panken“, 
Op. 50; — „Quatre etudes rhapso- 
diques“, Op. 51; — „Rondo grazioso“, 
Op. 52; — „An ihr Ange. Anfangs wallt' id 
fast verzagen. Zwei Wieder Für eine Sing- 
stimme”, Op. 53; — „Sexieme Improm- 
ptu. Zn As“, Op. 54; — „Radruf on 
Berthonen. Crauermarsch“, Op.57 ; — „Prak- 
tische Mebungen zur Entwicelung der Selänfig- 
keit im Dianofortespirle, Op. 58; — 
„Feuillets d’Album“, Op. 6ia; — 
„Chansonetie à la russe sans paroles“, 
Op. 61 b; — „Une larme sur la tombe 
de son dleve Mile, la princesse Therese 
Sapieha. Meditation funebre“, Op. 62. 
Außer den bisher angeführten Gompo- 
fitionen, deren Opus-Zahl angegeben ift, 
find noch mehrere zu nennen, Deren 
Opus-Zaht unbefannt, von denen jedoch 
die meiften die oben ftehen gebliebenen 
Lücken der Opus-Nummern ergänzen 
dürften. Es find folgende: „Amelie“; — 
„Adieu et Revoir“; — „A son Amis 


Ratibor“ (Balzer); — „Ständen. Bier 

kleine Buarteiten für 4 Münnerstimmen’; — 

„Wanderers Nachtlied (Göthe), Quartett für 

Mänuerstimmen“; — „Abendgebet. Lid"; — 

„Wieg’n-Ösangl" (in niederöſterreichiſcher 

Mundart); — „Chansonette de ber- 

ceau“; — „Nocturne elegiaque‘ ; — 

„Josephine. Waljer“; — „Trois Mazures“. 

Muſikkenner rühmen den Arbeiten Keß- 

ler's Gediegenheit, überhaupt fünft- 

lerifhen Werth nad). 

Monatfchrift für Theater und Muſik. Redi⸗ 
girt von dem Verfaſſer der „Recenfionen“, 
herausgegeben von Joſehh Klemm (Wien, 
I. 3. Wallishauffer, 4%.) I. Jahrg. (1855), 
©. 620 [dafelbft wird berichtet, daß der eigent- 
liche Name Kepler’ Kögler feil. — Unis 
verſal⸗Lexikon der Tonfunft. Angefangen 
von Dr. Sul. Schladebach, fortgefeht von 
Ed. Bernsdorf (Dresden 1856, R. Schäfer, 
2er. 8%.) Bd. II, ©. 593 [eine bürftige, drei 
Zeilen große Notiz in der biographifchen 
Skizze über den Mufiter Ferdinand Keß— 
ler]. — Yorträt. Facſimile der Unterichrift: 
J. C. Kessler. Lith. Jane 1843. Gedr. bei 
3. Höfelih in Wien (Halb-Fol.). 


Keßler, die Malerfamilie; Ste 
phan (1.), feine drei Söhne: Gabriel, 
Michael und Raphael und die Söhne 
der legteren zwei: Stephan (Il.) und 
Johann. Der Großvater Stephan (geb. 
zu Wien 1622, geft. zu Briren 1700) 
fam jung als Maler nad) Hall in Tirol, 
wo er fid) bald verheirathete. Im Jahre 
1645 überfiedelte er nach Briren, faufte 
dort ein Haus, erwarb das Bürgerrecht 
und fcheint Durch feine Kunft ein anfehn- 
liches Vermögen erworben zu haben. 
Aus feiner erften Che mit Margaretha 
Mader, melde 1692 farb, hatte er 
neun Kinder, von denen drei Söhne Die 
Malerktunft ausübten. Der eine, Gabriel 
(geb. zu Briren 1645, geft. zu Bogen 
1719), erlernte die Malerei von feinem 
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Vater und begab ſich dann nach Botzen, 

wo er feine Kunſt ausübte; der zweite, 

Michael (geb. 1649, Tobesjahr unbe- 

Fannt), auh Maler, foll in fpäteren 

Sahren Briren verlaffen und 1697 nad) 

Bien ſich begeben haben ; der britte, 

Raphael (geb. 1656, gef. im Jänner 

1690), gleichfalls Maler, lebte in Briren, 

mwurbe aber, erft 34 Zahre alt, von einem 

Brirener Bürger — bie Urſache des 

Morbes ift nicht befannt — erfchoflen. 

Raphael's Mörder heißt Gaffian 

Glantſchnig und trägt einen, in ber 

Malertunft befannten Ramiliennamen. 

Vergleiche bie Künftler Zofeph, Anton und 

Ulrich Glantſchnigg [Bd. V, 6.205]. 

Gabriel Keßler's Sohn Stephan (II.) 

(geb. zu Brixen 1680, geſt. ebenda 

1714) übte gleich ſeinem Vater und 

Großvater die Malerkunſt und auch fein 

gleichnamiger Sohn Stephan (III.) wid- 

mete fich derfelben, und lebte 1760 ale 

Maler in Wien. Raphael’ ohn und 

Stephan's (I.) Enkel Johann (geft. zu 

Briren 1726) lebte als Maler zu 

Briren, überdieß war er Baumeifter und 

hat die Meine Kirche zum heiligen Schutz 

engel in Briren 1711 erbaut. Mit ihm 
erlofh das in Zirol feßhaft gemefene 

Gefhleht der Keßler. Die Menge der 

Bilder, melde von Stephan (I.) und 

feinen drei Söhnen gemalt worden, ift 

erftaunlich ; die Gemälde Gabriel's 

werben für die beften bezeichnet. Im 

Klofter Neuftift bei Briren ift „Das heil. 

Abendmahl”, ein Altarbild mit Figuren 

in 2ebensgröße, ein ſchönes Werk des 

alten (Stephan) Ke ler. 

Zirolifhes Künftler-Leriton (Innsbrud 
1830, Fel. Rauch, 8%.) S. 115. — Nagler 
(8.8. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Leriton 
(München 1838, Fleiſchmann, 8%.) Bd. VI, 
©. 567. — Tſchiſchka (Franz), Kunft und 


Alterthum in dem öfterreihifchen Kaiferftaate 
(Wien 1836, Fr. Bed, 8%.) S. 154, 155, 368 
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u. 369, — Die Künftler aller Zeiten und 
Völker. Begonnen von Prof. Fr. Müller, 
fortgefekt von Dr. Karl Klunzing er (Stutt⸗ 
gart 1860, Ebner u. Seubert, gr. 8%.) ®b. II, 
©. 479. — Meyer (3.), Das große Conoer⸗ 
fations-2eriton für die gebildeten Stände (Hild⸗ 
burgbaufen, Bibliographifches Inftitut, ar. 8%.) 
Bd. XVII, ©. 1007. — Der Gegenwart ge 
bört ein junger Künftler des Namens Joſeph 
Kesler an, welcher zur Zeit in Wien lebt 
und in ben Sabren 185% und 1862 Arbeiten 
im neuen öÖfterreichifchen Kunftvereine aus: 
geftellt hat, und zwar im Sabre 1854: „Der 
H. Franciscus Seraphicus“, Altargemälde für 
die Öfterreichifche Rationalcapelle in Caito, 
und im Sabre 1863: „Der H. Johann Capi⸗ 
ftran im Kampfe gegen die Türken vor Bel 
grad". Der junge Künftler ift ein Echüler des 
Malers Kupelwiefer. [Kataloge der Ro 
natsausftelungen des (neuen) Öfterreichifchen 
Aunftvereins, 1834, November » Ausftellung, 
Nr. 35, und 1862, März-Ausftellung, Ar. 50.] 
— Ein Daniel Keßler, VBergmeifter zu 
Sicht, bat zu Ende des 18. Jahrhunderts 
mebrere von Steinkogler gezeichnete An 
fihten des Salzlammergutes , und zwar den 
Goſauzwang, den Waldbachftrub , die zwei 
MWaflerfälle beim Kaifer Brangend-Berghaufe 
zu Sfchl und den Mühlbach bei Hallftadt in 
Kupfer geftochen. Die Blätter, welche 1792 
unter einige Beamte vertheilt wurden, find 
bereits felten. [Pillwein (Benedict), Ge 
fhichte, Beograpbie und Statiftif des Graher 
zogthums Defterreich ob der Enns und des 
Herzogthums Galzburg (Linz 1828, Quandt, 
8%,) Zweiter Theil (Traunfreis), S. 9 ] 


Kettner, Ignaz (Salzburger Lan 
dDesvertheidiger beim Paſſe Lueg 
1809, geb. zu Widim in Böhmen 
8. Jänner 1782). Trat im Februar 1797 
als Rreimilliger in das Kranz Graf 
Kinsky ˖ Infanterie Regiment Nr. 47 und 
wurde in deſſen 3. Bataillon zu Frank. 
furt a. M. eingetheilt. Er machte bie 
Feldzüge 1798, 1799, 1800, 1805 und 
1809, die Schlachten und ®efechte 1798 
bei Waldfee im Württembergifchen und 
bei $ranffurt, 1800 bei Hohenlinden und 
Salzburg, 1805 bei Ulm mit, wo et 
gefangen wurde und fich aus ber Befan- 
genfchaft felbft ranzionirte. In biefem 





Aeuhl 


ments Nr. 36, unter Commando des 
Oberſten Keuhl, in Brüx. Keuhl, der 
von der ausgedehnten Linie des Feindes 
bedroht abgeſchnitten zu werden beſorgte, 
mußte ſich zurückziehen. Aber dieſen 
gefährlichen Rückzug führte er meifter- 
haft aus. Gr ließ beide Bataillone 
Maſſen formiren und hielt dadurch bie 
feindlihe Cavallerie, deren Weiter Ihn 
ununterbrochen umfchwärmten, von jedem 
Angriffe zurück; auf diefe Axt hatte er Das 
hinter Wedel gelegene Defil& und ben 
Sumpf Serpina erreicht. Das Dorf felbft 
aber vertheidigten zwei Gompagnien 
gegen ben meit ftärferen Feind mit großer 
Tapferkeit. Nun fegte er den Rückzug 
weiter über Betfch bis Laun fort und ale 
am 6. die Preußen in ihre Gantonirungen 
zurüdfebrten, nahmen die Defterreicher 
ihre frühere Stellung wieber ein. So hatte 
fih 8. drei volle Stunden im ununterbro- 
chenen Kampfe gegen einen weit überle- 
genen Feind muthvoll gehalten und den 
Rückzug in befter Ordnung vollzogen. 
Breilich waren die Verlufte nicht geringe: 
30 Todte und 300 Berwundete und 
Gefangene zählte K.'s Corps, auch hatten 
ſich einige ©efchüße verfahren; aber auch 
der Feind hatte nicht unbedeutende Ber- 
lufte zu beflagen, und zwar: 63 Todte, 
150 Verwundete und &0 Gefangene. 
K. der diefen trefflichen Rückzug mit fo 
faltblütigem Muthe und folcher Umficht 
geleitet hatte, wurde in der zwölften Pro- 
motion (vom 15. $ebruar 1779) mit dem 
Nitterfreuze des Maria Therefien-Drdens 
ausgezeichnet. Später foht K. in ben 
Türfenfriegen, wurde 1783 General. 
Major und 1790 Beldmarfcdzall-Lieute- 
nant, war als Letzterer bei der linter- 
drückung des Aufitandes in ben Nieder- 
landen 1790 und 1791 thätig, trat aber 
1794 nad) A0jähriger Dienftzeit in den 
Ruheſtand, den er nur noch wenige Jahre 
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genoß. Im Jahre 1790 wurbe 8. Inhaber 

des Infanterie-Regiments Nr. 10. Als 

er zu Gratz farb, zählte er 59 Jahre. 

Keuhl ericheint auch bie und ba als Kheul, 
aber die obige Schreibart ift die richtige. — 
Almanaco fruilano per gli anni 1859 
e 1860 (Anno V e VI) (Fiume 1860, Erc. 
Bezza, 8%.) p. 130. — Hirtenfeld (3) 
Der Militär Maria Therefien-Orben und fein 
Mitglieder (Wien 1857, Staat6druderei, gr. 89.) 
©. 219 4.1732, — Defterreihifches Mili⸗ 
tär-Konverfations -Leriton (Wien 
1850 u. f., gr. 8%) ®b. III, ©. 322. — 
Defterreihifhe Rational: Encyklo 
pädie von Sräffer und Czikann (Wien 
1835 , 8%.) ®p. III, ©. 189. — Diction- 
naire biographique et historique des hom- 
mes marquans de la fin du dix-huitidme 
siöcle . . . (Londres 1800, 8%.) Tome II, 
p. 251, 

Keuhl, Karl Guſtav Freiherr (Feld⸗ 
marfchall, geb. 1694, geft. 26. Juni 
1758). Entftammt einer altabeligen Fa⸗ 
milie, deren Vorfahren bereits im 16. Zahr- 
hunderte erfcheinen, wie denn ein Jacob 
Keuhl zu Pohlftorf ſchon im Jahre 
1576 vorfommt. Mehrere Abköümmlinge 
diefes Haufes dienten in der faiferlichen 
Armee und zwei Brüder des Karl Gu— 
ftap fanden den Tod der Ehre vor dem 
Feinde. In jungen Jahren, um das Jahr 
1712, trat Karl Guſtap in die Faifer- 
liche Armee und ward im Jahre 1734, 
als er in der Schlacht bei Quaftalla ver- 
mundet wurde, Oberftlieutenant im In- 
fanterie- Hegimente Wallis Nr. 36. Im 
Mai 1735 rückte er zum Oberft vor und 
wurbe 1740 General-Major. Als folder 
erhielt er eine Brigade in Schlefien, zeich⸗ 
nete fich bei Molmwiß aus, wo er ver- 
wundet wurde. Am 24. Juni 1745 zum 
Feldmarfchall - Lieutenant beförbert, kam 
er zur Armee nach Italien, focht bei Pia- 
cenza mit großer Bravour, verlor aber 
in diefer Schlacht durch einen Schuß das 
(infe Auge. Schon bei feiner Beförderung 
zum General ˖ Major Hatteihm die Kaiferin 
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‚ner des Öfterreichifchen Raiferftantes“, Bo. IT, 


©. 167, beichriebene und Taf. XIX, Nr. 96 | 


abgebildete Mebaille geprägt. — 3. Johann 
(gemeiniglih Hanns) war Proteftant , lebte 
in ber 2, Hälfte des 16. Jahrhunderts und ent» 
wickelle zu Gunſten der neuen Lehre eine emer- 
aifcpe Thätigteit. — 4. Johann Ernft, 
deffen oben bereits gedacht, befhloß das Ge · 


Herafepild, 4 u. As Abwechſeind drei gelbe und 
drei fhmwarge Querftreifen oder Binden; 2 u, 3: 
quergetheilt, der obere Theil iſt roth, der une 
tere Silber, darin ein rother umgeftürzter Hut 
mit gelbem Stulp und drei Straußenfedern. 
‚Im rothen Herzfehilde prangt die weiße Rübe 
mit drei grünen Blättern (das in das eigents 
liche Hausrwappen, weiches auch den rtihum 
veranlapte, Daß der berühmte Salzburger Erz. 
biſchef Leonhard für den Sohn eines 
Särtners gehalten wurde, tie denm dieſet Mir 


‚ben wegen auch der von genanntem Erzbifchof | im Bern 


in Salzburg erbaute Keutſchacher Hof vom 
Volte das „Rübenhaus“ genannt wird). Auf 
dem Schilde ruhen drei gekroͤnte Turnierhelme, 
Auf dem zechten find zwei Flügel, der rechte 
ſchwatz, dee linke gelb; auf dem mittleren 
wallen weiße Stwaußfedern, melde mit dem 





pferiſche 8 [ 
Zirofifhes Rünfler 
1830, Bel. ) 





3.9 er ee 
$ Wien, und fein |des Wiener HofOpernordeflers und 
fih für wurde 1813 in bie kaiſerliche Hofeapelle 
ing's Zögling | aufgenommen. Sein um ſich greifendes 
—— Bruftübel noͤthigte ihm jedoch, bie Oboe 
Gr | aufzugeben und nach längerem Siechthum 
feines | wurde er 1828 zur Viola überfept; aber 
[haft der ſchon im folgenden Jahre entriß ihn ber 
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nad} dieſem it Iofepb ab. 20. Auguft 
A781, get. 28. Jänner 1820]. — Theater 
Zeitung, berausg. von Adolph Bängele, 

1858, Nr. 155 [Jubiläum bes Alois Khavll]. 
— Reues Univerfal+2erifon der Tom 


(Drtven 1880, D, Site, 5) BIT, 
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es, der die wilde Salzach durch foftipielige 
Damme bändigte, Straßen über die Tauern 
3098, die Schulden feiner Vorgänger tilgte, 
neue Herrſchaften und Schloͤſſer ohne Be 
laftung des Landes kaufte und Salzburg 
auf eine bobe Stufe der Wohlhabenbeit 
bob. Unter ihn wurden die Goldminen zu 
Gaſtein und Rauris entdedt, deren Bau er 
mit reihen Mitteln und vom Grfolge begün« 
ftigt unterftügte. Jedoch darf fein überfchweng- 
licher Judenhaß nicht verfchwiegen werden, 
der fo weit ging, daß er ihre Synagogen zu 
Salzburg und Hallein zerftören und zu ihrer 
(richtiger feiner) ewigen Schmah auf dem 
Salzburger Rathhausthurme eine au Marmor 
gemeißelte Sau, melde Judenkinder fäugte, 
einmauern ließ. [Zauner (Judas Thaddäus), 
Chronit von Salzburg (Salzburg 1798, 
Duyle, 80.) Bd. IV, ©. 237-309, — 
Feuilleton» Beiblatt zur Salzburger 
Zanded- Zeitung 1856, Nr. von 23. Februar, 
©. 31: „Erzbiſchof Leonhard von Keut- 
ſchach“ (Gedicht von Sul. S.).] — ?. Ein 
zweiter Leonhard war Erblandhofmeifter des 
Herzogthums Kärntben und Rath des Erzber- 
30988 Karl von Steiermark. Auf ihn ift die in 
Bergmann’s „Medaillen auf berühmte Män- 
ner des öfterreichifchen Kaiferftaates”, Bd. II, 
©. 167, befchriebene und Taf. XIX, Nr. 96 
abgebildete Medaille geprägt. — 3. Johann 
(genteiniglich Hanne) war Proteſtant, lebte 
in der 2, Hälfte des 16. Jahrhunderts und ent- 
wickelte zu Gunſten der neuen Lehre ejne ener- 
gifhe Thätigkeit. — 4. Johann Ernft, 
deſſen oben bereits gedacht, beſchloß das Ge⸗ 
ſchlecht, das überdieß auch noch verarmt zu ſein 
ſcheint. — Wappen. Quadrirter Schild mit 
Herzſchild. I u. A: Abwechſelnd drei gelbe und 
drei ſchwarze Querftreifen oder Binden; 2 u. 3: 
quergetheilt, der obere Theil ift roth, der un⸗ 
tere Silber, darin ein rother umgeftürzter Hut 
mit gelbem Stulp und drei Straußenfedern. 
Sm rothen Herzfchilde prangt die weiße Rübe 
mit drei grünen Blättern (das ift das eigent- 
liche Hausmwappen, welches auch den Irrthum 
veranlaßte, daß der berühmte Salzburger Erz» 
bifhof Leonhard für den Sohn eines 
Gaͤrtners gehalten wurde, wie denn dieſer Ruͤ⸗ 
ben wegen auch der von genanntem Erzbiſchof 
in Salzburg erbaute Keutfchacher Hof vom 
Volke das „Rübenhaus” genannt wird). Auf 
dem Schilde ruhen drei gefrönte Turnierhelme. 
Auf dem rechten find zwei Flügel, der rechte 
ſchwarz, der linke gelb; auf dem mittleren 
wallen weiße Straußfebern, welche mit dem 
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rothen Schildchen, worin die weiße Rübe ficht- 
bar iſt, belegt find. Auf dem Linken Helme 
erheben fich drei Fahnen oder Standarten, und 
zwar an gelben Stangen rotbe und weiße Fähn- 
lein. Die Helmdeden find rechts fchmar 
mit Gold, in der Mitte und links roth mit 
Eilber unterlegt. 


Kehl, auch Kayl, Ignaz (Maler, 
geb. zu Umhauſen im Dezzthale Tirols, 
lebte in ber zweiten Hälfte des 18. Jahr⸗ 
bunderts). Der Sohn eines armen und 
unbedeutenden Malers. In ſchon vorge- 
rückterem Alter, nämlich 33 Jahre alt, 
fam Ignaz zu dem geſchickten Maler 
Johann Zacob Zeiler in Meute, wo er 
erſt zeichnen lernte, aber bei feinem glüd- 
lichen Talente rafche Fortfchritte machte. 
Nach einigen Jahren begab er fi nad 
Wien, wo feines Bleibens nicht lange 
war, denn von dem Klofter zu Fürftenzell 
unterftüßt, begab er fi) nad) Rom. Dort 
malte er auf der Akademie mit foldhem 
Fleiß und Erfolge, daß er nebft anderen 
Breifen auch den erften goldenen Preis, 
der nur von Zeit zu Zeit ertheilt wird, 
erhielt. Nach mehrjährigem Aufenthalte 
in Rom fehrte er in fein Vaterland zu 
rüd. Dort begann er zuerft große Deden- 
ftüde al fresco zu malen, welche aber — 
er fehien damals das Frescomalen nod) 
nicht geübt zu haben — wenig Beifall 
fanden. Später aber bewährte er ſich als 
Künftler. Zeugen feiner Kunft waren bas 
Hochaltarblatt „Mariä BYimmelfoprt* und 
der in Fresco ausgeführte Plafond im 
Chor der 1822 abgebrannten Pfarrkirche 
zu Imſt. Wie Lipomstn berichtet, ift 
er im Jahre 1796 nach ber Schweiz 
gegangen, und foll ſich einige Zeit auch 
in Bern aufgehalten haben. Ueber die 
weiteren Schickſale diefes Künſtlers, der 
ein nicht gewöhnliches Talent und fchö- 
pferifche Fantaſie befaß, ift nichts bekannt. 


Zirolifhes Künftler-Leriton (Innsbrud 
1830, Zel. Rauch, 8%.) ©. 118. — Tſchiſchka 





Kheil 


Alois und Joſeph; nad diefer ift Letzterer 
am 20. Juli 1781 geboren und am 23. Jän» 
ner 1829 geftorben]. — Allgemeiner mu- 
fitalifher Anzeiger, berausg. von 9. 
8. Caftelli (Wien, Tobias Haßlinger, gr. 8%.) 
I. Jahrg. (1829), S. 202. 

Kheil, Karl Peter (Kauf. unb 
Handelsmann, geb. zu Prag 
17. October 1817). Der Sohn eines 
Prager Kaufmanns, der im Gefchäfte 
des Vaters die nothmwendigfte mercantile 
Bildung erhielt. Als er 15 Jahre alt 
war, ftarb ihm der Vater und er fand da 
ohne jede Unterftüßung, ſich felbft über- 
laffen. Dieß weckte feine Thatfraft, bie 
feinen Geift in einem von manchem Mip- 
geſchick betroffenen und mechfelvollen 
Leben fräftigte. In feinem Streben nach 
Wiffen und Bildung, betrieb er fleißig 
Die Handele-, Rechts- und national-öfo- 
nomiſchen Wiffenfchaften; auch betrat er 
bald das journafiftifche Gebiet und fchrieb 
fhon feit dem Jahre 1846 Aufſätze 
handelspolitifchen, national-öfonomifchen 
und handelsrechtlichen Inhalts für ver- 
fhiedene Zeitfchriften (Triefter Lloyd, 
Prager Zeitung, Archiv für deutfches 
Wechſel- und Handelsrecht [Leipzig] 
u. dgl. m.). Auch begann er im Jahre 
1848 in den mercantilen Wiffenfchaften 
Unterricht zu ertheilen, und wirkte auf 
diefem Felde um fo nüßlicher, als in 
Prag dasfelbe bis dahin brach gelegen 
und Meſſen Pflege bei den ſich immer 
wichtiger und bedeutfamer geftaltenden 
inbduftriellen Berhältniffen nur dringender 
wurde. Auch wurden feine Vorträge von 
jungen angehenden Kaufleuten gern 
befucht. Run gründete er im Jahre 1855 
vorerft für männliche und im Jahre 1860 
auch für weibliche Individuen ein bereits 
gut befuchtes mercatorifches Lehreontor. 
K. hat bisher folgende Werke herausge- 
geben: „Die Tehre der Buchführung nad ita- 
lienischem und Rheil'schem Susteme in doppelten 
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Parthien, theoretisch und practisch dargestellt, 

a) für ein om gros- und b) für ein em dätail-Gr- 

schäft". 3 Theile (dritte gänzlich umge- 

arb. Aufl., Prag 1860, 3. G. Gaive, 

80.); — „Lebend dargestellter Geschäftsgeng 

gar Bacführung mit eine Mün-, Mass- und 

Gewichtskunde im Dergleicge mit den üsterni- 

chischen Massen und Gewichten" (Prag 1860, 

Karl Andre, 80); — „Werhselreht des 

üsterreichischen Moiserstanten® (zweite verb. 

und verm. Aufl., Brag 1859, 3. ©. 

Galve, 89.) ,; eine britte wirb vorbe- 

reitet; — „Mercatorischer Brief- und Gr 

shäftsstgl® (vierte mefentlich verb. Aufl, 

Prag 1863, 3. ©. Galve, 89). Die 

beiden leßteren Werke find in mehreren 

Handelslehranftalten als Schulbücher 

eingeführt. Demnächſt follen erfcheinen: 

ein mercatorifches Rechnenbuch und ein 

Börſenbuch. — Sein Sohn Rarl Peter 

(geb. 7. März 1843) ift der Berfafler 

des in jüngfter Zeit erfchienenen Werkes 

„N&mecko-tesky Slovnik näzvü zbo2i 

obchodniho spolu s ohledem na näzvo- 

slovi latinsk&“, d. i. Deutfch-böhmifches 

Wörterbuch der Waarenbenennungen mit 

Berüdfichtigung der lateiniſchen Termi- 

nologie (Prag 1864, 3. ©. Calve, 8°.); 

ein zunäcft durch den gegenwärtigen 

Auffhmung der dechifhen Sprache und 

faufmännifches Bedürfniß veranlahtes 

Handbudh, das auch als Beitrag zur 

böhmifch-deutfhen Lerifographie bead- 

tenswerth erfcheint. 

Porträt. Mit der facjimilirten Devije: Der Ab- 
gang kaufmännifcher Wiſſenſchaften ift für 
jedes gewerbliche Unternehmen ein Hemmfchub. 
Carl Bet. Kheil. Gemalt 1858 von W. Co⸗ 


wigfch. Lithogr. und gedr. bei F. Hanf- 
ftängel in Dresden (Halb⸗Fol.). 


Khell von Khellburg, Joſeph (Ru- 
mismatifer und Prieſter ber Gefel- 
haft Jeſu, geb. zu Linz 15. Auguft 
1714, geft. zu Wien 4. November 1772). 
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deſſen in meinem Lexikon, Bd. VIII, 
©. 87, Nr. 7, gedacht iſt; in der zweiten 
Epiſtel bezweifelt K. die Echtheit der in 
Hauers Sammlung befindlichen Me- 
daille ber Vespasia Polla und belegt 
feine Zweifel mit Gründen; — „Ad- 
pendicula ad numismata graeca Popu- 
lorum et urbium a Jac. Glesnero tabu- 
lis aeneis repraesentata opera et studio 
Aloys. Comit. Christiani“ (ebd. 1762, 
40%,); — „Thesauri britanici pars I, 
seu Museum nummarium, complecum 
nummos graecos et lalinos omnis me- 
talli et formae nondum editos, depictos 
et descriptos & Nic. Franc. Haym Ro- 
mano interprete Aloysio Com. Christi- 
ani“ Pars. I et II (Viennae 1662, 1664, 
40.); — „De numismate Augusti aureo 
formae maximae ex ruderibus Hercu- 
lani eruto...“ (ebd. 1765, 40.); Diefes 
Büchlein erfhien aub im nämlichen 
Fahre zu Neapel mit einer Widmung an 
den Minifter Tanueci und ift ganz ab- 
gedrudt in den Novis actis Eruditorum 
1765, December; — „Epicrisis obser- 
vationum Cl. Bellay Acad. Paris. in 
nummum Magniae Urbicae, Aug.“ 
(ebd. 1767, A0.); — „Ad numismata 
imperatorum romanorum qaurea et ar- 
gentea a Vaillantio edita a Cl. Baldinio 
aucta ex solius Austriae utriusque 
alüsque aliquibus Museis supplementum 
a Julio Caesare usque ad Comnenos 
se porrigens“ (ebd. 1767); — „Mne- 
mosyna ad rem numismaticam“ (ebd. 
1771, 89%); auch ftehen im 5. Bande 
(S. 315) von Murr’s Journal zur 
Kunftgeferichte vier an Murr gerichtete 
Briefe numismatifchen Inhalts; feiner 
Theilnahme an der Herausgabe des 
Katalogs der Faiferlichen Münzenfamm- 
fung wurde ſchon oben gedacht; noch if 
zu bemerfen, daß er nah Frölich's 
Tode deſſen nachgelafjenes Werfchen: 
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„De familia Vaballathi numn 
strata opusculum posthumum' 
1761, 49.) herausgab. Denis, 
Nachfolger an ber Garelliſcher 
thef, der auch mehrere Werke 
einer ausführlicheren Beurtheilu 
zieht, fchreibt über ihn: „Kt 
Srölichen fowohl an Gründl 
Ausdehnung der Kenntniffe we 
er begriff aber und arbeitete I 
Sein Umgang mar etwas 
trocken; doch befaß er Dabei dat 
beutfche Herz, das aller Verſtel 
unfähig war.“ Unter feinen Sc 
warb Joſeph Eckhel [Bd. II 
europäiſchen Ruhm. 

Saxii Onomasticon. P. VII, p. 
— Bergmann (Sofeph), Pilege 
matit in Oefterreih im XVIII. | 
mit befonderem Hinblid auf das 
und Medaillen-Gabinet in Wien ( 
Staatsdruderei, gr. 89.) Heft. € 
in den „Sißungsbericdhten 
hiftor. Claſſe der kaiſ. Akademie 
ſchaften“, Bd. XIX, ©. 58]. — 
chiſche National-Enchpklo! 
Gräffer um Czikann (Wien 
BD. VI, in Suppflentent S. 509 [ 
geb. um 1720, geft. 4. Decembeı 
Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores 
Austriacae Societatis Jesu (Vie 
Lex. 8°.) p. 182 [nach diefent geb. 
1714). — Pillwein (Benedict), 
und Jetzt, von den älteften Zeiten 
neueften Tage (Linz 1846, I. © 
Bd. II, © 38 [nach diefem geft. 3 
1772]. — Denis (Michael), Die 
digkeiten der Garellifchen Bibliot 
40.) Bd. J, S. 20 uf. — Meuf 
Georg), Xerifon der von Jahre 17 
verftorbenen teutfchen Schriftftell 
1806, Gerhard Fleiſcher, 8%.) Bd. 
[audy nad) diefem geft. 4. Decembe 
Poggendorff(d.C.), Biograph 
fhes Handivörterbuch zur Gefchicht: 
Wiſſenſchaften (Leipzig 1859, 3. An 
gr. 80.) Sp. 1252, — Nourelle 
phie générale ... publide par 
min Didot fräres, sous la direc 
le Dr. Hoefor (Paris, 8°.) Tom 
p. 677. 
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die vorhandenen geführt find, Laßt fih | 1. 
mit gutem Nechte fchließen, daß ber Fürſt 
ähnliche Aufzeichnungen über die übrigen 
Jahre zurüdgelaffen habe. In neuerer 
Zeit erft find die in Peſth aufbewahrten 
Aufzeichnungen des Fürften zu einem 
Werke benüpt worden, welches Profefjor 
Adam Wolf unter dem Titel: „Aus dem 
Hofleben Maria Therefia’s" (Wien 1858, 
Gerold Sohn, 80.) herausgegeben hat, 
und welches ausfchließlich aus den Bapie- 
ten bes Fürften zufammengeftellt ift. 
Molf(Adam), Aus dem Hofleben Maria The 
reſia's (Wien 1858, ©erold Sohn, 80%.) [das 
erfte von den ſechs Gapiteln dieſes Werkes ent: 
hält eine Biographie des Fürften Joſe ph Khe⸗ 
venbüller -Metfh). — Vehſe (Eduard 
Dr.), Geſchichte des öfterreichifchen Hofe und 
Adel und der öÖfterreichiichen Diplomatie 
(Hamburg , Hoffmann und Campe, 89.) 
3b. VIII, ©. 218. — Arneth (Alfred Ritter 
von), Maria Therefia’8 erfte Regierungsjahre 
(Wien 1863, gr. 80.) Bd. I, ©. 175, 197, 198, 
206, 210, 311, 335, 337, 411 -413. — 
MWipgrill (Kranz Karl), Schauplag des 
landfäffigen Nieder Oefterreichifchen Adels vom 
Herren- und Ritter-Stande (Wien 1804, Wapp⸗ 
ler, 4.) Bd. V, ©. 9. — Carinthia (Kla 
genfurter Unterhaltungsblatt, 49.) 1854, Nr. 10, 
©. 40, [In diefem, wie im Separatabdrude 
der vom Capitular Heinrih Hermann ver 
faßten Monographie über die Khevenhüller 
heißt es, der Fürſt babe fih mit „Karolina 
Gräfin von Wetſch vermält”. Die Gräfin 
aber beißt Metſch und bat diefen Ramıen die 
Hohen⸗Oſterwitziſche oder fürftliche Linie der 
Khevenhüller zu dem ihrigen hinzugefügt). 
— Nouvelle Biographie gönörale ... 
publi6e sous la direction de M. le Dr. 
Hoefer (Paris 1850 et s., Firmin Didot 
fröres, 80.) Tome XXVII, p. 679. — Befter 
Lloyd 1858, Nr. 190. — Bohemia 1858, 
©. 1315. — Breffe 1858, Nr. 144, — 
Wiener Wochenblatt 1858, Nr. 29, 
©. 469. — Yorträt. Unterfchrift: Johann 
Joſeph, dee Heil. Rom. Reihe Graf von Khe⸗ 
venhüller, Nitter des goldenen Vließes, 
Ihro zu Hungarn und Böheim Königl. Maj. 
würd. Geheimer Rath und zur Kaiferl. Wahl 
u. Croͤnung bevollmächtigter zweyter Bott. 
fchafter. F. Lippoldt pinzit, J. W. Windter 
Nor. efüg. sculps. (fl. Fol.). 
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Pur Genealogie des Fürken- und | 
fes der Khevenhüller. Die Kheo 
ftammen aus Franken und waren 
lirte Lehensleute des Hochftiftes zu 
Als diefes duch KRunigunde, 
Gemalin Kaijer Heinrich's I 
färnthnerifche Befißungen als Mitg 
tung jenes Bifchoffigee erhalten 5 
ed, daß fi fomohl Edle als 8 
Handwerker aus den reizenden M 
nad den nicht minder fchönen 
Drauthales begeben haben. Auf 
mochten denn auch die Kheven 
Franken nach Kärntben überfiede 
wiſſes liegt darüber nicht vor, w 
die erften Nachrichten über dieſt 
nicht leicht in's Klare zu bringen 
dem 15. Jahrhunderte infowei 
fihtigen find, als um den Anfı 
die Anmefendeit der Kheve 
Kärnthen urkundlich nachweisba 
ift jeboch das höhere Alter der 
Trage geftelt, nur für Oefter 
dieſes Geſchlecht erft Bedeutung 
Auftreten in Kärnthen, wo wir i 
gegnen und wo feine Sproßen t 
Jahrhunderte eine große Rolle 
Öenealogen führen den Stanınıbc 
ſes bis auf Nichard zurüd, unt 
mund, melcher un 1165 lebte, 
ben fie die ununterbrochene %ı 
ſchlechtes. Es kann nicht die A 
Werkes fein, diefe Filiation kriti 
ſuchen, wenn auch hie und da offe 
ſprüche und Unrichtigkeiten entwe 
oder doch bezeichnet werden. Von 
herab bis auf Auguſtin (geſt. 
ſich das Geſchlecht fort, ohne daß 
mitblühen will; mit Auguſti 
aber, Chriſtoph und Sigmu 
zwei Hauptſtaͤmme, welche bis a: 
wart fi erhalten haben. Der 
ſtamm führt von feinen urfprüngli 
gen Achelberg und der nachmalig 
Sranfenburg, den Namen der 
Sranhenburgifcdyen oder auch allı 
henburgifchen Linie; der jünger 
und beute noch fürftliche ab 
Feſte Hohen-DOfterwig in Kärnthen 
der Hohen-GOſterwitziſchen, den er 
Heirath des erften Fürſten Joſe 
einer Graͤfin Metſch in den einfı 
venhäller- Mletfdy) verwandelt bat 
Die Khevenbüller find ei: 
porragendften Sefchlechter des öf 
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(geft. 3. April, nah Anderen 3. Auguft 1357, 
nah Ziedlererft am 4. April 1558), Sohn 
des Auguſtin Kh. aus deſſen Che mit 
Siguna von Weißpriach. Chriſtoph 
mar Rath und Kämmerer des Erzherzogs Fer 
dDinand und durd viele Jahre bis an feinen 
Tod Landeshauptmann von Kärntben. Er ge 
leitete den König Ferdinand im Jahre 1530 
nah Innsbrud, München, Augsburg und in 
den Sabren 1531 und 1532 nach Cöln und 
Regensburg; auch zog er im leßigenannten 
Sabre mit färntbnerifchen Hilfspölfern wider 
die Türken in Ungarn; im Jahre 1534 ent- 
fendete ihn König Ferdinand als Befandten 
zu Philipp, Landgrafen von Heflen; im 
Sahre 1537 beftellte er ihn zum ungarifchen 
Kriegscommiffär, ernannte ihn 1541 zum Lan- 
beshauptmann und Kammıerpräfidenten ; im 
Sabre 1543 begleitete er den Kaifer in den 
Glevefhen Krieg. Aus feiner ziweimaligen 
Ehe hinterließ er 8 Kinder, darunter den vor 
erwähnten vielgereisten Bartholomäus, 
und aus der zweiten Ehe den Moriz Chri— 
ſtoph [S. 221, Nr. 26], der eine eigene Linie 
begründete, die jedoch fchon zu Ende des 
17. Jahrhunderts erlofh. Wisgrilt gibt den 
5. Auguft als Chriftoph's Todestag an, 
auf feinem Grabfteine in der Pfarrkicche zu 
Billa in Kärntben, wo er und viele feines 
Gefchlechtes beftattet liegen, ift der 3, April 
1557, von Dominicus Fiedler aber in der 
äweiten Auflage feines Werkes: „Die Majo- 
rats⸗Grafſchaft Franfenburg”, ©. 25, der 
4. April 1558 angegeben. [Hormayr’s Ar 
chiv 1822, ©. 479.] — 5. Ehrenreich Graf 
Kh. (geft. 12. April 1675), von der Hohen: 
Oſterwitziſchen Linie, jüngfter Sohn Sigis— 
mund’ Sh. aus deifen Ehe mit Siguna 
Elifabetb von Stubenberg. Ehren— 
reich trat mit feiner ganzen Familie 1666 
zur fatholifchen Kirche über. Mit Diplom vom 
23. Zuli 1673 wurde er und feine Descendenz 
von Kaifer Leopold in den Grafenftand 
erhoben. Er ift der Vater des berühniten 
Staatsmannes Sigismund Friedrich 
[i. d. ©. 223, Nr. 34]. — 6. Franz Graf 
Khevenbüller-Metfch (geb. 3 October 
1783). Wurde Major in Infanterie» Regi- 
mente Nr. 29 und 1821 in gleicher Eigenfchaft 
zum Infanterie Regimente Nr. 8 überfegt; 
1823 Oberftlieutenant im Grenz » Snfanterie 
Regimente Nr. 9, noch im nämlichen Sahre 
als folcher zum Infanterie Regintente Nr. 13 
überfegt und 1825 zum Oberften des Infan- 
terie-Regiments Nr. 20 befördert; 1833 Gene 
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ral-Major, fungirte er als außerordentliche 
Geſandter und bevollmächtigter Minifter des 
fouveränen Sohanniter-Ordens am kaiferlichen 
Hofe; 1840 zum Feldmarfchall-Lieutenant und 
Divifionsconmandanten zu Kaſchau ernannt, 
fam er fpäter in gleicher Gigenfchaft nad 
Prag, wurde 1842 Inhaber des Infanterie 
Regiments Nr. 35, am 10. December 1846 
Großprior des Johanniter⸗Ordens und als 
folder am 31. Sinner 1857 beftätigt; feit 
1849 Feldzeugmeiſter, lebt er zur Zeit, 80 Jahre 
alt, zu Prag. Im Sabre 1849 ſprach er im 
Einvernehmen mit Baron Mecfery von 
Cſoor über Prag den Belagerungszuftand 
aus und war Militär- und Stadtcomatandant 
zu Prag bis zu feiner Ueberſetzung nach Lem: 
berg, welche in der Eigenſchaft eines Militär 
und Gipvilgouverneurs von Galizien, Krakau 
und der Bulkowina und als Commandirender 
des 14. Armeecorps im März 1850 erfolg te. 
Am 6. Februar 1851 wurde er zum Bräfiden 
ten des Militär. Appellationsgerichts in Wien 
ernannt, trat aber 185% in den Ruheftand über. 
[Rittersberg, Kapesnf slovnfcek novinärsky 
i konversaönf, d. i. Kleines Tafchen-Gonver: 
fations-2eriton (Prag 1850, 12%) Bo. II, 
©. 109. — Hirtenfeld, Oefterreih. Wil 
tär-Ralender (Wien, fl. 8%.) 1853, ©. 228.] - 
7. Franz Ehriftoph (I.) Kb. von der Fran 
fenburgiichen Linie (geb. 21. Februar 1588 
get zu Baden bei Wien 13. Juni 1650) 
Cohn des Grafen Bartholomäus (I) 
[ftehe diefen Nr. 2) aus deſſen zweiter Che 
nit Blanca Ludmilla Gräfin Thurn. 
Die Jugend verlebte er in Gratz und Billad 
abwechfelnd am Hofe des Erzherzogs Ferdi. 
nand und im Baterhaufe. 1604 begab er fih 
mit feinem Hofmeifter Chriftoph Wiedergut 
nah Italien, wo er ein Jahr in Badua die 
Studien fortjegte, dann nach Florenz ging, 
wo er im Juni 1605 anfam. Dort begann 
er feine ritterliche Ausbildung, lernte Reiten, 
Kriegswilfenichaften, überdieß wurde er aud 
an den glänzenden großhberzoglichen Hof ge 
zogen. Nachdem er noh Rom, Neapel und 
DOberitalien befucht, fam er 1607 nach Padua 
jurüd, wo ihn feine Landsleute zum Aſſeſſer 
an der dortigen Univeriität erwäblten, Rad 
mehrmonatlichem Aufenthalte daſelbſt verlieh 
er Stalien und kehrte in feine Heimat Kärnthen 
zurüd. Bald aber trat er eine zweite Reife 
nah Frankreich an, die ſich über Belgien, die 
Niederlande nah England ausdehnte und von 
welcher er Anfangs 1609 heimkam. Cine Reihe 
von Sahren verlebte K. abmwechfelnd nur bei 
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(geft. 3. April, nad) Anderen $. Auguft 1357, 
nach Fiedlererft am 4. April 1558), Sohn 
des Auguftin Kh. aus beifen Ehe mit 
Siguna von Weißpriach. Chriftopb 
mar Rath und Kämmerer des Erzherzogs Fer 
dDinand und dur viele Jahre bis an feinen 
Tod Landeshauptmann von Kärntben. Gr ger 
leitete den König Ferdinand im Jahre 1530 
nah Innsbruck, Münden, Augsburg und in 
den Jahren 1531 und 1532 nah Cöln und 
Regensburg; auch zog er im leßtgenannten 
Sabre mit kärnthnerifchen Hilfsvölkern wider 
die Türken in Ungarn; im Jahre 1534 ent- 
fendete ihn König Ferdinand als Sefandten 
zu Philipp, Landgrafen von Heffen; im 
Sahre 1537 beftellte er ihn zum ungarifchen 
Kriegscommilfär, ernannte ihn 1341 zum Lan 
deshauptmann und Kammnterpräfidenten ; im 
Sabre 1543 begleitete er den Kaiſer in den 
Cleve'ſchen Krieg. Aus feiner ziveimaligen 
(She hinterließ er 8 Kinder, darunter den vor 
erwähnten vielgereisten Bartholomäus, 
und auß der zweiten Ehe den Mori; Chris 
ftopb [S. 221, Nr. 26], der eine eigene Linie 
begründete, die jeboch fhon zu Ende des 
17. Jahrhunderts erlofh. Wißgrill gibt den 
5. Auguft als Chriſtoph's Todestag an, 
auf feinem Grabfteine in der Pfarrlicche zu 
Billa in Kärntben, wo er und viele feines 
Gefchlechtes beftattet liegen, ift der 3. April 
1557, von Dominicus Fiedler aber in der 
zweiten Auflage feines Werkes: „Die Major 
rats⸗Grafſchaft Frankenburg“, ©. 25, der 
4. April 1558 angegeben. [Hornayr's Ar 
chi v 1822, ©. 479.) — 5. Ehrenreich Graf 
Kh. (geft. 12. April 1675), von der Hohen» 
Dfterwigifhen Linie, jüngfter Sohn Sigis— 
mund's Kh. aus deifen Ehe mit Siguna 
Elijabetb von Stubenberg. Ehren— 
reich trat mit feiner ganzen Familie 1666 
zur katbholifchen Kirche über. Mit Diplom vom 
23. Juli 1673 wurde er und feine Descendenz 
von Kaiſer Leopold in den Grafenftand 
erhoben. Er ift der Vater des berühniten 
Staatsmannee Sigismund Friedrich 
[i. d. ©. 223, Nr. 34], — 6. Frany Graf 
Khevenhüller-Metfch (geb. 3 October 
1783). Wurde Major in Infanterie» Regi- 
mente Nr. 29 und 1821 in gleicher Figenfchaft 
zum Infanterie» Reginente Nr. 8 überfegt; 
1823 Dberftlieutenant im Grenz » Snfanterie 
Kegimente Nr. 9, noch im nämlichen Sabre 
als folcher zum Snfanterie-Regimente Nr. 13 
überfegt und 1825 zum Oberften des Infan- 
terie-Regiments Nr. 20 befördert; 1833 Gene 
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tal-Major, fungirte er als außerordentlicher 
Geſandter und bevollmächtigter Minifter des 
fouveränen Sohanniter-Ordens am Paiferlichen 
Hofe; 1840 zum Feldmarſchall⸗Lieutenant und 
Divifionscommandanten zu Kafıhau ernunnt, 
kam er fpäter in gleicher Gigenfchaft nad 
Prag, wurde 1842 Inhaber des Infanterie 
Regiments Nr. 35, am 10, December 1846 
SGroßprior des Johanniter⸗Ordens und als 
folher am 31. Sänner 1857 beftätigt; feit 
1849 Feldzeugmeifter, lebt er zur Zeit, 80 Jabre 
alt, zu Brag. Sm Sabre 1849 ſprach er im 
Sinvernehbmen mit Baron Mecflery von 
Cſoor über Prag den Belagerungszuftand 
aus und war Militär und Stadtcommandant 
zu Brag bis zu feiner Ueberfeßung nach Lem⸗ 
berg, welche in der Eigenichaft eines Militär 
und Givilgouverneurs von Galizien, Krakau 
und der Bufowina und als Commandirender 
des 18. Armeecorps im März 1850 erfolg te. 
Am 6. Februar 1851 wurde er zum Präfiden- 
ten des Militär-Appellationsgerichts in Wien 
ernannt, trat aber 185% in den Ruheſtand über. 
[Bietersberg, Kapesnf slovnicek novindrsky 
i konversaönf, d. i, Kleines Taſchen⸗Conver⸗ 
fations-8eriton (Prag 1850, 129%.) Bd. II, 
©. 109, — Hirtenfeld, Defterceih. Mili⸗ 
tär-Kalender (Wien, fl. 8%.) 1853, ©. 228.] — 
7. Franz Ehriftoph (I.) Kb. von der Fran 

fenburgifchen Linie (geb. 21. Kebruar 1588, 

get zu Baden bei Wien 13. Suni 1650) 

Cohn des Grafen Bartholomäus (I. 
[fiede diefen Nr. 2] aus deſſen ziveiter Che 
nit Blanca Ludmilla Gräfin Thurn. 
Die Jugend verlebte er in Grag und Villach 
abwechſelnd am Hofe des Erzberzogs Ferdi⸗ 
nand und im Baterhaufe. 160% begab er fi 
nit feinem Hofmeifter Chriſtoph Wiedergut 
nad) Stalien, ıwo er ein Jahr in Badua bie 
Studien fortiegte, dann nad Florenz ging, 
wo er im Zuni 1605 anfam. Dort begann 
er feine ritterliche Ausbildung, lernte Reiten, 
Kriegswiſſenſchaften, überdieß wurde er aud 
an den glänzenden großberzoglichen Hof ge 
zogen. Nachdem er noch Rom, Neapel und 
Dberitalien befucht, kam er 1607 nad) Padua 
zurüd, wo ihn feine Landsleute zum Aſſeſſor 
an der dortigen Univerjität erwählten, Nach 
mehrmonatlichem Aufenthalte daſelbſt verließ 
er Stalien und lehrte in feine Heimat Stürnthen 
zurüd. Bald aber trat er eine zweite Reiſe 
nah Frankreich an, die fi über Belgien, die 
Niederlande nah England ausdehnte und von 
welcher er Anfangs 1609 heimkam. Cine Reihe 
von Sahren verlebte K. abwechfelnd nur bei 
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Hofe und daheim, wurde der Bünftling des 
Erzherzogs Ferdinand, der fich nicht felten 
feines Rathes bediente, wohnte verfchiebenen 
Hoffeften bei, ordnete die Erbichaftsangelegen- 
beiten feines mittlerweile verftorbenen Vaters, 
bis er im Sabre 1617 mit einer Baiferlichen 
Sendung, und zwar als außerordentlicher 
Botſchafter nach Madrid, betraut wurde. Da- 
mals war Mathias Kaifer und Khleft fein 
allmächtiger Minifter. Am 28. April 1617 traf 
er in Madrid ein. Diele Sendung, anfänglich 
eine außerordentliche, verwandelte fidh in eine 
bleibende, und 8. gelang ed, Manches zwifchen 
ben beiden naheverwandten Höfen in befter 
Drdnung zu fchlichten, insbefondere war bie 
Beendigung des fogenannten Friauler oder 
Uskokenkrieges, der durch Friedensſchluß vom 
26. September 1617 beigelegt ward, fein Werk, 
und bie banfbaren Kärnthner befchenften X he» 
venhüller's im Lande zurüdgebliebene Gat⸗ 
tin für diefen glüdlihen Erfolg. Ald aber 
Khlefl und bald darnah au Kaiſer Ma 
thias flarben und die Zuftände in der Monar» 
die den betrübendften Charakter annahmen, 
gerietb Rh. in drüdende Verlegenheiten. Kb. 
war eiftiger Katholik, und dieß genügte, daß 
in feiner Heimat Die Anhänger der neuen Lehre 
fi jeiner Güter bemächtigten. In Spanien 
bar der Herzog von Lerma geftürst und der 
Herzog von Uzeda, ein unfähiger Unhold, 
eine Buppe in den Händen des Großinquifitors 
Luis de Alliaga, fein Nachfolger. Khe⸗ 
venhüller in feinen „Annalen“ und die Se- 
ſchichtſchteiber dieſer Periode berichten von 
dem ungebübrlicyen Betragen, welches fich die 
Spanier gegen den kaiferlichen Minifter er 
laubten. Aber Kh. war nicht der Mann, der 
ſich ſolches gefallen ließ, und fein energifches 
Auftreten, indem er Uzeda's Ungebübrlich- 
kiten entfchieden zurückwies, bewirkte eine 
Echwenkung des fpaniichen Hofes zu einer 
Drfterreich günftigeren Politik. Nach ver 
Schlacht vom weißen Berge hatten fich die 
Berhältniffe Oeſterreichs entichieden gebeifert, 
und jest erft — obgleich mıit großer Mühe — 
gelang es Kh., einen furzen Urlaub in fein 
Vaterland zu erhalten, um feine Verhaͤltniſſe, 
bie duch die Wirren ganz zerrüttet waren, zu 
ordnen. Anfangs Zuli 1621 verließ er Madrid 
und am 1. März 1622 war er wieder dahin 
Wurüdgelebhrt, mittlerweile von Kaifer Ferdi» 
Rand am 20. Deceniber 1621 zum geheimen 
Rathe ernannt. Weber feine gefandtichaftliche 
Tätigkeit, durch welche er mitunter überra- 
ſchende Erfolge erzielte, fich bier weiter aus ⸗ 
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zulaflen, verbieten Raum und Zıved des Wer- 
tes. Die Erhaltung des Eljab, welches Erzher⸗ 
309g Leopold, als er, den geiftlihen Stand 
verlailend, fich vermälte und als feinen Antbeil 
aus dem Geſammtgute des Haufes in Anſpruch 
nabnı, worauf aber Spanien in Folge eines 
geheimen Vertrages Aniprüche erhob, it Kh.'s 
Merk, wie auch die Heirath der fpanifchen 
Snfantin Maria mit Ferdinand's II. 
Sohn Ferdinand LII., deren Bermälung 
mit Karl, dem Sohne und Thronfolger 
Sacob’s von England, eine ſchon abge 
machte Sache war, durch welde Heirath 
aber die ſchon ſtark geloderten Intereſſen 
der zwei Habsburgifchen Linien, der deutſchen 
und der fpanifchen, num wieder enger geknüpft 
wurden. Ant 1. Februar 1631 wurde Kb. zum 
Oberſthofmeiſter der Königin Marie, nude 
ntaligen Kaiferin, ernannt und blieb auf dieſem 
Voften, auf welchem er oftmals zu Diploma: 
tifhen Sendungen an verichiedene Höfe ver 
wendet wurde, bis an fein Lebensende. Noch 
eine traurige Epifode trifft fein Leben, der 
oberöjterreichifche Bauerntrieg, in welchem er 
felbft von 2000 Rebellen in jeinen ſchwach be» 
feftigten Schloife Köppadh belagert wurde, fie 
aber zurüdfchlug. Als aber der Aufruhr ger 
dämpft war, trat K. nicht ale Rächer, jondern 
als ein wahrer Wohlthaͤter der Verirrten auf. 
Tief beugte ihn auch der Verluſt feines älteften 
Sohnes Mathias [f. d. ©. 221, Nr. 25]. 
Franz Chriſtoph iſt der Verfaſſer des ſowohl 
wegen feiner Unparteilichkeit, wie der zahlrei⸗ 
chen Kunſtbeilagen wegen hoͤchſt intereſſanten 
Werkes, deſſen letzte Ausgabe unter dem Titel: 
„Annales Ferdinandei“, Th. I-XII (Leipzig 
1721—1726, Fol., mit K. K.), Conterfei⸗Kupfer⸗ 
ſtiche regierender großer Herren, Th. J und IL 
(ebd. 1721-1722, FSol.) erſchienen iſt. Das 
goldene Vließ, deſſen Ritter er war, hatte ihm 
König Philipp IV. am 28. November 1623 
eigenhändig verliehen. Aus zwei Ehen [vergl. 
die genealog. Tafel I} hatte er 13, n. A. 14 Kin 
der, von denen Franz Ehriftopb (IT.) der 
Stammoater der heutigen älteren gräflich Fran⸗ 
fenburgiichen Linie ift. Franz Chriſt oph's 
fupferner Sarg wurde im Jahre 1838 auf dem 
Friedhofe zu Schärfling am Atterfee gefunden. 
Der Graf lag darin im fpanijchen Goftüme 
mit den Orden des goldenen Vließes und mit 
einer Gedenktafel, die in präcifefter Fotm ein 
curriculum vitae enthält. Ihr Inhalt, wel⸗ 
chen Fiedler in der unten bezeichneten Quelle 
mittheilt, ift gleichlautend mit dem in ber 
Kiche zu Kammer in Marmor gemeißelten 
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Epitaphium und mit der dem I. Bande feiner 
„Annalen“ vorgedrudten Brabfchrift. [(H or 
mayr's Archiv für Gefchichte, Statiftif, 
Literatur und Kunſt (Wien, 4%.) Jahrg. 1823, 
Nr. 15—50: „Bruhftüd eines biograpbifchen 
Verſuchs von Carl Ndalbert Beith“. — Carin⸗ 
thia (Klagenfurter Unterhaltungsblatt, 40.) 
1834, Nr. 6, S. 23, und in Separatabdrucke 
dieſer von dem Capitular Heincih Hermann 
verfaßten Monographie, 5.5 u.f. — Wiß⸗ 
grill (Franz Karl), Schauplatz des landfälfigen 
Nieder⸗DOeſterreichiſchen Adels von Herren⸗ und 
Ritter⸗;Stande (Wien 1804, 4%.) Bd. V, S. 88 
u. f. — Arch iv für Kunde öſterr. Geſchichts⸗ 
Quellen, heraus. von der kaiſerl. Akademie der 
Willenichaften (Wien, gr. 8%.) 1850, Bd. I, 
5.331: „Frz. Chr. Kh.'s Jugend: und Wan⸗ 
derjahre”. — Fiedler (Dominicus), Die 
weiland Khevenhüller'ſche Majoratsgrafichaft 
Frankenburg u. f. w. (Wien 1860, gr. 89.) 
Zweite Auflage, Bd. I, S. 27—166. — Yor- 
träte. 1) ©. Strauch del., 3. F. Leonart 
fec. (40.), Hüftbild, Schwarzk.; — 2) mit der 
Unterfchrift: Graf Franz Chriſtoph Kheven⸗ 
büller von Frankenburg, k. f. Staats und 
Gonferenz.Minifter (Knobloch lith., gedr. bei 
Joſ. Stoufs, Wien, 8%.), ganze Figur, mit 
landſchaftlichem Hintergrunde und in der obe 
ren und unteren linfen Ede mit Wappen.] — 
8. Franz S. Joſeph Graf Kh., von der 
Srantenburgifchen Linie. Ueber dieſen find 
die Angaben in Wißgrill (V, S. 90) und 
Schönfeld (TI, S. 90) widerfprechend. 
Nah Wißgrill war der Graf Franz Ser. 
Joſeph (geb. 4. Februar 1773) k. k. Haupt 
mann bei der Muntacfer leichten Infanterie, 
vermält mit Maria Anna Gräfin Alberli und ift 
in franzoͤſiſchen Kriege an feinen, den 17. März 
1799 bei der Martinsbrücde erhaltenen Wunden 
gefterben. Nah Schönfeld hinwieder ift 
Graf franz Ser. Joſeph (geb. 4. Februar 
1772) k. k. Kaämmerer, gewefener Nittmeifter 
des Huszaren⸗Regiments Liechtenftein , feit 
17, Mai 1802 mit Johanna, Tochter Michael’s 
Grafen Chorinsky von Ledske, vermält, aus 
welcher Ehe eine Tochter Joſepha (3. April 
1805) ſtammt. Schönfeld führt aber einen 
Bruder des Grafen Franz Ser. Joſeph, 
nämlich cinen Grafen ranz de Baula auf; 
diefer ift anı 30. April 1770 geboren, war 
Hauptmann eines Frei⸗Bataillons und ift als 
am 6. Aprıl 1799 bei Martinsbrüc in Tirol 
gefallen. Aus feiner Che mit Maria Anna 
Gräfin Alberti ſtammte ein Kind, die Toch⸗ 
ter Eleonora Maria (geb. 23. Februar 
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1799). Die Witwe ſchritt zu einer zwelten 
Ehe mit KRarl Grafen von Maffatti. Aus dieſen 
widerftreitenden Angaben ift es nicht möglich, 
den richtigen Sachverhalt zu finden. [Wiß- 
grilt (Franz Karl), Schauplak des landſäſ⸗ 
figen Rieder Defterreichiichen Adels vom Her- 
ren» und NRitter- Stande (Wien, 180%, 4%.) 
Bd. V, S.%. — Schönfeld (Ign. Ritter 
von), Adels Schematismus des Öfterreichifchen 
Kaiferftaates (Wien 1825, Schaumburg und 
Gomp., 8%.) II. Jahrg S. 91.] — 9. Franz 
Joſeph Fürft KH. Unter diefem Namen 
erfcheint irrthümlich in verfchiedenen Werten 
Sofepb der erſte Färſt Khevenhüllen 
Metich [i. d. ©. 211]. — 10. Georg A. 
Zreiherr, von der Hohen⸗Oſterwitziſchen Linie 
(geb. 22. April 1533, geft. 9. September 1587). 
Ein Sohn Sigmund's, des Stifters ber 
jüngeren, nachmals fürftlihen Linie zu Hohen⸗ 
Oſterwitz, aus deſſen Ehe mit Katharina 
von Gleinitz. Nach beendeten Studien kam 
er an den Hof Kaifer Ferdinand's I. um 
trat bald in die Reihe der Paiferlichen Räthe. 
Seinen Fürften, den Erzherzog Karl von 
Steiermark, begleitete er 1566 in's Lager bei 
Raab und nah Szigeth's Falle an die fiir 
tifche Grenze. ©. war Landeshauptmann von 
Kärnthen, überdieß geheimer Rath und Oberft 
fänmerer des Erzherzogs, dem er, obgleidh 
felbft Broteftant, bei dem Andrängen des pro» 
teftantifchen Adeld auf dem Landtage zu Brud 
ehrlich und hilfreich zur Seite ftand, und auf 
demfelben, wie auch noch fpäter vermittelnd 
zwifchen dent Erzherzoge und den Ständen 
wirkte. Verſtimmung über das zuchtlofe Gr 
baren der Stände veranlaßte endlich Kh., 1580 
feine Stelle als Oberſtkäͤmmerer des Erzherzoßs 
niederzufegen, der ibm jedoch nicht milfen 
wollte und ihn mitnahm, als er fi 1581 
zu Kaifer Rudolph nah Prag begab; 158? 
auf den Reichstag nad) Augsburg und dann 
nah Wien, wo er bei den Verhandlungen we 
gen der croatifchen und windiichen Grenze ald 
Landescommiſſär fungirte. Früher noch, im 
Sabre 1578, befebligte Georg als General 
Oberſter Inneröfterreihe ein ftändifches, 
10.000 Mann ſtarkes Corps und zog mit den’. 
felben gegen die croatifch-türkifche Grenze, 
nahm einige wenig bedeutendere felte Plaͤtze, 
ohne jedoh bei dem üblen Zuftande dieies 
Corps und der Uneinigkeit, die in denifelben 
berrfchte. einen eigentlichen Erfolg zu erzielen. 
In feine Heimat Kärnthen zurückzgekehrt, er 
baute er das noch in feinen Ruinen ſtattliche 
fefte Schloß Hohen⸗Oſterwitz und in der Vil⸗ 





SKhevenhüller 


des Königs Ferdinand mit einer von ihm 
felbft geworbenen, 500 Mann ftarten Schaar 
einen Zug gegen die Türken, bezwang bei Sliffa 
zwei türkiſche Blockhäuſer, wurde aber von 
dem Paſcha Amurat überfallen und mit al 
den Seinen ermordet. — 16. Johann (VII.), 
erfter Graf zußranfenburg (geb. 1537, geft. 
zu Madrid 8. Mai 1606). Grftgeborner Sohn 
des Chriftoph Kh. aus deffen-erfter Ehe mit 
Eliſabeth Wanndorf. Johann war 
Känımerer der Kaiſer Marimilian II. und 
Rudolph II. Ritter des goldenen Vließes, 
1566 kaiſerlicher Geſandter am päpftlichen 
Hofe, ſeit 1571 Laiferlicher Orator und Bot. 
fhafter in Spanien und während des Erzher⸗ 
30988 Albrecht Aufenthalt am ipanifchen 
Hofe deſſen Oberſthofmeiſter. Kaiſer Ru 
dolph erhob mit Diplom von Prag 19. Juli 
1593 die Herrfchaften Frankenburg, Kammer 
und Kogl, welche Kb. von Kaifer Rudolph 
an Stelle der rüdftändigen Befoldungen für 
feinen Geſandtſchaftsdienſt erhielt, zu einer 
Grafſchaft und ihn felbft mit dem Titel eines 
Grafen von Franktenburg in den Neichs- 
grafenftand. Das von ihm mit Teflament 
von 6. Auguft 1605 errichtete, aus ber Graf⸗ 
[haft Frankenburg und mehreren incorporir 
ten Herrfchaften beftehende Majorat wird ale 
das erfte und ältefte in Deutichland ange 
fehen. Da er felbft unverebelicht geblieben und 
feinen Leibeserben hatte, verfügte er, daß ihn: 
fein Bruder Bartholomäus nebft Descen: 
denz fuccedire, welche Verfügung 1606 kaiſer⸗ 
liche Beftätigung erhielt. Bon Johann's be 
fonderen Verdienften und gefandtichaftlichen 
Ergebniſſen ift Folgendes zu berichten: im 
Sabre 1565 erhielt er als Gefandter des Kai- 
fer Marimilian II. vom Herzoge zu Flo: 
ren; 200.000, von der Republik Lucca 16.000 
Kronen zum Türfenfriege; als er im folgenden 
Sabre nach Rom entjendet wurde, um den 
Papft Pius V. zu feiner Wahl zu beglüd: 
wünicden, erhielt er von diefem 30.000 Kronen 
und 4000 Dann Fußvolk, von Ylorenz 3000 
Mann und von Lucca wieder 6000 Kronen zu 
gleichen Zwede; im Sabre 1568 wurde er in 
Angelegenheiten der verftorbenen Koͤnigin und 
des Aufftandes in den Niederlanden nad 
Madrid gefhidt; im Sabre 1570 begleitete er 
mit feinem Bruder Moriz den Kaifer nad 
Speyer. Während feiner 33jährigen Gefandt- 
ſchaft am fpanifchen Hofe fchlichtete er Die 
wichtigften Angelegenheiten bed kaiſerlichen 
Hofes, und fein Briefprotofoll aus dieſer Zeit 
umfaßt fieben gebundene Folianten und eben 
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fo viele empfangene Briefe. Den ihm von 
König Bhilipp 1579 angebotenen Cardinals⸗ 
hut lehnte er ab, wurde aber dann 1586 mit 
dem goldenen Dließ ausgezeichnet. Im Sabre 
1592 fam er aus Spanien nad Prag, um 
die ſchon während 13 Jahren verhandelte Hei- 
rath und Succelfion des Kaiſers Rudolph 
ernftlih zu betreiben. Auch war er von der 
Kaiſerin Maria (geft. 1603) [Bd. VII, ©. 19, 
Nr. 199], Witwe des Kaiſers Marimi- 
lian U., zum Vollzieher ihres Teſtaments 
ernannt worden. [Sarintbia (Klagenfurter 
Unterbaltungsblatt, 49.) 1854, Nr. 6, und im 
Geparatabdrude diefer von dem Gapitular 
Heintih Herrmann verfaßten Abhandlung, 
S. 3 u. 4. — Yerträt. D. Cuſtos sc. (8°.).] 
— 17. Johann Kh., von der Frankenbur⸗ 
gifchen Linie (gef. 7. October 1632), ein Sohn 
des Bartholomäus (L.) [ſ. d. ©. 215, 
Nr. 2] aus deffen dritter Ehe mit Regina 
Freiin von Thannhauſen. Johann war 
der lutheriſchen Lehre zugethan und trat in 
ſchwediſche Dienſte. Als ſchwediſcher Oberſt 
kaämpfte er im SOjährigen Kriege, wurde aber 
in der fiegreichen Schlacht der Kaiferlichen bei 
Nürnberg am 21. Auguft 1632 ſchwer verwun⸗ 
bet und ftarb mehrere Wochen darnad zu 
Nürnberg, wo er auch begraben liegt. . Seit 
16234 mit Maria Eliſabeih Freiin von Dietrichflein 
vermält, batte er zwei Söhne: Bartholo⸗ 
mäus (III.) und Paul. Grfterer [S. 215, 
Nr. 3) pflanzte diefen Zweig fort, aber er er 
lofh ſchon mit feinen Kindern. [Sarinthia 
(Klagenfurter Unterb. Blatt, 49%.) 46. Jahrg. 
(1856), Nr. 26: „Hanns Khevenhüller von 
Nürnberg (1632)“. Gedicht von Friedrich 
Pichler.) — 18. Johann Franz Xaver 
Anton Kh.⸗Metſch (geb. 3. Zuli 1737, 
get. zu Wien 23. December 1797). Der 
vierte Sohn Joſeph's, erften Fürften von 
Kb. aus deifen Ehe mit Karolina Ma 
ria Auguftina Gräfin Metich. Seit 1757 
Kämmerer, wurde er 1760 kaiſ. Reichshof⸗ 
rath, 176% Hofkammerrath, 1769 wirklicher 
geheimer Rath, Landeshauptmann in Kärn- 
then, 1770 kaͤrnthneriſcher Oberbergmeifter, 
1774 Bräfident der Hofrechnungskammer, 1782 
Gouverneur ber inneröfterreihifchen Lande zu 
Graß und im nämlichen Jahre Ritter des gol- 
denen Vließes. Am 12. Februar 1791 wurde 
er zum niederöfterreichifchen Landmarfchall in« 
ftallirt und noch im nämlichen Jahre Praͤſes 
der Hofcommtiifion in Erbfteuerfachen. Wenige 
Monate vor feinem Tode zum OÖberfthofmar- 
hal ernannt, bebielt er jedoch das Land⸗ 
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berenftand erhoben. — 27. Paul (geb. 
1586, geft. 1655), von der Hohen⸗Oſterwitzi⸗ 
fhen Linie, ein Sohn Eigismund’s Frei⸗ 
beren von Rh. aus deilen Ehe mit Regina 
von Tannhauſen. Baulmar bereits Burg- 
graf zu Klagenfurt; als aber im Jahre 1629 
allen noch proteftantifchen Ständen die Aus» 
mwanderung geboten wurde, verließ er mit ſei⸗ 
nen Vetter Johann [S. 220, Nr. 17], dem 
Stiefbruder Franz Chriſtoph's des be 
rühmten Diploniaten, fein Baterland und trat 
mit ihm in ſchwediſche Kriegsdienfte. In Folge 
deifen wurden ihre noch unveräußerten Güter 
MWernberg und Beldes eingezogen. Johann 
ftarb, von feiner Sehnſucht nad der Heimat 
gequält [vergl. das fchöne Gedicht von Fried⸗ 
rih Bichler in der Garinthia 1856, Nr. 26], 
an feinen vor Nürnberg empfangenen Wunden. 
Paul aber ging nah Guſtav Adolph's 
Tode nah Schweden, wo er am Hofe der 
Königin Witwe Maria Eleonore nad 
den Austritte des Grafen Guſtauvsſohn als 
Hofmarſchall Dienfte that und zugleich das 
Anıt eines Hauptmanns zu Wollin bekleidete. 
Aus feiner Ehe nıit Regina Freiin von Windifd)- 
gräß hatte er 6 Töchter und 7 Söhne, erftere 
verheiratheten fich zum größeren Theile an 
polniſche, ſchwediſche, fTächftihe und kur 
ländifche Adelige und Militärs, von letzte⸗ 
ren fand einer, Andreas, als ſchwediſcher 
Hauptmann feinen Tod zu Stade (1649), ein 
anderer, Baul, wurde (1638) zu Haag ermor⸗ 
det; die übrigen ftarben fänmmtlich in jungen 
Sahren. [Sarinthia 1854, Nr. 10, ©. 40. 
— Theatrum Europaeum, 8b. VI, 
€. 488] — 28. Nichard (I.) (lebte im 
11. Jahrhunderte), wird als der erfte nad 
Defterreich eingewanderte Khevenbülleran- 
gefehen. Die Khevenbüller waren imma: 
triculirte Xebensleute des Bamberger Hochftif- 
tes. Richard fei 1030 aus Franken nad) 
Kärntben gekommen, babe dort das Schloß 
Aichelberg, n. A. Aichelburg, erbauet und nun 
jenes Geſchlecht begründet, welches feit neun 
Sahrhunderten in Oefterreid) blüht. — 29. Hi: 
hard (II.) (lebte im 13. Jahrhunderte), ein 
Sohn des Ach az Kh. aus deffen Ehe mit 
Ghriftine von Sternberg. Richard 
diente im Jahre 1278 den Kaifer Rudolph. 
von Habsburg ald Hauptmann wider den 
Böhmenkönig Dttocar. Aus feiner Ehe mit 
Eliſabelh von Himmelderg entftammte der Sohn 
Sobann (I). — 30. Richard (IIT.), lebte 
in 18. Sahrhunderte und iſt ein Sohn So» 
bann’s (I.) aus deſſen Ehe mit Maria 
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Magdalena von Khuenburg. Richard 
kaͤmpfte 1343 für Erzherzog Rudolph wider 
Margaretha Maultafch und ihren Gemal 
den Markgrafen Ludwig von Branden 
burg; aud) bezwang er im Jahre 1361 die 
aufrübreriihen Wolfsberger und nahm den 
flüchtigen Aufrührer Dttocar Lang gefangen 
— 31. Richard Fürft (geb. 23. Mai 1813), 
Sohn des Fürften Johann Franz Joſeph 
aus deſſen dritter Ehe mit Chriſtina Gräfn 
Zich y. Der Fürſt iſt zur Zeit das Haupt der 
fürſtlichen Linie und erbliches Mitglied des 
Herrenhauſes des oͤſterreichiſchen Reichsrathes. 
Der Fürſt beſchäftigt ſich viel mit Natur 
wiſſenſchaft und wurde bei Begründung de 
zoologifch-botanifchen Vereins in Wien 1851 
zum Praͤſidenten besfelben gewählt und in 
den Jahren 1857 und 1860 wiedergewählt. 
Snöbefondere find es die Höhlenthiere und 
unter biefen jene der Adelsberger Grotte, 
welche der Fürſt einem forgfältigen Studium 
unterziebt und über welche er mehrere interef: 
fante Unterfuchungen bereits felbft angeftellt 
und barüber Nachrichten veröffentlicht hat. 
Die Verhandlungen des zoologiſch⸗botaniſchen 
Vereins in Wien enthalten folgende Mit 
theilungen de6 Yürften: „Die Gröffnungs- 
rede” (1851, ©. 5); — „Inſecten der Adels: 
berger Grotte” (ebd. ©. 49, 105 u 106, 131; 
1852, ©. 42; 1854, Abhandlungen S. 27); — 
„Saftinct der Vögel” (1855, Sitzungsberichte 
©. 16); — „Strix aluca aus Slavonien“ 
(185%, Sigungsber. ©. 58 u. 103). Der Fürſt 
ift (feit 8. December 1836) mit Zürftin Antonia 
Lihnowsay-Werdenderg (geb. 18. April 1818) 
vermält. Seinen Zamilienftand fiehe auf der 
Tafel II. — 32. Nudolph (geft. 1501), ein 
Sohn Johann's (IV.) aus deffen Che mit 
Selicitas von Linded. Einer der aus 
gezeichneteften Abkömmlinge diefer Familie. 
Im Jahre 1451 begleitete er mit feinem Bru: 
der Johann (V.) den Kaifer Friedrich 
nach Siena und Rom, ıwo fie beide den Rit- 
terichlag erhielten; im Jahre 1457 wurde Kb. 
mit Kaifer Friedrich zu Ober-Gilli belagert. 
Zwei Sabre fpäter zog er mit feinen Oheim 
Bernhard nad Ortenburg, um das von den 
Goͤrzern belagerte Schloß zu entfeßgen, was 
auch Beiden gelang. Als im Jahre 1469 die 
Ungarn in Steiermart eingefallen waren, trieb 
er biefelben aus ben Lande und erwirfte in 
ber Verſammlung des Adel8 durch feine Bered» 
ſamkeit, daß Steiermart, Kärnthen und Krain 
in Hinkunft ungertheilt vereinigt zu bleiben 
baben; als im Jahre 1478 die Klagenfurter 
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Ah erhoben, brachte Kh. fie zur Ordnung; 
auh int Färntbnerifhen Kriege, den Kaifer 
Sriedrich gegen den König von Ungarn, 
Mathias, durch 16 Jahre führte, Teiftete 
Kh. den Kaifer erhebliche Dienfte. Nachdem 
er im Jahre 1484, nach Anderen erit 1486, 
Landeshauptmann von Kärnthen geworden 
und biefe Stelle auch in den Zahren 1493 
und nad) Megifer's „Chronik von Kärnthen” 
auch 1500 bekleidete, hatte er noch im vor» 
gerüdten Alter große Kämpfe zu befteben, und 
zwar in den Sabren 1492—1497 mit den 
Zürfen; im letzteren Jahre fchlug er deren 
50.000 Mann ſtarke Macht mit 30.000 Ghriften, 
in welchen Kampfe ihm aber vornehmlich die 
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verhalf. Rudolph wurde in diefem Kampfe 
auch verwundet, aber durch feinen mitfänt- 
pfenden Sohn Ulrich gerettet; in Jahre 1496 
tämpfte er aber bei Frieſachmit den Ungarn 
und befreite dad ganze Land Kärntben von 
diefen Feinde. Rudolph war mit Apollonia 
Welzer vermält, aus welcher Che die zwei 
Eöhne Ulrih und Sigismund und eine 
Tochter Barbara entftanmen. — 33. Sig⸗ 
mund (geit. nad) feinem Monumente in der 
Dillacher Vfarrlirche 1558, nah Wißgrill 
fhon 1552), ift ein Sohn Auguftin’s Ih. 
aus dejien Ehe mit Siguna von Weiß 
priach, und wie fein Bruder Chriſtoph der 
Stifter der älteren gräflihden Aichelberg- 
Frankenburgiſchen Linie (die auch nur 
Sranfenburgifche genannt wird) ift, fo 
it Sigmund der Stifter der heutigen fürft- 
lichen Linie Khevenhüller-Metfch, früber 
die Hohen⸗Oſterwitziſche Linie ge 
nannt. Sigmund war kaiſerl. Rath und 
landesfürftlicher Vicedom in Kärnthen. [Hor: 
mayr's Archiv, Jahrg. 1822, ©. 479,] — 
34. Sigismund Friedrich Graf von K., von 
der Hohen -Ofterwigiichen Linie (geb. 17. Sep» 
tember 1666, geft. zu Wien 8. December 1742). 
Cohn Ehrenreich’s Grafen Kh. aus deſſen 
Ehe mit Benigna Rofina GräfinHerber 
ftein. Der Graf widmete fi) den Staats: 
dienfte und trat 1686 als Landredhts-Beifiger 
in Steiermark in denfelben; 1694 wurde er 
inneröfterreichiicher Negierungsrath zu Gratz, 
1698 inneröfterreichiicher geheimer Rath und 
Zandeshauptnann in Kärnthen, am 30. Mai 
1701 k. k. wirkl. geb. Rath. Nachdem er bis 
1711 die Landeshauptmannftelle in Kärnthen 
beffeivet batte, berief ihn Kailer Karl VI. 
am 20. November 1711 als Statthalter und 
Regierungspräfidenten Niederöfterreichs nach 
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Wien; ernannte ihn 1721 zum Ritter des gol⸗ 
denen Dließes, bald darauf zum Staatscon: 
ferenz» Minifter und Hofbancalitäts- Director, 
welche Aemter er bis an fein Xebensende be⸗ 
Bleidete. Kür den Glanz feines Haufes emfig 
bedacht, ftiftete er für feine Descendenz ein 
Fideicommiß aus feinen Durch Kauf und Ber: 
gleih erworbenen Herrfchaften Wärenberg, 
Sturmberg, Tannhaufen, Fladnitz, Hardegg, 
Prugendorf, Riegersburg, Ober und Unter: 
Mirnir, Storein und Fronsburg und murde 
für fi und feine männliche Descendenz am 
24. October 1737 in das ſchwaͤbiſche Reiche: 
grafencollegium (als Befiger der Grafſchaft 
Hardegg) mit Siß und Stimme aufgenommen. 
Aus feiner ziwveimaligen Ehe binterließ er 
7 Kinder [vergl. die genealogifche Tafel II] 
und darunter Joſeph, erften Fürften die 
fes Haufes [f. d. S. 211] — 35. &i- 
gismund Friedrich Fürft Kh.Metſch, 
ſiehe: Johann Sigismund Friedrich Fürſt 
Kh. [S. 221, Nr. 20). — 36. Ulrich (I.) 
(geft. 1473), Sohn Johann's (IV.) aus def 
fen Ehe mit Felicitas von Lindeck. Als im 
Sabre 1473 die Türken in Kärnthen eingefallen 
und bis gegen Klagenfurt vorgedrungen waren, 
führte er einen Haufen Reiter denfelben zum 
Kampfe entgegen, wurde aber außerhalb der 
Stadt von den Türken zufanmengehauen. — 
37. Ulrich (II.), ein Sohn Rudolph’s Kh. 
und der Apollonia von Welzer. Ulrid 
ift einer der tapferften Ritter zu Ende des 14. 
und Anfang des 15. Jahrhunderts. Schon 
als Edelknabe des König Marimilian 
wurde er mit ihm zu Gent gefangen und 
theilte mit ihm alle Gefahren. Als im Jahre 
1490 die Ungarn Defterreich bedrohten, ſam⸗ 
melte er in Kärntben zwei Fähnlein und 
fämpfte gegen fie bei Stein, Debenburg, 
Miener-Neuftadt und Stuhlweißenburg; im 
Jahre 1499 zog er mit Kaifer Max in den 
Schweizerkrieg, in welchen er ihn 1500 Mann 
zufübrte, der SKaijer ernannte ihn darauf zum 
Hauptinann von Ortenburg und Yaltenftein; 
im Sabre 150% zog er mit dem Kaifer in den 
Krieg nah Bayern, wo nad) Georg's bes 
Reichen Tode durch deſſen ungerechte Einfeßung 
des Schwiegerfohnes, Pfalzgrafen Rupert, 
zum Erben der Kampf auf das Heftigfte ent- 
flammt war. Im Sabre 1325 half er den 
Bauernaufrubr unterdrüden, der in Inner 
öfterreich ausgebrodhen war und zwei Jahre 
fpäter dem Könige Ferdinand J. gegen Jo⸗ 
bann von Zapolya, welder Rechte auf 
Ungarn, wo er eine mächtige Partei befaß, zur 


Khevenhüller 


Geltung bringen wollte, und beförderte Ferdi. 
nand's Krönung zum Könige — 38. Wil: 
helm (gef. 1418). Sohn Jobann’s (III.) 
und der Katharina von Pibrach. Mit 
feinem Bater Sobann focht er für Wilhelm 
den Freundlichen von Defterreih [Bd. VII, 
S. 415, Nr. 289) gegen den aufrührerifchen 
Aufenftein und erbielt al8 Auszeichnung 
das Aufenftein’ihe Wappen; auch fpäter 
ftand er feinem Fürften in Vertheidigung feiner 
Nechte bei; im Sabre 1418 zog er aber mit 
feinem Bruder Johann (IV.) und vielen an⸗ 
deren Adeligen Kärntbens den Türken ent. 
gegen, welche in Steiermarf eingefallen waren. 
Wilhelm führte als Hauptmann eine Truppe 
Zußvolt. Bei Radkersburg fam es zur Schlacht. 
Wohl blieb Herzog Ernft der Eiſerne Sieger, 
aber viele Edle der Steiermarf und Kärn- 
thens, unter leßteren auh Wilhelm, blieben 
auf der Wahlftatt. — 39. Wolfgang Kb. 
(lebte zu Ende des 15. und Anfang des 
16. Sahrhunderts). Kin Sohn Ulrich's Kb. 
aus deifen Ehe mit Anna von Kellerberg; 
er war Kaiſer Karl’s V. Rath bei der Landes» 
hauptmannfcdaft in Kärnthen ; focht im Jahre 
1521 in Stalien, ebenfo im Sabre 1525, mo 
er dem Siege über König Franz bei Papia 
(25. Zebruar) beimohnte. Im Jahre 1528 ent» 
fendete ihn der Kaifer mit 3000 Mann Hilfs» 
völfer nach Neapel, mit welchen er, als der 
Kaifer fich 1530 zu Bologna von Papft Ele 
mens VII. zum Könige der Lombardie kroͤ⸗ 
nen lief, die Bededung bildete. Bei der Be- 
lagerung von Florenz, in deſſen Befis der Kai. 
fer wieder die Medicis einfeßte, wurde Kh. 
verwundet, Aud) begleitete er den Kaiſer 1535 
nit 3000 Mann auf den: Zuge nah Afrika 
und mirfte bei der Ginnahne von Tunis 
mit. Er erhielt dafür von dem Kaifer den 
Ritterſchlag und das Kelleröbergiihe Wap- 
pen, welches die Khevenhüller noch heute 
führen [fiehe da6 Wappen Feld 3, 5,8 u. 9]. 

IV. Wappen. Tas gräfliche Wappen hat in 
zwei Reihen 12 Felder und einen Herzichild. 
Der Herzſchild ift längs gefpalten, bat in der 
rechten Hälfte ein blaues Feld, in welchem 
auf der mittleren Höhe eines grünen Dreiber- 
ge6 eine gefrönte Eule von natürlicher Farbe 
zu ſehen ift; die linke Hälfte ift quergetheilt, 
oben ſchwarz, unten eine mit Linien zweimal 
in die Länge und dreimal in die Quere gezo- 
gen in jedem Viereck kugelförmig fchattirte 
goldene Ofenkachel. Hauptſchild. 1 undi2: 
unten zwei goldene ſchraͤgrechts laufende Streis 
fen, darüber ein gekrümmter zweiblättriger gol⸗ 
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dener Zweig mit goldenen Gicheln; 2: von 
Schwarz und Eilber; 10: von Silber md 
Schwarz ſpitzenweis der Länge nach geiheilt 
(Weibpriach’ihes Wappen); 3 und il: 
ſchwarzes Feld ohne Bild; 4 und 9: in Gilde 
zwei rotbe; 5 und 8: in Roth zwei filberne 
gegen einander gefehrte Flügel (Keller 
berg’iches Wappen); 6 und 7: in Silber ein 
fhwarzer gofldgefrönter, auf der. Bruft mit 
einem goldenen Halbmond belegter Adler 
mit ausgebreiteten $lügeln. Auf dem Schilde 
ruben ſechs gefrönte Helme. Der rechte trägt 
zwifchen einem ſchwarzen offenen Fluge einen 
fleinen, der linken Hälfte des Herzichildes ähn⸗ 
lichen Schild, aus der Krone des zweiten Hel⸗ 
mes wächst ein einwaͤrts fpringender goldener 
Eteinbod; auf jener des dritten fteht die Eule 
der rechten Hälfte des Herzſchildes; die Krone 
des vierten trägt einen gefchloffenen, die Sach⸗ 
fen rechts kehrenden Flug, deſſen binterer Flüͤ⸗ 
gel roth, der vordere filbern iſt; auf der des 
fünften fteht der Adler von 6 und 7; die Krone 
des linken Helmes trägt ſechs Straußenfedern, 
von denen bie 1., 3. und 5. filbern, die 2., 
4 und 6. ſchwarz find. Die Helmpeden 
des rechten, zweiten und linfen Helms find 
fhwarz mit Gold; die des dritten und fünf 
ten ſchwarz mit Silber; jene des vierten Hel- 
mes rotb mit Silber belegt. Die fürftliche 
Linie, nämlid Khevenhüller⸗Metſch, 
fügt zu dem obigen, von dem Fürſtenman⸗ 
tel umfchloifenen Wappen ein fünfnal der 
Länge nach getheiltes Schildeshaupt binzu, 
darin find 1 und 3: in Silber ein blauer 
Sparen; 2 und 4: in Roth eine goldene 
mit drei goldenen Straußenfedern gezierte 
Krone; 3: in Gold der doppelte jchroarze 
rothgefrönte Reichsadler (es ift das gräf 
lih Metfch’fhe Wappen). Auf der Grafen- 
£rone erhebt fi neben den ſechs beſchrie⸗ 
benen Helmen ein fiebenter mit ſchwarzegol⸗ 
dener Dede, welcher den Reichbadler trägt. 
Skhildhalter. Zwei goldene doppelt ge 
fchweifte Loͤwen, welche offene gefrönte Helme 
auf den Kopfe haben. Der Heln des rechten 
Loͤwen trägt zwei von Silber und Blau quer 
getbeilte Büffelhörner mit gewechfelten Tinctu⸗ 
ten, die Deden find blau und filbern; der 
Helm des linken Löwen drei goldene Federn. 
Die Helmdeden find ſchwarz mit Gold. 
Diefe ift die einzig richtige, dem Fürſten⸗ 
dipflome vom 30. December 1763 entnom- 
mene Wappenbeichreibung, und alle übrigen 
find mehr oder minder unrichtig, mitunter 
ganz falſch. 
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ber Belagerung Widdins beauftragt, 
hatte er bereits feine Maßregeln gelroffen, 
als er einreißender Krankheiten und der 
vorgerücten Jahreszeit wegen Befehl 
erhielt, ale Arbeiten einzuftellen und 
fih an den Timok zu ziehen. In der 
Ausführung diefes Befehls begriffen, 
wurde fein nur A000 Mann ftarfes Korps 
von der 24.000 Mann zahlenden türki. 
[hen Hauptmacdht angegriffen. Zwei Tage 
währte der Kampf, aber durch gute Auf. 
ftellung der Artillerie hielt er den Feind 
im Schach und fihlug fich glücklich zur 
Hauptarmee durch, die Plünderung eines 
Theiles feines Lagers konnte er aber nicht 
verhüten. Nun erhielt erdie Berufung zum 
Hoffriegsrathe nad Wien, mußte aber 
zu Ende des Feldzuges 1738 wieder zur 
Armee zurückkehren, um, nachdem unge- 
ſchickte Operationen Alles verborben 
hatten, das Dbercommando in einem 
Beitpuncte zu übernehmen, in welchem 
nichts mehr zu gewinnen war. Welchen 
Reſpect aber der Feind vor feinem Namen 
hatte, dafür fpricht die Thatfache, daß 
mit dem Tage von Kh.'s Ankunft im 
Lager der Öroßvezier alle Truppen aus 
ben feften Plätzen Uſpalanka, Pancſowa 
und Racſa mit Zurücklafſung großer 
Vorräthe nach Orſowa zog und den 
Kaiſerlichen ruhige Winterquartiere ließ. 
Kh. kehrte nun wieder nach Wien zurück 
und wurde im Cabinete verwendet. 
Noch Kaiſer Karl VI. hatte Kh. zum 
Commandanten von Wien ernannt und er 
bekleidete dieſe Stelle, als mit dem Tode 
des Kaiſers (20. October 1740) die Lage 
der Monarchie eine bedenkliche Wendung 
nahm. Noch waren Maria There— 
fiens Augen von Trauer feucht über 
ben Hingang ihres Vaters, als Graf 
Törring, Gefandter Bayerns in 
Wien, die Huldigung der Stände für 
feinen Herrn beanſpruchte!! 
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Spanien, Brankreih, Preußen traten 

wie Bayern mit ihren Anfprüchen hewer 

und griffen zu den Waffen, um mit 
dieſen durchzufegen, was gutwillig nicht 
zu erhalten war. Die Bayern marfdhir- 
ten auf Wien zu. Maria Therefia, 
von ihren Beinden fpottweife nach ihrem 
Gatten nur „die Großherzogin“ genannt 
und die fi) eben Mutter fühlte, ſchrieb 
in ihrer verzweifelten Lage an ihre 
Schwiegermutter, die Großherzogin von 
Toscana: „Sie wifje feinen Ort, an dem 
fie ihre neuerliche Gntbindung ruhig 
abwarten könne”. Wien mar von einer 
banerifch - franzöfifchen Belagerung be- 
droht. Da trat der Stadtcommmanbant 
Feldmarfchall Ludwig Andreas GrafKhe⸗ 
venhüller vor und übernahm die Drga- 
niſirung der Vertheidigungsanftalten. Es 
it unnöthig’darzuftellen, wie energifch der 
Graf zu Werfe ging, denn die Maßregeln 
waren vor der Hand überflüffig. da am 
24. October 1741 die Nachricht einlief, 
der Churfürft von Bayern fei bei Mau- 
tern über die Donau gegangen, um in 
Prag die Königsfrone fich aufzufegen, 
und das franzöfifche Corps habe ſich über 
die Enns gezogen. Nun zog Kh. in merk 
würdiger Schnelligfeit ein Kriegsheer 
zufammen, deſſen Befehl ihm die Kaife 
tin übertrug, und gelobte ihr, an Bayern 
das Wiedervergeltungsrecht zu üben und 
den erften Bericht von München zu 
datiren. Kh. hielt Wort. Um 23. Decem- 
ber waren bereits bie Vorſtädte von Linz, 
wo fich der Churfürft von Bayern hatte 
hufdigen laffen, erftürmt, und die Stadt 
capitulirte, nachdem die 12.000 Mann 
ftarfe Befakung fich tapfer vertheibigt 
hatte. Run drang Kh. unaufgehalten 
in’s Baperifche hinein. Graf Törring 
wurde bei Schärding gefchlagen (17. Zan- 
ner 1742), Paffau nebft den feften Schlöf- 


Sachfen, | fern Ober- und Niederhaus wurden eim 





Khevenhüller 


Mhein, fpielte aber hier — leider nicht 
immer mit Erfolg — mehr die Rolle bes 
Mathgebers als des leitenden Beldheren; 
endfich aber, nachdem Prinz Karl ben 
Dreimal, aber ftetS vergeblich verfuchten 
Uebergang über den Rhein aufgeben 
mußte, beforgte Kh. die Ginfchiffung 
ber Truppen zum Rückzuge, ihnen noch 
Winterquartiere im Breisgau und in 
Bayern fihernd. Kh. fehrte nun nad) 
gethaner Arbeit nach Wien zurüd. Sein 
Empfang von Seite bes Hofes wie von 
jener des Volkes war der Beftlichfte und 
Herzlichfte. Am 5. Jänner 1744 zeichnete 
ihn noch die Kaiferin durch Verleihung 
Des goldenen Bließes aus; aber bald 
darauf nahm ein Leiden, das er fi im 
Belde zugezogen, einen fo heftigen Cha- 
rakter an, daß es in überrafchend fchneller 
Zeit feinem Xeben ein Ende machte. Am 
23. Jänner erhielt er die heiligen Sterbe- 
facramente, empfing, ehe er aus dem 
Leben fehied, den Befuh von Maria 
Therefiens Gemal, der, über Drei 
Stunden bei ihm vermweilte und dem er 
feinen Schmerz ausſprach, Die Welt eher 
verlaffen zu müffen, als er der Kaiferin 
alle Dienfte ermwiefen hatte, Die fie von 
feiner Treue erwartete. Kh. war 61 Jahre 
alt, als er ftarb. Seine ſowohl zum 
Drude beförderten Werke mie feine 
Handſchriften gelangten in Folge feiner 
letztwilligen Verfügung in Daum's Befig. 
Mehrere Fahre nach feinem Tode er- 
ſchien das Werfchen: „Burger Begriff aller 
militärischen Operationen" (Wien 1756, 80.). 
Don wem die Veröffentlichung dieſer 
Schrift ausging, ift nicht bekannt. Die 
Kaiferin aber ließ den Helden auf das 
Zeftlichfte beftatten und in der Schotten- 
firche Wiens beifegen, wo vor ihm fehon 
ein anderer Befreier Wiens, Rüdiger 
Graf Starhemberg, den ewigen 
Schlaf fchläft, aber auch andere um 
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Defterreihh bochverdiente Männer be. 
rühmter 
Roſenberg, Lamberg, Liechten 
ſtein, neben der berühmten weißen Ftau 
Bertha von Roſenberg, ihre lehte 
Nuheftätte fanden. Graf Ludwig Ir 
dreas war feit 28. September 1718 
mit Bhilippine Maria Anna 
Gräfin Lamberg (geb. 17. März 169, 
gef. zu Wien 16. November 1762) 
vermält und hinterließ aus dieſer Che 
nur zwei Töchter: Maria Antonia 
Sofephine (geb. 29. März 1726, 
geft. 17. Zänner 1746), vermält (feit 
17. Februar 1743) mit Leopold Karl 
Grafen von Winbifh-Gräg, um 
Maria Therefia Franziska (ge. 
15. October 1728), vermält (feit 9. Febr. 
1747) mit Gottlieb Grafen von Win— 
diſch Grätz und Witwe feit 1784. 

Geſchichte und Thaten Ludwig Andr. Grafen 
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Geſchlechter, wie mehrere 


von Khevenhüller's, Zeldmarfchalle, comman 
direnden Generals in Slavonien und Syr 
niien (Breslau und Leipzig 1744, 80, mit 
Porträt). — Commentarius brevis re 
rum gestarum Ludovici A. comitis a Khe- 
venhüller Campi Mareschalli et Supremi in 
Slavoniae Regno et Ducatu Syrmii Guber- 
natoris, cum efügie ejusdem (Viennae 1744, 
80). — Arneth (Alfred Ritter von), Maria 
Therefia’s erfte Regierungsjahre (Wien 1863, 
gr. 80.) Bd. I, ©. 35, 37, 76, 234 u. 326. — 
Schloſſer (F. C.), Geſchichte des achtzehn 
ten Jahrhunderts und des neunzehnten bis 
zum Sturze des franzoͤſiſchen Kaiſerreichs (Hei⸗ 
delberg, J. C. B. Mohr, 80.) Dritte Aufl. 
Bd. J, ©. 405; Bd. II, S. 38, 85, 229. — 
Siedler (Dominicus), Die weiland Kheven: 
büller’fhe Majoratsgraffchaft Frankenburg und 
deren nächfte Unigebung (erfte Auflage Wien 
1860, ziveite vermehrte Auflage 1862, gr. 80.) 
Zweite Auflage, Theil II, S. 201— 241. [Die 
erfte Auflage diefes Werkes enthält dieſe Bio- 
graphie nicht. Nach Fiedler wäre Kb., wie 
feine Grabfchrift angibt, am 26. Jänner 1744 
neftorben.] — Hormayr (Sofeph Freiherr), 
Defterreichifcher Plutarh (Wien 1809, Doll, 8°.) 
Bd. XVII, ©. 175 [aud in der „Auftria. 
Defterr. Univerfal- Kalender" (Wien, J. Klang, 
gr. 8%.) XVIII. Jahrg. (1857), ©. 272]. — 
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Morgenftern (Raphael), Oeſterreichs Hel- 
den des 17. und 18. Jahrhunderts (St. Poͤl⸗ 
ten 1783, 8%) ©. 191 [nad dieſem geft. 
23. Jänner 174]. — Defterreidhifches 
Militär-Ronveriations-2erilon von 
3. Hirtenfeld (Wien 1850 u. f., gr. 8.) 
Bd. 111, S. 523 [nad dieſem geftorben 
23. Jänner 1744). — Carinthia (Klagen- 
furter Unterbaltungsblatt, 49.) Nr. 9, ©. 34, 
im Separatabdrude diefer vom Capitular 
Heinrich Hermann verfaßten Monographie 
über die Khevenhüller (Klagenfurt, Klein» 
mayr, 4%.) ©. 12 u. f. [nach beiden geftorben 
23. Zänner 1744) — Wipgrill (ran 
Karl), Schauplag des Tanpfäffigen Nieder- 
Defterreichifchen Adeld vom Herren. und Rit⸗ 
ter- Stande (Wien, 4%.) Bd. V, ©. 86 u. 87 
[dafelbft heißt e8 auf ©. 86: er ftarb nad 
kurzer Krankheit in Wien den 23. Jänner 1744, 
auf der folgenden Seite aber, auf welcher die 
Snichrift feines Grabdenfmals in der Schot- 
tenfirche zu Wien mitgetheilt wird, ftebt es: 
pi& requievit in Domino die 26. Januarii 
anno 1744]. — Thaten und Gharafterzüge bes 
rühnıter öfterreichifcher Feloherren (Wien 1808, 
Degen, 89%.) Bd. II, ©. 209 u. f. — Tempel 
des Nachruhms oder Sanımlung kurz ver 
faßter Lebensgeſchichten großer ausgezeichneter 
Militärperfonen. Staatsminifter verfchiedener 
Mächte u. f. w. (Wien 1797, 3. ©. Binz, 80.) 
heil 1, ©. 116 Inach diefem geb. 3. Novem⸗ 
ber 1683, was offenbar falfch ift, und geft. 
23. Zänner 1744). — Reilly (Joſ. v.), Stiy 
zirte Biographien der berühmteften Felpherren 
Defterreih8 von Marimilian I. bis auf 
Franz II. (Wien 1813, 4%.) ©. 363 [nad) die, 
fem geftorben 26. Zänner 1744), — Baur 
(Samuel), Gallerie biftorifcher Gemälde aus 
den achtzehnten Jahrhundert. Ein Handbud 
für jeden Tag des Jahres (Hof 1805, ©. A. 
Grau, 8°.) Theil IV, ©. 211. — Ritter von 
NRittersberg (Johann), Hiftorifcher Mili- 
tär-Almanach des 16., 17., 18. und 19. Sabre» 
bunderts (Prag 1825, 6. W. Enders, 89.) 
©. 30. — Pillmein (Benedict), Linz, Einft 
und Jetzt, von den älteften Zeiten bis auf die 
neuelten Tage (Linz 1846, 3. Schmid, 5°.) 
Theil II, ©. 31 [ftinnmt im Todesdatum mit 
Dominik Fiedler und dem Monumente 
überein]. — Der Aufmerffane (Gratzer 
Unterhaltungsblatt, 49.) 1839, Nr. 78: „Ins 
fhrift auf Khevenhüller” [fiehe weiter unten: 
„Khevenbüller'8 Grabdenkmal bei den Schot- 
ten in Bien’). — Vehſe (Eduard Dr.), ©®e- 
ſchichte des öfterreichifhen Hofe und Adels 
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und ber öfterreichifchen Diplomatie (Hamburg, 
Campe, 8%.) Bd. VILI, ©. 26. — Yorträte. 
1) 3. Meytens p., ©. Bickham sc. (Fol., 
Bürtelbild); — 2) Blaſchke sc. 
Srabdenkmal. In der Schottenkirche in 
Wien ließ die Kaiferin Maria Therefia den 
Helden neben Rüdiger von Starhbemberg 
beifegen. Ein fchönes Denkmal mit feinem 
Bildniffe bezeichnet Die Stätte. Das Denkmal 
trägt folgende Infchrift. Ueber feinem Bildniffe 
ſtehen die Worte: Et Marte et Arte. Dann 
folgt: Ludovicus Andreas S. R. Imp. Comes 
a Khevenhüller, aurei velleris eques, olim 
Caroli VI. Aug. Rom. Imperatoris, dein 
Mariae Theresiae Hung. et Bohemiae Re- 
ginae a secretioribus consiliis, aulico-bel- 
lieci consilii Pro-Praeses, heredit. provinc. 
per Carintbiam Stabuli Praefectus, Gen. 
Campi Mareschallus, Supremus in Slavo- 
niae regno et ducatu Syrmiae Gubernator, 
ejusdemque totius militiae arbiter, unius 
legionis equitum quos desultorios vocant, 
tribunus et urbis Viennae in militaribus 
gubernator, ortus stirpe antiquissima plus 
septem ac decem Saeculis clara, editus 
Lineii anno superioris saeculi tertio et 
octagesimo, eodem scilicet, quo Turca ob- 
sidione Viennensi depulsus recens nato 
omen fecit, eum fore aliquando Portae 
Ottomanicae flagello, patriae suae praesi- 
dio, Austriacae domui robori ac firma- 
mento. Tyrocinium -miles primum sub Eu- 
genio Sabaudiae duce et Guidobaldo Co- 
mite Stahrembergio summis aevi sul duci- 
bus in Italia posuit. Tandem per omnes 
gradus honoratioris militiae ad fastigium 
Belliducis invicti ascendit. In Italia saepe 
Gallos, Turcas in Pannonia, Bavaros in 
Imperio aut vicit aut fugavit. Ad Vidinum 
cum paucis suorum millibus Turcarum plus 
quam viginti millia repressit, et multis una 
die incursionibus fractos suos intra fines 
retro cedere coegit. Caput praesidio Vien- 
nensi datus urbem hanc hactenus jam bene 
munitam fossis vallisque prope inexpugna- 
bilem fecit, eandemque nondum viso hoste 
jam periculis et metu liberavit. Lincium 
a Gallis Bavarisque occupatum sub auspi- 
ciis serenissimi Francisci tum Lotharingiae 
Ducis, paucos intra dies armis denuo in 
deditionem redegit. Gallo-Bavaros ad Bru- 
noviam insigni clade affecit, sereniss. 
prince. Caroli Belliducis lateri adjunctus 
ducibus hostium plerisque caesis aut bello 
captis, Mariam Theresiam Reginam Hun 


— 








Khuen 


führen. &o gelang es ihm, die erſte 
Biliale zu Jamnig in Mähren und zu 
Trieſt im Jahre 1852 zu gründen, an 
die fi) bald andere in Mähren (17), in 
Böhmen (9), Ungarn (4), GSiebenbür- 
gen (1), Steiermarf (1), Galizien (1) 
und im Banate (3) anfchloffen. Dem 
ſtärkſten Widerftande in feinen Anftre- 
bungen begegnete er in Niederöfterreich, 
wo fid) erft fpäter einige Schulmänner (9) 
fanden, die der Tendenz; des Vereins 
huldigten. Dermalen zählt der Berein 
45 Silialen und Delegationen. 
Um feinen Beftrebungen für den Thier- 
[Hug dauernden Nachdruck zu geben, 
verfuchte er mit einigen gleichgefinnten 
Lehrern „Schulvereine im Intereſſe 
des Thierfchuges* in’s Leben zu rufen. 
Auch diefem Unternehmen ftellten fich 
nicht geringe Hinderniffe entgegen, doch 
aber drang er mit feiner Idee durch, 
und fon 1859 zählte der Schulverein 
53 Filialen mit ein paar Zaufend Kin— 
dern. Diefe Vereine der Kleinen haben 
zivar feine Rechte, aber Pflichten, Die 
denfelben von der Wand der Schul. 
zimmer in einem furzen „Mahnruf“ ftets 
in das Gedächtniß gerufen werden. Für 
jene Kinder, die fich Durch eine befondere 
thierfreundliche Handlung bemerfbar ge- 
macht haben, ftiftete er Durch einen hohen 
fürftlihen Gönner eine filberne „Den 
münze“. Einen ®ingerzeig aber, mie 
viel den Thierſchutzvereinen noch zu 
wirfen übrig bleibt, gibt der Umftand, 
daß nicht alle Kinder einer Schule 
ſich in das zu diefem Ende eingeführte 
„Gedächtnißbuch“ einfchreiben, weil 
fie dem Bogel- und Fiſchfange, dem 
Werfen und Schlagen nach Thieren, dem 
Befuche der Schlachthäufer u. f. m. ent- 
fagen müffen. Nicht ungefagt darf bleiben 
— denn e8 gehört zur Geſchichte all’ 
dieſer Beftrebungen — daß gegen ben 
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Berein fortwährend Gegner auftraten. 
Die erſten Angriffe erfolgten von Seite 
bes „Humoriften® (Saphir) und ber 
Bolksichrift „Hans Jörgl“ (Weiß); die 


Genannten wurben von Kh. in bem Ber 


einsblatte widerlegt; aber bedenkliche 
und ernfler waren die Angriffe von einer 
anderen Seite, denn zwei theologifce 
deutſche Zeitfchriften traten zugleich gegen 
die Thierfchußvereine auf. Dr. Sebaftian 
Brunner fchrieb in der von ihm rebi- 
girten „Wiener katholiſchen Kirchenzei- 
tung* 1857, Nr. 44 und 45, einen Ar 
tifel über die Thierfchußvereine, der mit 
den Worten fehloß, „Daß ſich hinter der 
Maske der Xhierfchußvereine furiofe 
Grimmaffen zeigen, die auf ganz andere 
Dinge hindeuten“ , er legte Diefen Ver 
einen zur Laſt, ſowohl in katholiſchen 
wie proteftantifchen Ländern , fraffen 
Materialismus zu verbreiten, fo eine 
gewichtige Grundlage des Chriftenthums 
zu untergraben und indirect alles gefunde 
Staatenleben unmöglich zu machen. Kh. 
entgegnete in feinem Blatte „Der Thier- 
freund”, Nr. 7 vom Jahre 1857, in einer 
für die damaligen Verhäftniffe fo ener- 
gifchen Weife, daß unter feinen Anhän- 
gern Beforgniffe entftanden. Sämmtliche 
Sournale in Wien, voran „Die Prefie”, 
und einige außeröfterreichifche Blatter 
brachten ſchon am nächften Tage biele 
Entgegnung und traten fo zu fagen da- 
durch für Kh. ein. Die Kirchenzeilung 
feßte zwar ihre Angriffe fort, doch auf 
ihren Lefefreis befchränft, blieben die 
felben ohne merflihe Wirkung. Später 
flagte „Das öfterreichifch » padagogifche 
Wochenblatt” Kh. megen eines Dor- 
trages „Ueber Erziehung und Schule“ 
bei dem Unterrichtsminifterium an, baß 
er es an der fehuldigen Achtung gegen 
das öfterreichifehe Schulwefen fehlen 
laſſe. Kh. wandte fich auf diefe Anklage 
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zurückweiſend, hat er es verftanden, Die 
Gitabelle zu behaupten. Aber dieſe An- 
firengungen , wie die eines 5Ojährigen 
Dienftes hatten ihn nunmehr genöthi. 
get, um Berfegung in den Ruheſtand 
zu bitten. Mit Gewährung diefer Bitte 
zeichnete der Monarch den braven Sol. 
daten Durch das Gommandeurfreuz des 
Leopold-Drdens aus und verlieh ihm 
Oberften-Charafter und Benfion. Nur 
20 Monate noch genoß Kh. den Ruhe- 
ftand und ftarb im Alter von 67 Jahren. 


Defterreihifher Soldatenfreund (Wien, 
40.) Zabrg. 1850, Nr. 69. — Gratzer Zei— 
tung 1850, in einer der Nunmmern vom 
10.—13. Juni — Noch fei bier als eines 
gebornen Tiroler und weil er mehrere Sabre 
in Öfterreihifchen Dienften geftanden, dee So: 
hann Baptift Grafen von Khuen⸗Belaſi, 
fönigl. bayerifchen General-Lieutenants, in 
Kürze gedacht. Derfelbe (?0. Zuli 1774, zu Belafi 
in Tirol geboren), trat in die kaiſerliche öfter 
reichiſche Armee und kaͤmpfte mit derfelben 
in den Feldzügen der Jahre 179%, 1795, 1796, 
1797, 1799, 1800 im Infanterie Regimente 
Großherzog Toscana, in welchen er 1808 
zum Hauptnianne ernannt wurde. Einer Auf: 
forderung des Königs Mar Sofepb von 
Bayern, in feine Dienfte zu treten, Folge lei» 
ftend, verließ er 1808 die öfterreichiiche Armee 
und trat in die bayerifche über, in welcher er die 
Beldzüge der folgenden Jahre mitmachte, im 
rufüfchen Feldzuge gefangen und zwei Sabre in 
Sefangenfchaft gehalten wurde. Noch känıpfte 
er in den Feldzügen gegen Frankreich in den 
Sahren 1813 und 1814, zeichnete ſich bei meh⸗ 
teren Gelegenheiten aus, und wurde zuleßt 
Öeneral-Lieutenant. Als folcher wurde er im 
Sabre 1855 nach 62° Dienftjahren in den Ruhe» 
ftand verfeßt und ein paar Jahre fpäter, 1857, 
ftarb er im Alter von 83 Jahren. Sein Sohn 
war der unglüdliche Graf Ludwig (geb. zu 
Münden 6. April 1829), Lieutenant im kön. 
bayeriihen KüraffierrRegimente Prinz Karl 
und Ehrencavalier Shrer k. Hoheit der Frau 
Ervprinzeffin von Thurn und Taris, welcher 
auf einer Luſtfährt auf der Elbe bei Dresden 
am 7. Juli 1860 den Tod in den Wellen fand. 


Khuen von Belafi, Johann Nepo- 
mut Graf, kaiſ. Seneral-Major, 
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geb. zu Ehamutic in Böhmen 1740, 
geft. zu Gratz 16. September 1810). 
Graf Johann ift ein Sohn bes (1769 
verforbenen) Grafen Joſeph [übe 
die Bamilie vergleiche Die Quellen] 
und erhielt in der Wiener- Neuftäbter . 
Akademie feine militärifhe Ausbildung, 
wurde, 19 Jahre alt, im Infanterie-Regi- 
mente Rr.35, damals Waldeck, Heute Graf | 
Franz Khevenhüller-Metfch, als Fähnrich 
eingefbeilt; fam dann zur Arcierengarde 
nah Wien und von biefer als Hauptmann 
zum Snfanterie-Regimente Nr. 52, da- 
mals Karoly, heute Erzherzog Sranz Karl. 
Im lehtgenannten Regimente rüdte er 
ftufenmweife zum Oberften vor, melde Et⸗ 
nennung im Mai 1797 erfolgte. Schon 
im Jahre 1788 Hatte fi) Graf Kh. bei 
Dubita ausgezeichnet und war nad) dem 
Balle Belgradse Major geworden. Im 
Jahre 1794 bei der Arınee in Stalien 
eingetheilt, zeichnete er fich bei Coſſaria 
(20. September) befonders aus. Mit nur 
4 Gompagnien leiftete er einem feinbli- 
chen Corps von 4000 Mann, das ihn 
heftig angegriffen, entfchiedenen Wider- 
ftand, bis er, vom Dunkel der Nacht be 
günftigt, den Rückzug ohne Berluft be 
werfitelligen fonnte. Im folgenden Jahre ;. 
gab er bei der Ginnahme des Berges | 
Settepani, bei welcher Gelegenheit er bit 
mittlere Colonne führte, folche Proben 
von Tapferfeit und Klugheit, daß er auf 
dem Schlachtfelde zum Oberftlieutenant 
befördert wurde. Bei dem Rückzuge aus 
Genua gerieth er in Gefangenfchaft. Im 
Sahre 1799, damals bereits Oberſt, 
führte er fein Regiment in Stalien mit 
großer Bravour, focht in den Schlachten 
bei Magnano, Rivoli u.a.D. und erhielt 
mehrere gefährliche Berwunbungen, welche 
ihn nöthigten, nady dem Friedensſchluſſe 
den Felddienft zu verlaffen. Bei diefer 
Gelegenheit zeichnete der Monard) ben 
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den Geſtalten, trat er in bedaͤchtiger, beſchwich⸗ 
tigender Weiſe auf, und erſt nachdem er ſich 
der Mitwirkung der Stände verfichert hatte, 
erließ er unterm 28. Februar 1565 das aus 
15 Artikeln beftebende Actenftüd, welche Zau⸗ 
ner wörtlich mittheilt ; auch in den zahlreichen 
firchlichen Stieitinkeiten, welche ebenfo in feis 
nem Lande als auswärts um jene Zeit ftatt- 
fanden, bewährte er fih als kluger und um» 
fihtiger Kirchenfürft. Für das Kand, welches er 
regierte, wollte er ein große Unternehmen 
durchführen, nämlich die Salzach von Lend 
auß durch das Gebirge bis zur Hauptſtadt 
fhiffbar machen. Auch wurde damit ſchon der 
Anfang gemacht, aber der rehte Mann, den 
er zu diefem großen Unternehmen gefunden, 
Ehriftoph Berner, war plößlich geftorben und 
die Sache gerieth in's Stoden. Doc hatte 
er durch Bauten, Verbeiferung alter und Eröff- 
nung neuer Straßen, und durch Cröffnung 
eines neuen, des Johann Sacoböftollens, den 
er im Sabre 1573 über 6300 Zuß in Marmor 
ausbauen ließ, manches Erfpriebliche geleiftet. 
[3Zauner (Judas Thadäus), Chronit von 
Salzburg (Salzburg 1803, Franz &. Duplo, 
80.) Bd. V, ©. 364-449. — Erſch und 
Gruber, Allgemeine Encyflopädie der Wif 
fenfhaften und Künfte, UI. Sect. 21. Theil, 
©. 429.) — 2. Mathias Graf Kh. (geil. 
1659) war kaiferl. geheimer Rath, Sefandter 
an mebreren hurfürftliden Höfen und zu. 
legt Oberfthofmeifter Ihrer Majeftät der Kai⸗ 
ferin Eleonora von Mantua [Bp. VI, 
©. 161, Nr. 55]. — 3. Johann Franz 
Graf Kh. (geb. 12. Auguft 1649, geft. zu 
Brirens. April 1702), war anfänglich Domberr 
und Domcantor zu Briren und feit 15. No» 
vember 1685 Fürftbifchof zu Briren, welche 
Würde er durch 17 Jahre bekleidete. — Der 
Zreiberrnftand kam duch Rudolph Kb. 
mit Diplomen von 8. Mai und 21. Zuni 1573, 
der Srafenftand aber nach dem Hilft. berald. 
Handbuche mit Diplon von 30. October 1630, 
der Reichsgrafenſtand durch die Brüder 
Mathias, KarlBalthafarundeopold, 
und ihren Better Jacob mit Diplom des 
Kaiferd Ferdinand III. vom 27. Juli 1640, 
und durch den Ober Georg Chriftopb mit 
Diplon vom Jahre 1688 in die Familie. Zur 
Zeit befteben vier Linien, I: jene zu Belafi, 
II: jene zu Ungarn, III: jene zu Schloß Lid 
tenberg (in Bintfhgau) und zu Schloß Eng: 
lar (in Eppau) und IV: zu Schloß Altenburg 
und Schloß Gandegg (im Eppau). [Wibgrill 
(Zranz Karl), Schauplap des landfäfjigen 
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Rieder-Defterreichifchen Adele vom Here 
und Ritter- Stande (Wien, 4%.) Bd. V,5.18 
bis 121. — Kneſchke (Ernſt Heinr. Br. Dr.), 
Deutfche Brafenhäufer der Gegenwart (Leipzig 
1853, T. O. Weigl, 8%.) Bd. I, ©. 432. — 
Hiftorifh-beralpifhes Hand bud zum 
genealogiihen Tafchenbuche der gräflichen 
Häufer (Gotha 1855, Juſt. Perthes, 32%) 
©. 44. — Gothaiſches genealogifhel 
Taſchenbuch ber gräflichen Häufer (Gotha 
Suft. Perthes, 329.) Jahıg. 1863, S. 480. - & 
Wappen. Gevierteter Schild. 1 und A: Bor 
Silber und Roth quergetheilt mit einem rechti⸗ 
fhreitenden doppelt gefhmänzten Loͤwen von 
gewechfelten Zincturen; 2 und 3: in Roth ein 
filberner Zinnenthurm mit geöffnetem Thor. 
Auf denn Schilde erheben fidy drei gefrönke 
Helme. Auf der Krone des rechten Helms 
fißt vorwärts ſehend der Löwe von 1 und d 
auf allen vier Pranfen. Die Krone des mitb 
leren Helmes trägt einen rothen gefchloifenen, 
die Sachfen recht8 Lehrenden, mit dem Zinnen 
thurme von 2 und 3 belegten Adlerflug; aus 
ber Krone des linken Helmes wächst der roth 
befleivete Rumpf eines vorwärts ſehendu 
Mannes mit rother Mütze, deren Auffchlag I- 
filbern und zinnenförmig ausgefchnitten if, 
der Zipfel mit filberner Quaſte wendet ih | 
links und abwärts. Die Helmpdeden fi " 
roth und filbern. 


Khuenburg, die Grafen, fiehe: Kuer L 
burg. | 


Khünel, Anton (der Schattenfpie |: 
fer mit der Hand, geb. zu Brünn im k: 
Jahre 1673, geft. ebenda 10. Zännee | 
1754). Sohn wohlhabenber Eltern, lie 
et fi) von einem Schwindel feiner Zeil, 
ber damals vielbelichten Goldmacherei 
und Auffuchung des Steing der Weifen, 
hinreißen und vergeudete mit erfolglofen 
Berfuchen feine ganze Habe. Haus und 
Hof waren auf folche Art Durch Tiegel und 
Retorten in Rauch aufgegangen und Kh. 
ftand im Jahre 1727 an der Schmelk 
des Öreifenalters verarmt und Hilflos ba. 
Eines Abends, als er eben über feine 
troftlofe Lage nachdachte und beim 
Scheine der Lampe verzweifelnd die Hände 
rang, wurde er auf die feltfamen Echatten 
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Studien an der Wiener Univerſität, wid⸗ 
mete ſich der Seelſorge und wurde zuerſt 
Cooperator zu Fiſchament, dann zu Dob⸗ 
ling und zuletzt in der Vorſtadt Lichten⸗ 
thal in Wien. Bon dort fam Kh. in die 
erzbifchöfliche Chur, fungirte als Gantor, 
Levit und Gooperator, zugleich war er 
Nepetitor der Alumnen für Moral- und 
Paftoraltheologie. Im Jahre 1810 
wurbe er zum Domprediger bei St. Ste- 
phan, 1817 zum Brofeffor der Moral- 
und Baftoraltheologie an der Wiener 
Univerfität und in diefer Eigenfchaft zum 
fürftbifchöffichen Gonfiftorialrathe und 
Domberrn bei St. Stephan ernannt. 
Als theologiſch ˖pädagogiſcher Schriftfteller 
thätig, bat Kh. nachftehende Werfe her- 
ausgegeben: „Christlich - patriotishe Reden 
ur Bekümpfong des bösen und Stärkung des 
guten Zeitgeistes" (Wien 1815, 80.); — 
„Stier hünslicher Feste: Eine Sammlung epi- 
grammatischer, Igrischer und dramatischer Gr- 
dichte, frei bearbeitet nach der 8. Ansgabe des 
Jardin des enfans ou bouquels de famille” (ebd. 
1806, Wallishauffer, 120.); — „Bus 
Charwochtenbuch der katholischen Rirche. Im 
einer nenen Aebersetjung mit erklärender Ein- 
leitung and Anmerkungen heransgegeben" (ebd. 
1817, Wallishauffer, 120.); — „Heber 
die Würde Iesn Christi und seine Kirche. 
Adventreden” (Wien 1818, ebenda, 120.); 
„Sastenpredigten über die vier letiten 
Dinge, gehalten in der Ptarrkirche am Hofe 
1823° (ebd. 1824, Wimmer, gr. 80., mit 
1 Bign.) — „Sustenpredigten über die Sünden 
gegen den heiligen Beist; gehalten im der 
Ptarrkitcht am Hofe 1894, sammt riner karzen 
Abhandlung über denselben Gegenstand” (Wien 
1825, ebenda, gr. 80. mit 1 Bign.). Kh. 
ftarb im fräftigen Mannesalter von erft 
50 Jahren. 

Neuer Nekrolog der Deutihen (Weimar, 


Bernd. Friedr. Voigt, 8%.) III. Jahrg. (1825), 
©. 1634, Nr. 410. — Deſterreichiſche 
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National-Encyllopäpdie von Gräffe 
und Czikann (Wien 1835, 8°.) Bd. II, 
6. 191. 
Khuenring, die Grafen, fiehe: Xucı- | 
ring. | 
Khun, Johann Graf. Unter diefem 
Namen führt Th. 3. Leitner von 
Leitnertreu in feiner „Gefchichte der 
Wiener. Neuftädter Militär- Akadenie‘ 
(Hermannftadt 1852, Steinhauffer, 8°) 
8.449, den Grafen Johann Rep. Khuen 
von Belafi auf [f. d. S. 234]. 
Khun, Karl Zofeph (gelehrter Je 
fuit, geb. zu Brag 29. Zuni 1736, 
geft. 18. Juni 1829). Trat, 16 Jahre 
alt, in den Orden ber Gefellfchaft Zefu, 
in welchem er zu Brag und Ofmüt ben 
philofophifhen und mathematifchen Stu 
dien oblag, fpäter die Theologie zu Prag 
beendete. und 1763 zum Briefter geweiht 
wurde. In der Zwifchenzeit verfah er 
felbft das Lehramt, und zwar 1758 zu 
Klattau, 1759 zu Hradifch und 1760 zu 
Teltſch. Von 1765 widmete er fich dem 
Predigeramte und predigte zuerſt im 
Orden zu Zeltfh, 1766 und 1767 zu 
Kuttenberg und 1768 zu Prag als Feier. 
tagsprediger in der Altitadt. Nach Auf 
bebung feines Ordens trat er in ben 
Weltpriefterftand über, verfah aber wie 
früher das Predigtamt in deutfcher und 
eechifcher Sprache. Im Jahre 1777 er- 
hielt er die Pfarre Wodolka, wurde im 
folgenden Jahre Ehrendomherr am 
Woffehrad, und 1804 als Mitglied des 
Woffehrader Gollegiatcapitels zum Ref 
denzial- Sanonicus aufgenommen. Im 
Sabre 1812 feierte er fein Priefterjubi- 
läum, verfah aber noch 14 Jahre hin- 
durh — als Greis von 90 Jahren — 
fein Predigtamt. Seine Schriften find: 
„Spasitedind zpräwa a naucen? kierak 
krestan katolicky .. . Bohu slau2ili ... 
müze“, db. i. Lehre wie man Gott... 
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eine lithographifche Anftalt begründete, 
in feine Dienfte nahm. Befonders Aus- 
gezeichnetes leiftete 8. in der Schrift; 
die Zahl feiner Arbeiten ift fehr groß, 
bier feien aus benfelben angeführt fein 
" „Saggio di Caratteri“, 1850 berausge- 
geben, eine große Reihe von Blättern in 
gr. Qu. Fol., mit von K. erfundenen, auf 
das Nettefte und Kunftreichfte ausgeführ- 
ten Schriftproben; der Künftler hat das 
Werk dem Feldmarſchall Radetzky ge- 
widmet; — „Venezia“, von dem Mu- 
nicipium der Stadt Benedig 1847 den 
Mitgliedern des 9. Oelehrtencongreffes 
Dargebradht; — „La pianta del veneto 
ospedale civile“, 1856 vollendet bei 
Gelegenheit als Se. Majeftät Kaifer 
Franz Joſeph bdiefe Stadt befudhte; 
— „Il mazzo di fiori“,eine Beftgabe 
für Gaetano Longo — und „I pro- 
prio indirizzo*. Gin Ausſchlag brachte 
ihm in der Bollfraft des Lebens, K. 
zählte erft 39 Zahre, den Tod. Auf dem 
Sterbebette trat er von dem lutherifchen 
Glauben feiner Väter zu dem fatho- 
lifchen über. 

Ein in Trevifo 1857 (Tipi longo, 49.) gedruck⸗ 


ter italienifcher Nefrofog, unterzeichnet von 
G. P.C. 


Kielefinjfi, CSajetan Bincenz (Ma- 
ler, geb. im Krafauer Gebiete um das 
Fahr 1810, geft. zu Anfang bes Jahres 
1849). Sein Vater war herrfchaftlicher 
Beamterdes®rafenLanctoronffi.Die 
Schulen befuchte der Sohn zu Pinczow, 
1828 begab er fi nah Warfchau und 
lernte die Baukunft. Die Zöglinge dieſes 
Baches waren gehalten, die Zeichnenfchule 
des polytechniſchen Anftituts zu befuchen, 
jo wurde 8. ein Schüler des Zeichnen. 


lehrers 3. Piwarſki und bald befien 


Liebling. 8. bemahrte die Liebe und Gr- 
innerung für feinen Lehrer, unter welchem 
er tüchtige Kortfchritte machte, fein ganzes 
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Leben hindurch und unterhielt mit ihm 
einen fortmährenden Briefmechfel, welcher 
Auffhlüffe gibt über K.s reiche und 
männigfaltige Thätigfeit. Im Jahre 
1831 griff auh K. zu den Waffen; als 
er wieber nah Warſchau zurückkehrt, 
fam er in das Haus bes Generals Ko] 
fecti. Dort blieb er etwa ein volles Jaht 
und ließ dem General als Andenten ein 
Album zurüd, betitelt: „Monety i Me 
dale polskie“, d. i. Polniſche Münzen 
und Medaillen, weldyes auf 28 Blättern 
die Goldmünzen, auf 26 die Silber 
münzen, mit ber Beber und in Zufd, 
aber mit feltener Vollendung, ausgeführt 
enthält. Richt bloß vom hiſtoriſchen Ge 
fihtspuncte als Darſtellung Höchft feltener 
Münzftücde, auh vom Lünftlerifchen if 
diefe Arbeit werthvoll. Im Jahre 1832 
begab ſich 8. nach Krakau, wo er ein 
paar Zahre arbeitete, und zivar theils 
Anfichten der malerifchen und auch fonft 
interefjanten Umgegend Krafau’s auf 
nahm, theil8 aber von alten Urkunden 
die Siegel mit einer bewunderungsier- 
then Gefchiellichkeit und Treue copitte. 
Von Krakau berief ihn ber befannte 
Kunfttenner und Kunſtſammler Gualbert 
Bamlitomfti Ende 1834 zu ſich nad 
Medyka, feinem in Galizien gelegenen 
Landgute. Dort verlebte K. mehrer 
Jahre und war mit ber Drbnung, Ber 
mehrung und Aufftellung ber reichen 
Sammlungen Pawlikowſki's bejhäf 
tigt. Zugleih machte er hiftorifche und 
fünftlerifehe Studien. Letztere beftanden 
in einer Reihe von Zeichnungen alter pol 
nifhen Münzen und Siegel, melde e 
mit der Feder und mit einer Treue 
fondergleichen ausführte. Auf Pawli 
kowſki's Math begann er auf Died 
platten mit einer eigenen Weßtinte zu 
zeichnen. Bald erlangte er barin eine 
befondere Fertigkeit. Auf dieſen Bleh- 
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Kielmandenge, Alerander Georg 
Auguft Graf(k. k. Oberſt und Ritter des 
Maria Therefien-Ordens, geb. zu Han- 
nover 8. Februar 1806, gef. zu Mai- 
land 19. Mai 1849). Gin Sohn des 
fon. hannoverifchen Oberft-Stallmeifters 
Ludwig Brafen von Kielmansegge. 
Trat im Fahre 1833, 27 Jahre alt, als 
Lieutenant in das 10. kaiſ. Huszaren- 
Megiment König von Preußen. Bei ver- 
fhiedenen Negimentern, theils bei ber 
Gavallerie, theils bei der Infanterie, 
rüdte er bis zum Jänner 1842 zum 
Major im Snfanterie-Regimente Nr. 21, 
heute EMEL. Reiſchach, vor. Kurz vor 
Ausbruch der italienifchen Revolution, 
im Jahre 1848, wurbe er Oberftlieute- 
nant im Infanterie Regimente Franz 
Graf Gyulay Nr. 33. Das Regiment 
ftand in Stalien. Bei den Necogno- 
feirungen des Oſone, welche am 4. und 
13. Mai ftattfanden, führte K. bei der 
erften Die rechte Slügelcolonne, bei der 
zweiten befand er fich mit feinem Bataillon 
bei der von Oberft Benedek befehligten 
rechten Flügelcolonne. Bei beiden G®e- 
legenheiten wurde 8. unter den Ausge- 
zeichneten genannt. Ebenfo that er fich 
hervor bei der Erftürmung der Linie des 
Eurtatone (29. Mai) und bei Goito 
(30. Mai). Nun murde K. Oberft im 
Negimente Nr. 21, in welchem er bereits 
ale Major gedient. Er ftand mit dem 
Negimente in Mantua, und mirfte mit 
aller Kraft zur Erhaltung diefes wichtigen 
Plages. Im folgenden Jahre erwarb 
er fich durch feine Umficht und Tapferkeit 
bei Novara neue 2orbern. Um unfere 
auf der Straße nach Novara vorrüdende 
Hauptcolonne vor feindlicher Umgehung 
zu fhügen, wurde 8. von FML. Erz— 
berzog Albrecht beauftragt, mit einem 
Bataillon feines Regiments, einer Di- 
vifion Zäger, einem Flügel Huszaren und 
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zwei Geſchützen über Montafello geger 
Rovara vorzugehen und fo Die linke Flanke 
unferer Hauptcolonne zu decken. 8. war 
mit feiner Truppe bi® vor Torre bil 
Quadro angelommen, als nad, mittler 
weile mtfponnenem Kampfe das Gentrum, 
welches Erzherzog Alb re chtbefehligte, in 
Bolge der bereits beginnenden Umgehung 
durch den Beind zu ſchwanken begann. 
Die Gefahr, welche dem Gentrum dtohte, 
war groß. K. die ganze Situation raſch 
überblidend, fühlte es, dab Xorre del 
Quadro um jeden Breis gehalten werden 
müffe. Seine Abtheilung mar aber zu 
ſchwach, um dem weit überlegenen Feind: 
längeren Widerfland zu feiften. Et 
ſchickte alſo um Berftärkung, beſehte 
aber mit feinen Leuten raſch Torre bil 
Quadro, vertheidigte es auf das Hart: 
nädigfte, und hinderte fo den Gegner, 
die Umgehung unferes Gentrums feiner. 
feits fortzufegen. Der weit ftärfere Gegnet 
firengte Alles an und erneuerte immer 
während auf das Heftigfte feine Angriff 
vergeblich. Graf K. hielt auf das Stand 
haftefte fünf Stunden hindurch alle Ir 
griffe des Zeindes aus, und gab felhl 
dann Die Bertheidigung nicht auf, al 
ihm der Erzherzog fagen ließ, er koͤnne 
ihm bie erbetene Verſtärkung nicht fenden, 
und er möge feine Stellung aufgeben, 
und nad) Nibbiola ſich zurückziehen. K 
machte von biefer Geftattung feinen Or 
brauch, fondern hielt mit feiner Truppe 
Stand, bis Die einbrechende Dunfelheit 
den Kampf endigen zu wollen fchien. 9 
verfuchte der Feind um 7 Uhr Abend 
indem er zugleich ein verheerendes Ör 
fhüßfeuer eröffnete, mit einer ſtarken 
Sturmcolonne einen neuen Angriff af 
Torre bel Quadro. Oberft 8. aber, M 
der Spitze feiner Tapferen, warf ihn auf 
diefesmal mit dem Bajonnete ſiegreich 
zurück. Jedoch im Momente diefes glüd- 
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T. D. Weigel, 8%.) Bd. I, S. 436, und: 
Wißgrill (Franz Karl), Echauplap des land» 
fälfigen Nieder + Orfterreichiihen Adel vom 
Herren» und Ritter-Stande (Wien 180%, 40.) 
Bd. V, ©. 1211-136. — In neuefter Zeit 
ging eine fehr mpfteriöfe Geichichte über eine 
Graͤfin Kielmanndegge durch viele deutſche 
Blätter. Urfprünglich theilte diefelbe E. M. 
Dettinger in der (Leipziger) Iluftrirten 
Zeitung mit, bald nach dem Tode der Gräfin, 
welcher am 26. April 1863 zu Reifewiß kei 
Dresden erfolgt if. Neclamationen über 
Dettinger's merkwürdige Aufſchlüſſe find 
bisher nicht erfolgt. 


Kieminger 
und 
Kieninger, fiehe: Kininger, Vincenz 
Georg [&. 271]. 


Kienmaper, Michael Freiherr von (© e- 
neralder Savallerie und Somman- 
deur des Maria Therefien-Ordeng, geb. 
zu Wien 17. Zänner 1755, geft. ebenda 
28. October 1828). Ein Sohn bes mit 
Diplom vom 30. September 1775 in 
den $reiherenftand. erhobenen Hofrathes 
und Directors des Oberfthofmeifteramtes 
Michael Kranz 8. Am 1. October 
1774 trat der Sohn Michael, 
19 Zahre alt, als Cadet in Das k.k. 
SAnfanterie-Regiment Nr. 26, damals 
Buebla , jet Großfürft Michael. In 
kurzer Zeit, am 1. März 1775, wurde 
er Unterlieutenant in dem nachmals auf 
gelösten Dragoner - Regimente Aung- 
Modena, bereits am 1. December d. 5. 
Oberlieutenant im 6. Küraffier-Regi- 
mente d’Ayafaffa und am 15. Jaänner 
1778 zweiter Rittmeifter im 10. Husza- 
ten « Regimente Barco. Die folgenden 
Beförderungen mwurben ihm faft fammt- 
lich in Bolge feines ausgezeichneten Ber- 
haltens vor dem Feinde zu Theil; fo 
wurde er am 18. Jänner 1779 auf dem 
Schlachtfelde bei Eroberung des Block⸗ 
haufes von Oberfchwedelsdorf erfter Ritt- 
meifter, am 11. November 1788 für 


244 


Kienmayer 


feine Waffenthaten (ihre Erzählung folgt 
weiter unten) im Türfenfriege WRajer, *: 
am 1. Auguft 1789 Oberftlieutenant und 
am 21. Rovember Oberft bei Levenehr⸗ 
Chevaur-legers, feit 31. October 17% 
aber beim 10. Huszaren-egimente; am 
28. April 179% in Anerkennung feine 
Waffenthaten in den Rieberlanden aufer 
feinem Range General ˖ Major und erhielt 
nad dem Lünneviller Frieden das Rih- 
tärcommando zu Troppau, am 4. Ep 
tember 1799 Keldmarfchall- Lieutenant, 
als welcher er nad) dem Preßburge 
Frieden als Divifionar nah Olmüß, 
fpäter nad) Fünfkirchen kam, am 31. Zuli 
1809 General der Savallerie. Am 16.8 
vember wurde er zum ad latus bes com- 
mandirenden General€ Baron Alpin 
ezy in Ungarn, am 25. December zum 
Snfpector der Savallerie ernannt, kan 
im Juni 1813 als Interims-Sommar- 
Dirender nad) Balizien, im October 1814 
als wirklicher commandirender General 
nach Siebenbürgen und 1820 in gleiche 
Eigenſchaft für Mähren und Schlefien nah 


Brünn, wo er am 26. November 18% F 


fein 50jähriges Dienftjubilaum feierte. 
Endlich trat er Fränklichfeitshalber am 
1. December 1826 nad) 52jähriger Dien- 
ftegzeit in den Ruheſtand, im melden 
er zwei Jahre fpäter als reis von 
83 Zahren ftarb. Diefe Außeren Umrift 
eines, wenn man ein hohes Alter erreicht, 
gewöhnlichen Soldatenlebens , werden 
aber bei 8. von einem wahren Lorb:r 
kranze heroifcher Thaten durchſchlungen, 
bei deren Bericht man faft an ein mober 
nes Epos gemahnt wird. Schon Die 
Beldzüge der Jahre 1778 und 17% 
gegen die Preußen machte K. mit und 
bei der Erftürmung bes Blockhauſes von 
Oberſchwedelsdorf erwarb er fi, wit 
bereit8 oben gefagt, die erſten Korbern. 
Im Türkenkriege des Jahres 1788 ver 
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und nad Chotym zu bringen verfuchten. 
Diefe Waffenthaten veranlaßten feine 
Beförderung zum Major. Auch im Jahre 
1789 pflüdte fi) 8. bei mehreren Ge⸗ 
legenheiten neue Lorbern. Als Die öfter- 
reichifch-ruffifhe Armee im Zuli g. 3. 
die Stellungen nahm, um die Schlacht 
bei Fokſchan zu "fehlagen, zeichnete ſich 
8. am 31. Zuli im Gefechte mit den 
Türken und bei ber Groberung ihres 
Lagers, dann in ber Echlacht am 1. Au⸗ 
guft und in der Schlacht bei Martineftje 
am 22. September aus, in meld) leßterer 
fein heldenmüthiges Beifpiel mefentlich 
zum Siege der Unferen beitrug. Der 
Prinz von Coburg fendete ben jungen 
Helden mit der Siegesbotfchaft an den 
Kaifer nach Wien, der ihn mit einem koſt⸗ 
baren Ringe mit feiner Namenschiffre 
befchenkte. Als K. in den lepten Tagen 
des October wieder bei der Armee ein- 
traf, welche eben zur Vorrüdung in bie 
Walachei befehligt war, erhielt er, mitt. 
lerweile bereits Oberftlieutenant ge- 
worden, das Commando der Avantgarde 
und befegte am 9. November Bukareſt, 
melches die Türken in wilder ordnungs— 
fofer Flucht räumten. Auf einer am 
12. November unternommenen Recogno- 
feirung gegen ©iurgewo , in welche 
Feſtung die Türken fich zurücgezogen 
hatten, hatte 8. in Erfahrung gebracht, 
daß der Rajah von Giurgewo, Yuffuf 
Paſcha, die Feftung verlaffen habe, um 
in dem eine Stunde von ®iurgemwo gele- 
genen Dorfe Onyak Lebensmittel aufzu- 
treiben. Den Rajah aufzuheben, war K.'s 
erfter Gedanke. Mit drei Offtcieren ſchlich 
ih 8. zu Buß bis nahe an das Dorf, 
befah Die Dertlichkeit genau, traf alle 
Dispofitionen zu einem Ueberfalle und 
führte denfelben bei eintretender Däm— 
merung fo glüclich aus, daß Yuffuf 
Paſcha mit feinem Gefolge gefangen 
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genommen und über 2000 Stüd Schladt- 
vieh und Pferde erbeutet wurben. Für 
feine Heldenthaten in dieſen zmei Feld⸗ 
zügen erhielt K. in der 19. Promotion 
(vom 21. December 1789) das Klein. 
freuz des Maria Therefien-Orbens. Im 
Beldzuge Des Jahres 1794 bereits Oberft 
und zwar bei dem 10. Huszaren-Regl. 
mente, zu welchem er von Levenehe 
GShevaur-legers überfeßt werben, mar er 
mit feinem Regimente im Corps bei 
F8M. Grafen Kauniß eingetheilt; und 
folgt nun eine ſchöne Waffenthat der 
anderen: fo fhat er fi) al8 Kommandant 
ber Avantgarde im Gefechte bei Solve 
le Chateau (23. April), noch mehr aber 
bei Rouvroy (13. Mai) aus, in meld 
legterem er mit 6 Escadronen eine 6000 
Mann flarke franzöſiſche Colonne attı 
kirte und zu eiligem Rückzuge über bie 
Sambre zwang. Im April 1794 General 
Major außer der Tour, befehligte er 
einen Theil der Vorpoften der Haupt 
armee und zeichnete fich auch im Feldzug 
des genannten Jahres Durch Umficht und 
Tapferfeit aus. Im Feldzuge des Jahres 
1796 führte er im Treffen bei Wugsburg 
(17. Auguft) mehrere fiegreiche Caval- 
ferieattafen aus; nahm mit dem Reg 
mente Kaifer- Huszaren bei Werthheim 
(4. September) ein grofes feindliche 
Magazin und gleich Darauf bei Freuden 
berg am Main 10 feindfiche Schiffe mit 
60 Kanonen und 340 Pulverfäffern. Im 
Jahre 1799 fucht er mit gewohnter Brr 
vour bei Ofterady und Stockach, hielt 
das Dorf Hettlingen in der Schweiz 
(am 22. Mai) mit einer geringen Trup 
penzahl gegen Die wiederholten heftigen 
Angriffe eines fechsmal ftärkeren Feindes, 
der endlich nach großen Berluften an 
Zodten und Verwundeten jeben meiteren 
Angriff aufgab. Eine der merkwürdigften 
Waffenthaten führte er aber bei Anl. 
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tonirungen befand. Am 25. April wurde | bei Staudhig im vollen Rückzuge vor 


K. von dem franzöfifhen General St. 
Suzanne mit einem 16.000 Mann 
ftarfen Armeecorps angegriffen. 8. hatte 
Befehl, einem überlegenen Feinde nur 
langfam zu weichen und ſich feiner Nieder- 
lage auszufegen. Demzufolge z0g er fich 
unter fortwährendem Kampfe aus der 
ausgedehnten Stellung am Rheine bis 
auf die Anhöhen bei dem Dorfe Bühl 
zurüd, wo fein hartnädiger Widerjtand 
die Sranzofen endlich zwang, nad) einem 
12ftündigen Gefechte gegen Offenburg 
fich zurückzuziehen. Sein Berluft in diefem 
Kampfe betrug 281 Mann, aber ber 
eldzeugmeifter Baron Kray hatte Zeit 
gewonnen, die Hauptarmee im Lager bei 
Donauefcingen zu fammeln und ben 
bedrohten Abtheilungen Berftärfungen 
zuzufenden. Un den weiteren Greigniffen 
Diefes Keldzuges nahm K. mit gewohnter 
Umfiht und Tapferkeit Theil. — Im 
Beldzuge des Jahres 1805 befehligte er 
am Lech ein felbititändiges Corps von 
6200 Mann. In jenem des Jahres 1809 
erhielt er das Commando des 2. Neferve- 
corps. In der Relation über die Schlacht 
bei Aspern glanzte 8.8 Namen unter 
den Helden des Tages. Am 18. Juni 
d. 3. erhielt er das Commando des 
11. Armeecorps, welches, 9000 Mann 
und 800 Reiter ſtark, die Beitimmung 
hatte, Böhmen zu deden. Bon feinen 
beiden Brigadieren war ©eneral-Major 
Am Ende mit 5000 Mann und 600 
Keitern in Sachen eingerüdt, wo er 
Dresden beſetzt hatte und mit einem 
Theile feiner Truppen gegen Leipzig 
marſchirte. Brigadier General-Major Ra- 
divojevich Hatte aber mit 4000 Mann 
und 200 Reitern einen Streifzug in's 
Baireuth’fhe unternommen. K. eilte 
nach Sachſen und fand bereits den Ge— 
neral-Major Um Ende am 27. Juni 


Jerome Bonaparte, König von Bel. 
phalen, welcher mit 14.000 Mann und 
3000 Heitern heranrüdte, um Sachſen 
zu befreien und in Böhmen einzubringen. 
Schon am 28. Juni nahm K. feine 
Stellung zwiſchen Roffen und dem Geller 
Walde und fehlug einen Angriff des flar- 
feren Gegners fo Präftig zurück, daß diefer 
eine weitere Verfolgung vor der Hand 
einftellte. Aber noch von einer zweiten 
Seite, von Bamberg aus, wo Junot 
mit einem franzöfifchen Corps ftand, war 
ein Einfall in Böhmen zu beforgen. 8. 
ließ fogleidy den General Um Ende mit 
einer entjprechenden Zruppenzahl nad 
Dresden zurüdgehen, wo Diefer für den 
Bal eines Angriffe bei Giephübel oder 
Peterswalde die Örenzgebirge Böhmens 
zu behaupten und die Straße nad) The 
refienftabt zu decken beauftragt war. 8. 
feld marfchirte mit 4 Baraillons umd 
1 Escadron und mit der von dem Her- 
zoge von Braunfchweig-Dels befehligten 
braunfchweig-heffifchen etwa 3500 Mann 
und 500 Weiter jtarken Truppe über 
Ghemnig nad Plauen. Dort erhielt er 
bereits am 4. Juli die Nachricht, daß 
Junot mit 8000 Mann und 1200 Pfer- 
den von Bamberg im Anmarfche fei und 
daß Jerome, duch K.'s Bewegung 
nad) Blauen getäufht, fi) begnügt habe, 
den Öeneral Um Ende aus Dresden zu 
verdrängen und nun über Freiberg und 
Chemnitz gegen Zwidau vorrücde, um fid 
mit Junot zu vereinigen und mil 
diefem vereint in Böhmen einzubrechen. 
Wenn diefe Vereinigung erfolgte, jo war 
K. viel zu ſchwach, Böhmen vor diefer 
feindlicyen Invaſion zu ſchützen. Es galt 
alfo diefe Vereinigung zu Hintertreiben. 
Bor Allem fuchte er demnach die Truppen 
des Generals Radivojevich an fich zu 
ziehen, wollte fi) dann zwijchen beide 
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(Wien 1857, Ztaatsdruderei, 49%.) 5. 268, 
882, 1733 und 1736 — Defterreichiiches 


Militär-Konveriations-Leriton von , 


Hirtenfeld (Wien 1850, gr. SO.) Bd. III, 
©. 3236. — Szölldfn (Roh. Nep. v.), Tager 
buch gefenerter He!den und michtiger friege- 
rifcher Ereigniſſe der neuelten Zeit (Fuͤnfkirchen 
in Ungarn 1837, biſch. Lyceal⸗Buchdruckerei, 
nr. 8%.) S. 384 [nach diefem geb. 26. Sep- 
tember 1756]. — Defterreihifche Ratio 
nal-Gncyllopädie von Gräffer und 
Szitann (Wien 1835, 80) Bd. IIT, S. 192 
[nach diefer geb. 1750). — Meyer (3), Das 
große Converſations⸗Lexikon für Die gebildeten 
Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. Inftitut, 
gr. 8%.) Erfte Ausgabe, Bd. XVII, S. 1090, 
— Nouvelle Biographie generale ... 
publicee par MM. Firmin Didot fräres, 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et s., 8%.) Tome XXVII, p. 712 
[nach diefem geb. um 1730, geft. un 1820]. 
— Biographie des hommes vivants... 
(Paris 1816, L. G. Michaud, 8°.) Tom. III, 
p- 512. — Biographie nouvelle des 
Contemporains ... par A.V. Arnault, 
A.Jay,E.Jouy,J.Norvinsetc. (Paris 
1821, Emile Babeuf, 80.) Tome X, p. 92. — 
Dictionnaire biographique et histo- 
rique des hommes marquans (Londres 
1800, 8°.) Tome II, p. 251. — Wiener 
Zeitihrift für Kunft, Literatur, Theater 
und Mode (Wien, gr. 8%.) 1831, Nr. 29: „Der 
Kienmaperfprung”, von 3. Rep. Vogl. — 
VYorträt. Rähmel pt., %. John sc. (Wien 
1792, 80), Kienmaner als Oberft; ſchoͤnes 
And nicht häufiges Blatt. — Ueber die Familie 
der Kienmayer. Schon der Großvater Des 
berühmten NReitergeneralg Michael Freiberr 
von 8., deſſen Heldenthaten oben in einer 
gebrängten Skizze erzählt wurden, Johann 
Michael, Handelömann und Stadthaupt⸗ 
mann in Wien, hat in Anerkennung feines 
bei der Belagerungsgefahr Wiens an den Tag 
gelegten Eifers und Patriotismus mit Tiplom 
vom %. Sänner 173% den einfachen Adel 
erhalten. Bon feinen Söhnen trat der eine, 
Michael Franz (geft. zu Wien 30, Mai 
1802), in öfterreichifche Staatsdienfte, befand 
fich bei der Kaiferwahl Franz I. Stepban’s 
in Jahre 1735 mit dem faiferlichen Gefolge 
in Frankfurt, wurde 1749 Secretär bei der 
niederöfterreichifchen Regierung , 1753 wirk⸗ 
licher Negierungsrath und kam 1763 als Hof. 
rath. zum faif. Oberfthofmarihallamte, bei 
welchem ihm 1772 die Tirection des erften 
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Oberfthofmeifteramtes übertragen wurde. Im 
Sabre 1771 erhielt er für feine Verdienſte das 
Nitterfreug des Et. Stephan⸗Ordens, welder 
Verleihung mit Diplom von 30. September 
1775 die Erhebung in den Freiherrnſtand 
folgte. Michael Franz K. befchäftigte fid, 


wie das zu feiner Zeit vielfach der Fall war, 


mit Unterfuchungen über die Gflektricität und 
it der Erfinder des nach ibm benannten 
Kienmayer’fchen Amalgams , über welche 
feine eigene, im „Journal physic. XXXII°® 
(1788) abgebrudte Abhandlung: „Sur une 
nouvelle maniöre de pr&parer l’amalgame 
electrique et sur les effets de cet amal 
game“ nähere Aufichlüffe gibt. In neueſter 
Zeit wieder (vergleihe Roßm äßler's Sour 
nal „Aus der Heimath“ 1863, Nr, 12, Ep. 191, 
unter den „Kleineren Mittheilungen“) wird 
diefes Specificum zur Erreichung der hoͤchſten 
Wirkung der Elektricitaͤt ruͤhmend anempioh⸗ 
len. Poggendorff (J. C.), Biographiſch 
literariſches Handwoͤrterbuch zur Geſchichte der 
eracten Wiſſenſchaften (Leipzig 1859, 3. 3. 
Barth, gr. 80.) Sp. 1254.] — Wappen. Duo 
drirter Schild mit Herzfchild. 1 und &: filbem 
und ſchwarz gefchachtet; 2 und 8: in Roth 
zwei goldene, rechts chief liegende Balken. 
Herzfchild. Goldenes Schild mit blauem 
Schildeshaupt. In letzterem vier fechsedize 
goldene Sterne nebeneinander. Im geltenen 
Schilde ftebt auf grünem Grunde ein gel 
gegürteter, rothgekleideter, rechtsgekehrter Un 
gar, welcher die rechte Hand vor fich ausge 
ſtreckt hält, die Linke aber an die goldene Leib» 
binde ftemmt. Auf dem Schilde rubt die Fur. 
berrntrone, auf welcher fich drei gefrönte Tur 
nierhefme erheben. Auf der Krone de& rechten 
Helms ſteht ein einfacher fchroarzer Adler mit 
außgeichlagener Zunge, außgebreiteten Flügeln 
und von fich geftredten Klauen, welcher auf 
der Bruft die Buchftaben M. T. (Maria The 
refia) trägt; auf der Krone des mittleren 
Helms ftehen zwei mit den Sachſen nech 
innen gemwenbete ſchwarze NAdlerflügel; aus 
jener des britten erbeben fich ſechs Etrausen 
federn, deren erfte, dritte und fünfte filbern, 
die zweite, vierte und fechste rotb find. Tie 
Helmdecken. Die ded rechten find ſchwarz 
mit Eilber; des mittleren rechts rorb mit 
Gold, links blau mit ®.d; die des linken roh 
mit Gold belegt. Schildhalter. Zwei cub 
wärtsftebende weiße Windhunde mit blauen 
Halsbändern, an welchen der Ring und bie 
Einfaſſung golden find. Das frühere einiache 
Adelömappen beſtand aus dent oben befcrit 
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baltend alle von 1750 bi6 Ende 1832 in 
Deutihland und in den angrenzenden Ländern 
gedrudten Bücher (Leipzig 1835, Schumann, 
4°.) Theil III, ©. 335 [nad diefem beißt er 
Wlois Ferdinand). 


Kiefewetter Edler von Wieſenbrunn, 
Raphael Beorg (gelehrterMufitfchrift- 
fteller, geb. zu Hollefhau in Mäh- 
ren 29. Auguft 1773, geft. zu Baben 
bei Wien 1. Jänner 1850). Sohn des 
Kreisphuficus Alois Ferdinand K. 
[f. d. Vorigen], fam, nad zu Olmüß 
beendeten philofophifchen Studien, nad 
Wien, wo er die Rechte hörte, und dann 
im Zahre 1794 bei ber Reichsarmee in 
der Kriegskanzlei angeftellt wurbe. Bis 
1801 diente er Dafelbft als Kanzlift, Re⸗ 
giftrator und Concipiſt, im leßtgenannten 
Jahre fam er als Hofconcipift zum Hof- 
friegsrathe, wurde Hoffecretär und mit 
Allerh. Entſchließung vom A. November 
1807 Hofrath und Referent bei dem Hof. 
friegsrathe. Er führte anfanglidy das 
Normalien-Departement, fpäter die Kanz- 
leidirection und die Militär-Grziehungs- 
und Bildungsanftalten, in den Jahren 
1813 und 1814 das Sanitätsreferat, 
und entwidelte in legterem in den benf. 
würdigen Kriegsjahren bei der Aufftel- 
lung von 39 Haupt- und einer ungewöhn- 
li großen Anzahl von Garnifons- und 
Depotipitälern eine fo energifche Thätig- 
keit, daß ein amtlicher Bericht über fein 
Departement chreibt: „es fei in Demfelben 
unter Zeitung des Hofrathes K. in jenen 
drangvollen Verhältniſſen geleiftet wor- 
den, was menfchliche Kräfte nur immer 
zu leiften vermögen“. Aber eine andere 
Seite der Thätigkeit, als die amtliche, 
ift es, welche im Leben Kiefemwetter's 
eigentlicy näher zu beleuchten kommt. 
Bon früher Jugend an betrieb K. bie 
Muſik. Erfpielte die Flöte vortrefflich, gab 
fie aber fpäter auf, und mit einer kräftigen 
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Baßſtimme begabt, fang er in mufifafifchen 
Kreifen. Run übte er auch das Fagott, 
dann die Quitarre; jedocd vornehmlich 
zum wiffenfchaftlichen Theile der Mufit 
hingezogen, begann er bei Albrechts. 
bergerdas Studium des Beneralbafie, 
fpäter bei Hartmann jenes bes Gor- 
trapunctes. Im Jahre 1816 begann er 
feine Sammlung von Bartituren alter 
Mufit, wobei ihn hauptfſächlich einige 
damals in Stalien lebende mufikalifhe 


Freunde thätig unterflüßten; er ergänzte 


Diefelbe fleißig durch fein ganzes Leben 
unb erwarb manchen koſtbaren Scat. 
Dabei war fein Haus durch 30 Zahre 
fo zu fagen die Afabemie der alten 
Mufit in Wien, wo jährlic, einige Male, 
gewöhnlich im Abvent, in der Faften- 
zeit und befonders in ber Charwoche die 
Meifterwerke eines Baleftrina, Alle 
gri, Bittoria, Sariffimi, Scar- 
latti, JZomelli, Durante, Berg 
lefe, Xotti, Caldara, Sebaftian 
Bad, Braunu.d. U. aufgeführt wur 
den. Seine Neigung für das Sammeln 
führte ihn endlich zur fchriftftellerifchen 
Thätigkeit, und dieſe ift es, welcher wir 
mehrere fehr ſchätzbare Arbeiten verban- 
ten, welche theils felbftftändig, theils 
in einigen in Zeitfchriften erfchienenen 
Abhandlungen in die Deffentlichkeit fa- 
men. Erſtere find: „Weber die Berdienste der 
Niederländer um die Conkunst“ (Amflerdam 
1828, 40.); diefe mit vielen Notenbeila- 
gen ausgeftattete Abhandlung wurde von 
der vierten Slaffe des Föniglichen Ynfti- 
tutes der Wiffenfchaften, der Literatur 
und fhönen Künfte zu Amfterdam mit 
dem erften Preife (der großen goldenen 
Medaille) gekrönt und auf Koften dieſes 
Anftitutes gedrudt; durch fie wurde 8. 
auch mit dem Bibliothefscuftos der Wie 
ner Hofbibliothet, A. Schmid, bekannt, 
welcher ihn auf Die eben georbnete Ab⸗ 
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weifung eines Kritifers des groben Pale- 
ftrina® (1843); — in Dr. A. Schmidl's 
Defterreihbifhen Blättern für 
Kunft und Literatur: Ueber „Anton 
Schmid's Dttavio dei Petrucci da Fof- 
fombrone , den erften Grfinber des 
Notendrudes mit beweglichen Typen“ 
(1846); — in der Zeitfhrift Gäcilia: 
„Ueber Tonmeffungen und Temperatur“ 
(Jahrg. 1842); — „Ueber die mufikali- 
fhen Inftrumente und Die Injtrumental- 
Mufit im Mittelalter, bis zur Geftaltung 
unferer dermaligen Kammer. und Or- 
heter-Mufit* (1843), — „S. Stehlin, 
Zonarten des (römifchen) Choralgeſanges 
nebit alten Urkunden u. ſ. w. Anzeige" 
(1842); — „Beurtheilung einer Kritik 
des Herrn Fetis über Kieſewetter's Buch: 
die Mufit der Araber ...“ (1845); — 
„Meber „Notice sur les collections 
music. de la Bibliothöäque de Cam- 
brai.... par M. de Cousemaker“ 
(1844); — „Ueber die hijtorifhe Nou- 
velle oder das Capitel von den frifchen 
Säelauten“ (1844). Außer vorgenannten 
gedrudten Werfen und Abhandlungen, 
welche fammtlich in den Sammlungen 
der kaiſ. Akademie der Wiffenfchaften 
in Wien von dem Autor felbfi in Ab- 
ſchriften und Originalien niedergelegt 
wurden, befinden fich daſelbſt die nicht. 
gedrucdten Arbeiten: „Ueber die Octave 
des Pythagoras“, eine für die „Cäcilia“ 
beftimmte 1848 verfaßte Abhandlung; 
nah Kiefemwetter's Autobiographie 
wurde davon eine Eleine Anzahl Gremlare 
in Wien gedruckt; — „Eine Anzeige über 
S. Stehlin’s Unterfuchung der 8 grego- 
tianifchen Kirchentonarten und der 12 
fogenannten alten Tonarten Ölarean's*; 
— „Die Mufit und die mufifalifchen 
Kenntniffe der Neugriechen, nach Villo⸗ 
teau und Chryſanthos“; — „Vorberei— 
ung zum Studium der Harmonie“ 
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(1811, Fol.); 1. Heft 35 Seiten Zert, 
2. Heft Beifpiele von Nr. 1—15, — 
„Die Uccordenlehre, nad) dem Spftem 
der Örundharmonie entwickelt, mit einem 
vollftändigen Verzeichniſſe aller üblichen 
oder noch denkbaren Tonverbindungen, 
einem Stammbaume der großen Ton 
familie, aus dem Syfteme hergeleitet und 
aus Demfelben entwickelt“ (1811, gr. ol. 
261 Seiten), ein Band Text, dazu bie 
Beilagen: „Beilpiele zur Grläuterung 
des Tertes gehörig. Bon Nr. 1—38' 
1. Heft; und „Stammtafeln der Accorde, 
zugleih ein vollſtändiges Verzeichnij 
aller, ſowohl einfachen, als durch den 
Vorhalt entftehenden, gebräuchlichen oder 
noch denkbaren harmoniſchen Zonver- 
bindungen. Taf. I-LXXXI’;, — ‚5 
ſtem der Grundharmonie im Auszuge' 
(gr. 4%., 20 S.). Noch jind feine zwei 
mit großer Gründlichkeit gearbeiteten 
gedruckten Kataloge anzuführen, um 
zwar: „Gatalog der Sammlung alter 
Mufit des k. k. Hofrathes R. ©. Kiel 
wetter Edlen von Wiefenbrunn® (Wien 
1847, mit einer Borrede) und „Gallerie 
der alten Contrapunctiſten“, eine Aus 
wahl aus ihren Werken, nad) der Zeit 
folge geordnet zu deutlicher Anfchauung 
des Fortjchreitend der Kunft; von ben 
frühejten Berfuchen harmoniſcher Ber 
bindungen bis zum Anfange des acht 
zehnten Jahrhunderts, und dem Aufbli- 
hen der neapolitanifchen Schule, aus bil 
Beriode der neueren Muſik. Alles in ver 
ftändlichen Partituren aus feinem eigenen 
Archiv alter Muſik zufammengeftelt; eine 
Zugabe zu feinem Hauptcatalog. Bat 
8.8 mufifalifhe Sammlung betrifft, ſo 
erhielt laut teftamentarifcher Verfügung 
feine herrliche Bartituren-Sammlung altet 
Mufit, welche in feinen eben angegebenen 
zwei Katalogen verzeichnet ift, die k.!. 
Hofbibliothek unter der Bedingung, be 
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3 ein Ganzes beifammen bleibe und 
ımerwährende Zeiten unter der Be- 
ng „Bond Kiefewetter" aufbewahrt 
. Seine mufitalifhen Bücher und 
ten, ferner feine muſikaliſch⸗literari⸗ 
orrefpondenz, wie aud) die Auflag- 
en der Sammlungen wurden dem 
rt Mufit weltbefannten Sammler 
Fuchs [Bb. IV, S. 390] Hinter- 
Für fein ausgezeichnetes amtlicyes 
n wurde 8. mit Diplom vom 
uni 1843 in den erbländifchen Abel- 
erhoben; feine wiffenfchaftliche Thä⸗ 
blieb aber in der gelehrten Welt 
inbeachtet; und er wurde von meh. 
Gelehrten- und mufitalifhen G©e- 
aften zum Mitgliede ernannt, und 
von der vierten Glafle des kön. 
utes der Wiffenfchaften, der Literatur 
chönen Künfte in Amfterdam; von 
fademie der Künfte in Berlin (zum 
ımitgliede); von der kaiſ. Akademie 
3iffenfchaften in Wien (am 19. Juni 
zum correlpendirenden Mitgliede) ; 
ber Akademie der h. Gäcilia in 
(zum Socio onorario); vom fran- 
en Minifterium des öffentlichen 
tichtes in Paris (zum Gorrefpon- 
ı pour les traveaux historiques); 
Verein zur Beförderung der Muſik 
en Niederlanden (zum Berdienft- 
iede); von ber Gefellfchaft ber 
freunde des öfterreichifchen Kaifer- 
8 in Wien (zum Ghrenmitgliede, 
war er einige Jahre Vicepräfident 
defellichaft), und von den Muſik⸗ 
ten zu Peſth, Ofen, Brag, Preßburg, 
und Klagenfurt (zum Ghrenmit- 
). Die legten 2 Jahre feines Lebens 
ce K. in fiiler Zurückgezogenheit zu 
n bei Wien zu, wo er im Alter von 
ahren ftarb. Seine Leiche wurde 
Wien überführt und ift auf dem 
inger Friedhofe beigefept. Weber 
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feine Samilie vergleiche das Nähere in 
den Quellen. 


Die feierlihe Sipung der kailerlichen Aka⸗ 


demie der Willenihaften am 29. Mai 1852 
(Wien 1852, Staatödruderei, gr. 8%) ©. 43. 
— Almanad der faiferlihen Alademie.der 
Wiſſenſchaften (Wien, Staatspruderei, fi. 8%.) 
III. Jahrg. (1853), ©. 73: Autobiographie 
[nad dief. geft. zu Wien 4. Jänner 1850, welche 
Angabe irrig ift]. — Adelftands- Diplom, 
Wien 13. Juni 1843. — Friedenszeitung 
(Wien, %ol.) 1850, Nr. 19. — Defterreis 
hifhe Blätter für Theater und Kunft. 
Bon 2. X. Zeliner (Wien, 4%.) 1855, Nr.39, 
43, 48 u. 49: „Defterreichiiche Muſikgelehrte“. 
Don Alois Fuchs. — Allgeneine Vie 
ner Mufil-Zeitung, berausg. von Auguft 
Schmidt (Wien, 4%.) 1541, Nr. 51: „Dem 
Berdienfte feine Kronen”. — Allgemeine 
Zeitung (Augsburg, Gotta, AP.) 1850, Bei⸗ 
lage Wr. 42%. — Grgänzungsblätter, 
berauög. von Dr. Friedr. Steger, Bo. V, 
©. 712. — Neuer Nekrolog der Deutſchen 
(Weinar 1852, B.%. Voigt, kl. 8%.) 28. Jahrg, 
(1850), Bd. I, S. 11 [nady diefem geboren 
29. Auguft 1779]. — Beilage zun Morgen» 
blatt der Wiener Zeitung 1850, Nr. 231. — 
Meyer (I.), Das große Converſations⸗Lexi⸗ 
fon für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Bd. XVII, ©. 1115 
[nady diefem geboren 29. Auguft 1774). — 
Univerfal-Leriton der Tonkunſt. Ange 
fangen von Dr. Julius Schladebad, fort- 
gelegt von Ed. Bernsdorf (Dresden 1856, 
N. Schäfer, gr. 8%.) Bd. II, ©. 595. — 
Skıilling (©. Dr.), Das mufitalifhe Eu⸗ 
ropa (Speyer 1842, 5. 6. Neidhard, gr. 80.) 
©. 187. — Gaßner (%. S. Dr.), Univerfals 
Lexikon der Zonkunft. Neue Handausgabe in 
einen Bande (Stuttgart 1849, Franz Köhler, 
ker. 80.) ©. 483. — Poggendorff (J. C.), 
Biographifchsliterarifches Handwoͤrterbuch zur 
Geſchichte der eracten Wijlenfhaften (Leipzig 
1857 , Joh. Ambr. Barth, gr. 8%.) Sp. 1235 
[nach diefen geb. 1772, geft. 31. December 
1849). — Nouvelle Biographie gön6- 
rale... . publide sous la direction deM. 
le Dr. Hoefer (Paris 1850 et s., Didot, 8.) 
Tome XXVII, p. 717 [nennt ihn irrig Kie 6 
wetter ftatt Kiefewetter; nach dieſer 
wäre er am 29. April 1773 geboren). — 
Fétis, Biographie universelle des Musi- 
ciens. — Coussemaker, Histoire de l’har- 
monie au moyen age. — Yorträt. Haͤh⸗ 
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nifch litbogr. 1847 (#ol), feltenes Blatt. — 
Ueber Hofrath Aieſewetter's Familie. Seines 
Vaters Alois Ferdinand K. wurde bereits 
oben in einer befonderen Biograpbie gedacht. 
Erin Oheim von väterlicher Seite war Haupt- 
mann im Snfanterie-Regimente Nr. 49 und 
fand 1809 bei der Vertreibung der Franzoſen 
von der ſchwarzen Lade nächft Rubdorf den 
Tod im Kampfe für das Vaterland. — Seine, 
nämlih des Hofratbes Raphael Georg 
Tochter Irene (geb. 27. März 1811) glänzte 
zu ihrer Zeit in Wien als eine meifterhafte 
Pianiftin. Sie ift (feit 25. November 1832) 
Gemalin des Feldmarfhall-Lieutenants und 
- dermaligen Internuntius Anton &reiberrn von 
Proßefh-Often. Sie ift im Jahre 1849 von 
Kriebuber lithograpbitt. — Von jeinen 
Söhnen war Guide noch vor Kurzen Major 
und Thalfperre-Sommtandant zu Malborgbetto 
und Predil bei Tarvis in Kärnthen; ein zweiter 
aber, Julius (geb. zu Wien 1804, geft. zu 
Gmunden 11. Mai 1862), war, nachdem er 
mebrere Sabre als Hauptmann im Infanterie 
Regimente Graf Nugent Nr. 30 gedient, 1845 
zum Major, 1848 zum Cherftlieutenant, 1850 
zum Therften im Regintente und dann zum 
General-Major vörgerudt, als welcher er in 
Ruheſtand übertrat und den Winter über in 
Linz, den Sommer aber in Gmunden lebte. 
Gr bat fih in den Jabren 1848 und 1849 
bei mehreren Gelegenheiten in den Känıpfen 
in Ungarn, als bei Eperies, Margitfalva, 
Solo, Branitzka, Ihazy, insbefondere aber ale 
Somntandant der Leutſchauer Garnifon, ale 
welcher er die Snfurgenten: Divifion Ouyon 
in Neudorf mit feinen vier Gompagnien über 
fiel, einen blutigen Straßenkampf ftandhaft 
unterhielt und erft der unverhältnißmäßig gro⸗ 
Ben Uebermacht des Gegners wich, ausgezeich» 
net. K. wurde jpäter mit dem Militär-Ber: 
dienftfreuge und dem eifernen Kronen⸗Orden 
3. Claſſe belohnt. Er ift zu Gmunden, 
58 Sabre alt, geftorben. [Defterreihifcher 


Soldatenfreund, herausg. von 3. Hir⸗ 


tenfeld (Wien, 49%) III. Jahrgang (1850), 
Nr. 28: „Die Vertheidigung des Branisfo: 
Paſſes“. — Hirtenfeld (3.), Defterreich. 
Mititär- Kalender (Wien, fl. 8%.) XV. Jahre. 
(1864), ©. 78 [nad diefen farb 8. am 
11. Zuni 1862). — Militär» Zeitung, her— 
ausg. von Hirtenfeld (Mien, 49.) 1862, 
€. 459 u. 485.] — Wappen, Ein von Blau 
und Roth quergetbeilter Schild. In der obern 
blauen Schildeshälfte ftebt auf der Theilung 
ein goldener aufgerichteter Greif mit ausger 
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fhlagener rotber Zunge, welcher in der rechten 
Klaue eine goldene, mit Wailer gefüllte md 
mit einem goldenen Säulenfuße verfehene 
Schale, an ihrer Säule erfaſſend, emporhäft, 
Die untere rotbe Schildeshälfte durchziehen 
vier filberne ſenkrechte Pfähle. Auf dem 
Schilde ruht ein rechtsgekehrter gefrönter Zur 
nierbeim, aus deilen Krone vier Straufen 
federn hervorwachſen und zwar bie vorderfte 
(rechte) golden, die zweite blau, die dritte 
filbern, die äußerfte (linke) roth. Die Helm 
deden find rechts blau mit Gold, links roth 
mit Silber unterlegt. 


Kiesling, Leopold (Bildhauer, geb. 
auf der Herrfhaft Harrachsthal zu 
Scönleben in Oberöfterreich 8. October 
1770, get. zu Wien 26. November 1827). 
Sein Vater, Glashändler, ben er übri- 
gens in noch jungen Jahren durch den 
Tod verlor, beftimmte den Sohn für das 
Zifchlerhandwerf, von welchem fih Leo 
pold kümmerlich ernährte, als er bereits 
Das 21. Lebensjahr erreicht hatte. Bei 
dem Bildhauer Straub entwidelte fih 
in 8. der unmibderftehliche Trieb zu ber 
Kunft, in welcher er fpäter fo Bedeutendes 
leiften follte. Der Verzierungsbildhauer 
Hof. Schrott, bei dem K. fpäter in Arbeit 
ftand, geftattete ihm, ohne ihm an dem 
bedungenen Arbeitslohne Etwas abzuzie 
ben, täglich einen Befuch von zwei Stun 
den in der Wiener Akademie der bildenden 
Künfte. Der berühmte Bildhauer und 
Anatom Martin Fiſcher 1Bd. IV, 
S. 244], Zauner’s Nachfolger im ber 
Profeſſur der Bildhauerkunft an der fail, 
Akademie, wurde auf das feltene Tafent 
"8.8 aufmerfjam und bewog ihn, von 
der Verzierungsbildhauerei, melcer 8. 
bisher in feinen Mußeftunden oblag, zur 
Bigurenbildhauerei zu übertreten. Bald 
bewährte fich die Richtigkeit von Fi. 
ſcher's Scharfblid. Die „Statue As 
Germaniens*, in halber Lebensgröße, war 
die erfte Frucht von K.'s Studien und 
erwarb ihm den Gundel'ſchen Preis. 
















a Kiesling, 
der | dem, Im Jahre 1810 fehrte K. nach 
tz | Wien zurüc, und nun geht fein Leben im 
einer Reihe von Arbeiten auf, deren eine 
vorzgüglicher iN als die andere. Groß ift 
ver. | die Zahl derſelben, aber ein volftänbiges 
ing, | Berzeichniß iM Bei der Maſſe von im 
Brivatbefige befindlichen Porträtbüften 
unausführbar. Diebebeutendften Arbeiten 
des Künftlers find; „Namen; — „Gany- 
Adiltes, | med; — „Adi; — „Merkur; — 
„Air“, die lepteren drei Köpfe in Mar- 
mor nad) Antifen, beren erfterer in den 
Beſitz des Fürften Metternich, bie 
zwei leßteren in jenen des Fürften Profper 


















ih durch feine Rünftferifchen 
j ıhme eines Ga- 
II, S. 251], der den Künftler 
nach Wien, wohin ſich 

ng des Grabmals 

in Chriſtine begab, in 
itte befuchte. Bald erweckten 
die Aufmerffamteit der 

ü ide, er erhielt 

‚Paris, London, in die Wa- 
‚ Brafilien, aber 8., ber, 
verließ, in fein Vaterland 

testen befhloß, Lehnte ale a6. 
g aber wurbe feinem 









wählte K. in bie 
ic fenfigen Mus: 
[de eingefeßt wor · 








Sinzenborf gelangten; — „Merknr 
entführt die won der Benns werfolgte Psyche in 
den Olgup*, Gruppe in Lebensgröße; — 
„Mars, Benus and Amor“, anläßlich der 
DVermälung Napoleons mit Maria 
Lu iſe, Oruppe in carrarifchem Marmor, 
im faiferlichen Auftrage 1810 vollendet 
und jegt in der Belvebere-allerie auf- 
geftellt; — „Der Genius der shänen Münste, 
die Aatar in ihren Schöpfungen entschleiernd", 
gelangte in Privatbefig nad) Wien, Die 
bisher angeführten Arbeiten Hat K. in 
Rom vollendet. Nach feiner Rückeht 
nach Wien ſchuf er: „Das Grabmal des 
Grafen Philipp Cobenyl*, aus grauem Oföl« 
ler Marmor und Granit mit Basreliefs, 
Verzierungen und Inſchrift; — „Das Grab- 
mol des Grafen Iosıpb Cabenn⸗, wie das 
obige, beibe mejfenüber8’ in der Höheund 
4 in ber Breite; — „Der Iüngling mit der 
hachritlichen Fackel, im Beſihe des Grafen 
Nitolaus Eßterha zy — „Das Denkmal 
der Baronin non Arustein“, aus weißen 
Tiroler Marmor, es jtellt bar bie trau- 
ernde Woplthätigkeit; an der Urne be- 
findet ſich das Vilbniß ber Verewigien 
in halb erhabener Arbeit; — „Das Grah- 
denkmal des Herrn 3. &. von Past, in Boheu 
im Auftrage feiner Tochter Magdalera 
von Remich, aus weißem Tiroler Mat . 


‚Leriton, XI, (Gedt. 25. Dec. 1863.] AT. 


‚berg; aus weißem Tiroler Marmor, die 
dreiſtufige Baſis aus Granit, es flellt 
dar einen an ber Büfte des Veremigten | ger 
trauernben Genius; diefer mißt 6’ im 
der Höhe; — „Srhs Iralkäpfe* in Lebens · 
‚größe, aus weißem Tiroler und weißem 
Sföler Marmor; — „HYarpakratıs‘, — 
„Isis, beide aus weißem Marmor, Sei- 
tenftüde und im Befige des Bürfen 
Sinzendorf; — „Psade‘, 442’ hoc, 
aus weißem Metall; — „Die drei Grayirn", 
febensgroß, aus weißem Metall, Fam 
nad) Ungarn; — „Anar and Psyche‘, Ay’, 
in Gyps, für die Gräfin von Särent- 
bein zu Bogen; — „Das Grabdenkmal 
des Freiberen von Mammer-Pargstall*, aus 
grauem Gföller Marmor, in einer von 
der üblichen Form ganz abweichenden 
Gealt [fiehe deſſen Befchreibung in 
Hormayr’s „Archiv 1821, S. 156]. | fül 
Bon Kiesling's zahlreichen Porträt- 
Büften find anzuführen: „Etſheneg Rarl*, 
Roloffalbüfte in Marmor. im Befige des 
Grafen Ferdinand Palffy; — „Keisır 
San", aus weißem Tiroler Marmor, 
lebensgroß, für die Stadt Brünn, 1812 
aufgeftellt; ber Künftler wurde dafür won 
der Stadt mit bem Ehrenbürgerrechte aus · 
gezeichnet; — „Erzberog Karl“, eine zweite 
Büfte, Iebensgroß, für bas Stift St. Slo- 
tan; — „Enberog Iopanu*, Metallbüfte, 
für das Joanneum in Gratz; — „Kaiser 
Sany*, in zwei Büften, die eine für 
Gratz, bie andere für Klagenfurt — und 
das „Colossal-Marmor-Brastbild des Kaisers 
Fang", im Auftrage des Bürften Proſper 
Sinzenborf. Diefes merfwürbige 
Ber? if} zu Ernſtbrunn auf einem zur 





































dus er 
Dberauffeher ber Schulen von Inner. u 
oͤſterreich, wie damals die vereinigten | Primas vo 
Ktonlänber Steiermark, Kärnthen und |der ® 
Krain hiehen. Bei dem verfommenen Zu- rander 
ſtande, in welchem zu jener Zeit das und Andere m 
Schulweſen in dieſen Provinzen ſich be- | Freunde. In 
fand, hatte K. eine nicht Meine Aufgabe | umfafjenden, 
zu Löfen. Buerft reformirte er die Normal- | müthigen 
fhufe in Graf in Haupt und Gliedern. | wefen, und 
Dann dehnte er feine Sorgfalt weiter | tender 
aus; war vornehmlich auf Einführung | im Alter 
einer verbefferten SHatecpetit nach ben |wegraffte. 
Grundfägen der Softatifchen Lehrart | gunitſch 
und kalechetiſchet Unterrichtsanftalten in tänı 
Inneröfterreic) mac) biefer Lehrmethode 
bedacht. Männer wie Paul Jahndl, 
Splvefier Vogtmeru. X. gingen unter 
8.8 Leitung hervor. Als unter Kaijer 
2eopoL[dIL die Verwaltung Kärnthens 
und Ktains von jener Steiermarfs ge- 
trennt wurde, hörte natürlich auch K.'8 
Dberaufficht für jene zwei Provinzen auf, 
aber eine Hofverordnung beftimmte, daß 
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Feinde in den Rüden zu fallen. 8. führte 
den Auftrag glüdlidy aus, drängte den 
Feind aus feiner vortheilhaften Stellung 
unb erleichterte dadurch unferer Haupt- 
eolonne ben Angriff, welcher fo glänzend 
ausfiel, daß bei nur unbebeutendem Ber- 
luſte von unferer Seite der Gegner in größ- 
ter Unordnung und mit Zurüdlaffung von 
1100 ®efangenen bis nad) Glarus zu- 
rüdgeworfen wurde. Ebenſo umſichtig 
führte er dann, als durch die beſtändigen 
Angriffe des Feindes unſer Corps ſtark 
gelitten, den Rüdzug auf den nämlichen 
Stegen aus, deckte fehr geſchickt unfere 
vom Feinde ftarf bedrohte linke Flanke 
und alle Hinderniffe: das unmegfame 
®ebirg, Ungeftüm des Wetters, Mangel 
an Broviant und den verfolgenden Feind 
übermwindend, erreichte er rechtzeitig Chur, 
den Stüßpuncet der Operationen, und 
deckte unfere beträchtlichen Magazine. 
Später, als Feldmarſchall Soumarom 


aus der Schweiz nach Graubündten fich | 


zurüdzoa und zur Grleichterung feines 
Rückzuges von unferer Seite mehrere 
Abtheilungen abgeordnnet wurden, zeich⸗ 
nete fi) 8. bei Difentis gegen ginen 
überlegenen Beind fo aus, daß er zur 
Belohnung, obgleich der jüngfte Haupt- 
mann, eine Grenadier - Gompagırie er- 
hielt. In den Feldzügen der Jahre 1800, 
1805 und 1809 wohnte er den Haupt- 
fchlachten bei Engen, Möskirch, Hohen- 
linden, Ulm, QAspern, Wagram und 
Snaim, mehreren Gefechten bei Ulm und 
Megensburg als Hauptmann in dem 
geiner Tapferkeit wegen gepriefenen ®re- 
nabdier-Bataillori Hromada bei und zeich- 
nete fich überall durch feine Tapferkeit 
aus. Kür feine Verdienfte wurde K. in 
den erblänbdifchen Adelftand mit dem 
Pradicate von Klarenfels erhoben. 


Adelftands-Diplom vom 30. Zuli 1814, — 
Tapferleit6-Zeugniffe von 9., 16, und 
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19. Februar 1813. — Wappen. In blauem 
Felde ein fchroffer Felfen, auf deſſen Spiße 
ein goldener Löwe fteht, welcher in feiner re 
ten Pranke einen blanken Saͤbel hält und in 
den zwei oberen Winkeln des Schildes von 
zwei goldenen Sternen hegleitet ift. Auf dem 
Schilde ruht ein rechtsgekehrter gefrönter Zur 
nierhelm, aus deſſen Krone der goldene Loͤwe, 
wie er im Schülde erfcheint, herporfteigt. Die 
Helmbeden find zu beiden Eeiten blau, rechts 
mit Gold, links mit Silber unterlegt. — Rod 
tft Hier de6 Numismatikers, des kön. ftändifchen 
Kreiscaffiers in Prag, Wilhelm Kilian, 
zu gedenfen, ber im Sabre 1821 zu fanmeln 
begonnen und eine fehr werthvolle Sammlung 
von 3914 Gtüden, darunter 400 der böhmir 
{hen Herzoge, etwa 640 der Brempfliden-K- 
nige, über 300 ber Zuremburger und JZagello⸗ 
nen, über 2800 Münzen und Medaillen der 
Zürften aus dem Haufe Habsburg, gegen 
600 Münzen böpmifcher Städte, etwa 900 Fa 
milienmünzen und Medaillen berühmter Ber 
fonen, über 200 Medaillen böhmifcher Lande 
patrone u. f. w. zu Stande gebracht bat. 
Die Familienmünzen der Grafen von Schlik, 
des Strafen Albreht Walpdftein Herzogs von 
Kriedland u. N. find nahezu vollitändig. 
Im September 1853 kam diefe höchit werth⸗ 
volle Samnilung, die Frucht I3Tjäbrigen emfi⸗ 
gen Sammilerfleißes,, zu Wien unter den 
Hammer. Es ift Darüber ein gedrudter Kata 
log (20% ©. gr. 80.) (der bei Alerander 
Storh in Prag zu beziehen war) erfchienen. 
[Bohemia (Prager Unterhaltungsblatt, 4%) 
1838, ©. 620.] 


Killitzſchky, Joſephine (Sängerin, 
geb. zu Wien um das Jahr 1790). Sie 
iſt auch unter dem Namen SchultzKi⸗ 
litzſchki bekannt. Als Kind bereits 
zeigte Joſephine große Anlagen füt 
die Muſik und zog in den Kirchen 
Wiens Durch ihren Geſang Die Aufmerk 
famteit auf fi. Des Kaifers Franz 
dritte Gemalin Maria Ludovica 
Beatrir nahm ſich ihrer an, lie 
ihr den Unterricht guter Geſangslehret 
ertbeilen und Salieri felbft foß ihre 
Studien geleitet haben. In der Folge 
widmete fie fi) der Bühne und murde 
zuerft 1811 zu Bredlau engagirt, mo 


—— — 
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Kimmerling, Robert (Benedicti- 
ner und Tonſetzer, geb. zu Wien 
8. December 1737, gefl. zu Melt 5. De- 
cember 1799). rat, 16 Zahre alt, in 
das Benebictinerfiift zu Melt, wo er 
1751 die Briefterweihe erhielt. Während 
ber theologifchen Studien zu Wien genoß 
er von Kofeph Haydn [Bd. VIII, 
S. 108] Unterricht in der Kompofition 
und befreundete fi) auf das Innigſte 
mit ihm. K. war ein trefflicher Tenorift 
und Orgelfpieler. Braun und Ph. Em. 
Bad waren feine Vorbilder, die er 
unabläffig fiudirte und an denen er feine 
eigene Ausbildung vervolllommnete. Im 
Sahre 1761 wurde er Präfect über die 
fludirende Jugend in Melt und zugleich 
Negenschori, welches Amt er dur) 
16 Jahre mit Auszeichnung verfah. Um 
die mufitalifche Ausbildung feiner Zög- 
linge hat fih 8. ſchöne Verdienſte erwor- 
ben, und die tüchtigen Mufifer Gajet. An⸗ 
borfer, Gregor Mayer, Achaz Mül— 
ler, Marian Paradeiſer, Rudolf 
und Seelinger ſind aus ſeiner Schule 
hervorgegangen. K. hat auch componirt, 
Anfangs mehrere Trio's und Quartetten, 
dann viele Meſſen, Veſpern, Offertorien, 
Salve Regina u. dgl. m. Eine Meſſe für 
zwei abgefonderte Chöre galt allgemein 
für fein Meifterwerk. Als im Jahre 1770 
Maria Antoinette, die nachmalige 
unglüdlicye Königin von Franfreich, mit 
ihrem Bruder dem Kaifer Joſeph LI. 
in Melt übernacdtete, brachte K. das 
von ihm componirte Singfpiel mit Ballet 
„Meberro, die Braut Isaat's“ zur Auffüh- 
ung. Der Kaifer und feine Schwefter 
zeichneten K. dafür mit einer goldenen 
und filbernen Denfmünze, Die mitwirfen- 
den Etiftögeiftlichen aber mit filbernen 
aus. Auch nahm der Kaifer, dem das 
Singfpiel fehr gefallen Hatte, Die Par- 
titur desfelben mit fich fort. Die Compo- 
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fitionen 8.'6 find bie und ba zerfire; 
im Muſikarchive des Stiftes Melt merken 
nur folgende ſechs Werke K.'s aufe 
wahrt: „Hiserere, stimmig, in D-meil‘: — 
„Popule mens, Astimmig, in F* (für den Char. 
freitag); — „Pange lingaa, Astimmig, :n P° 
(componirt im Zahre 1768); — ‚Er 
paais, Yguine für 4 Stimmen, in 0; — ‚Of 
tertorinm für 4 Stimmen, G-mell!; — ‚Br 
gniem für % Stimmen und Iustrumente, C-mel‘. 
Meligiöfe Weihe, Melodie und reiner 
Styl wird von Kennern ben Compofitio- 
nen Kim merling’s nachgerühmt. 
Wiener allgemeine Mufitzeitung, ber 
ausgegeben von Auguft Schmidt (Wien, 
40.) II. Jahrg. (1842), S. 38%, unter der 
„Geſchichtlichen Rückblicken“s; — IIT. Jahre. 
(1843), Ar. 13: „Beiträge zur Tontünfler 
Geſchichte Defterreichs". Bon Alois Fuck. 
1I. Robert Kimmerling”. — © aßner ($. ©. 
Dr.), Univerfal-2eriton der Tonkunſt. Reue 
Handausgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, Kranz Köhler, Lex. 8%.) 5.483. — 
Neues Univerfal-Leriton der Tonkunſt. 
Angefangen von Dr. Jul. Schlade bach, for 
gefegt von Ed. Bernsſsdorf (Dresden 1858. 
Schäfer, gr. 5%.) Bd. II, ©. 596, 


Kinder von Friedenberg, Johann 
(Sefhichtsforfcher, geb. zu Her 
mannjtadt 1672, geit. ebenda 30. April 
1730). Stammt von bürgerlichen Eltern 
und widmete fic) den Studium der Theo- 
logie, die er zu Wittenberg 1692 hörk. 
Ein unglüdlicyer Zweifampf, in melden 
er feinen Gegner getödtet, nöthigte ihn 
jedoch die Theologie aufzugeben und er 
begann nun das Studium der Rechts 
wiffenfchaft. In fein Vaterland zurüd- 
gefehrt, befreundete er fich mit bem 
nachmals fo unglücklichen Königsrichter 
Sachs von Hartened. In deſſen 
Haus hatte ſich der Kammerdiener ded 
©eneraladjutanten von Acton geflüd- 
tet. Sachs, darüber in grober Beſotg 
niß, Außerte jih gegen feinen Freund, 
daß er nicht wife, mas mit dem Men— 
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ter-Zeitung” auf und find feine Mitthei- 
lungen in berfelben mit ber Chiffre 
—f—, in fpäteren Jahren mit dem gan- 
zen Ramen unterzeichnet. In ber Folge 
betrat er das päbagogifche, kalendariſche, 
biftorifhe — dieſes in eigenthümlicher 
Weiſe — und journaliſtiſche Gebiet. So 
ließ er erſcheinen: „Chalia's uud Euterpe's 
Wlogen. Nebst nermischten Episoden über Man- 
des ans nnserer Zeit" (Wien 1850, Leop. 
Grund, 80.); — „Interessantes Partfelie“ 
(Wien 1884, Sommer), eine Jugendſchrift: 
— , Merkwürdiger GOeschichtskalender des Rönig 
reichs Angarn und Färstenthams Siebenbürgen 
som Jahre 1600—1698, während der türkischen 
Innosion" (Wien 185%, Grund); — „Des 
Färstenhans Esterhayg" (Wien 1860, kl. 80.) 
[vergleiche das Nähere darüber in den 
Quellen]. Seit dem Jahre 1858 oder 
1859 redigirt K. die Zeitfchrift: „Oefter- 
reichifche Signale für Theater, Kunft u. 
f. w.“, welde in Wien (gedrudt bei 
Leop. Sommer, 4°.) wöchentli einmal 
erfcheint. 


Defterreihifhe National-Encyllopä 
die, berausg. von Gräffer und Czikann 
(Wien 1835, 8%.) ®d. III, ©. 196. — Wurz⸗ 
bad von Tannenberg (Gonft.), Bibliogra- 
phifch-ftatiftifche Ueberficht der Literatur des 
Öfterreichifchen Kaiferftantes (Wien, Staats. 
druckerei, gr. 80.) II. Bericht (1854), ©. 145, 
Marg. 4313, ©. 229, Marg. 6993. — Hier 
wird auch die in feinen „Defterreichifchen Si⸗ 
gnalen“ 1860, Nr. 34, gegebene Erklärung, 
welcher zufolge Here Kinderfreumd zu der 
von ihm herausgegebenen Schrift „Das Für- 
ſtenhaus Eßterhäzy“ „meine reichhaltigen Ge⸗ 
ſchichtsquellen benützt zu haben” vorgibt, da⸗ 
hin berichtigt, daß ich Herrn K. nicht kenne, 
ihm niemals meine Geſchichtsquellen zu be⸗ 
nützen gegeben, ſondern daß derſelbe einfach 
den Artikel Ebterhazy aus dem vierten 
Bande meines Keritons, ©. 89—108, wörtlid 
abgefchrieben und als felbfiftändige Brofchüre 
drucken laffen, die Quelle verfchwiegen und ſei⸗ 
nen Ramen als Autor vorangeftellt habe. Wie 
man ein folche8 Verfahren beißt, wirb Jeder 
leicht beantworten können. 
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Kindermann, Dominik (Maler, geb. 
su Schludenau in Böhmen 1746, 
Todesjahr unbekannt). Von feinen S- 
tern zum Bewerbeftande beflimmt, drang 
er aus Liebe zur Kunft mit vielen Bitten 
durch, zu einem Vergolber in bie Lehre 
gegeben zu werben. Er hatte nämlich bei 
einem folden in Böhmifch-Kamnig Ge⸗ 
mälbe und andere malerifche Begenftänbe 
gefehen, und war ber Meinung, bort 
aud das Malen erlernen zu können. Er 
fam alfo dahin, wurbe aber bald ent 
täufcht. Nachdem er ſich endlich brei 
Zahre mit Vergolden und Barbenteiben 
abgemüht, begab er fid) nady Prag, wo 
fein Onkel Klein die Bilbhauerkunf 
ausübte. Diefer nahm fich feiner an und 
von dem berühmten Zefuitenbruber und 
Maler Rab erhielt er die erfte Anleitung 
im Zeichnen, in der Sarbenfenntniß und 
im Delmalen. Nach ein paar Zahren 
ging er nach Wien unb trat dort bei 
einem Maler in Dienfte, felbft auch bil⸗ 
dete er ſich fleißig. befuchte Die Akademie 
der bildenden Künfte, lernte den tüchtigen 
Maler Franz Balfo [Bd. I, ©. 133] 
fennen. der ihm mit Rath und That an 
die Hand ging und 309, als er in ber 
Graf Harrach'ſchen Ballerie Gemälde 
copirte, die Aufmerkſamkeit des Grafen 
auf fi, der ihn in den Stand jegte, zu 
feiner ferneren Ausbildung nad) Rom 
zu reifen. Im Jahre 1769 trat er die 
Reife an. In Rom durch den Grafen 
Harrad an den Monfignor Srivelli 
empfohlen, fand er an demfelben einen 
freundlichen Vermittler in feinem Kunft- 
ſtreben, ftudirte fleißig die Meifterwerke 
der Kunft, befuchte Die Akademie San 
Luca und machte Befanntfchaft mit ver- 
fhiedenen Künftlern. Unter Anleitung 
der Malers Menges vollendete er ein 
Altargemälde, ben „BY. Pius", meldet 
allgemeinen Beifall erntete. Nach einem 
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Vaterlande Lebewohl. Ueber Prag, Dres- 
den und Berlin ging er nady Hamburg, 
fchiffte fi) dort nach Holland ein, wo er, 
von einem Agenten der holländifd-oft- 
indifhen Gompagnie überredet, in bie 
Dienfte derfelben trat und nach dem Vor- 
gebirge ber guten Hoffnung, feinem zu- 
fünftigen Beftimmungsorte , abfegelte. 
In der Sapftabt angelangt, fchaffte er 
fi durch feine Kenntniffe, feinen Fleiß 
und feine große Verwendbarkeit bald 
eine fehr angenehme Stellung. Der Bice- 
gouveneur Hemp, in deſſen Dienften 
K. die Secretariatsgefchäfte verfah, ge- 
mann den intelligenten Mann alsbald 
lieb; naturhiftorifhe Forſchungen und 
Studien, in melde ſich K. vertiefte, 
brachten ihn in Verbindungen mit Män- 
nern wie Buffon, für den 8. im 
Sammeln von Naturalien , befonders 
von ausländifchen Vögeln, eine unge- 
mwöhnlihe Nührigkeit entwidelte. Auch 
hatte mittlerweile die Ausföühnung zwi. 
fchen Bater und Sohn flattgefunden und 
durch einen fleißigen Briefmechfel mit 
feinem wiedergewonnenen Vater unter- 
hielt 8. die Verbindung mit feiner fernen 
Heimat. Wißbegierde und Reifeluft ver- 
anlapten ihn, die Gapftadt zu verlaffen 
und eine Reife nad) Ceylon zu unter- 
nehmen. Aber das Klima Oſtindiens 
fagte ihm fo wenig zu, daß er ſchon nach 
einigen Wochen zurüdfehren mußte. Auf 
der Rüdfahıt, ſchwer feidend, faft dem 
Tode nahe, war er allen Rohheiten eines 
Schiffsvolkes ausgefetzt, Das nur feinen 
Tod erwartete, um fich in feine Habfchaft 
zu theilen. Diefer Umftand ging K. fo 
fehr zu Herzen, daß er endlich den Wün- 
chen, die in jedem Briefe aus feiner 
Heimat immer dringender ausgefprochen 
wurden, nachgab, fein Berhältniß mit 
der Sompagnie löste und fi nad 
Europa einfchiffte. Nach Gjähriger Ab- 
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weienheit betrat er im Jahre 1774 ix 
Holland wieber europäiſchen Boden. Auf 
der Fahrt nad) Europa erhielt er Rat; 
richt, Daß fein Vater indeſſen aus Ungarn 
nah Steiermark überfiedelt fei unb 
ſchwer trank darnieber Liege. K. beeilte 
fi) was er konnte, um Judenburg, wo 
jest fein Vater wohnte, zu erreichen, 
aber als er anfam, fanb er ihn bereits 
nicht mehr am Leben. Rady feiner Rüd- 
fehr lieb ſich K. in Steiermarf nieder, 
lebte mehrere Jahre auf dem Lande, mit 
der landwirthſchaftlichen Pflege der von 
feinem Bater ererbten Liegenfchaften und 
mit literarifhen Arbeiten, vornehmlid 
geographiſchen Inhalts, welche zunächſt 
fein zmeites Vaterland die Steiermark 
betreffen, befchäftigt. Diefe letzteren er- 
warben ihm zu feiner Seit einen gead- 
teten Namen in ber wiffenfchaftlichen 
Welt. Später überfiedelte er nach Gras, 
und folgte zuleßt einem Rufe nach Wien, 
wo er auch im Alter von 56 Jahren 
farb. Seine Schriften find: „Bistorisyer 
and geographischer Abriss des Merzagthums 
Steiermark" (rap 1778, 80); — „Br 
steiermärkische Bolksfrennd". 4 Bände (ebd. 
1787 u. f., 80.), eine Volksſchrift, bie 
viel zur Veredlung und gefunden Auf- 
klärung des gemeinen Mannes im Steier- 
lande beitrug, — „Beiträge ynr Daterlands- 
kunde für Innerösterreichs Bewohner". 2 Bbchn. 
(Bra 1790, 89%); — „Grographisgıs 
Vandbach von Fraukreich“ (Gratz 1791, 8°); 
— „Dollständige Anweisung das Schadspirl 
... 70 erlernen® (Strap 1795, 2. Aufl. 
ebd. 1801, 3. Aufl. ebd. 1819, 80.); — 
„Repertorium der Steiermärkischen Geschichte, 
Grographit ...“ (Grag 1799, 80.). Im 
Jahre 1801 begann er die Herausgabe 
feines „Baterländifchen Kalenders der 
Steiermärker", dem aber nur noch ein 
zweiter Jahrgang für 1802 folgte. Die 
Fortſetzung diefes guten Kalenders unter- 
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Sc ulftein und das böhmifche Incolat 
erhalten Hatte, Propft auf dem Wpffehrad 
in Prag, und im Jahre 1790 Bifchof von 
Königgräß. Eilf Jahre beffeidete er bie 
bifhöfliche Würde und farb, 60 Jahre 
alt. K. hat fi um das öfterreichifche 
Schulweſen fehöne Verdienfte erworben. 
Bevor er noch in die Seelforge trat und 
Pfarrer von Kaplik wurde, hatte er aus 
eigenem Antriebe Reifen unternommen, 
eigens zu dem Zmwede, um fich über das 
Schulweſen in fremden Staaten zu unter- 
richten, und was er als neu und zwed. 
mäßig erfannte, in feinem Baterfande 
anzuwenden. So errichtete er denn in 
feiner Pfarre Kaplitz auf eigene Koften 
eine Schule, in welcher er nad) feinen aus- 
wärts gewonnenen Erfahrungen zu einer 
Zeit lehrte, als durch Epidemie, Hunger- 
jahre, allgemeinen Nothſtand und felbft 
durch perfönfiche Verfolgung von Seite 
bes Brager Erzbifchofs, der ihm als einem 
Neuerer abhold war, feinen Bemühungen 
nicht geringe Hinderniffe in den Weg ge- 
legt wurden. Bald erlangte die Kapliker 
Schule einen Ruf in weiteren Kreifen und 
wurde die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
dieſe Lehranftalt noch mehr gerichtet, als 
im Jahre 1774 die „Nachricht von der 
Schule zu Kaplitz“ (Prag 177, 8%.) im 
Drude erfhien. Kindermann wurde 
nun nach Wien berufen, auch wurde 
angeordnet, daß zur Einführung der 
verbefferten Unterrichtsmethode in Ga— 
lizien, die Lehramtscandidaten aus 
Lemberg nach Kaplitz gefendet wurben. 
Während feines Aufenthaltes in Wien 
betheiligte ſich 8. an der Ausarbei— 
tung der neuen Normalfchulbücher. Bei 
feiner Rüdfehr nach) Böhmen ernannte 
ihn die Kaiferin zum Schulrathe und 
Oberauffeher des beutfchen und böß- 
mifhen Schulwelens in Böhmen. Auch 
‘an der Errichtung der Prager Normal. 
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ſchule hatte K. weſentlichen Antheil, und 

damals erfchien feine bei Einweihung der 

Schule gehaltene „Rede von dem Ein— 
fluffe Der niederen Schulen auf Lehr, 
Rähr- und Wehrftand* (Prag 1776, 8%.) 
Die Erhebung in den Ritterftand und bie 
Verleihung des böhmifcyen Incolates er: 
folgten zwar in Anerkennung ber vielen 
Berdienfte Kindermann’s, jebod 
mehr aus Kormgrünben, weil bei Berlei- 
hung der Dedyantei an Der Collegiatkirche 
und fönigl. Landescapelle auf dem Bra- 
ger Schloffe das Incolat und ber Ritter. 
ftand erforderlich find. 


Alle Quellen, de Luca ausgenommen, welcher 
das beftimmte Geburtsdatum 27. September 
1741 und ben Geburtsort Königswalde an- 
aibt, bezeichnen Schludtenau als K.'s Beburtk 
ort und 1742 als deffen Geburtsjahr. — Nil 
terftande-Diplom und Verleihung deb 
böhmifchen Incolates vom 18. April 1777. — 
(Beder’s) National-Zeitung, Jahre. 
1801, Stück 31.— (De Luca) Das gelehrte 
Deſterreich. Ein Verſuch (Wien 1776, Ghe 
len’ihe Schriften, 8%.) I. Bandes 1. Gtüd, 
©. 253. — Baur (Samuel), Allgemeines 
biftorifch-biographifch-literarifches Handmörter: 
buch aller merkwürdigen Perfonen, die in dem 
erften Jahrzehend bes neunzehnten Zahrhun 
dert6 geftorben find (Ulm 1816, Gtettini, 
gr. 89.) Bd. I, Ep. 724. — Meyer (9), 
Das große Gonverfations-Reriton für Die ge 
bildeten Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. 
Inſtitut, gr. 80.) Bd. XVII, ©. 1168, Ar. 2. 
— Meufel (Iobann Georg), Das geehrte 
Teutfchland (Lemgo 1783, Meyer, 8%.) Vierte 
Ausgabe, Bd. II, S. 280, und I. Nachtrag, 
S. 330, — Defterreihifhe Bieder 
manns⸗Chronik. Ein Gegenftüd zum Jar 
taften- und Brediger-Almanach (Kreiheitsburg 
[Akademie in Linz] 1783, 8%.) I. (und einziger) 
Theil, ©. 115. — Dlabaez (Gottfr. Joh.), 
Allgemeines biftorifches Kuͤnſtler⸗Lexikon für 
Böhmen u. f. w. (Prag 1815, Haafe, A. 4) 
Bd. II, Sp. 60 [nennt ihn unrichtig ven 
Sculenftein und läßt ihn am 24, Rei 
1801 geftorben fein. — Wappen. Ein durqh 
die Mitte von einem blauen Bande quer 
getheilter Schild. Im oberen filbernen Belt 
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aber dieſe Anftalt nach leider nur kurzem 
Beftande fi auflöste, kehrte K. zum 
Borträt zurüd, Später wurde er zum 
Brofeffor der Scyabefunft in der kaiſerl. 
Akademie und zum alabemifchen Rathe 
ernannt. In fpäteren Jahren verfuchte 
fi) 8. in der Lithographie und vollendete 
auch darin zwar nur wenige aber gelun- 
gene Arbeiten. Die Zahl von Kininger's 
Blättern ift fehr groß, leider war es mir 
nicht möglich, Die ganze Folge berfelben 
zufammenzuftellen. Seine vorzüglichften 
größeren Blätter — mit Ausfchluß der 
Porträte, welche weiter unten folgen — 
find: „Ein alter Menuskopf”, nah Ru⸗ 
bens, erfter Verſuch; — „Der von dem 
Jäwen angefallene Eiger", nah Ruthard 
(gr. Qu. Fol.); — „Philemon and Bancis", 
nah van Hock gefchabt, das Blatt wurde 
aber nicht von 8., fondern erft von Wrenf 
vollendet, — „Ariadne*, nah Graſſi, 
ift unvollendet geblieben; — „Mario mit 
dem Rinde”, nad) Abel; — „Adill bei der 
Feicht des Patraklus“ (Roy. Fol., Poftete 
beim Erſcheinen 18 Thlr.); — „Der Ed 
der Dirginia“ (Qu. Imp. Fol.); — „So- 
krates vor seinen Richtern“, Gegenftüd zu 
dem Borigen; — „Coriolan und Veturia“; 
die legtgenannten vier Blätter, ſämmtlich 
nadı Büger, gehören zufammen; von 
dem legten gibt es vier Abdrüde: Vor 
dem gereinigten Unterrande; vor den 
Veranderungen in einigen Köpfen; mit 
diefen Veränderungen ; und vor aller 
Schrift; — „Aleste", nad Angelica 
Kauffmann; — „Der erste Schiffer", nach 
Büger; — „Die heilige Familie”, nach 
Battoni, — „Der zum Crunke rauchende 
Bauer", nad) Rilaert; — „Die Rückehr 
des Maisers, 184%, nach) Füger's großem 
allegorifchen Bilde; — „Die Erwartung 
(Vattente) *, nach Füger; — „Die Gransfge- 
ration”, nad) Raphael, ein ſchönes gro- 
Bes Blatt in Schwarzkunft (10 Thlr.); — 


« 
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von feinen Borträten find zu nee: 
„Kaiser Teepeld“, nach Bilatti; — „Kr 
Raiserin®, nah Rreuzinger; — „Len 
Jattuin“; — „ref Cirernitschen“; — „Bi 
Oribn Merrueldt";, — „Grat Fries" ; — „Orils 
Jelluil“, diefes Blatt blieb unvollenket: 
— „Erjherſeg Sedinand’; — „Shen ). 
won Born”, Diefe fieben nach Füger; — 
„Grarg Oraf Aniszech“; — „Fürst Raurakir”, 
beide nah Lamıpi; — „Graf Yabınnar); 
— „Baron Rstsrp”, beide nad) Abel; — 
„Steiherr von Arnstein®, nach Guerin; — 
„General Veanden“, nah Caſpar; — 
„Fürst Auersperg“', nah Salomon; — 
„Melt Quadal“, nach Quadal's eigenem 
Bildniß; — „General Buxhaeuden", nad 
Barbini's Zeihnung,; — „Fürst Ester 
bag" nah JIſabey; — „General Serrais”, 
nad Daffinger; — „Henral Gmi- 
tschem zu Pferde", nach einer Zeichnung 
von Letronne; — „Iulie Gräfin Aiye’, | 
nad Sales; — „Stentsrath Stift”, nah 
Letronne; — „Maler Süger" ; — „Omen |. 
Kamenskg*, nach einem Miniaturbilbe; — | 
„General Stein". Bon Kiningeriskithe $ 
graphien find befannt ein Heft mil 
vier Blättern, auf. jedem ein Studien |. 
kopf; ein Heft mit fechs allegorifhen J 
Medaillons, dieſe wie Die vorigen nad J. 
Füger; — „Die wor der Stafelei sit B 
Dame mit zwei Kindern‘; — „De Inter 
spielende Bauer“, nach Teniers; — em 
„Landschaft mit Pferd und Esel", nah Dr J. 
jardin; — „Die süngende Gigerin“, nad . 
Rubens; — „Der steirische Gemsjäge‘: J 
nad) Loder; und von 12 Scenen di. 
Oberon, die er felbit gezeichnet, führte R.. 
nur die erfte auf Stein aus. Bon feint J 
Schülern fei der nod) lebende Ghrifin J. 
Mayer genannt, der feinem Reit 
und Lehrer Ehre macht. 


































Erſcheint hie und da mit der Schreibart Kie J 
ninger, auch als Kieminger und Kinni® E 
ger; auch wird er in einigen Werten 





Kinky 
Schlefiens. I. Band: Geſchichte des Bücher- 


und Steindrudes, des Buchhandels, der Bücher- 


cenfur und der periodiichen Literatur u. f. w. 


(Brünn 1854, R. Rohrer's Erben, 2er. 8°.) 
©. 3232 u. 3234. — Hier ift auch des f. f. Bau⸗ 


Directors zu Gratz, M. Kink, zu gedenken, 


deifen Project der Erweiterung der inneren 
Etadt Wien im 3. 1859 mit den Preiſe ausge: 
zeichnet wurde. K. ftellt fich in feinem Projecte 
eine dreifache Aufgabe, nämlich: 1) die Erwei⸗ 
terung und KRegulirung der inneren Stadt 
Wien, dann 2) den Verſuch, den ungeregel- 
ten Zaufe der Donau in der Nähe Wiens ent« 
gegenzutreten, und 3) den Nachweis, wie das 


dur die Negulirung der Donau zwiſchen 


Nußdorf und Albern gewonnene Terrain zur 
Vergrößerung und Berfchönerung der Stadt 
Wien benügt werben könne. Eine Eigenthüm— 


lichkeit des Projectes ift ferner die Anlage von 
Pleinen Gaͤrten vor den Haufern des Boule 
vard und an einigen neu angelegten Straßen. 
[Wiener Zeitung 1859, Nr. 117, ©. 2290.) 


Kinky, Zofeph (Tonſetzer, geb. zu 
Olmütz um das Zahr 179). Gr 
erfcheint bie und da als Kinsky. Faſt 
fcheint e8, daß leßtere Schreibart Die 
richtige fei, da fein Oheim Dominik, 
Biarift [f. d. Folgenden], fih Kinsky 
f&hrieb. Der Sohn unbemittelter Eltern, 
den fein Oheim Dominif K., Pro— 
feffor und Briefter des Ordens Der 
frommen Schulen, unterftüßte Neben 
feinen Studien betrieb er mit Vorliebe 
Mufit, für die er ein befonderes Talent 
beſaß. Leßtere war e8 auch, Die er zu 
feinem Lebensberufe erwählte. Er ging 
nach Wien, erhielt fi) vom Unterricht 
ertheilen, fand fpäter eine Anftellung als 
Violafpieler im Orcheſter des Theaters 
an der Wien, mo ihn der damalige 
Dperndirigent Ritter von Senfried 
bald bei dem Einftudiren und Probeab- 
halten der Opern verwendete, dann zu 
feinem Adjuncten wählte, in welcher 
Gigenfchaft er in der Folge an das 
Kärnthnerthor-Theater fam. Als Director 
Stöger die Leitung der fländifchen 
Bühne in Graß übernahm, folgte ihm 


274 


Kinninger 


K. dahin als - Kapellmeifter 
auch, nad) einem 1Qjährigen A 
daſelbſt, mit ihm zum of 
<heater in Wien. An letzter 
aber wirkte er nur kurze Zeit, e 
Dirigiren auf, zog fich in feine 
ſtadt zurück und feither ift f 
verfchollen. K. war ein fruchtb: 
ponijt, außer vielen Einlegſtücke 
turen, Märfchen, Gefängen ı 
zen hat er eine nicht gering 
Dperetten und Ballete compoı 
denen mehrere auch von Ant 
verſchiedene Weife arrangirt un 
Drud gegeben worden find. V 
DOperetten famen zur Darftellu 
Fürst und. der Randfongkehrer” ; - 
als Ränberhauptmann“; — „Der Mir 
— „Montag. Dienstag, Mittwoch“, 
(haftlid mit Gyrowetz un 
fried; — „Sultan Wampun“, ei 
libet; — vo feinen Balleteı 
mehrere erzu den beliebten Horid 
Kinderpantomimen fehrieb: „Pi 
Sest im Wäldchen ju Ris Ber“; — 
Dape*; — „Die kleine Diebin®: 
Wüschermädchen“; noch fehrieb er i 
zu „Salomons Urtheil“; — 
Feſt“; — „Die Feier der Grau; 
„Das Sonnenfeft; — „Die 
auf den Lande"; — „Emma“, 
Marktrichter" ; „Das DI 
Ceres“. Kinky's Muſik, melde 
Zeit ſehr gefiel, iſt leicht und ge 
Schilling (G. Dr.), Das mujitalild 
(Speier 1842, F. C. Neidhard, gr. 9 
— Neues Univerjalskerifon 
funft. Angefangen von Dr. Zuliu 
debad, fortgeießt von Eduard Bı 
(Dresden 1857, R. Schäfer, gr. 89. 
©. 598. — Gaßner (F. S. Dr.), 
Lexikon der Tonkunſt. Neue Handa 


einem Bande (Stuttgart 1849, Fra 
Lex. 89%.) ©. 483, 


Kinninger, fiehe: Kininger, 
Georg [S. 271). 


— 
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und im Zänner 1820 zum 5. Artilei 
Regimente nach Peſth. Im fol 
Jahre zum General-Major befü 
erhielt er eine Artillerie-Brigade da 
und leitete in den Jahren 1826—1 
Die zu jener Zeit angejtellten großarti 
Artillerie-Berfuche. Im Jahre 1831 wude 
Graf K. in gleicher Eigenfchaft nad) Bir 
überfeßt, erhielt im Jänner 1833 des 
Infanterie Regiment Rr. 16 und rüdk 
wenige Monate fpäter zum Feldmarſchel⸗ 
Lieutenant vor, als welcher er eine Ir 
tillerie-Divifion erhielt. Aber ſchon mil 
Jahre fpäter ereilte den 5Bjährigen Her 
den der Tod. Der Graf Chriftian me 
mit Erneftinegeb. Baronin Boirotde 
Blainvilke (geb. 19. September 178, 
geft. 4. Juni 1861) vermält, aus melder 
Ehe zwei Söhne, die Grafen Anton F 
und Chriftian, und zwei Töchter, bie | 
Gräfinen Rofalie und GErnefin 
[vergleiche die I. Stammtafel] entftam 
men. Der Chef diefes Zmeiges ber gräf 
lichen Linie ift zur Zeit Graf Chur ff 
ffian, Herr auf Magen und Angernin P 
Niederöfterreich, k. k. Oberlieutenant, ver |: 
mält (feit 29. April 1854) mit Therelt 
geb. Reichsgräfin von Wrobna. | 
Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 
fien-DOrden und feine Mitglieder (Wien 1851, 
Staatsdruderei, 4%.) S. 1016 und 1747. - 
Defterreihifhes Militär: Konverie 
tions⸗Lexikon von 3. Hirtenfeld (Bin 
1850 u. f., gr. 8%.) Bd. III, ©. 538. — Aus 
nicht eine Quelle ftimmt in den Geburt‘ 
daten des Grafen Chriftian überein; wör 
vend Wißgrill den 10. März 1773 als 0* 
burtstag angibt, bezeichnet der „Genealogiſckt 
Almanach der gräflihden Häufer für das Jahr 
1863" (©. 437) das Jahr 1776 als foldet; 
das „Defterreihifche Militär Konverjationd 
Reriton” und Hirtenfeld’s „Maria Ther 
fien-Oxdensiwvert” das 3. 1777; den 23, April 
1776 gibt Folkmann's „Stammtafel” an. 


kam fpäter zur Leitung der Belagerungs- 
arbeiten von Rovi und Goni, wo er in 
Anerkennung feiner Zapferfeit und Ge- 
ſchicklichkeit im Auguft 1800 zum Gapitän 
beförbert, und zugleich zu dem feiner Zeit 
beftandenen Snfanterie-Bataillon Mun- 
katſy überfeßt wurde. Aber 1801 mar 
er wieder als Hauptmann im Beniecorps, 
in welchem er 1809 zum Major vorrüdtte, 
Als folher in wenigen Wochen zum 
Generalftabe überfeßt, gab er im Beldzuge 
des g. 3. neue Bemweife von Umficht und 
Tapferkeit im entfcheidenden Augenblicke. 
In der Schladht bei Fontana Fredda 
waren Umgehung und Angriff der linken 
Flanke des Beindes die den Sieg entfchei- 
denden Momente; während aber dieſe 
Bewegung ausgeführt werden Eonnte; 
mußte das achte Corps in der Front 
einen mehrftündigen harten Kampf mit 
der ganzen Macht des Feindes beftehen. 
Bei diefem Kampfe ertheilte nun Feld- 
marfchall - Lieutenant Srimont dem 
Major Grafen Kinsky das Zeugniß, 
daß er der höchſten Auszeichnung fich 
würdig gemacht habe, denn Die Dörfer 
Porzia und Bontana Fredda, mehremale 
verloren, wurden immer wieder durch 
8.8 Bravour erftürmt. 8. wurde für 
feine Waffenthat mit Armeebefehl vom 
24. October 1809 mit dem Ritterfreuze 
des Maria Therefien-Drdens ausgezeich- 
net, Später that er fich in den Gefechten 
bei PBordenone, Billanuova, dann an 
der Raab auf das Rühmlichſte hervor. 
Seine Bravour und feine Umficht hatten 
zu Folge, daß er ftets bei der YUpantgarde 
eingetheit und bei allen Waffengattungen 
verwendet wurde. Im Mai 1812 wurde 
er Oberfilieutenant im Corps, bei Leipzig 
erfämpfte er fich den ruſſiſchen Annen-Dr- 
den; im November 1813 wurde er Oberft 
in einem AInfanterie-Negimente. Als fol- 
cher kam er zu verfchiedenen Negimentern 

































« dur Beuenlogie und Geſchichte der Standes- 
erhöhungen des alten Geſchlechtes der KAinsky. 
Es ift ein altes ehrfurchtgebietendes @efchledt, 


Kinsky 


Bedeutung nur Senem klar wird, 
chichte Böhmens in der Zeit vor 
en aus dem Haufe Habsburg 
denielben genau fennt. Solche 
fie in alter Zeit diefes Haus, und 
e StaatSmiänner und Helden, wie 
re uns zeigt, teilen nur wenige 
ah. Die Kinsky's behaupten 
nter den Adelsfamilien Böhniens 
ı Rang, fondern zählen unter dem 
Defterreihs, der fih kühn mit 
ands meſſen kann, und den lange 
, frin Wohlleben und jeine Lüfte 
gegangenen, von der Revolution 
nadenftoße beglückten franzöfifchen 
an Glanz, Thatkraft, Schaffens: 
deldenmuth übertrifft, zu den vor⸗ 
bh jede Art geiftigen Schaffens und 
ervorragenden Geichlechtern. Es 
ı fhwer, wenn man diefe Adels- 
ſenau fennen gelernt und Familien 
Itbann, Apponpyi, Bartenm 
old, Chotef, Clary, Clam, 
Daun, Eggenberg, Ehter 
:ftenberg, Harrad, Hartig, 
in, Käroly, Kaunig, Khe— 
:, viele andere, ja zehnmal fo viele 
ınen, in ihren ältelten Verzwei— 

auf die Gegenwart zu fiudiren 
hatte, den Vorzug dem Einen oder 
zuräumen. Jedes von ihnen fteht 
roß, in jeinem Wirken jo gewaltig 
i, mit ihm befchäftigt, für dasfelbe 
rd. So find aud die Kinsky’s 
kwürdiges Geſchlecht, auf welchen 
ıer man ibnen folge, nirgends eine 
keit, und feldft dann, wenn fie jich 
ftebende Ordnung der Dinge auf 

dann ftehen fie noch groß da und 

ihren Mutb, ihre Thatkraft und 
gstreue wenn nicht unjere Anerken— 
och unjere Beruunderung. Seine 
e Auszeichnung gibt es, welche 

oft weniger bloß durd) Gnade 
als durch bewieſenes Berdienit zu 
ven. Welch’ eine Reihe von Helden 
iefes Geſchlecht! Die Grafen und 
(beim, Sofepb, Franz Io 
13 derdinand, Karl, Kranz 
rdinand Joſeph kämpften ent 
ferem Deere oder für die Interef- 
58, wenn auch die Kämpfe, in 
ıfutet, zu jener Zeit nicht immer 
ürdigung gefunden baben; aber 
+ und echte Neden der Neuzeit, 
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fteben da die Maria Therefien-Drdensritter 
Graf Ehriftian, Für Ferdinand, Fürft 
Franz Ulrich, Sonmmandeur diefes Drdenß, 
Sraf Joſeph und Sraf Karl. Im Rathe 
des Staates und Kaifers begegnen wir feit 
vollen zwei und einem balben Jahrhundert 
den Kinsky's und mit den widhtigften Re» 
formen des ftaatlihen Lebens in Verbindung 
fteht der Name diefes Geſchlechtes, für deren 
Sproßen der Monarch auch feine höchfte Aus» 
zeichnung gern bereit hatte, denn ber Graf 
Franz Ferdinand, Fürſt Franz Ur. 
rich (IL), Graf Philipp Joſeph, Kürft 
Stephan Wilhelm, Zranz Ulrid (I.) 
und Wenzel Norbert Detapian waren 
ſaͤmmtlich Ritter des goldenen Vließes und 
kaum dürfte eine andere Adelsfamilie des Kai⸗ 
ferftaates deren fo viele in ihrem Schooße auf. 
zuweifen haben. 

Die Anfänge diefes Gefchlechtes, deſſen 
ganzer Name zur Zeit lautet: Grafen und 
Zürften Kinsky von Wchinitz und 
Tettau, reichen in’s 12. und 13, Zahrhun⸗ 
dert zurüd. Der Name Wchynic, aud 
Chynic, ift von dem älteften Stammſitze 
dieſes GSefchlechtes, der Burg Wehynice im 
Leitmeritzer Kreife, zur Stunde ein bedeuten. 
der Meierhof, abgeleitet. Gleich den anderen 
Mitgliedern des hoben böhmifchen Landes» 
adels findet fih auch der Nanıe der Kinsky 
fhon zur Zeit der PBraemysliden Nur 
wenige jener Edeln find auf unfere Zeit her 


. übergekommen, viele find ausgewandert, noch 


mebrere ausgeftorben. Die Kinsky's haben 
ih bis aur Begenwart erhalten. Balacky, 


der fih als Ordner ihres Archivs mit ihrer 


Geſchichte volllonimen vertraut gemacht bat, 
bat cine diplomatiiche Santiliengefchichte der 
Kinsky gefchrieben, welche jedoch ungedrudt 
in Handfchrift im fürſtlich Kinsky'ſchen Fa- 
milienarchive fich befindet, in neuerer Zeit 
aber zu einer Monograpbie, in welcher jedoch 
vornehnilich die fürftlicde Linie berüdfichtigt 
it, von Jof. Erw. Folkmann benüßt wor⸗ 
den it. Was die übrigen Beinamen, als 
Dlask und Tettau, betrifft, deren 'erfteren 
die älteften Kinsky's führten, der letztere 
aber noch heute geführt wird, fo wird der 
Nanıe Dias von Folkmann ale ein rein 
zufälliger Beinanıe ohne nähere Bedeutung 
angefehen; der Name Tettau aber gehört 
einer anderen böhmifhen Familie an, und ift 
es Rapdijlam (I.), der mitden Tettauern 
enge befreundet war, der denfelben der Erſte 
annahın, in der Meinung, die Tettauer 


Kinsky 


feten eine äftere Zantilie al8 die Kinsky, 
was fidy jedoch als eine falfhe Annahme er» 
wies. Palacky bat diefe nicht unintereflante 
Samilienepifode gründlich geprüft und Fol. 
mann in der unten in den Quellen bezeich⸗ 
neten Echrift (S. 28) in gedrängter Kürze 
erzäblt. Die Kins ky's waren in den früheren 
Jahrhunderten fehr ſtark verzweigt und bilde 
ten mehrere Linien, fo gab e8 1) die Wihy⸗ 
nicer oder Zernofeler Linie, 2) die Med» 
wedic-Razicer Linie, 3) die Oparno 
Merunic Zlunicer Linie, 4) die Are 
myer Linie, 5) die Oparner Linie, von 
welcher die jeßigen Grafen und Fürften direct 
abftanınıen. Tieie ftiftete Johann DIast 
von Chynic. Johann's drei Söhne Georg 
Diast, Wenzel Dhask und Ehriftoph 
Dlask bildeten drei Linien. Georg (1560 
kis 1566) ftiftete die Drafter Linie, welche 
etwas über ein Jahrhundert dauerte und in 
der vierten Generation mit Franz Anton 
(geft. 1678) erloih. Tie von Chriſtoph be» 
gründete fogenannte Belgifche Linie blüht 
noch in Belgien und dannover. Ihr Stifter 
Shriftopb fiel (1555) in einem Duelle. 
Seine Söhne, UÜtraquiften, wanderten aus und 
begrünteten in der Fremde ihr Gefchlecht. 
Zwei Annäherungsverfuche diefes Familien. 
zweiges an tie in Defterreich blühende Gra⸗ 
fenlinie, einer aus dem Jahre 1619, ein zweiter 
aus den Jahren 1737—1739, führten zu feir 
nem Ergebniß. Wenzel Dlask, des Io 
bann Dlask zweiter Sohn, ift der Stifter 
der noch heute in Defterreich blühenden Linien, 
welche auf den zwei Etammitafeln erfichtlich 
find. Was die verfchiedenen Standeserhöhun- 
gen betrifft, weldhe in die Familie gefommen 
find, fo wurde im Jahre 1611 Radiſtaw der 
Aeltere von den böhmifchen Ständen in Aner 
fennung der großen Verdienfte, welche die 
Kinsky's fih um das Vaterland erworben 
haben, mit feinen Neffen Wenzel, Wilhelm 
und Ulrich in den Herrenftand aufgenom- 
nen, denn die frühere faiferliche Veftätigung 
auß den Jahre 1596 wurde von den Ständen 
nicht anerfannt. Die Grafenmwürde brachte 
zueft Wilhelm 8. ſſ. d. ©. 285, Nr. 32], 
ein Freund Wallenftein's, deifen Einfluß 
er fie verdanfte, mir Diplom vom 2. Juli 
1628 in die Kamilie, und wurde bdiefelbe feis- 
nem Neffen Sobann Octapian mit Di. 
plom vom 31. Mai 1676 für fih und feine 
Nachkommen und mit Diplom vom 2. April 
1681 den Brüdern Franz Ulrih und Wen- 
zel Norbert beftätigt. Graf Stephan 
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Wilhelm aber erhielt mit Diplom vom 
22. December 1746 für fi) und den jedesmali⸗ 
gen Irftgebornen feiner männlichen Nachkom⸗ 
men mit Subfitution der Nachkommenſchaft 
feines Stiefbruders. des Grafın Philipp 
Sofepb, für den Fall des Grlöfchens feiner 
eigenen Nachkommen, der auch tbatfäch!ich fehr 
bald eintrat, die Reichsfürftenmürde. Im 
Vebrigen wird auf die zwei Stanmtafeln 
gewiefen, wobei zu bemerken ifl, daß es ge 
radezu unmögli mar, aus dem Chaos ber 
von einander abweichenden Geburts und 
Eterbedaten der Namen u. dgl. mi. jich zurecht 
zu finden. Da aber bei pofitiven Taten Ana 
logien oder Durchſchnittszahlen unzuläffig find, 
fo hielt ich mich an jene Angaben, die mir alt 
die verläßlichften durch ihre Uebereinftimmung 
verfchiedener Quellen erfchienen, in Uebrigen 
bielt ih mich am liebften an Wibgrill, 
von dem ein mit bandfchriftlichen Gloſſen ver 
fehenes Eremplar mir zur Berfügung gefelt 
war, und den als einen genauen Arbeiter zu 
erproben ich bisher oft genug Gelegenheit 
gehabt hate. [Ünelen zur Genealogie dis 
Fürften- und Srafengeſchlechtes der Kinsky. 
A) Handſchriftliche. Einantwortung dr 
Herrfchaften Chlumeß und dee Gutes Hra 
disko den Freiherrn Jobann Octavian 
und Annullirung der von den boͤhmiſchen 
Ständen ausgeſprochenen Sentenz wider 
Wenzel Kinsky vom 28. Mai 1626. — 
Den Freiberrn Johann Dctavian vu 
K., mit Urkunde von 24. Jänner 1631 auf 
gefertigte Beſtätigung des zwiſchen der fün. 
Kammer und ibm gefchlojfenen Nertrage 
binfihtli der dem kön. Fi6co heimgefalle 
nen Güter der Brüder Rapdiflaro des Jün 
geren und Ulrib Kinsky. — Beſté 
tigung des mit Diplom von 2. Juli 16% 
den Zreiherrn Wilhelm K. verliebenen Gra— 
fenitandes für die Brüder Franz Ulrid 
und Wenzel Norbert mit Diplom vom 
31. Mai 1676. — Tiplom vom 2. April 
1687, mit welchen den Brüdern Zranzll 
rich und Wenzel Norbert der Reichögre 
fenftand beftätigt wird. — Fürftenftand® 
Diplome von 22. December 1746 und 
1. Jänner 1747 für Stephan Wilhelm 
Grafen K. — Reihsfürftenftands.-Di 
plom von: 29. März 1787. — B) Gedructe. 
Folkmann (Icf. Erwin), Die gefürftete 
Linie des uralten und edlen Gefchledte 
Kinsky. Ein geihichtliiher Verſuch (Prag 
1861, Karl Andre, 2er. 80%, mit einer Gr 
fhlechtstafel in Fol). — Hübner, Gen 








paffende Jluftration gaben. Bolfmann in 
mebencitietem Werke läßt ihn an ziwei verſchie · 
denen Tagen geftorben fein: Im Terte (5. 32) 
am 80. November 1737; auf der Stammtafel 
ſchon am 4, Februar 1797 ;mah Wihgrilt, 
der ihn nur Franz Anton nennt, waͤte er 
der ältefe Sohn des Grafen Wenzel 
Norbert Detavian, bereits 1669 geboren, 
und ſchon in der Jugend geftorben. Die von 
Boltmann auf 1976 gejepte Geburt Ber 
mard Franz Anton’s entbehtt jeder Begrün 
dung. Auch das Geburtsdatum des Erle 
gebownen, Johann Wenzel Dctavian, 
bei Folt mann 1671, i bel Wißgrill 1674. 
[Foltmann (Jf. Erwin), Die gefürftete Linie 
des uralten und edlen Geſchlechtes gintty. 
Gin geſchichtlichet Verſuch (Brag 1861, Karl 
Anders, gr. 8%) ©. 32] — 3. Epriftian 
Sraf [i. d. befondere Biographie © 275]. — 
4 Dominie Graf (ned. 6. Auguſt 1810), 
Sohn des Grafen Frang be Paula or 
Fepb.K. aus beifen Ehe mit Therefe Gräfin 
Wrbna. Der Graf ift eine ihrer originellen. 
Sonderbarteiten wegen bielgenannte Perföns 
lichteit Wiens, [Linzer — Bulle 
tin 1857, Rt, 16.) — 
[1.d. ©.285 1.286, Rr. 
des Grafen Wilhelm] 
(geb. 19. November 1818), Sohn des 
Branz de Paula Jofeph aus deifen 
mit Therefe Gräfin Wrbna. Der Graf, 
Mitglied der mähriichen Stände, wurbe vom 
Seite des ———— 


(geb. 22. Detober 1834), Sohn des zuͤtſten 
Rudolph Lehe deifen befondere Biographie 
©. 302] aus deſſen Che mit Wilhelmine 
Bürftin Golloredo, Der Fürft it Ritte 
mieiſter im der &R Armee, Mit n 
Handfchreiben vom 18. April 1861 murde ee 
von Sr. Majeftät in die Neihe der erblichen 


in das Herrenhaus. — 
— Ferdinand Johann, — 
vurn [f.d. bejondere Biogtaphie S. 280]. — 
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dem er vor feinem Abgange dabin ſchon Bien 
fanzler von Böhmen war, wurde er fönige 
licher Statthalter, dann Appellationspräfident 
in Böhmen. Im Jahre 1676 fhitte ihm Der | 


Geſandten die Geduld des Grafen auf harte 
Broben ſtellte Ms fein Vater 1679 ſtatb, erhielt 
er das bögmifche Hofmeifteramt, im April 1683 
die eben erlepigte Würde eines Oberfttanglers von. 
Böhmen und von dem Könige von Spanien 
das goldene Dich, NIS er mach der Belags 
rung Wiens durch die Türken (1458), während 
toeidper Zeit er in Böhmen war und dort als 
Ober ſttanzler alle Anſtalten traf, das Sand wor | 
den Sareden des Krieges zu wahren, nad, 
Wien tan, entwarf er ein neues Soſtem 
der Bertpeidigung Ungarns, welches auch an. 
genommen wurde. Gr erhielt in Folge deifen 
auf dem Landtage zu Prefburg 1697 das 
ungatiſche Incolat und vom dem Kali Die 
Betätigung des Reichtgrafenftandes. Sch Lofr 
fer’6 Vorwurf: in diefer Zeit gegen bie Bros 
teftanten Ungarns große Härte geübt und den 
taiferlichen General Garaffa, deſſen traurie 
ges Andenten in dem ®lutgerichte zu Eperieß 
forttebt, im Gabinete unterflüt zu baben, 
wird von Boltmann mil Franz Mlric’s 
fanften dulbfanen. Gharakter, für den viele 
Beweife vorliegen und nit ber Thatjache guriich 
geiviefen, daß er fich aus dent der reformirten 
Kirche zugeihanen Haufe der niederländifdgen 
VBarone von insty einen Erben nehmen 
wollte. Bei der Eröffnung 
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aifer und empfahl fich feiner Onade. 
° zefignirte Sobann auf das Karlſtei⸗ 
irggrafenamt. Später verwidelten ihn 
nd feines Freundes Zobfo mit Gegner 
n unangenehmen Ehrenbandel, in wel 
: der königlichen Berurtheilung, welche 
folgte, wenige Tage vorher durch den 
teing. Man gab Bergiftung als Urſache 
tafhen Todes an. Johann war mit 
aufar von Michnicz vermält, aus welcher 
hs Söhne und fünf Töchter [vergleiche 
itafel I] entiprangen. Unter Erfteren 
onders dentwürdig: Wenzel [Rr.30], 
ın [Rr. 13], Radiflam [Rr. 25]. 
elm [Rr. 32] und Ulrich [Rr. 28). — 
bann K. (geft. 1599), auch Johann der 
e genannt, zum Unterfchiede von feinem 
dem Karlfteiner Burggrafen, welcher ale 
: der Neltere erjcheint. Johann war 
berfter unter Erzherzog Marimilian 
npfte im Jahre 1596 in Ungarn gegen 
ren. Mit feinen Freunde Wilhelm 
warf er fich mit 1000 Boͤhmen und 
ıllonen in die Feſtung Erlau, welche er 
‚eimöchentliher heldenmüthiger Bela⸗ 
endlich übergeben nıußte. Die gefangen 
tene, darauf freigegebene Beſatzung 
ad) ihrem Abzuge von den ihr nad 
Türken zufanınıengehbauen, Johann 
t Trzka und mehreren anderen böh- 
Edlen nah Belgrad in's Gefängniß 
:t, wo Trzka in Folge erlittener Miß⸗ 
gen auch bald ſtarb, Johann aber 
ich war, zu entfliehen. Jedoch wenige 
säter fand er bei der Belagerung einer 
n Feſtung (Wißgrill nennt Raab 
Jahr 1597) den Tod. [Zolfmann. 
Orte, S. 40. Im Terte des Buches 
ann’ Todestag auf den 8. Juni 1599 
‚ auf der Stammtafel jind aber feine 
mit einer Kaplir von Sulewié 
n Tod un ein ganzes Jahrhun—⸗ 
ter, auf 1699 angelegt.] — 15. So: 
Sraf 8. Unter dieſem Taufnamen 
thimlich in Samuel Baur's „Allge 

hiftorifch +» biographifch + literarischen 
rterbuche aller merkwürdigen Berfor 

in dent erften Jahrzehend des neun« 
Sahrhunderts geftorben find“ (Ulm 
tettini, gr. 8%.) Bd. I, Sp. 729, der 
rftorbene Feldmarſchall und Liebling 
ijers Joſeph II, Joſeph Graf 
» (1. d. S. 296), und Bruder des 
en Oberdirectord der Wiener - Neus 
lfademie Franz Joſeph Graf. 
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[ſ. d. S. 290], aufgeführt. — 16. Johann 
Octavian Graf K. (geb. 1612, geft. 4. Mai 
1679). Ein Sohn des unglüdlichen Wenzel 
aus deffen Ehe mit Eliſabeth Kragir von 
Kraigk. Während fein Bater Wenzel ein 
bewegtes Leben geführt und durch fein Auf- 
treten gegen die Dynaftie in ſchwere Bedräng- 
niffe verwidelt worden, ſchlug Johann 
Octavian eineh Mlügeren Weg ein, ftellte 
fih unter den Schug des SHaifers Ferdi⸗ 
nand II., der ihn auch zu feinem Frommen 
im ausgebebnteften Maße gewährt wurde. 
Durch kaiſerlichen Machtſpruch ordnete er 
Befig und Vermögen und ift fozufagen der 
Begründer des großen Kinsktv’ichen Reidh- 
thums. Kaiſer Ferdinand Ill. ernannte ihn 
zu feinen erften Kanımerberrn, geheimen Rath 
und Oberfthofimeifter, 1647 zum praefeetus 
aulae regiae in Boͤhmen und beftätigte am 
31, Mui 1676 die bereits am 8. Juli 1628 
feinem Obein Wilhelm verliebene Grafen⸗ 
würde. ®raf Johann Octavian ift aud 
der Erbauer der Familiengruft in der Jefuiten- 
fiche zu St. Salvator in Prag. Aus feiner 
Ehe mit Margareifa Magdalena Gräfin Porzia 
hatte er zwei Söhne und zwei Töchter: 
Franz Ulridh[f.d. S. 280, Nr. il], Wen- 
jelNorbert [f.d. ©. 235, Nr. 31), Maria 
Elifabetb u Sylviafatharina, deren 
Ehen aus der Stammtafel I erfichtlich find. 
Sylvia Katharina kann jedoch nicht, wie 
auf Folkmann's Stanınitafel ftebt, am 
10. Zuni 1313 geftorben fein, fondern ftarb 
um ein ganzes Jahrhundert früher, int Jahre 
1713. [IFolkmann (3. E.), am be}. Orte, 
S.45. — Wißgrill, nach welhen Jobann 
Dctavian bereits im Sabre 1604 geboren 
wäre, Bd. V, ©. 138.) — 17. Johann Wen⸗ 
zel Graf K. (geb. 1671, nad) Anderen 1673 
oder 1675, geft. 27. Auguft 1733). Ein Sohn 
des Grafen Wenzel Norbert Ortavian 
aus deſſen erjter Ehe mit Anna Gräfin Mat 
tinig. Nah Zoltumann wäre Johann 
Menzel der ältefte Sohn WenzelNor 
bert's geweſen, durch die Zeindfeligkeit aber, 
mit welcher er ſich nach feines Vaters zweiter 
Heirath gegen denjelben ftellte, vom Bater im 
Majorate übergangen und diefes auf den drit- 
ten Sohn Kranz Ferdinand übertragen 
worden, Weber die Widerſprüche in dieſen 
Angaben vergleiche die Lebensflizze von Johann 
Wenzel’ Bruder Bernard Franz Anton 
[S. 279, Nr.2]. Bon Johann Wenzel lebt 
in den Traditionen der Familie auch ein denk⸗ 
würdiges Ereigniß fort. Als Geſandter des 
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deutfchen Kaiferreih8 murde Graf Johann 
Wenzel an den franzöfifhen Hof gefendet. 
Dort fuchte der Marquis Arthur von Char 
teauloup des Srafen befonderen Umgang, 
lud ihn auf fein Landgut Boisrepos in der 
Nähe von Paris, wo er ibn mehrere Tage 
glänzend bewirthete. Bevor fih der Graf von 
ihm trennte. erflärte der Marquis, ihn ein 
Geheimniß enthüllen zu wollen. Er führte 
nun den Grafen in feine Bamiliengruft und 
machte ihm dort, auf ein paar Dutzend ein- 
balfamirte Leichen weifend, zu wiſſen, „daß 
jeder der bier im Todesſchlafe Rubenden von 
ihm im Zweikampfe getödtet worden. Gr habe 
gebört, der Graf gelte al& ter befte Fechter im 
Reiche, er, der Marquis, fei der befte Fechter 
in Zranfreih. Er müſſe fih alfo mit ihm 
meſſen, früher könne er diefen Ort nicht ver 
taffen“. Tie Vorftellung des Grafen, daß er 
zur Zeit in feiner Eigenfhaft als Gefandter 
einen folchen Anfinnen nicht entiprechen könne, 
in jeden andern Kalle aber den Marquis zu 
Dienften ftebe, war fruchtlos. Gr fah, er habe 
einen von der Duelliwuth befallenen Sranzofen 
vor fi. Der Graf gewann bald Faſſung und 
befah fich die Zeichen der Getödteten genauer. 
Da fand er alle an einer Stelle verwundet 
und errieth, daß dich feines Gegners Haupt: 
ftoß fein müſſe. Er ftellte fih nun zum 
Kanıpfe und nach einigen Gängen verjuchte 
der Marquis feinen Stoß, aber der Graf 
parirte ihn. Nun, rief der Graf: wir fennen 
ung, Marquis, ich denke, es fei genug, und 
wollte aufhören zutämpfen. Der Franzoſe aber, 
wütbend uber das Mislingen feines Stoßes, 
ftürzte auf den Grafen los, der fich in der Der 
tbeidigung ſeines Lebens gezwungen fab. den 
Marauis niederzuftoßen. Ungefährdet kam 
Graf Johann Wenzel nad) Paris, mo das 
Abenteuer bald ruchbar wurde, und Niemand 
etwas dagegen einzuimenden hatte, daß der 
Geſandte des kaiferlichen Hofes, um feine toll» 
dreift aufgebotene Ritterehre zu rächen, einen 
Sharlatan der Zechtlunft oder einen Wahnſin⸗ 
nigen erftochen hatte. [I.umir (Prager öechi— 
ſches Unterhaltungsblatt, redigirt von Ferd. 
B. Mikowec) 1561, Nr. 49, ©. 1162: 
„Dobrodruzstvi hrabete Kinskeho ve fran- 
eiit. — Frankl (8. U), Sonntagsblätter 
(Wien, gr. 80.) I. Zahrg. (1842), ©. 744: 
„Graf Kinsky und Marquis de Chateauloup“; 
S. 830: „Ein Kroatenftreich”.] — 18. So: 
fepb Graf [f. d. bef. Biographie S. 296]. — 
19. Karl Graf [f. d. bef. Biogr. S. 298]. — 
20. Leopold Ferdinand Graf K. (geb. 
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17. Zänner 1713, geſt. März 1760). Sohn det 
Strafen Franz Ferdinand K. [f.d. ©. 288] 
aus deſſen erfter Ehe mit Maria Therefe 
Freiin Fünfkirchen. Er war kaiſerl. geb. 
Rath, Kämmerer und Oberftlandjägermeifter 
in Böhmen. Auf ihn if eine Medaille ge 
prägt, deren Nver:feite das Kinsky'ſche 
Mappen ohne Umfchrift, die Reversſeite die 
verfchlungene Namenschiffre mit der Krone 
weist. Davon gibt e8 Exemplare in Silber 
und Kupfer. Der Graf mar (feit 6. Septem⸗ 
ber 1734) mit Maria Therefia Marchei: von 
Rofrano vermält, die ſich wach feinem Tode 
mit dem k. k. Feldmarfchall-Lieutenant Lud⸗ 
wig Marquis Brehainvtlle verbeiratheit 
Aus diefer Ehe ſtammen zwei Söhne und 
zwei Töchter, welche aus der erften Stamm 
tafel zu erfehen find. IWißgrill (Fran 
Karl), Schauplaß des landfäffigen Nieder 
Defterreichifchen Adels von Herren» und Ritter 
Stande (Wien, 49%.) Bd. V, ©. 137, welchem 
das obige Geburts⸗ und Sterbedatum ent 
nommen if; nah Fol kmann's Etamm 
tafel ift Graf Leopold Kerdinand am 
24 October 1760 geftorben;; das Werk: „Be 
fhreibung der bisher bekannten bok:niichen 
Privatmünzen und Medaillen“, in welchen 
auch auf Tafel XXIII, Nr. 184, das oben 
beichriebene Wappen abgebildet ift, wiederhelt 
MWißgrill’s Angaben.] — 21. Dctavian 
Joſeph Graf 8. (geb. 13. März 1813), 
Sohn des Grafen Leopold Joſeph aus 
dejfen Ehe mit Therefe Zreiin von Pu 
teani. Ter Graf ift von Sr. Majeſtät als 
erblicher Reichsrath in das Herrenhaus berufen 
worden. — 22. Philipp Joſeph Graf [f.d. 
befondere Biographie ©. 300]. — 23. Phi: 
lipp Joſeph Graf (geb. 4. Auguft 1741 
nah Wisgrill (Bd. V, ©. 138), 1742 nad 
Holtmann; gef. 1827). Der zweite Sohn 
Leopold Zerdinand’s ſſiehe diefe Seiie, 
Nr. 20) aus deifen Ehe mit Maria The 
refia Marcheſe Rofrano, diente anfäng 
lich in der kaiferlichen Armee, verlieh aber 
diefelbe fpäter und zog fich in's Privat 
leben zurüd, Er mar (feit 27. Auguft 1787) 
nit Maria Therefa Gräfin Dietrichflein (geb. 
tt. Auguft 1768) vermält, deren Borträt 6. 
Vfeiffer nah einem Bilde von 9. Graffi 
(mit y fteht fein Name auf dem Blatte) meifter 
haft in Kupfer geftochen bat. Es ift ein 
Frauenkopf von feltener Anmuth und Pie 
lichkeit. Später bat fi der Graf von feine 
Gemalin, von der er übrigens feine Kindet 
befaß, geſchieden. — 24. Nadiſlaw (I.), auch 
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Slawata zum Fenſter der Landtagsftube 
binabfürzte. Auch war Ulrich gegen bie 
Wahl Ferdinand's II. zum Könige von 
Böhmen nach des Kaifers Mathias Tode 
und ftimmte mit feinem Bruder Wilhelm 
für den Churfürften von Sachſen. Roh nad 
feinem Zode wurden auf Ferdinand's II. 
Befehl feine Büter confiscirt. — 29. Wen: 
zel (I.) (geft. 1542), ein Sohn des Johann 
Dlask, ift der Stifter der noch heute in Boͤh⸗ 
men blühenden Linie und der erfte Begründer 
des großen Reichthums diefer Familie. Selbft 
befaß er bereits ein anſehnliches Vermögen, 
welcdyes jeine Bemalin Anna von Wregowers 
durch ihr reiches Erbe bedeutend vermehrte. 
Wenzel ıwar königliher Sommilfae im Ra⸗ 
koniger Kreife, fpäter Kreishbauptumann im 
Saazer Kreije, ald welcher er bei einen Grenz⸗ 
ftreite, wie es beißt, auf Veranlaſſung eines 
Albrecht von Waldftein, Ahnherrn des un, 
gludlihen Herzogs von Friedland, er 
fhlagen wurde. Auß feiner Ehe hinterließ er 
drei Söhne, Radiflam den Neltern [Rr. 24] 
Johann |Rr. 13] und Wenzel (I.). 
1Wisſgrill (Kranz Karl), Schauplaß des 
landfälligen Nieder-Defterreichiichen Adels von 
Herren und Ritter Stande (Wien 1504, 40.) 
Bd. V, S. 132.] — 30. Wenzel (IIL.) (geb. 
1572, geft. 23. Februar 1626), ein durch feine 
Schickſale befonders denfwürdiger Sproße dies 
ſes mächtigen Adelsgeſchlechtes. Der ältefte 
Sohn Johann’s des Aelteren [ſ. d. S. 280, 
Nr. 13] aus deſſen Ehe mit Anna Pauſar 
von Michnicz. Kaum 24 Sabre alt, war er 
Känımerer und Rath des Königs Matbias 
von Ungarn. Eingedenk der feinen Vater 
Sohann angetbanen Unbilvde, trug er einen 
unverföhnlichen Haß gegen Kaiſer Rudolph 
und fchloß fi) an König Matbias an, dem 
er fich verbindlich machte, feinen ganzen Eins 
fluß aufzubieten, ihm die Krone Böhntens zu 
verfchaffen, wogegen ihn Mathias die böh— 
miichen SKrongüter Chlumec und Kolin in’s 
Eigenthun zu überlaifen verſprach. Bei dem 
Einfalle der Paſſauer im Jahre 1611 bewährte 
er fich ebenfo durch feinen Muth als feine 
Klugheit. Der Pöbel, unter dem Vorwande, 
die verfprengten Paſſauer aufzufuchen, begann 
bereits zu rauben und zu morden. Da war 
e8 Wenzel, der mit feinen Brüdern vereint 
an der Spitze eines Haufens ftändifcher Trup- 
pen Ddiefem Vorgehen Einhalt that und die 
Zefuiten in der Altftadt befhüste. ALS die 
utraquiftifchen Stände eine Deputation an 
den König Mathias entiendeten, die ihn 
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aufforderte, nah Böhmen zu kommen, um 
das im Lande haufende Paſſauer Kriegsvolt 
au6 demfelben zu vertreiben , befand fih K 
bei derfelben. Bemerkenswerth ift es, dab die 
utraquiftifhen Stände ihn, der Katholik war, 
wählten, auch ſchildert Graf Stamata in 
feinen Schriften — welche Folkmann zu 
benügen Gelegenheit gehabt — Wenzel’ 
Auftreten in den utraquiftifchen Verſammlun⸗ 
gen in fehr zweideutiger Weiſe. Sitawata 
aber ift — was bier fchwer in die Wagfchale 
fällt — Wenzel's .politifcher Begner. As 
aber Mathias in's Land kam und die Schen- 
fung der beiden Krongüter ruchbar wurde, 
wiverfegten fi) die Stände gegen diefen Bor: 
gang und erflärten Wenzeln als einen an 
desverräther, der aus Eigennutz feinen recht⸗ 
mäßigen König verratben und bei deſſen Leb⸗ 
jeiten einem andern obne Zuziehung det 
Stände die Krone Böhmens verfprochen habe. 
Die Unterfuhung gegen Wenzel wurde auf 
das Strengfte geführt und er zum Berlufte 
feiner Ehre, feines Lebens und feiner Güter 
verurtheilt. Auf vielfache Fürbitten murde 
Wenzel von Kailer Mathias zur ewigen 
Haft begnadigt. Er fam nun auf die Feſtung 
Glatz, wohin ihn jein Beichtoater und feine 
Gemalin begleiten durften. Nach einjähriger 
Haft rettete er fih durch Flucht. Er hatte in 
feinem Kerker fich einen Altar errichtet und 
hinter demſelben allmälig die Steine heraus 
gehoben. So gelangte er auf das Dad und 
von dieſem mittelft Stridleiter in's Freie, wo 
ihn bereits ein Pferd zur weiteren Flucht 
erwartete. Er begab ſich nun nad Krakau 
und ließ fi, 45 Sabre alt, auf der dortigen 
Hochſchule als Student einfchreiben. Seine 
Zlucht wurde befannt und auf ihn ein grober 
Preis geſetzt. Als aber im Sabre 1613 die 
dem Habsburgiichen Fürſtenhauſe feindliche 
ftändifche Bewegung in Böhmen ausbrad, 
begab er fih dahin und gewann die Stände 
für fi, indem er ihnen veripradh, nie mehr zu 
Bunften der Dynaftie aufzutreten. Indeſſen 
batte er fich früher fchon insgeheim mit Fer⸗ 
dvinand II. in Gorrefpondenz geiegt und 
den König gebeten, er möge Alles, was auf 
den böhmiſchen Landtagen 1615 und 1616 
gegen ibn vorgebradht und beichloifen wor: 
den, annulliren. König Ferdinand wollte 
ſich vor der Hand zu nichts verbindlich machen, 
erflärte fich aber bereit, feiner Zeit Alles, 
was zu Bunften Wenzel's durchzujegen jein 
werde, zu ratificiren, Als die utraquiftifchen 
Stände, die ihrem Genoſſen nicht trauten 
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3n fcharf beobachteten, von allen diefen 
ngen Kunde erbielten, belagerten fie 
jeln mit Hilfe feiner eigenen utraquifti- 
Interitbanen in feinem Schloſſe zu Chlu⸗ 
nahmen ihn gefangen und bradıten ihn 
ırfe Haft. Wie es ihm dießmal ergangen 
wenn nicht durch die Schlacht am weie 
erge (1. November 1620) die Macht der 
fhen Utraquiften gebrochen und Wen 
us feiner Haft befreit worden wäre, 
ch ſchwer beftinnmen. Bei diefem, den 
iten fo günftigen Umfchwunge der 
wurde von König Ferdinand II. 
nd feinen Erben der Befit der Herrichaft 
ec nicht nur von Neuen beftätigt, fon» 
hm im Sabre 1622 auch mehrere der 
raquiſtiſchen Ständen confiscirten ®üter 
en. Nicht lange überlebte K. den ihm 
tigen Glückswechſel, denn bereits im 
1626 ftarb er, 54 Jahre alt, zu Bruͤun. 
fifabeih Rragir von Braigk, einer ver 
ten Hoffirchen, vermält, hatte er nur 
Zohn, Johann DOctavian [S. 281, 
3], den erften Grafen des Hauſes 
y. — 3, Wenzel Norbert Octa⸗ 
draf K. (geb. 1. Zuli 1642, geft. 3. Jaͤn⸗ 
19), Sohn Johann Octavian's 
3], erften Grafen K., aus deflen Ehe 
argaretba Magdalena Gräfin 
a, und Enkel des durd) feine Schick⸗ 
nfvürdigen Wenzel. [f.d. S. 234, 
J. Wie fein älterer Bruder Franz 
ı [S. 280, Nr. 11], erhielt auh Wen 
orbert Detavian feine Ausbildung 
Prager Hochichule, machte dann Reifen 
t nad) feiner Rückkehr in feinen Bater- 
in den Staatödienft, wurde 1676 
ıtionerath, 1688 Appellationsprafident 
tatthalter in Böhmen, 1689 wirklicher 
( und Sonferenzrath, 1696 Oberftland» 
1701 Oberftlandfänmnterer und am 
smber 1703 faiferlider Commiilfar auf 
hmiſchen Landtage. Dann wurde er 
flanzler nad) Wien berufen, wo er 
ı 6. Zuni 1705 nah Wrbna’s Tode 
ı fchon früher zugefagte Oberſtkanzler⸗ 
yielt. Als er im Sabre 1707 firh nach 
ı begab, un die wenig volksthümliche 
‚ort einzuführen, entmwidelte er in ans 
as Belle des Landes fürdernden Anger 
ten, und zwar in jenen des Handels 
: Schifffahrt, des Mauth⸗ und Zoll 
dann bei Bervilligung zweier Märkte 
zur Hebung der böhmifchen Fabriken 
inufacturen, große Thätigkeit. Ferner 
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wurden die Verhandlungen wegen der Brenz- 
differenzen nıit Bayern fortgefekt, daß Kanz⸗ 
feimefen geregelt und überhaupt mebrere auf 
die Dienftpragmatit bezüglihe nicht unwe⸗ 
fentlihe Anordnungen erlaflen. Nach dem 
Tode des Kaifers Joſeph I. (1711) wurde 
Sraf Wenzel Norbert Dcetavian in 
feiner Würde als Oberftfanzler beftätigt, aber, 
da Graf Wrtby zum Oberftburggrafen von 
Böhmen ernannt wurde, hörte feine Leitung 
der Statthalterei auf. Er trat, über diefen 
Vorgang verleßt, am 18. December 1711 auch 
die Oberfitanzlerwäürde an Wenzel Johann 
Srafen Wratislam ab. Gleihfam zur 
Entfhädigung wurde er von Kaiſer Karl VI. 
zum Nitter des goldenen Vließes ernannt. 
Den Glanz und Reichthum feines Haufes bat 
der Graf in beträchtlicher Weife vermehrt. 
Er erhielt mit 9. Sänner 1706 die Bewilli⸗ 
gung, ein Majorat zu gründen und fegte mit 
Uebergehung feiner zwei Alteften Söhne den 
dritten, Franz Ferdinand, zum Fidel 
commißerben ein. Aus einer zweimaligen be, 


zuerſt mit Anna Sranziske Gräfin Martinig, 


dann mit Maria Anna Chereſia Gräfin Deffel- 
rode, befaß er 16 Kinder, welche alle auf _ 
der Stammtafel I erfichtlich gemacht find. 
[Defterreihifhe National» Encyklo 
pädie von Öräffer und Czikann (Wien 
1835, 80%.) Bd. III, ©. 203. — Nouvelle 
Biographie generale... publide par 
MM. Firmin Didot fröres sous la direction 
de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 et s., 
80.) Tome XXVII, p. 759. — Fol kmann 
(3. &.), am bez. Orte, ©. 48-51. — Wi 
grill, am bez. Orte, Bd. V, S. 134.] — 
32. Wilhelm K., der erftie Graf (ermordet 
25. Februar 1634), Sohn Johann's K. 
[S. 280, Nr. 13] aus deifen Eye mit Anna 
Baufar von Michniez und Bruder Rad 
flawse (II.) [Rr. 25), Ulrich's [Rr. 28], 
Johann's [Rr. 14] und Wenzel’s [Rr. 30). 
Öleich denfelben ein gewaltiger Charakter und 
ein tapferer Haudegen, der fidy zuerft 1611 bei 
der Bertheidigung der Altftadt Prags gegen die 
Paſſauer mit feinen oben genannten Brüdern 
ausgezeichnet hat. Gr war 1617 Oberftjäger. 
meifter von Böhmen, 1618 von den utra- 
quiftifchen Ständen unter die Directoren und 
Bertheiviger ihres Glaubens gewählt. Bei der 
Königsmwahl der Utraquiften 1619 ftinmte er 
für den Ehurfürften von Sachfen. Als nad 
der Schlaht am weißen Berge die katholiſche 
Bartei gefiegt, hatte K. manche Anfeindungen 
und Verfolgungen zu überftehen, daher er fich 
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vornehmlich in Sachen und zwar zu Birna 
aufbielt, wo er fi ein Haus gebaut hatte. 
Der Freundſchaft Wallenftein's gelang es, 
ihn ungeachtet feiner früheren feindſeligen 
Haltung mit Diplom vom 2. Zuli 1628 die 
Gıbebung in den Grafenſtand zu erwirfen, 
aber eben dieſe Freundſchaft war es audy, die 
feinen gewaltfamen Tod berbeiführte. Denn 
Kinsky war es, der für Wallenftein ver 
fhiedene Unterhandlungen mit Franfreich und 
fpäter mit Schweden leitete, aus weichen man 
Wallenſtein's bochverrätberiihe — und 
troß aller bisher über diefen Oegenſtand erſchie⸗ 
nenen Schriften Doch nicht erwielene — Echuld 
abgeleitet hat; denn eben mit Kinsky’s Tode 
gingen die Beweiſe verloren, welche gerade er 
und nur er allein für oder gegen die Schuld 
MWallenftein’s hätte geben können. Kinsky 
befand fih auch am Abend jenes verhaͤngniß⸗ 
vollen Tages (25. Februar 1634) bei dem 
Bankette auf den Echloffe in Eger und wurde 
beim Zifche mit Illo, Trzka und Neu: 
mann ermordet. Wilhelm ar ungeheuer 
reich, nach feinem Bruder Radiſlaw den 
Neichen hatte ex ſechs große Güter und nad, 
einer Schwägerin eine bedeutende Summe 
Geldes geerbt Nach feinem gewaltianıen 
Tode wurden feine fänımtlichen Güter, ob: 
wohl noch Frau und Sind lebten, confiscitt. 
Dberft Gordon erhielt jene im Königgräger 
Kreife, Graf Alpringer Tepliß und die 
übrigen Güter, und General Gallas das 
Haus in Prag, welches noch im Befige der 
Brafen Clam⸗Gallas if. Wilhelm's 
Gemalin war Cliſabeth geb. Gräfin TrzRa, 
deren Bruder Adam Erdmann Graf Trzka 
durch feine Heirath mit Marimiliana Gräfin 
Hacrach der Schwager Wallenftein’s und 
dv" Kinsky alfo feine Schwägerin war. 
Or. .ı Elifabetd [Wißſgrill nennt fie 
(Bd. V, ©. 133) Maria Magdalena] 
fheint den Berichten ihrer Zeitgenojfen zu 
Folge auf ihres Gatten politiiche Haltung 
weientlih Ginfluß genonmen zu haben. So 
berichtet Khevenbüller von ihr: „Die 
Kingkin, fo eine geborne Terkfin geweſen, 
bat um alle des Herkogs Vorhaben und 
Machinationen gewußt”, und der Marchefe 
di Grana fchreibt in jeinem Briefe vom 
3. März 1634 an den Kaifer über fie: „... Die 
Kinskyn ift in der Nebellion ärger als ihr 
Mann gemwefen, bat noch viel Geldt in Sad): 
. fen u. ſ. w.“ Die Gräfin, mit weldher Wil⸗ 
beim einen Sohn Adolph Ernft erzeugte, 
begab fich nach der Katafttophe nach Dresden, 
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Die Nachkommenſchaft Wilhelms Ra 
fhon mit feiner Urenkelin Franziska The 
tefia im Jahre 1687 aus. [Heß (Johan 
Eduard), Riographien und Autographen zu 
Schiller's Wallenſtein. Nach geſchichtlichen 
Quellen bearbeitet (Jena 1859, Mauke, Ler.de) 
©. 431—435 über Wilhelm, auf ©. 41 
das Facſimile feiner Unterfchrift. S. 445 übe 
feine ®emalin, gleichfalls mit Abbildung ihre 
Sachmile.] 

Il. Wappen. Im rothen Schilde drei aus dem 
linten Schildesrande hervorgehende, mit den 
Spigen nad rechts und unten gekrümmt 
filberne Woliszähne, von denen der oberfe 
der größte ift. Auf dem Schilde ruht die Bra 
fentcone, auf welcher ſich ein gefrönter Helm 
erhebt. Auf der Krone des Helms ſteht ein 
offener Adlerflug, deifen rechter Flügel filbern, 
der linke rotb il. Die Helmpdeden fin 
roth und filbern. [Erinnerungen (Brage 
Unterhaltungsblatt, 40.) Sahrgang 1856 [in 
dieſem Jahrgange theilt ein Ernft Halma die 
Geſchichte von dem Urfprunge des Kinsky 
ihen Wappens mit]. — Erneuerte vater 
länsi.ye Blätter für das Kaiſerthun 
Defterreih (Wien, 49.) 1820, ©, 311: „Ur 
fprung des Namens Kinsky und Abjtanınun 
diefer Familie“J — Pevife der Kinsı: 
„Büh test a vlast“. 


Kındiy von Wehinig und Tettan, 
Ferdinand Johann Nep. Joſeph Furt 
(Ubhlanen- Oberft und Nitter de 
Maria Therefien-Didens, geb. zu Wien 
4. December 1781, gejt. zu Weltrus 
in Böhmen 3. November 1812). Sohn 
des Fürften FJofeph aus deffen Ehe mit 
Maria Roſa Gräfin Harrach. Berl, 
als er erſt 17 Jahre zählte, feinen Vater, 
dem er als Fürft und Majoratsherr in 
der Uebernahme feiner Befigungen folgte. 
Die franzöfifche Invaſion des Jahre 
1809 entflammte des jungen Zürjtn 
ritterliche Begeifterung und Thatktaſt 
Gleich zu Anbeginn des Feldzuges in 
g. J., als in Böhmen die Landiweht 
organifirt wurbe, trat der Fürft al 
Hauptmann in biefelbe, errichtete auf 
feinen Herrfhaften auf eigene Kofte 
mehrere Abtheilungen, wurde Majot 
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©. 145, Rt. 280) und mit Zofeph 

SürftenLobfomip fegteer für Beetho- 

ven [Bb. I, 5. 224] den Yahrgehalt 

von 4000 fl. feft und fleuerte dazu den 
größten Antheil von 1800 fl. bei. Leider 
fan? nach des Fürſten Tode — aber 
nicht in Folge rüdfichtslofen Vorganges 
der Bormundfchaft, fondern nur in Folge 
des Binanzpatentes vom Jahre 1811 — 
diefer Betrag von 1800 fl. auf 360 fl. 
herab, weil die vom Fürften gezeichneten 
1800 fl., nach) dem Sinanzpatente gezahlt, 
nur eine Summe von 360 fl. bildeten 
und die Bormundfchaft fich nicht ver- 
bindlicy machen fonnte, den Betrag zu 
verfünffachen und auf 9000 fl. zu fteigern, 
wodurch freilich der urfprüngliche Br- 
trag von 1800 fl. auch nach dem Patente 
erreicht tworben wäre. Der Fürft Ferdi- 
nand war feit 8. Zuni 1801 mit Ka— 
rolina Maria Freiin von Kerpen 

(Wipgrilt nennt fie Charlotte Jo— 

hanne) vermält, aus welcher Ehe Drei 

Söhne, Fürft Rudolph (geft. 1836) 

und die Brafen Hermann (geftorben, 

3 Sabre alt, 1806) und Joſeph Er- 

min entſtammen. 

Hirtenfeld (J. Dr.), Der Militäv Maria Thir 
reſien Orden und feine Mitglieder (Wien 1357, 
Etantödruderei, 4%.) ©. 993 und 1747. — 
Defterreihifhes Militär-Konverfa- 
tions:%erifon, herausg. von J. Hirten» 
feld (Wien 1850, 8%.) Bd. III, ©. 336. — 
Folkmann (IlJoſeph Erwin), Tie gefürflete 
Linie des uralten und edlen Geſchlechtes 
Kinsky. Sin geichichtlicher Verfuch (Prag 1861, 
Karl André, gr. do.) S. 68 u. f. [auf S. 68 
gibt Folkmann den 1. December, auf der 
Etanmmtafel aber den 3. December 1781 als 
8.6 Öeburtstag an; das legtere Tatunı geben 
aud) die anderen Quellen an]. 


Kinsfy von Wchinitz und Tettau, 
Franz Ferdinand Graf (Staatsmann 
und Ritter des goldenen Vließes, geb. 
1. Zänner 1678, geft. 12. September 
1741). Dritter Sohn des Grafen Wen⸗ 
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zel Rorbert Dctavian aus deſſen | 


erfier She mit Anna Branziste 
Graäfin Martinig. Graf Franz Fer 
dinand trat nach beendeten Stubien in 
den Staatsdienft und murbe ſchon im 
Fahre 17085, damals erft 27 Zahre alt, 
in Rüdfiht auf feines Waters große 
Berbienfte Vicekanzler von Böhmen. 
As Eugen in Italien fiegte und Ge— 
neral Heifter durch Ungarn nad) Eie 
benbürgen vorbrang, ergriff Kaifer Jo- 
ſeph T. die Gelegenheit, den alten Olanz 
des faiferlichen Anfehens zu erneuern und 
zuvörderft die der böhmifchen Krone zu 
fommenden churfürftlicken Rechte wieder 
geltend zu machen. Seit Niederwerfung 
des böhmifchen Aufitandes unter Kalfer 
Ferdinand II. maren dieſe Redte 
nicht mehr geltend gemacht und als 
Kaifer Leopold I. verfucht Hatte, bi 
Privilegien der böhmifchen Krone zu 
erneuern, nicht mehr anerfannt worden. 
Der Graf wurde nun als churböhmifcher 
Conmitial - Befandter zu dieſem Zwecke 
nach Branffurt zum Ghurfürftenrathe 
entfendet und e8 gelang, die Hindernifl 
zur Reactivirung diefer Rechte hinwegzu⸗ 
räumen, am 7. September 1708 Siß 
und Stimme im GShurfürjtenrathe und 
von den katholiſchen Fürſten die Ein 
feßung einer neuen Chur zu Gunften 
eines proteftantifchen Fürſten zu erlangen. 
Drei Jahre fpäter, 1711, wirkte er neuer: 
dings als churböhmifcher Gefandter bei 
der Raiferwahl Karl's VI. und in ſo 
vortheilhafter Weife, Daß alle in bet 
Wahlcapitulation enthaltenen, Defterreid 
nachtheiligen Puncte mweggelaffen wur 
den. Auch wohnte er dann der Krönung 
des Kaiſers dafelbjt bei. 1715 wurde er 
Hofkanzler, 1717 Beifiger des größeren 
Landrechtes, 1721 Geſandter in Rom 
bei der Wahl Innocenz' XIII.; 1722 
fendete ihn der Kaifer auf den unge 
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Kinsky von Wchinitz und Tettau, 
Franz Zofeph Braf (f. k. Feldzeug⸗ 
meifter und Oberdirector der Wie- 
ner-NReuftädter Militärafademie, geb. zu 
Prag in Böhmen 6. December 1739, 
get. 9. Juni 1805). Ein Sohn des Gra⸗ 
fen Franz Ferdinand 8. aus deſſen 
zweiter Che mit MariaYuguftina 
Gräfin Palffy. Die erfte Erziehung er- 
hielt er im Elternhauſe, dann fam er in 
die Therefianifche Witterafademie, von 
dort auf die Univerfität nach Prag, wo 
er das Studium der Redhts- und politi- 
[hen Wiffenfchaften beendete. Nach dem 
Wunſche feiner Eltern follte er in den 
Staatsdienft treten, aber feine Liebe für 
den Waffendienft überwog und als eben 
um jene Zeit der vierte Beldzug Des 
fiebenjährigen Krieges begann, trat er 
1759 als Bolontär in das kaiferliche 
Kriegsheer. Er hatte das ein Fahr zuvor 
(1758) neu errichtete Dragoner-Regiment 
Löwenftein-Wertheim gewählt, in welchem 
fein älterer Bruder Fofeph [1.d. S.296] 
zweiter Oberft und bereits Ritter des 
Maria Therefien-Ordens war, Noch im 
nämlichen Jahre kam Graf Franz %o- 
feph als Unterlieutenant in das Jnfan- 
terie-Regiment Lacy, kaufte, wie es da- 
mals geftattet war, 1760 im Februar 
eine Hauptmannftelle, wurde durd) Gon- 
vention im Jahre 1763 Oberſtwacht⸗ 
meifter bei Walded-Infanterie Nr. 35 
und im Sahre 1763 Oberft bei Gais- 
rud-Infanterie Nr. 42%. Der Graf war 
ein junger Oberft, er zählte damals 
nicht mehr als 29 Jahre. Aber ſchon 
damals zeigte fich die edle Richtung, die 
er dem Krieger gegeben wiſſen mollte, 
iwie er, feinem Grundfaße treu: „Der 
Menſch hat nie ausgelernt", es nicht ver- 
gaß, fich felbfi immer weiter zu bilden. 
In feinem Regimente errichtete er eine 
Gadetenfchule, deren Leitung er felbft 
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überwachte und melde auch bald bie 
Aufmerkfamkeit der Kaiferin auf fid zog. 
Sr felbft aber befuchte fleißig die Bor 
träge des berühmten Mathematiker ' 
Profeffor Teffanek in Prag über bie 
Anwendung der höheren Mathematik auf 
Kriegsbauten. Am 7. September 1770 
rückte der Graf zum General-Major vor; 
diefe rafche Beförderung war eine Aner- 
fennung der mit feiner Cadetenlehr 
anftalt im Regimente erzielten Leiftungen. 
Im Jahre 1775, mit ber Errichtung der 
Quafi-Gafernen und der Grhebung der 
für die im Lande verlegte Neiterei nöthi- 
gen Stallungen beauftragt, löste er dieſe 
beiden Aufgaben in trefflicher Weife. Das 
Erziehungsweſen im Allgemeinen und 
das militärifche im Befonderen hatten 
längſt feine Aufmerkſamkeit in Anfprud 
genommen, und dem Drange, ſich bar- 
über aufzuflären und am entfprecyendften 
zu unterrichten, folgend, befuchte er im 
Fahre 1777 die damals im guten Ruf 
ftehende Stuttgarter Militärafademie. : 
Bon dort begab er fich nad) ®raubündten 
und in die Schweiz, in erfterem Land: 
die Grziehungsanftalt von Salis zu 
Marfchlins und im letzterem jene Peſta— 
[03318 zu Neuhof zu befichtigen. Nichte 
entging feinem prüfenden Blide um, 
wie er e8 praftifch zu verwerthen mußte, 
was er gefehen und fennen gelernt, be 
wies er fpäter, als er die Wiener-Neu 
ftädter Akademie reformirte. In den 
Jahren 1778 und 1779 befehligte 8. 
eine Brigade in Niederbayern und in dei 
Oberpfalz; wurde aber, als der Krieg 
mit Breußen ausbrach, zum Heere nad 
Böhmen berufen, wo er fich bei bem 
Veberfalle von Habelfchwerdt und Ober 
ſchwedeldorf (18. Jänner 1779) auszeit’ 
nete, Der glüdlihe Erfolg diefer Unter: 
nehmung, bei welcher ein General (dr! 
Landgrafvon Heffen-Philippsthal). 





Kinsky 


„Meder Mittelder aud Aumittelbar“ (ebd.); — 
„Glewenter-Begrilie won dienstsachen“ (ebb.); 
— „Erinnerung über rinen wichtigen Oegenstand 
zen einem Vähmen“ (ebd.); die Entflehung 
Diefer noch immer intereffanten Schrift, 
weldye von der Erziehung hanbelt, ift 
folgende: eine Dame in Prag, melde 
eine wiſſenſchaftliche Bildung erhalten 
hatte, beftand vor einer anfehnlichen Ber- 
fammlung mit trefflihem Grfolge eine 
Prüfung aus mehreren Fächern, vor- 
nehmlich aber aus der Mathematik. 
Graf Kinsky, der aud unter ben An- 
wefenden fich befand, konnte der Dame 
das verdiente Lob nicht verfagen, ver- 
feßte fie aber durch die auf den verfehl- 
ten weiblichen Beruf Hindeutende Frage: 
„Wie viele Ellen Leinwand fie zu einem 
Hemde brauche?" in nicht geringe Ber- 
legenheit. Für diefe Dame fchrieb er und 
widmete ihr die obgenannte Schrift; — 
„Eimas für Welt-Rekroten® (ebd. 1786); 
unter ben „Welt-Refruten* find Die zwar 
vollfommen ausgebildeten, aus der Ala- 
bemie tretenden Neuftädter Zöglinge ver- 
ftanden, melche jedoch für Die Welt noch 
völlige Neulinge find, — „Bleber die BYot- 
meister" (ebd.); Die Drei lektgenannten 
Schriften find eine wahre Fundgrube für 
den Pädagogen und verdienen aud) außer- 
halb der militärifchen Kreife gefannt und 
gewürdigt zu fein, denn fie enthalten eine 
wahre Bülle ebenfo praßtifcher als feltene 
Menfchenkenntniß verrathender Ideen; — 
„Friträge zur Ingenienrwissenschaft?. 1. Stück 
(Prag 1776, gr. 8%, mit K. 8); — 
„Allgemeines Prinrip zur militärischen Erzie- 
bang” (Wien 1787, gr. 80.); — „Bon dem 
Vrucke der Erde anf Futtermanern. Nebst einem 
Anhange uom Abrollen der Erde uon Janptmann 
». Zach" (Wien1788, gr. 80., mit 10 K. K. 
und 8 Tabellen); — „Abhandlung von Eref- 
fen in Colonnen setzen, in Minsicht anf Zager, 
Ein- und Ausmarsch“ (Wien 1788, gr. 80.); 
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— „Reber Emplarement der Festungen“ (ebd, 
1791, gr. 80.). Bon allen bisher angege- 
benen, einzeln erfchienenen Abhandlungen 
befinden fich einge vermehrt und verbeſſert 
abgedrudtin feinen „ Gesammelten Schriften, 
6 heile (Wien 1786— 1788; neue Auf 
lage ebenda 1826, mit K. 8., gr. 8°); 
welche außerdem noch die intereffante Ab⸗ 
handlung : Ueber den Türkenkrieg, die Ge⸗ 
ſchichte des Feldzugs des k. k. croatifchen 
Armeecorps gegen die Türken im Jahre 
1788; ferner die Theorien der Natur in 
ſechzehn Puncten und mehrere mine 
ralogiſche und mathematiſche Abhand- 
lungen enthalten. Der Fürſt beſaß eine 
reiche Mineralienſammlung und eine 
werthvolle Bibliothek. Erſtere widmete 
er zum öffentlichen Gebrauche, und legte 
dadurch zum Theil den Grund zum Na- 
turaliencabinete in Prag, beffen Director 
er war. Weberhaupt betrieb K. die Mine- 
ralogie nicht als Dilettant, fondern in 
wiffenfchaftlicher Weife, mie dieß feine 
beiden in Born's „Abhandlungen einer 
Privatgefellfchaft in Böhmen" im erften 
Bande erfchienenen zwei Auffäße in la- 
teinifcher Sprache bezeugen: „Epistola 
comitis aK...... ad equ. de Born 
de quibusdam observationibus mine- 
ralogicis et lithologieis“ und „Obser- 
vationes mineralogicae ex itinerariis 
novissimis“, Ferner ließ er die Kinsty- 
ſche Familienbibliothek nad) Prag fchaf- 
fen, im 2ocale der öffentlichen aufftellen 
und vereinigte feine eigene Privatbiblio- 
thek mit derfelben. Schon feine Zeit ehrte 
den Grafen in mannigfaltiger Weife. Im 
Sahre 1779 erhielt er das durch den Tod 
Ellrihshaufen’s erledigte Infante— 
tie-Megiment Nr. 47, deffen Inhaber eı 
26 Zahre gemwefen, nach dem Frieden von 
Campo .-Formio erhielt er die geheime 
Rathswürde, und die königl. böhmifce 
Akademie der Wiffenfchaften, welche noch 


an, auf 88 Orabhügel eine 
e zu pflanzen. Die Beiträge zu 
Zwecke wuchſen mit der Zeit zu 


te 1827 bie Greihtung eines Dent- 
Garten der Wiener-Neuftäbter 
tie angeregt werben fonnte, Die 
Fam auch zu Stande [ver- 
darüber bie Quellen]. 
t genaue Geburts und Todesbaten bei 
Menſchen überhaupt eine Be, 
«fo muß diefe eine ungleich 
 nröbere bei jenen Männern und Frauen fein, 
melhe der Stolz ihrer Zeit waren und eine 
- Beuchte zufünftiger Generationen find. Ber 


dauerlich ift es daher in hodem Grade, eben 


Branz Iofepb 8. Geburtstag von Wig- 
‚eilt mit dem 23. April 1797, in allen uͤbri ⸗ 
gen Quellen mit dem 6, December 1739 ans 
gegeben. Biel mißlicher aber feht es mit 
bentt Todesbatum aus: fo geben Koltmann's 
Stammtafel, die denn doch genau fein follte, 
Nittersberg's „Biopraphien ausgezeichne. 


Mopäbie”, Baur's „Hif. bioge. liter, Hand 
wörterbuch", Leitner's „Gefhihte der W. 
Militär Aademie', Spöldiy’s 
reagebuch gefrierter Helden“, die bei Firmim 
Didot erfcpeinende, „von Dr. Hoefer redir 
‚gicte „Nouvelle Iiographie gensrale“ den 
Zunt 1803 als Todestag an, weldhes Dar 
tum auch das richtige it. — Im Nachlafie 
des 1855 verftorbenen Majors Kranz X. 
Ritter Kollmann von Kolonau befand 
ich eine ausführlichere Biographie Kin sky 
was mit derfelben aeſchah, iſt dem Hera 
‚geber nicht betount — Auch Bannafc in 
‚feinen in der „TheaterrZeitung“ 1846 (2) mütger 
tbeilten Memoiren gibt eine ſchone Gharat- 
teriftit dieſer edlen Soldatennatur. — Ube 
bamdlungen ber fön. böhm. Gefellfhaft 





— 





der Wiſſenſchaften (TEL. Bolge), 8. IT (A814), 
S. 27; BIT (SI), ©. 18: „, 

des Grafen Franz Jof. 8." — Baur (Sa 
mel), Allgemeines biftoriicbiographilch-liter 
tarifcpes dandwöͤrterbuch aller merkwürbigen 
Werfonen, die in bem etſten Jahtzehend des 
meungehnten Jahrhunderts geftorben find (lim 
1816, Stelfini, ar. 9.) 3b. I, ©. 128. — 
Deferreihifhe Biedermanns-CHro- 
mit, Ein Gegenftüct zum Fantaften- und Prer 
diget · Almanach (Freibeitsburg [Atademie in 
Linz] 1785, &, 8) ©. 116. [Zeichnet ihm 
‚ebenfo kurz als treffend: „Krieger und Welt 
weifer in einer Perfon, der den Gtante mit 
der Feder und dem Degen dient, in beiden 
Fächern unter die geübteften Männer gehört 
amd ſich bereits große Verdienſte geſammeit 
bat. Jede Stunde, die ihm fein Beruf übrig 
täbt, ſchentt er den MWilfenfchaften, Sein 
angenehmfter Zeitvertreib it die Lectüre und 
der Umgang mit Männern von Wilfenfchaften, 
Gr beſidt tiefe Einfichten in der Matpematit 
und Naturtunde. Bon feiner großen Men 
fhentenntniß, feinem durchdtingenden Wers 
fand und feinem Eifer für die Aufklärung 
seigt feine „Grinnerung über einen wichtigen 
Segenftand, von einem Böhmen“ und der 
Nachtrag dazu unter dem Titel: „Ueber die 
Hofmeifer".*) — Bobemia (Prager Unter 
Baltungsblatt, 40.) 1861, Rr. 277, ©, 2630. 
— Erantl Eudwig Auguf), Sonntagsblät- 
ter (Wien, 9%) VI. Jahrg. (14T), ©, 408: 
Graf Kinsty"; auch in Franz Gräffers 
„Reue Wiener Rocalftesten" (Binz 18AT, 80.) 
©. 77 [begüglich dieſes Aufſates wird auf 
die Berichtigung in den „Sonntagsblättern“ 
1547, Nr. 43 des Wienerboten, gewiefen]. — 
(De Luca) Das gelebte Defterreidh. Ein 
Verſuch (Wien 1776, Ghelenfche Schriften, 
8.) 1. 806. 1. Stüd, S. 253. — Leitner 
von Reitnertreu (Ib. Ig.), Ausführliche 
Sefcichte der WienerReuftädter Militärtas 
dentie (Hermannſtadt 1852, Steinhauffer, 89.) 
©. I, ©. 158—306 [eine ausführliche Darftel« 
hung der Wirtjamfeit Kin 8 y's als Local und 
Dberdirector der Wiener-Reuftäpter Militärs 
atademie). — Meufel (Joh. Georg), Das 
gelebete Teutfchland (Renigo 1783 u, f, Meyer, 
50.) Vierte Ausgabe, OD. IT, ©. 282; I. Rache 
trag, ©. 380, und IT. Nachtrag, S. 172, — 
Nouvelle Biographie göndrale. . . pu- 
blide par MM. Firmin Didot fröres, sous 
1a direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 
1850 et seq., 8%.) Tome XXVII, p. 760. — 
Deferreihifces Militär Konverfar 











Neuſtadt· · — Boggendorff (3. 6.), Bio 
grapbifch » Titerarifches 
Seicichte der eracten 


ww 


1859, 9. Minds. Baıh, g.se) Ep. isn. | 
Die Breife (Wiener politifhes Blatt, Fol.) 
1836, Nr. 199: „Der 18. Auguf 1856 in der 





ter von Rittersberg (Johann), Blogra 
phie ber auegezeichneteften Beldherren der k. t. 
Öfterreichifchen Armee aus ber Epoche ber deld · 
düge 1788-1821 (Prag 1829, 6. W. Enders, 8%.) 
©. I, ©. 1—16. (Hier muß bemerkt werden, 
dab im Werte Ritter&berg's bie &. 1-00] 
doppelt ortontmen; beiderzweiten Paginirung 
ect beginnt 8.’6 Biographie.) — Ezölläfn 
(ob. Nep. 2), Tagebuch gefeyerter Helden 
und wichtiger friegeriicher Greignifle der neues 
Ren Zeit u. few. (Bünftichen in Ungarn 1837,| 
bifhöfl. Eycenms-Druderei, 8.) ©. 169, — | 
Vorträte, 1) I. Kreuginger pinx., 3. Adam 
se. 1787; — 2) Reliefporträt in dem von 
Boor und Blaſius Höfel herausgegebenen 
Werte: „Defterreich® Ehrentempel‘; — 3) Un 
terfrift: Franz Graf von Kinsky, kı k. 
General-Feldzeugmeister. 8 Schier ith.,| zü 
A Macpet gedr. (9). Zwet gute Porteäte 
des Orafen in Del befinden ſich in der Prager 
R.£. Univerfitätsbibliothef, + 
Büe. In der Prager Bibliothek befindet 
fih Kinsty's Bruftbild mit folgender Unser, 
 frift: Alendis patrise ingeniis suam et| 
gentis Kinsklanae haereditariam Biblio- 
thecamı destimari fecit. 
Grabfein. Auf feinen Wunſch iR Graf 
Kinsty auf dem Gottesader der Wiener: 
Neuftädter Miitärakadentie beigefept. Auf feir ne 



















mb als ans Böhmen gebürtige In 
ven ber erwähnten Kategorie vorhanden 
Die feptere ift einem Stiftungsplahe 


J Commandeur des 
cin Therefien-Orbens und Ritter des 
vom Bliebes, geb. 23. April 1726, 
18, December 1792). Sohn des 
fen Philipp Jo ſeph aus deffen 
mit Maria Karolina Gräfin 
tinig. Trat nad) zurückgeleg ten 
n auf den Wunſch feines Vaters 
Staatsdienft und wurbe in Kürze 

h bei ber oberſten Juſtizſtelle. Als 
etter, ber Furſt Franz Joſeph, 

752) ftarb und bie Fuͤrſtenwürde, wie 
ein großer Allodialbefig auf ihn 
ging, folgte er feiner Neigung, gab 
Staatodienſt auf und trat in bie 
f Armee. Gegen Stellung von 
Recruten im das Regiment Gollo- 
er am 10. Februar 1754 
ieter, im folgenden Jahre wirk- 
ft und Regimentscommanbant. 
1766 wohnte er mit dem Re · 
it erſten Schlacht im jährigen 
tiege, jener bei Sobofip (1. October) 
und wurde feines tapferen Ber- 
haltens wegen ſchon am 26. Jänner 
37 zum General-Major befördert. Im 









‚weiten Beldzuge, 1757, befehligte ex in 
ber Schlacht bei Kollin (17. Zuni) 


) Infanterie» Regiment Botta. Das 







Regiment ftand auf einer Anhöhe, beftän- 
big feuernd, Bi es ſich ganz verfchoffen 
hatte. Diefen Moment fonnte ber deind 
benügen, um fich biefer wichtigen und 
ihm fo gefährlichen Pofition zu bemäch · 
tigen. Der Fürft, enlſchloſſen um jeden 
Preis den Platz zu behaupten, forberte 
das Regiment auf, mit gepflangtem Ba- 
jonnete ſich dem Feinde enfgegenzuftellen. 
Und in der That, das Regiment hielt auf 
ſolche Art Stand gegen zwei feindliche, 
mit Gefhüß unternommene Attafen, bie 
feifche Munition eintraf, worauf es wie · 
der zu feuern begann. Im Kampfe wurde 


. | der Fürft ſchwer verwundet und mußte 


dom Schlachtfelbe getragen werben. Für 
feine Waffenthaten wurde er aber in der 
erfien Promotion (vom 7. März 1758) 
mit dem Nitterfreuze des Maria There 
fen · Ordens ausgezeichnet. Ueber das 
wackere Megiment Votta (jet Echher · 
zog Wilhelm) ſchtieb Loubon am 
die Kaiferin: „Man follte dem Regie 
mente ben Orden in bie Bahnen ſticken“. 
Kaum genefen, rückte er wieder in's Feld 
und erhielt im Treffen am Maysberge 
(7. September d. 3.), indem ihm ein 
Pferd unter bem Leibe durch eine Ka- 
nonenfugel getödtet wurbe, im Sturze 
eine ſchwere Gontufion. Im dritten deld · 
zuge, 1758, zeichneteer fich inder Schlacht 
bei Hochkirch (in ber Naht vom 13. 
auf den 14. October) aus. Binnen einer 
halben Stunde hatte er zwei Pferde 
unter dem Leibe verloren. Im Jahre 
1759 wurde der Bürft zum Beldmarfchall- 
Lieutenant befördert und bei der Belb- 
attillerie ‚angeftelt. Im Jahre 1765 
erhielt er das Infanterie · Regiment 
Nr. 36, jept Degenfeld, und als im 
Zahre 1758 die Gommandeurclaffe des 
Maria Thereſien · Ordens eingeſeht murbe, 
am 15. October d. J. das Commandeur · 
treuz. Im Jahre 1766 rückte er zum 


=, 


Folkmann aufzählt; auch foll er N 
berfelben Quelle die Pflege der feit Ber- — 
dinand IL. bei den kaiſetlichen Behör- 

den aufer Gebrauch gefepten echiſchen.Blit 
Sprache auf das Kräftigfte unterfküßt | cier los, 
haben. Der Graf war mit Maria Si- | glüdtic, 
donie Reihsgeäfin von Hohen. f 


zollern · Hechingen (feit 14. Sep 
tember 1749) vermält, 


Der Feldzug in Währen oder die Belagerung 
und der Gntfap von Dlimüg. Bon C. v, Ct. 
hrantfurta,M. 1858, Sauerländer, 9%) &. 229, 

— Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär-Daria 

Therefien-Drden und feine Mitglieder (Wien 

1856, Staatsbruderei, 49.) &. 44, 202, 1787, | 19 
—DefterzeihifchesNilitäretom 


Hirtenfeld (Wien 1850, gr, 9.) Bd. TIL, |; 
©. 331.— BWisgrill (Franz Karl), Schau 
plat des landfäffigen Nieder-Defterreichifchen 
Wels vom Herren: und Ritter-Stande (Wien, 
A.) Bo, V, ©. 140 {nach diefem geb. 23. Jult 
1726]. — Foltmann (Joſeph Erwin), Die 
gefürftete Linie des uralten und edlen Ger 
(hlechtes Kinsty (Brag 1861, Karl Andre, 
1.9) ©, 06. 


Kinsfy von Weinig und Tettau, 
Doſeph Graf (k. £. Feldmarſchall 
und Ritter des Maria Therefien-Dr- 
dens, geb. zu Prag 22. Bebruar 1731, | dem Dragoner 
gef. zu Wien 7. Februar 1804). Sohn | welches er als D 












Kinoky 


‚ber feindlichen | ments. Im darauffolgenden bayerifchen 





die Kaiferin mit Ring 
ıete. Bei Landshut 


1762 wurde er im ber 7. Pro- 
dem Ritterfreuge des Maria 
en « Drdens ausgegeichnet. Am 
1762 wurde 8. mit dem Oberft- 

int KB gegen Neumarkt beorbert, 

Aa bort mit 600 Neitern ſtehenden 
Oberſt Reipenfteim zu 
n. Nachdem die nöthigen Auf- 
beendet waren, gingen Kiß 
ins Ey mit 400 Huszaren und 200 
en, welche Tepteren als Unter- 
‚Huszaren bienten, vorwärts, 
it Tagesanbruch bei Kammen- 
(auf zwei feindliche Gavallerie-Regi- 
Kinsey griff fie mit 
‚Huszaren an und warf fie 
hatten diezur Unterftügung 
‚aufgeftellten 200 Dragoner 
laffen, bie fliehenden deinde 
‚bei welcher Gelegenheit fie 
von Gerftorf herbeigeeilten 
‚Reiterabtheilung angegriffen 
wurden, und in Folge 
der von ums bereits ge- 
Breufen zurücgelaffen werben 
Dennoch find 119 Gefangene 
msn eingebracht worden. Im 
11768 wurbe K. zum General-Major, 
U zum Beldmarfchall-Lieutenant be · 
und im Mai 1773 wurde er In · 
des fünften Ghevaur-egers-Regi- 






























Erbfolgekriege befehligte K. eine Divi- 


«| fion im der Hauptarmee. Als bei Brip 


am 5. Februar 1779 unfere Vorpoften 
von dem einde bereits geworfen waren 
und". mit feinem Corps ſich vor zwei 
ſtarken feindlichen, von General Mölten- 
dorf befehligten Golonnen zurüdziehen 
mußte, da bewerfftelligte er diefen Rüc- 
zug fo geſchickt, daß der Feind nirgends 
Gelegenheit fand, ihm anzugreifen und 
bie feinbfiche Reiterei, fobald fie in ihrer 
Verwe genheit fih näher wagte, jedesmal 
mit großen Verluften zurüdgeworfen 
wurbe. Nach dem Friedensfchluffe wurde 
K. commanbirenber General in Ungarn, 
im September 1737 General ber Gaval- 
lerie und als folcher mit der Goncentri« 
rung and Aufftellung der Hauptarmee 
gegen bie Türken beauftragt, deren Obet · 
befehl dann der Kaifer felbft übernahm. 
Als im September 1788 die Hauptarmee 
von Ilona nach Karanfebes ſich zurück · 
309, hielt ſich K. während dieſes Müd« 
juges bei der Wrriöregarde auf, traf alle 
Anfalten, um bie größte Ordnung zu 
erhalten und ben wiederholten Angriffen 
der Türken energifchen Widerſtand ent- 
gegerjufegen. Da R. ein tüchtiger Reiter- 
generaf war, murbe er Unterinfpector der 
Gavallerie, am 22. Mai 1796 Feldmar⸗ 
hal, Sommandirender in Defterreich und 
Stadteommandant von Wien, welden 
Boften er bis zum 5. September 1800 
beffeibete, und dann fich in ben Ruheſtand 
zurüct zog, den er noch vier Jahre zu 
Bien genoß. Graf Kinsky mar ein 
Liebling des Kaifers Jofeph, der ſich 
feiner, da er ein ebenfo fapferer als ein- 
ſichtsvollet und kenntnißreicher Soldat 
war, mit großer Vorliebe bei den Refor- 
men bediente, die er mit ber Armee vor« 
nahm. Man nannte ihn feinen „Batfeur 
der Gavallerie", wie Ulvinczh jener ber 


er fich im Türfenfrioge aus und 
in Unerfennung feines guten Berl N 
mit der Nachricht von ber it 9 
bes türfifchen Angers bei Dubleza —* 
‚den Kaifer Jofeph nach Semtin gefen- fen gir 


RE ana ma ee 


FIN anne 








aume Zeit am Vorrüden 
gar einige Gefangene. Als 
Uebermacht des Gegners 
wang / ſtellte ex ſich hinter 
uchie auf, griff das Dorf 
eile feiner Mannfchaft an 
hun ben deind ange Zeit, 
Stellung zu mehmen. Am 
M mar es bei Gharleroi 
merfchrodener als raſcher 
m rechten Klügel des Fein · 
‚ben zum Weichen brachte 
ven Sieg und Gntfag der 
jolge hatte. K. hatte bei 
jeit auch mehrere Gefchüge 
Gr wurbe zum Major be- 
ſolcher that er ſich bei 
rvor, wo unfere Abthei 
egner bereits hart bebrängt 
n Unordnung zu gerathen 

fiel dem Feinde in bie 
hn durch dieſe unerwartete 
Attate auf und verfcaffte 
lungen Zeit, ſich wieder zu 
om Neuem auf den Feind 
eo nun auc mit dem Ber 
teren Hundert Mann das 
mußte. Ebenſo zeichnete 
Hopp und Landſtuhl (am 
December d. 3.) aus und 
e erwähnten Waffenthaten 
Iromotion (vom 11. Mai 
m Ritterfreuze des Maria 
dens ausgezeichnet. Als 
giment in das Lager nach 
t ward, wurde er zum 
nt befördert und erhielt 
fehl, aufs Neue zur Armee 
un gab ber Graf in der 
Brauenfeld und bei meh- 
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teren anberen Gelegenheiten Proben 
feines oft bewährten Muthes. Nach ber 
Schlacht bei Hohenlinden wurde er 
Oberſt und Regimentscommandant. Sein 
Regiment. befand fi) im Jahre 1805 
unter jener helbenmüthigen Schar, wel- 
de fi) von Um nach Böhmen durd- 
ſchlug. Nah dem Frieden trat Graf 
RK. im September 1806 mit Gene 
tal-Majors-Charakter aus dem Yctiv- 
Rande der Armee, trat aber wieber in 
ihre Reihen, wenn bie Gefahr bes Bater- 
landes ihn tief; fo in den Jahren 1809 
und in den Befreiungsfriegen der Jahre 
1813-1815. Im April 1815 zum Beld- 
marfehal-Lieutenant ernannt, comman- 
dirte er im Armeecorps des deldmatſchall · 
Lieutenant Prinz Philipp von Heffen- 
Homburg eine Divifion, mit der er an 
mehreren Gefechten Theil nahm und den 
Feind unter die Kanonen von Straßburg 
jagte. Nach dem zweiten Patifer Beieden 
wurde K. Divifionär in Böhmen und 
im März 1822 Inhaber des 6. Dra- 
goner-Regiments. Im März 1828 trat 
er in den Ruheftand über und zog ſich 
nach Burgftein bei Prag zurück, wo er, 
3 Jahre fpäter, im Alter von 6B Jahren 
farb. Der Graf war feit 8. Bebruar 
1310 mit Elife Gräfin von Thun 
(geb. 5. Mai 1790) vermält, aus welcher 
She eine Torhter, bie Gräfin Philip 
pine und ein Sohn, Graf Auguft 
Leopold, fhammen; lekterer das gegen- 
wärtige Haupt ber von ihrem Vater ger 
füfteten Burgfteiner Nebenlinie. 
Leitner von Leitnertreu (Tb. Jan). Aus 
führliche Geſchichte der Wiener Reufädter 
Mititäe-Aademie ( dermann ſtadt 1852, Stein - 
hauſſet, 8%) Vd. I, ©. 450. — Hirtenfeld 
89, Der MititärrMaria Tperefien,Orden und 
feine Mitglieder (Wien 1857, Staatedruderei, 
40.) ©. 451 u. 1730. — Defterrreiifches 
n är+Konverfations- Leriton, 
Herausg. von I.Hirtenfeld (Wien 18301. 
or. 80.) 8, TIL, ©. 537. 











feine 
der Bedrängnifle, wel 
ru gojahren 


kaiſerlichen Gebländer, 
das Aeußerſie erſchopften 


mußte, galt es auf Mittel 
nen, ber Finanznoth abzuhelfen. 
he der Kaiferin gemachten 

ge führten doch nicht zum Biele, 
ch Graf Harrac hatte der 
lich einen Finanzplan vor- 

der Abhilfe in diefer traurigen 
lief. Graf Philipp, ber 
nicht gerne räumen wollte, 
auch feinerfeits einen Bi- 

und zwar den auf Errichtung 

ters begründeten, nach welchem 

if ber Zahl und des Werthes 

cke einer jeden Gemeinde, 

‚ber Befiger, zum Behufe der 

ig eines jeden Einzelnen an- 
werben follte. Dadurch aber ward 
nerbewilligungsrecht ber Stände 
was eben nicht dazu bei 
‚Einfluß bei innen zu ftärfen. 
Sriedrih Wilhelm Graf 
[$b. VIII, &. 68] entwi- 

auf finanziellem Gebiete 

(greiche Thätigfeit und Graf 
Jo ſeph, ber aufgehört hatte, 

ge mafgebende Rathgeber ber 
Geldſachen zu fein, verbittert 
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Kinsky, 


Jahre waren ihm mehr gegönnt, denn 

er farb im fhönen Mannesalter vom 

49 Jahren. Um fein eigenes Vaterland, 

hat fih Graf Philipp Jofenh, 

nicht ‚geringe Verdienfte erworben. So, 
verdankt ihm Böhmen ein Patent wegen, 

Etleichterung der Robot, bie Annahme 

ber ſchleſiſchen Wechfelordnung, die Orr, 

ganifirung des Invalidenhaufes in Prag⸗ 
die Anregung zum Baue des Arbeiter, 
und Zuchthaufes daſelbſt; auch hatte er 
in feinem ſchon mehrere Jahre vor feinem, 

Tode aufgefepten Teftamente ein Capital, 

zur Gründung eines Spital auf 24 Per- 

fonen in Bohmiſch Kamnie und ein glei- 
des auf 12 Perfonen in Zlonic ver- 

fhrieben, welche beiden Stiftungen er im 

einem im Tobesjahre gefhriebenen Go- 

dieille beftätigte. Der Graf war (feit 

1724) mit Maria Karolina Gräfin 

von Martinig vermält und ſtammen 

aus biefer Ehe vier Söhne und vier 

Töchter, wie fie aus ber II. Stammtafel 

erfichtlich find. Bon den Söhnen brachte 

Fürft Franz de Paula Ulrich) (I) 

[f. d. S. 295] dem Haufe der Kinsfy 

als Kriegehels neuen Glanz. 

Arne th Alfied Ritter von), Maria Thereiais 
exfte Regierungejahre (Wien 1803, Wildelnt 
Braumäller, gr, 9.) ®b. I, ©. 222-227, 
230, 210, 317, 348, Ad. — Wißgrill 
Gram Marl), Chauplap des landfälinen 
Nieder Defterreicifchen Adels vom Deren, 
und Ritter-Stande (Wien, fl. 4%) Bo. V, 
©. 139. — Defterreiifche National 
Snepelopäbdie, herausgegeben von Gräfr 
ferund Gzitann (Mien 1835, 90) ®b, IIT, 
©. 208. — Nouvelle Biographie ge- 
nerale . ... publide par Firmin Didot 
fröres, sous la direction de M, le Dr. 
Hooter (Paris 1830 ets., 9.) TomeXXVIT, 
p. 760. — Boltmann (dof. Erwin), Die 
‚gefürftete Linie des uralten und eblen Ser 
ſchlechtes Rinety (Prag 1861, K. Andre, ar. 9.) 
©. 36-05. — Behfe (Ed Dr.), Gedichte 
bes Öfterreichifchen Hofs und Held und ber 
oͤſterreichiſchen Diplomatie (Hamburg, Hofe 
mann u. Gampe, El. 89.) Bd. VIIL, © 79. 
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tions⸗Lerikon, berausg. von Hirtenfeld 
(Wien 1850 u. f., 8%) Bd. III, ©. 534. — 
Defterreihifhe Rational» Encyfio- 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%) Bd. III, ©. 200. — Defterrei- 
hifher Eoldatenfreund (Wien, 4°) 
1849, ©. 238; „Der atademifche arten und 
Kinsty’e Denkmal“. — Defterreihifche 
militäriſche Zeitfchrift, herausg. von 
Schels (Wien, 4%.) 1826, Bd. I, ©. 320: 
„Des k. k. ZZM. Graf Franz Kinsky gefam- 
melte Echriften”; Bd. II, S. 61; — Diefelbe 
1828, Bd. IV, 5. 135: Biographie Kindky's 
von Schels; — Diefelbe 1830, Bd. IV, 
S. 53 und 170: „Enthüllung des Denkmals 
8.0”; — Diefelbe 1831, Bd. II, ©. 213: 
Nachricht über das Denkmal K.'s in Wiener 
Neuftadt". — Boggendorff (I. C.), Bio 
graphiſch⸗ literarifches Handwoͤrterbuch zur 
Geſchichte der eracten Wiffenfchaften (Leipzig 
1859, 3. Ambr. Barth, gr. 8%) Ep. 1257. — 
Die Breffe (Wiener politifches Blatt, Fol.) 
1856, Nr. 199: „Der 18. Auguft 1856 in der 
t. £. Militaͤr⸗Akademie zu Wiener-Reuftadt”. 
[Terfelte Aufſatz auch in der Militärifchen 
Zeitung (Wien, 49.) 1856, Nr. 68.) — Nit- 
ter von NRittersberg (Johann), Biogra- 
pbie der ausgezeichneteften Feldherren der k.k. 
Öfterreichifchen Arntee aus der Epoche der Feld⸗ 
jüge 1788— 1821 (Prag 1829, 6. W. (Enders, 80.) 
Bd. I, &. 1-16. (Hier muß bemerkt werden, 
daß im Werke Nittersberg’e die S. 1—66 
doppelt vorkommen; ; beider zweiten Baginirung 
erft beginnt K.'s Biographie.) — Szöllöfy 
(Joh. Nep. v.), Tagebuch gefeyerter Helden 
und michtiger friegerifcher Ereigniife der neue 
fien Zeit u. ſ.w. (Zünflicchen in Ungarn 1837, 
bifhöfl. Zyceums-Druderei, 8%.) S. 469, — 
Yorträte. 1) I. Kreuzinger pinx., I. Adanı 
sc. 1787; — 2) Reliefporträt in den von 
Boor und Blafius Höfel herausgegebenen 
Werte: „Oeſterreichs Ehrentempel”; — 3) Un: 
terfchrift: Franz Graf von Kinsky, k. k. 
General-Feldzeugmeister. F. Schier lith., 
4. Mache gedr. (8%). Zwei gute Porträte 
des Grafen in Del befinden fich in der Prager 
k. k. Univerfitätsbibliothet. 

Büſte. In der Prager Bibliothek befindet 
ih Kinsky’s Bruftbild mit folgender Unter 
fhrift: Aleudis patriae ingeniis suam et 
gentis Kinskianae haereditariam Biblio- 
thecam destinari fecit. 

Grabfein. Auf feinen Wunfh ift Graf 
Kinsky auf dem Gottedader der Wiener: 
Neuftädter Militärakademie beigefeßt. Auf ſei— 
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nem Dentfteine befindet fi} folgende Infahrift: 
„Iranz Graf von Kinsky, des heiligen roͤmi⸗ 
{hen Reichs Graf, Er. k. k. Majeftät gehel- 
mer Rath, General-Zeldzeugmeifter, Inhaber 
eines Reginente: zu Zub, Oberdirecter dei t. 
auch k.k. Militär-Gadetenhaufes durch 26 Jahre, 
wollte nach einem raftlofen, nicht ſich, fondern 
Gott, dem Staate und dem Zürften gemidme 
ten eben, endlich bier bei feinen Zöglingen 
ruben. Er ftarb, 65 Jahre alt, zu Wien den 
9. Zuni 1805,“ 

SHonument. Dasfelbe ift nad dem ur 
fprünglihen arditettonifchen Entwurfe de 
Dberlieutenants Franz Mapyern vom tk. f. 


"Seneral-Quartiermeifterftabe von dem Bild 


bauer Schaller ausgeführt. Das Piedeſtal 
vollendete der Steinmegmeifter Martin Bo 
gel. Das ganze Denkmal befteht aus einem 
9 Zuß hoben Bruftbilde K.'s aus Wetoll 
und einem 16 Fuß bohen Piedeſtal aus Rar 
mor. Die Enthüllung fand am A. October 
1830 Statt. Mit der Zeit der Jahre war durch 
äußere Einflüffe der Marmor des Piedeſtals 
verwittert und das Denkmal in einen nicht mehr 
würdigen Zuftand gerathen. Auf Anregung 
des jüngft (November 1863) verftorbenen 
Felpmarfchall-Lieutenants Freiherrn von Ken 
pen, ehemaligen Zöglings Kinsky's, wurde 
das Denkmal reftaurirt, zu welchem Zmede 
von ©r. Majeftät dent Kaijer der Betrag 
von 3000 fl. C. M. bewilligt wurde. Die 
Zeiler der Wiederberftellung des Dentmald 
fand am 18. Auguft 1856 Etatt. [Schelß, 
Oeſterr. militärifche Zeitfchrift, Jahrg. 1830, 
BP. IV, ©. 170. — Preſſe (Wiener polit. 
Blatt) 1856, Ar. 199.) 

Kiusky'ſcher Stiftungspla. Der ganze für 
die Errichtung des urfprünglichen Denkmals 
gefanmmelte und geipendete Betrag belief ſich 
auf die Summe von 13.308 fl. 54! kr., mo 
von nad) Abzug aller Unkoiten die Summe von 
483 fl. 413/, fr verblieben iſt. Kür diefen Betrag 
wurden Sprocentige, ia Conventiond: Münze rer: 
zinsliche Staatsfchuldverfchreibungen angekauft 
und diefelben auf den Namen „Graf Kinsky⸗ 
fcher Etiftungsplag in der Neuitädter Militär 
Akademie“ umgefchrieben. [Schels, Oeſtert. 
milit. Zeiiſchrift, Jahrg. 1831, Bd. I, ©. 215.) 
— Nicht zu verwechſeln find damit zwei andete 
Stiftungen, welche Joſeph Graf Kinsky, 
k.k. Major, im Juli 1880 und Graf Octa⸗ 
vian Kinsky in Jahre 1856 zun Andenken 
an ihren Großontel, den Oberdirector de 
W. Neuftädter Akademie, errichtet haben. Bei 
erfterer erhalten von 100 fl. jährlichen 
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Beneral-Beldzeugmeifter und 1772 nach 

Dem Tode des Fürften Wenzel Liecht en⸗ 

fein zum Generaldirector ber Artillerie 

vor. Ein Jahr zuvor, am 21. September 

1771, hatte er das goldene Vließ er- 

halten. Bis zum Jahre 1778 befleidete 

er biefe Stelle, legte aber am 1. Jänner 

g. 3. diefelbe nieber, worauf ihm Die Kai- 

ferin in Unerkennung feiner um den Staat 

erworbenen Berdienfte am 18. März 

d. 3. die Feldmarſchallswürde verlieh. 

Auch für den Glanz und Reichthum feines 

Haufes war der Fürſt thätig geweſen 

und erwarb Häufer in Prag und Wien 

und namhafte Güter in Böhmen, welche 

Folkmann aufzählt; auch fol er nad 

derſelben Quelle die Pflege der feit Fer⸗ 

dinand II. bei den kaiſerlichen Behör⸗ 
den außer Gebrauch gelegten öechiſchen 

Sprache auf das SKräftigfte unterftügt 

haben. Der Graf war mit Maria Gi- 

donie MNeihsgräfin von Hohen— 
zollern Hechingen (feit 14. Sep- 
tember 1749) vermält. 

Der Feldzug in Währen oder die Belagerung 
und der Entfag von Olmütz. Bon E. v. Et. 
(Zranffurta.M. 1858, Sauerländer, 80.) ©. 229. 
— Hirtenfeld (J. Dr.), Der Militär-Maria 
Therefien-Orden und feine Mitglieder (Wien 
1856, Staatödruderei, 49.) ©. 44, 202, 1727, 
1731. — Defterreihifhes Militär: Kom 
verſations⸗Lexikon, herausg. von N. 
Hirtenfeld (Wien 1850, gr. 80%.) Bd. III, 
©. 331. — Wißgrill (Franz Karl), Shaw 
platz des landfäffigen Nieder-Defterreihifchen 
Adels vom Herren. und Ritter-Stande (Wien, 
40.) Bd. V, ©. 140 [nadı diefem geb. 23. Juli 
1726]. — Folkmann Goſeph Erwin), Die 
gefürftete Linie ded uralten und edlen Ge⸗ 


ſchlechtes Kinsky (Prag 1861, Karl Andre, 
gr. 8°) S. 66. 


Kinsky von Wchinitz und Tettau, 
Sofeph Graf (f. k. Feldmarſchall 
und Ritter des Maria Therefien -Or- 
dens, geb. zu Prag 22. Februar 1731, 
geit. zu Wien 7. Februar 1804). Sohn 
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bes Grafen Franz Berbinand [f. d; 
©. 288] aus deffen zweiter She mit R«- 
ria Yuguftina Gräfin Palffy und 
Bruder bes berühmten Dberdirectors 
und Reformators der Wiener-Neuftäbter 
Militärakademie Franz Joſeph Graf 
K. [f. d. S. 290]. Trat als Volontät 
1751 in die kaiſerliche Atmee. Beim Be 
ginne des flebenjährigen Krieges war er 
Bähnrich im Dragoner-Regimente Lied. 
tenftein. Bald gab er Proben ungewöhn- 
liher Tapferkeit. Im Xreffen bei Rei— 
henftein, von einem Schuß in bie 


Schulter getroffen und am Kopfe ver- 


wundet, fah er fih mit einem Male von 
mehreren Feinden umringt, welche ihn 
gefangen nahmen und ihm bie Fahne 
entreißen wollten. Da fprengte 8. mit 
Blibesfchnelle auf einen preußifchen Offt- 
cier los, hieb ihn zufammen und entlam 
glücklich mit feiner Standarte. Für feine 
Waffenthat wurde er auf dem Schladt- 
felbe zum Hauptmann befördert. Noch 
an feinen Wunden leidend, nahm er 
an der Schlacht von Brag Theil, gerieth 
aber, als ihm das Pferd unterm Leibe 
erfchoffen wurde, in Gefangenfcaft. Bei 
dem Ungriffe der Preußen auf die Ver— 
fhanzungen bei Basberg that fih K. 
durch feine Tapferkeit fo hervor, daß ihn 
der Generaf Kleefeld in der Relation 
befonders rühmlicy nannte. Sein Muth 
und Dienfteifer erwarben ihm bald Ge- 
neral Loudon's Bertrauen, der in der 
Folge bei den wichtigſten Aufträgen jih 
feiner bediente. In der Schlacht bei 
Kunersdorf (12. Auguft 1760) waren 
die auf ihrem linfen Flügel gefchlagenen 
Ruſſen bereits in Unordnung gerathen, 
die Gefahr wuchs für Die Unferen. ©e- 
neral Loudon führte nun die Infan. 
terie in’8 Feuer, Kinsky aber fiel mit 
dem Dragoner - Regimente Lowenſtein, 
welches er als Oberftlieutenant befehligte. 


Kinsky 


Sinfanterie hieß. Der Graf Joſeph war 
unverehelicht geblieben und ift im Alter 
von 73 Jahren geftorben. 


Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Gtaatsdruderei, gr. 8%) ©. 144 und 1730. — 
Defterreihifhes Militär-Konverfa 
tions⸗Lexikon (Wien 1850 u. f., gr. 80.) 
Bd. II, ©. 532, — Nouvelle Biogra- 
phie generale... . publiee sous la dire- 
ction de M.leDr. Hoefer (Paris 1850 ets., 
Firm. Didot, 8%.) Tome XXVII, p. 761. — 
Wißgrill (Kranz Karl), Schauplatz des 
landfäffigen Nieder⸗Oeſterreichiſcheu Adels vom 
Herren⸗ und Ritter⸗Stande (Wien, 40.) B®d.V, 
©. 136. 


Kinsky von Wchinitz und Tettan, 
Karl Graf (Beldmarfhall-Lieute- 
nant und Ritter des Maria Therefien- 
Drdens, geb. zu Chlumecz in Böhmen 
28. Juli 1766, geft. zu Burgftein bei 
Prag 4. September 1831). Sohn bes 
Grafen Franz Ferdinand aus deſſen 
Che mit Marie Chriftine Fürftin 
Liechtenftein. Erhielt feine militärifche 
Ausbildung in der Wiener - Neuftädter 
Akademie, aus welcher er, 20 Zahre alt, 
1786 als Lieutenant in das 5. Chevaur- 
legers-Regiment eingetheilt wurde. Bald 
wurde ihm Gelegenheit, feinen Muth und 
fein Talent zu erproben. Zuerft zeichnete 
er fih im Zürtenfriege aus und wurde 
in Anerkennung feines guten Verhaltens 
mit der Nachricht von der Eroberung 
bes türkifchen Zagers bei Dubicza an 
den Kaifer Joſeph nach Semfin gefen- 
det. Bei dem Sturme auf Novi als 
Drdonnanzofficier des FM. Loudon 
verwendet, bewies er folchen Eifer und 
folche Thätigkeit, Daß er auch mit ber 
Nachricht von dem Falle dieſer Beftung 
an den Kaiſer in das Lager nad) Lugos 
abgefchicft wurde. Der Kaifer zeichnete 
ihn durch Ernennung zum Seconde-Hitt- 
meifter außer feinem Range aus. Nun 
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fam der ®raf zur Armee in bie Nieber. 


lande und wurde bei Vertheidigung ber 
Voften von Quesnoy verwundet. Im 
9. Zuni erhielt er Befehl, mit fechs Zügen 
Chevaux · legers und einem Zuge Jaͤger 
das bei Arlon ſtehende, zum Plänkela 
beorderte Corps zu decken. Zwei Stun 
den hielt er den weit ſtärkeren Feind auf, 
bis ihm die fih ſtets erneuernden fein" 
lichen Berftärfungen zum Rückzuge 
nöthigten, ben er ohne dem geringfler 
Berluft an Leuten und Pferden bemwerf- 
flelligte. Bei Hirfchberg wurde indeſſen 
ein im Rückzuge befindliches Bataillon 
von Zellatie-Infanterie von einer feind 


fihen Colonne angegriffen. Eben langte # 


Straf Kinsky mit feinen Huszaren 


daſelbſt an; ohne erft Befehl abzuwarten, ü 
warf er fi) auf ben dreimal flärkeren & 


Feind mit ſolchem Ungeftüm , daß dieft 


völlig zurückgeworfen wurde. Zubeflm |. 


Hatte fi) das Gefecht auf dem Wal 


berge in großer Heftigfeit entfponnen. |. 
Drei Escadronen Garabiniere fuchten ein p. 
Bataillon Franz Kinsky - Infanterie in F. 
die Flanke zu nehmen. Als der Orc fi. 
dieß fah, griff er unvermeilt die Gar }. 
biniere an, ſchlug fich mit bewunberung® P. 
würdiger Bravour bis zur feindlicen . 
Snfanterie durch und hatte durch bie \ 
unerwartete Attafe den Feind fo langt |; 
befchäftigt, daß das angegriffene Batail }, 





(on Zeit gewann , in eine vortheilhaft | 


Stellung zu rüden. Als der Feind nu 


feinen Angriff auf das Bataillon er fi 
neuerte, ſchlug er auch dieſen mit vieltt }. 
Entfchloffenheit zurüdt und vernichtet PF 


zugleich mit dem Bataillon ben RAT. 


der feindlichen Cavallerie. Ebenſo geb ı. 
er am 12. September, als er zwilhen \, 
Billers en Couchie und Avesnes left |. 
aufgeftellt war, Proben feiner Umfidt |. 
und Unerfchrodenheit. Gegen ben mit | 


Uebermacht anrüdenden Feind hielt et 







































Kinsky 
Stand, fiellte feine Heine 


, Hinderte durch feine Plänfler 
‚geraume Zeit am Vorrücken 
achte fogar einige Gefangene. Ale 
ch die Uebermacht des Gegners 
iefzuge zwwang, ftellte er ſich Hinter 
‚en Gouchte auf, geiff das Dorf 
Theile feiner Mannfchaft an 
te mun ben Beind lange Zeit, 
jefuchte Stellung zu nehmen. Am 
Zuni 1794 war es bei Gharleroi 
ebenſo unerfchrodener als raſcher 
eiff auf den rechten Flügel des Fein- 
ber benfelben zum Weichen brachte 
dadurch den Sieg und Entfag ber 
dur Folge Hatte. K. hatte bei 
egenheit auch mehrere Gefchüge 
n. Gr wurbe zum Major be- 
als folder that er ſich bei 
eim hervor, mo unfere Abthei 
dom Gegner bereits hart bebrängt 
und in Unordnung zu gerathen 
n. 8. fiel dem Feinde in bie 
hielt ihn durch diefe unerwartete 
iſte Attate auf und verfchaffte 
AbtHeifungen Zeit, fich wieder zu 

m und von Neuem auf ben Feind 
‚werfen, ber num auch mit dem Ber- 
e von mehreren Hundert Mann das 
räumen mußte, Ebenſo zeichnete 
& fich bei Schopp und Landituhl (am 
. unb 20. December d. 9.) aus und 
für feine erwähnten Waffenthaten 

er 42, Promotion (vom 11. Mai 
mit. bem Ritterfreuze des Maria 
DOrdens ausgezeichnet. Als 
"8 Regiment in das Lager nach 
——— ward, wurde er zum 
‚temant befrbert und erhielt 

rauf Befehl, aufs Neue zur Armee 
en, Nun gab ber Graf in ber 
bei rauenfelb und bei meh. 
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teren anderen Gelegenheiten Proben 
feines oft bewährten Muthes. Rah ber 
Schlacht bei Hohenlinden wurde er 
Dberft und Regimentscommanbant, Sein 
Regiment befand fi) im Jahre 1805 
unter jener heldenmüthigen Schaar, wel- 
he fi) von Ulm nach Böhmen burd- 
ſchlug. Nad) dem Ftieden trat Graf 
K. im September 1806 mit Gene 
tal-Majors: Charakter aus dem Activ · 
Rande der Armee, trat aber wieder in 
ihre Reihen, wenn bie Gefahr bes Vater- 
landes ihn rief; fo in ben Jahren 1809 
und in ben Befreiungsftiegen der Jahre 
18131815. Im April 1815 zum Seld- 
marfchall-Lieutenant ernannt, comman- 
dirte er im Armeecotps des deldmarſchall· 
Lieutenant Prinz Philipp von Heffen 
Homburg eine Divifion, mit der er an 
mehreren Gefechten Theil mahm und ben 
Feind unter die Kanonen von Straßburg 
jagte. Nach dem zweiten Parifer Brieben 
wurde K. Divifionär in Böhmen und 
im März 1822 Inhaber des 6. Dra- 
goner-Regiments. Im März 1828 trat 
er im ben Ruheftand über und zog ſich 
nach Burgftein bei Prag zurüd, wo er, 
3 Jahre fpäter, im Alter von 65 Jahren 
farb. Der Graf war feit 8. Bebruar 
1810 mit Elife Gräfin von Thun 
(geb. 5. Mai 1790) vermält, aus welcher 
She eine Tochter, die Gräfin Philip 
pine und ein Sohn, Graf Yuguft 
2eopold, ſtammen; letterer das gegen- 
wärtige Haupt der von ihrem Vater ge- 
fifteten Burgfteimer Nebenlinie. 
Leitner von Leitnertreu (Th Jan.), Aus . 
führliche Gefhichte der Wiener» Reufädter 
Mititäe-Aodemie (dermannftodt 1832, Stein, 
dauffer, 99) ®o. T, ©. 450. — Hirtenfeld 
8), Der Mititär-Maria Thereſten · Orden und 
feine Mitglieder (Wien 1897, Staatsbtuderei, 
40.) 5, 451 u. 1730. — Defterrreichifches 
Militärs Konverfations -Lerikon, 
Herausg, von I.Hirtenfeld (Wien 1850. f., 
ar. 90) 8, II, ©. 397. 
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er farb im ſchönen Mannesalter vom 
49 Jahren. Um fein eigenes Vaterland, 
hat fi Graf Philipp Iofend, 
Bebrängniffe, welche | micht geringe Verbienfte erworben. So, 
er 1 Regierungsjahren ber | verdankt ihm Böhmen ein Patent wegen, 
ı fagen einander ablösten, | Erleichterung ber Robot, die Annahme, 
Graf im Verein mit dem | ber ſchleſiſchen Wechfelordnung, die Orr, 


iten kaiſerlichen Etbländer. 
auf das Aeußerſte erfehöpften 
nachdem auf eine Rüd- 
fiens jede Hoffnung auf- 
erben mußte, galt es auf Mittel 
‚der Finanznoth abzuhelfen, 
der Kaiferin gemachten 
ie en doch nicht zum Ziele. 
) Graf Harracı hatte der 
einen Finanzplan vor« 
ei Abhilfe in biefer traurigen, 
ließ. Graf Philipp, der 
nicht gerne räumen wollte, 
auch feinerfeits einen Si- 
b zwar den auf Errichtung 
gründeten, nach welchem. 
if der dahl und des Werthes 
de einer jeden Gemeinde, 
Beſitzer, zum Behufe der 
g eines jeden Ginzelnen an- 
Kar — aber warb 



























ende Mathgeber ber 
en zu fein, verbittert 
ber Dinge, zog 
m Leben zurück 
einzig ber Verwal 
Aber nur wenige 


isrudbie Finanzverwaltung | ganifitung des Invalidenhaufes in Prag, 


die Anregung zum Baue bes. Arbeiter, 

und Zuchthaufes dafelbft; auch hatte er 

in feinem ſchon mehrere Jahre vor feinem- 

Tode aufgefegten Teftamente ein Capital 

zur Gründung eines Spitals auf 24 Per- 

fonen in Böhmiſch · Kamnie und ein glei- 
ches auf 12. Perfonen in Zlonie ver- 
febrieben, welche beiden Stiftungen er in, 
einem im Todesjahre gefchriebenen Co- 
dieille Geftätigte. Der Graf war (jeit 

1724) mit Maria Karolina Gräfin: 

von Martinig vermält und. ſtammen 

aus biefer Che vier Söhne und vier, 

Xöchter, wie fie aus der II. Stammtafel 

erfichtfich find. Von den Söhnen brachte 

Fürft Franz de Baula Ulrich) (IL) 

[f. d. S. 295] dem Haufe ber Kinsfy 

als Kriegsheld neuen Glanz. 

Arne th (Alfced Ritter von), Maria Therencht 
exfte Megierumgsjahre (Wien 1863, MWilpelnt 
Braumäller, gr, 89,) Bb. I, ©. 222-227, 
230, 230, 317, 383, 414. — MWißgrill 
(Kranz Karl), Schanplap des landſäſſigen 
Nieder» Defterreichifchen Adels nom «Herzen 
und Nitter-Stande (Wien, fl. 40) Br. V,, 
©. 189. — Defterreichifche Nationab 
Eneptlopäbdie, herausgegeben von Gräfr 
fer und Gpitann (Mien 1835, 80) 8b. IIT, 
©. 209. — Nouvelle Biographie ge- 
nörale . . . publide par Firmin Didat 
fröres, sous la direction de M. le Dr. 
Hocfor (Paris 1850 ets., 8%.) TomeXXVIl, 
p. 760. — Foltmann (Jof. Erwin), Die 
gefürftete Linie des uralten und edlen Ger 
ſchlechtet Kinsty (Prag 1861, K. Andre, ar. 8.) 
©. 56-65. — Vehfe (&, Dr.), Gejcichte 
5e6 öfteereichifcpen doſs und Adeis und der 
Öfterreichlfchen Diplomatie (Hamburg, Daffe 
mann m. Gampe, H.8%.) Bo. VII, ©. 79. 
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und Verbienft | dort, nad) feiner Rückkehr, nach Wien, 
1726 nad) Paris, wo er bis 1732 und 
[gerade zur felben Zeit den Faiferlicpen 
‚Hof an jenem der Tuilerien vertrat, als 
fein Stiefbruber Philipp Zofeph 
m I. an jenem zu London feine 
12. Mai1825 mit Wilhelmine | Thätigfeit für Defterreichs Intereffen ent- 
lloredo vermält, ‚aus wel- | wickelte. Nach feiner Rückkehr in's Vater · 
ſechs Kinder, und zwar fünf | Land wirkte er als Beiſiher des größeren 
und ein Sohn, fammen. Lepterer, | Lanbrechts, als Präfident des Gommer- 
t Berbinand, ift das gegenwär- |zien-Gollegiums und der Invalidencom- 
= Haupt des fürflichen Zweiges der | miffion und als Bauamts-Oberdirector 
: im Böhmen. Als theifweifen Erfolg für 
‚log des Büren Rudolph Kinsty | Die foftfpieligen Geſandtſchaften in Ruß . 
on G. U. Kaltenbrunner (Rinz 1836, | land und Frankreich erhielt er Die reich 
). — Reuer Reteolog der Deutichen| botirten Oberfilandes-Hofmeifter- und 
Doigt, 8°) XIV. Sobe: | Rämmererämter, ferner bie Antwartfchaft 

Ki 1. Theil, ©. — Deften - RE 
eiaifher Sufhauer, tolsitt von | auf die Oberflburggrafeniüide in Wöh- 
©. Gbersberg (Wien, ge. 80.) Jahrg. | men. Anläplih der Wahl Kranz I, 
; en ehtereteite Stephan's, des Gemals — The 
4 “ £ refiens, zum beutfchen Kaifer, wurde 
a lan |er von ber Saiferin fchon am 22. Der 
ft: Rudolph Fürft Kinsky von Wehynie cember 1746, von dem Kaifer aber 
Bee: — Erg am 4. Jänner 1747 nach dem Rechte 
Br a7, Dafner ID. SOSE der Primogenitur in den Reichsfürſten- 
gan Rand erhoben und ift fomit ber erfte 
frologes der Deutichen" beigegeben). Bürft des Haufes Kinsfy, Auch er- 
hielt er die Bewilligung zut Stiftung 
eines Majorates, welches er mit bedeu- 
tenden Gapitalien und auferbem noch mit 
mn, Mitter des goldenen Vließes, den Gütern Rofic, Brezowic, Uhretic und 
. 26. December 1679, geft. 1%. März | Chocen botirte, Audh war Stephan 
. Ein Sohn des Grafen Wenzel) Wilhelm Landmann in Niederöfterreich, 
rbert Octavian [f. d. ©. 285, | umd als folcher wie als Befiger der Herr- 
31] aus deffen erſter Che mit Anna ſchaft Walctenftein den 16. Jänner 1745 
nzista Gräfin Martinig und| dem nieberöfterreichifchen Herrenftande 
jefbruber Philipp Joſeph's [f. d. | einberleibt. Der Fürft farb im Alter 
300]. Trat nach beendeten Stubien | von 60 Jahren, nachdem ihm fein jüngerer 
1702 in bie Armee, in welcher er Biß| Bruder Philipp Jofeph wenige Mo- 
Jahre 1719 zum Oberſt vorgerüctt | nate früherim Tode vorausgegangen war. 
ir. Nun aber quittiete er den Dienft| Aus feiner Che mit Maria Jofepha 
widmete ſich der diplomatifhen| Gräfin Dietrich ftein hatte er fünf 
Im Jahre 1721 ging er als| Kinder, von denen drei, ein Sohn und 
bter nach St. Petersburg und von | zwei Töchter, im Kindesalter farben, die 




















Kinsky von Wchinitz und Tettau, 
whan Wilhelm duͤrſt (Staats 






































mit Maria Leopofdine Gräfin | üb 
BAlffy kinderlos geblieben, ging bie | P 
Bürftenwürbe nach feinem fhon 1732|! usfehuß er 
erfolgten Tobe auf feinen Vetter Franz Heat I 

de Raufa uttich [f.d. ©. 295] über. |d.i. Robot und Behent, 
— Granz Karl), Schauplatz des land | mit 50 Ducaten zu. ImJ 


©. 138. — Solfmann (Iof. Erwin), Die 
gefütflete Linie des uralten und edlen Ger 
ſchlechtes Kinsty (Prag 1861, Karl Andre, 
9) ©. 

Kiopeka, Michael (Handelsmann, 
geb. im Jahre 1788, gef. zu Wien 
7. März 1888). Giner griedifhen, auf 
der Infel Gorfita anfäfigen Bamilie ange- 
hörig, war Michael K. Procuraführer 
im Bantierhaufe Baron Sina in Wien, 
wo er feit vielen Jahren lebte. Für die- 
ſes Leriton hat er wegen feiner nahen 
Verwandiſchaft mit dem jept regierenden 
Kaiſer Napoleon IM. einiges Inter- 
effe. Cine Großmutter Napoleoms I. 
war nämlich eine geborne Kiopefa 
(GShiopefa). Noch leben in Ajaccio zwei 
Familien diefes Namens. 

VBrager Morgenpoft 1958, Nr. 76. 


Kirälyi, Paul (ungarifher Land- 
tags-Abgeorbneter und Schrift- 
fteller,' geb. zu Szepetnet im Za- 
laer Gomitate im Jahre 1821). Be 
fuchte die unteren Schulen zu Großfa- 
niſcha und begab fich dann nad) Peſth, 
wo er an ber bortigen Afabemie feine 
Studien beendete. Nun trat er im bie 
Nechtepragis und lebte während des 
Prefburger Landtages im Jahre 1843/4 
als Rechtspraktitant zu Prefburg. Brüh 


Airy 1848 übernahm er Die 
felöt und führte fie bis zu Ende 
Jahres. Rum geiff er, gleich vielen 


14. Februar 1861 ber u 
tag auf ben 2. April g. J. 
warb, wurde auch Paul 8. in 
tag gewählt. In bemfelben fprach 
der 28. Sigung (vom 24. Mai) 
Adreffe [vergleiche zum 
der Sachlage bie Biog on 
Jämbor im Be. X, ©. 0]. 
Uebrigen bietet feine Rebe ı 
kenswerthes bar, es 
ja ungezügelte Da, 
miffe Ungarns in den 2 
1860. 
Danielik (inf) , 

syüjtemäny, 
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Aloyſia Stephana. Franz Karl. 


de Paula Maria Anna Maria Eherefia 


Aaria Antonia gear ET 
D a Bürft (geb. 10. Zuli 1727, (geb.1%. April 1730, (geb. 2. Febr. 1732, (ge Mai 1734, 
.g. Bl. + 13. Sept. 1733), .. + 1796) y 1803) +16. Mai 1790). 
April 1726, vm. Otto Philipp vm. Ehrikeph Gf. Maria Thereſia 
ec. 1792). Gf. Hohenfeld. Erdödy. Fuͤrſtin Auersperg 
Bidonia Sf. (geb. * März 1735, 
nz3ollern 9 + 1800). 
Febr. 172 — —— — — — 
» aria Franziska Friedrich Iofeph 
beit 1919). -_ 77 Apri i760 ) (geb. 4. Saum 
enzel Octavian Maria Anna vom. 1) Octavian Sf. 1767, 7 2. December 
23. September (geb. 26. Nov. 1754, Sinzendsrf 1794 
752, + 1771). + 23. Auguft 1828) (+ 1799). Anna SräfinAlthaun 
on. 1) Rudolph Ferdinand 2) Aarl Seonhard (geb. 27.Nov.1775) 
Sf. Salbburg. Gf. Harradı. nahm. om. Karl 
2) Wenzel of Bingen- Maria Gf. firmian. 
dor . \ 
— 
Zoſeph 
1784, 
823). 
Urbna 
1789). 
Dom inik [4] Franziska Rudolph Eugen m 
i 1809) (geb. 6. Auguft 1810). (geb. 8. Auguft 1813) (geb. 4. Zuni (geb. 19. Novem⸗ 
inz Solms- vm. Alois Fürft Fied)- 1815). ber 1818). 
s. tenſtein. Maria Zauner. 
Franz Thereſe Anna Rudelph Elifabeth Eug 
aeb, 5 RL (geb. 14. Juli (aeb. 23, Aus (geb; 31 Mär Carb. es: Auguft (geb. B: ‚Berner 
1851). guft 1852), 54). 33). 
5 Karl Wolfgan Wilhelmine Franz er 
(geb. 1: Februar (geb. 19, Jänner (geb. 19. Juli a) (geb. 5. Sept. 1841), _ 
34). e 836). vm. Pohuslaw Gf. 


Ehotck. 





Kirchebner 


306 


Airchebner 


(m Heft. — Gormayr'e) Archiv für Ge | mit der Vollendung ber Karte der Land- 


fhichte, Statiftit, Literatur und Kunft (Wien, 
4%.) XIX. Zabrgang (1828), Nr. 76 und 77, 
©. 406.) — 6. Stephan K. (geb. zu Debre 
czin, geft. 1726). Studirte in feiner Vater⸗ 
ftadt, fpäter begab er fih in das Ausland und 
erwarb zu Halle im Jahre 1697 die medi— 
ciniſche Doctorwürde. Im Sabre 1700 folgte 
er einen Rufe in feine Heimat zur Uebernahme 
des philojophifchen Lehramtes. In feinen lep- 
ten Lebensjahren verfiel er in Wahnfinn, an 
deffen Folgen er auch farb. Gr gab eine 
mathematiſche, theologifche und medicinifche 
Abhandlung im Drude heraus: „De studii 
mathematici utilitate ejusdemque certitu- 
dine“ (Francg. 1695, 40.); — „De paterni- 
tate Abrahami universali“ (ebd. 1696, 40.); 
— „De genuino et simplicissimo doloris 


vogtei Ober- und Niederſchwaben beauf- 
tragt. Zmei volle Jahre, 1778 bis An- 
fangs Auguft 1780, brachte R. mit 
diefer Arbeit zu; im folgenden Jahre, 
in welchem er übrigens in Folge der 
großen Anjtrengung während der Auf: 
nahme fehr leidend mar, vollendete er 
die Reinzeichnung der Drei Riſſe. Mit 
Hinzufügung der Grafſchaft Tetnang 
wurde, wie eine Aufzeichnung Hueber's 
meldet, Diefe Karte im zwei Blättern 
geftochen und ift unter dem Titel: „Pro- 
vincia Landvogtiae superioris et in- 


podagrici remedio“ (Halae, Magd. 1697, 40.). ferioris Suedide, ipsam Landvogtiam, - 


[Veszpremi (Steph.), Succincta medicorum 
Hungariae et Transylvaniae biographia 
(Lipsiae 1774, Sommer, 8°.) Centuria Im, 
p- 77. — Horänyi (Alexius), Memoria Hun- 
garorum et Provincialium scriptis editis 
notorum (Viennae 1776, A. Loewe, 8°.) 
Tom. II, p. 349.) 

Kirchebner, Anton (Kandmeſſer, 
geb. zu ODberperfuß in Tirol 13. Zuli 
1750, geit. 3. März 1831). Bauernfohn, 
der aber ſchon in früher Jugend großes 
Snterefje für Anich's Arbeiten [Bd. I, 
S. 41] zeigte und den Antrag feines 
Oheims Blafius Hueber [Bb. IX, 
S. 380], er wolle ihn im Zeldmeffen und 
Mappiren unterrichten, freudig aufnahm. 
Das war im Jahre 1768, Kirchebner 
zahlte bamals 18 Jahre. Er machte treff- 
liche Fortfehritte und nur eine Befchä- 
digung am Buße hinberte ihn, Hueber 
fhon im Jahre 1769 zu den Meffungen 
im füdlichen Tirol zu begleiten. Im 
Sahre 1771 war 8. bereits fo tüchtig 
ausgebildet, daß ihm Hueber größere 
Meffungen ganz überlafjen konnte und 
als im Jahre 1778 Hueber's Gefund- 
heitsumftände es ihm nicht geftatteten, 
die weiteren Bermeffungen vorzunehmen, 
wurde auf Hueber’s und des Profef- 
for WeinhartBorfehlag Kirchebner 


comitatus, dynastias et dominatus au- 
striacos eidem subordinatos comple- 
ctens etc. etc. chorographice delineala 
a Blasio Hueber et adjuvante Antonio 
Kirchebner colonis Oberperfussianis 
curante Ignatio Weinhart“ erſchienen. 
Die Jahre 1780—1786 nahm er mit 
Hueber die Graffchaft Nellenburg auf 
und brachte im leßtgenannten Zahre die 
Mappe in’s Heine. Unmittelbar nad) 
Vollendung der Karte von Nellenburg, 
Ende Juli 1786, wurde K. zur Auf. 
nahme der Herrfchaft Ober- und Nieber- 
Hohenberg abgefhidt. Er wurde damit 
im Jahre 1793 fertig. Diefe Karte bot 
ungewöhnliche Schwierigkeiten ihrer 
äußerſt verwickelten Gebietstheile megen 
dar und K. machte auf ihr Durch eigene 
Zeichen erkennbar, ob der Drt öfter 
reichifch , reichsritterfchaftlich , öfterrei- 
chifch » ritterfchaftlich,, reich8unmittelbar 
u. dgl. m. fei, welche Genauigkeit ber 
Mappe einen befonderen Werth verleiht. 
Bereitd wurde K. Durch eine Hofent- 
[hließung beauftragt, das Land Ober: 
und Nieder-Breisgau aufzunehmen, ald 
der eben’ ausgebrochene Krieg die Ein 
ftelung der Arbeit zur Folge hatte, Sie 
wurde aber auch in den folgenden Jahren 


Kirchebner 


wieder aufgenommen. Auch find 
drei Karten der Landgraffchaft 
ıburg, der Herrfchaft Ober- und 
t-Hohenberg und der Marfgraffchaft 
au nie geftochen worden. Im Jahre 
erhielt er einen Gnadengehalt jähr- 
100 fl., den.er bis an fein Lebens: 
genoß. Nachdem die Aufnahmen 
tellt worden, fehrte er zum Land— 
zurück. In den Jahren der Landes 
eidigung bewährte er als Anführer 
Yandflurms und einzelner Compa- 
feinen Patriotismus und zeichnete 
ı8befondere am 30. April 1799 bei 
iinnahme der Nanüßerbrüde in Un- 
zadein aus, welche K. mit 66 Mann 
Compagnie auf das Entfchlofjenfte 
ihrte. K. erreichte das hohe Alter 
81 Zahren. Auch feinen Bruder 
halte er fich fo nachgebildet, daß 


) feiner zur Aushilfe bei Meffungen. 


zut bedienen fonnte. Zum Zeichnen 
st wegen einer nach einer Krankheit 
egebliebenen Schwäche in den Hän— 
ıicht verwendbar. Veit ift bereits 
ahre 1813 geftorben. 


nayr's) Archiv für Geographie, Hiſtorie, 
ats» und Kriegskunſt (Wien, 49.) Sabre. 
5, ©. 270 u. 312 (Anmerkung 21) in der 
graphie Blafius Huebers. — Deften 
Hifche National-Encyktlopädie von 
äffer und Czikann (Wien 1835, 80.) 
III, ©. 205. — Staffler (oh. Jac.), 
8 deutjiche Tirol und Vorarlberg, topogras 
ch mit gefchichtlichen Bemerfungen (Innd- 
21837, Felic. Rauch, 80.) Bd. J, ©. 388, 
Tirolifches Künftler-LXerifon oder 
‚e Zebensbefchreibung jener Künftler, welche 
srne Tiroler waren ... (Innsbrud 1830, 
c. Rauch, 8%.) S. 120, — Außer obigen 
i, Anton und Veit Kirchebner, find 
rere Maler diefed Namens, und zwar auch 
Anton 8. der Vater und feine Söhne, 
iel und Urenkel, alle aus Tirol gebürtig, 
uführen. Anton, aus Bößene im Unter 
thale, malte in Del und in Fresco. Al 
im Sabre 1780 die Kirche zu Inzingen 
te, hatte er das Unglüd, bei der Arbeit 
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vom Gerüſte zu ftürzen, worauf er gleich ſtarb. 
Seine Arbeiten find unbedeutend. Hingegen 
lieferten feine beiden Söhne Franz und 
Joſeph, welche fi in Wien gebildet, ſchätz⸗ 
bare Arbeiten, insbefondere malte Joſeph 
ſehr gute Vorträte; Franz arbeitete in 
Götzens, Joſeph in Pirgik, fpäter aber in 
Götzens, wo er am 15. November 1515, 
79 Sabre alt, ftarb. Joſeph's Sohn Felix 
war auch Maler und ließ fit) in Innshrud 
nieder, und Zelir Sohn Peter zeigte in 
jungen Jahren Talent für die Kunft, denn, 
erft 13 Jahre alt, copirte er ſchon fehr ger 
fhidt Bilder in Del. Näheres über alle die 
Genannten ift nicht befannt. [Nagler (©. 
K. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Leriton 
(Münden 1838, Fleiſchmann, 80.) Bd. VII, 
©. 26. — Tirolifhes Künftler-Leri- 
fon, wie oben, ©. 121.] 


Kirchhoffer, Rudolph (Rupfer- 
eher in Wien). Zeitgenoß. Er hat 
fih in Wien in feiner Kunft ausgebildet 
und feinen erften Arbeiten begegnete man 
in den Ausftelungen der Akademie der 
bildenden Künfte in den Jahren 1840 
und 1845, In erſterem war ein „Studien- 
kopf“, in leßterem eine „Magdalena nad 
Pompeo Battoni*, beide in Kupfer geftochen, 
zu fehen. Bon anderen Arbeiten Diefes 
Künftlers find eine „Magdalena“ nach 
Buido Reni, die von Franz Baldin- 
ger auf Kupfer gezeichnete, von Kirch- 
boffer geftochene „Kamel in der St. Ste- 
phanskirde in Wien“ und Chormaldsen's Zor- 
hät! nah Amerling (1844) befannt 
geworden. Von dem zweiten Blatte mel- 
det das „Deutfche Kunſtblatt“, daß es 
ein „ungewöhnlich großes, und dennoch 
febr fein und forgfam ausgeführtes Blatt * 
fei. Es war im Jahre 1858 in ber 
Akademie der bildenden Künſte aus— 
geftellt. 

Erſcheint auch bie und da als Kirchofer. — 
DeutfhesKunftblatt (40) 1858, S. 317, 
— Die Künftler aller Zeiten und Voͤlker. 
Begonnen von Prof. Fr. Müller, fortgefegt 


von Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1857, 
Ebner und Eeubert, gr. 8%.) Bd. II, 5. 486, 


20 * 


Kirchmayr 


— Frankl (Ludw. Aug.), Sonntagsblätter 
(Wien, 80) III. Jahrgang (1844), S. 287 
und 573, 


Kirchmahr, Vincenz (Induftriel- 
ler, geb. zu Krakau 1822). Be⸗ 
fuchte deutfche Univerfitäten und vollen- 
dete feine Ausbildung auf Weifen in 
Deutfhland, Frankreich und Sngland. 
Nah feiner Rückkehr in die Heimat 
nahm er Theil an den ausgebehnten 
Geſchäften feines Vaters, der an ber 
Spipe eines Bankhauſes in Krakau ſtand. 
Auch der Sohn entwidelte eine ſolche 
energifche Thätigkeit, daß ihn das Ber- 
trauen feiner Mitbürger an die Spitze 
der mwichtigften Anftalten berief und er 
ale Bräafident der Handelstammer, Bant. 
Director, Gemeinderath genug Gelegen⸗ 
beit hatte, die Intereffen feiner Mitbürger 
zu ihrem Frommen zu vertreten. Als 
durch das Diplom vom 20. October 
1860 und das Faiferlihe Patent vom 
26. Bebruar 1861 die abfolute Staats- 
gewalt Oeſterreichs in eine repräfen- 
tative umgefchaffen, und im Jahre 1861 
der erite Reichsrath einberufen murbe, 
wurde 8. in Krakau in das Abgeorb- 
netenhaus des Reichsrathes erwählt, in 
welchen er zur Partei der Föderaliſten 
(ſpeciell zu der polnifchen Fraction) ge- 
hört. 8. hat ferner wefentlicyen Antheil 
an der Begründung ber bereits im Jahre 
1848 in's Leben gerufenen politifchen 
Zeitung „Czas“, d.i. Die Zeit, eines ent- 
fehiedenen polnifchen Barteiblattes, deſſen 
Eigentümer er auch if. Zür feine um 
Die ®emeinde erworbenen Berbienfte ift 
Kirchmayr von St. Majeftät mit dem 
SranzYofeph-Orden ausgezeichnetworden. 
Der Reichsrath. Biographifche Skizzen der 

Mitglieder des Herren» und Abgeordnetenhauſes 
des öfterreichifcehen Reichsrathes (Wien 1861, 
Börfter, 8%.) I. Heft, S.43. — Einer früheren 
Zeit gehört der berühmte Brirener Amtmann 
und Ghronift Georg Kirchmayr von Ra- 
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gen, weicher im 16. Jahrhunderte lebte und 
durch feine Klugheit die Schriften des Augı 
ftiner-Gborherrenftiftes Reuftift im Puſterthale 
rettete. Als nämlich im Bauernaufruhre des 
Jahres 1325 das Stift von bäuerifchen Rebel⸗ 
[en geplündert rourde und dieſe eben daran 
waren, alle Urbars⸗ und Zinsbücher zu vertil 
gen, eilte der Hofrichter Kirchmahr herbei 
und lenkte durch den Zuruf: Geld ſucht ihr, 
folgt nur mir, ich zeige euch, wo große Sum 
men verftedt liegen" die Aufmerkfanıkeit der 
Stürmenden von ihrem Borhaben ab um 
opferte thatfächlich einige Kiften Geld, um 
das Archiv mit feinen unfhäßbarten und für 
alle Zukunft hoͤchſt wichtigen Papieren zu 
tetten, deren wichtigfte er eiligft in eine mit 
Stroh bededte Kloake des Klofters warf. Der 
Schaden, den dad Stift durch diefe Plünde 
rung erlitt, erhob fih auf die für jene Zeit 
große Summe von 24.832 fl. Kirchmayr 
bat aber fein Andenken auch durch eine an 
dere, noch Heute geichägte Arbeit bewahrt, er 
bat naͤmlich ein Tagebuch der merkwüͤrdigen 
Weltbegebenbeiten , welches die Sabre 1319 
bis 1563 umfaßt, binterlaffen , das feiner 
Wahrhaftigkeit wegen für die Geſchichte jeiner 
Zeit wichtig if. Es wurde erft in neuejter 
Zeit von Theodor von Karajan im eriten 
Bande der erften Abtheilung der „Seriptores“ 
(eine Folge öfterreichiicher Sefchichtsquellen, 
welche von der biftorifchen Commiſſion der kaif. 
Akademie der Willenichaften herausgegeben 
werden) zugleich mit den Tagebüchern von 
Joh. Tichtel, Sigm. von Herverftein 


und Cuſpinian veröffentliht. [Staffle: 


(Joh. Jac.), Das deutfche Tirol und Borarl 
berg, topographiſch mit gefchichtlichen Bemer 
ungen (Innsbrud 1847, Zelician Raud, 8°) 
Bd. II, S. 118. — Defterreihijche Blär 
ter für Riteratur und Kunft (Beilage der amt. 
Wiener Zeitung, gr. 4%.) 1856, Nr. 8, S. 59] 


Kirchofer, fiehe: Kirchhoffer, Au 
dolph [S. 307]. 


Kirchiteiger, Mathias (Theolog. 
geb. zu Eberſchwang im Innkreiſe 
Oberöfterreichs 25. Februar 1780, gef 
31. October 1859). Bauernfohn, be 
fid) Die Theologie zu feinem Lebensberuft 
wählte und nach) Beendigung derfelben m 
die Seelforge trat. Anfänglich Cooperatot 
an der Mathiaspfarre zu Linz, wurde 


| 
| 
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1833, 80.); — „Dir Eines Uang wahre, 

Anher and mnoeränderlije and fir alle Der- 

manffwesen motpwendige Religion der Derannft 

and Offenbarung. Ein Gebet- nad Keprbud) für 
übergab er bie Leitung bes | alte Menscen® (Linz 1838, 8%.); basfelbe 

einem neu eintretenden Dom-|in 2. Auflage und in 2 Theilen umter 

‚ unb benüßte bie Muße ber Jahre | dem Titel: „Der Schlässel yam Mimmelreich, 

4 1837 zu ſchriftſtelletiſchen Arbei- | Das anipeschlossene Yinmelreich” (ebd. 1836, 
ten, bis er im Jahre 1837 das befchwer- | 80.); — „Propbegeinngen über die Suhanft 
Tiche Amt des Stabtpfarrers erhielt, daS |bes Anticrists und drr nachfolgenden Zeit“ 
er bi an fein Lebensende, bie Brifche | (Linz 1849, 120, 2. Aufl, ebb. 1850, 
bes Beiftes als Greis von 80 Jahren) 80.) Sein Wunſch, auf feinem Lieb- 

7 ‚ mufterhaft verfah. Als Ar- lingsplätchen, am Fuße des auf dem 

e hat er ſich im den Jahren ber | Gafvarienberge fiehenden Kreuzes, ber 

Theuerung um bie leidende Menfchheit | graben zu werben, wurde erfüht. 

große Verbienfte erworben. Unter feiner | gatholiſche Blätter, beransgegeben vom 

Leitung bes Seminars wurde bdasfelbe| tatbotifhen Gentral« Verein in Linz (4) 

auf feine Anregung unb mit feiner Unter | mölfter Jahre. (1860), Sr, 41; Netrolog, 

bebeutenb vergrößert. Auch fieß| girſch, Leopold (gefehrter Zefuit, 
er auf eigene Koften bie Paffionsbifber | geb. zu Kaden in Böhmen 22. Sep- 
für die Stabtpfarre malen, welcher er | tember 1715, Tobesjahrunbetannt).Trat 
ch eine fhöne Monftranze fchenkte, | am 20. October 1736 in ben Drben ber. 
 unb ben Galvarienberg bei Linz mit ben Geſellſchaft Jeſu, in welchem er durch 

‚gefäpnigten Etationsbilbern, die einen | 13 Jahre das Lehramt aus philofopht- 

— Künftferifeben Werth haben, neu herftellen. | fen und theologifchen Diseiplinen ver- 

‚ Bon ben Koften biefes Unternehmens, |fah, aus meld‘ Iepteren er bie Doctor- 

‚welche fich auf 12.000 fl. beliefen, Meuerte | jürbe befaß. Gr hat folgende Werke her 

er aus Gigenem 10.000 fl. bei. Auch | ausgegeben: „Zractatus theologieus de 

zählte X. zu den werkthätigſten Mitglie- | Angelis, actiöus Aumanis et beatitudine“ 

‚bern aller in Binz befindlichen Humanl- | (Pragae 1765, 4%); — „Tractatus 

Im Drude hat er heraus |4neologieus de gratia actuali et justif- 

‚Sramdsähe par Errichtang und Der- | zariomes (ebd. 1766, 40.); — „Institu- 

 waltong zinrs unter allın Seitumständen danır- | ones theologicas de legidus et legum 

(Ein; 1815, Atad. | nansgressoribus“ (ebd. 1768, 40.). Sein 

> „Die vier Ennngelisten Todesjahr ift unbekannt, doch muß es vor 

Mmsammengestelit mit der Aposteigeshiäte und | 4800 fallen, weil ihn Meufel in feinem 

den apostalischen Briefen“. 4. Band (Einz |gerifon der von 1750-1800 verftor- 

benen Schriftfteller aufnahm. 

Velzel (Franz Martin), Böhmifce, mäbriihe 
und fchlefifche Gelehrte und Schriftfteller aus 
dem Orden der Jefuiten (Prag 1786, s.) 

Amer vntpaltenen Wabrheiteme, | 2277. — Meufel (Lob. Georg), Leiten 


. E der vom Jahre 1750 bis 1800 verftorbenen 
dem Umfchlagstitel: „Brief dıs teutfehen Scheiftfeller (Reipaio 1806, Gerhard 


 Panlos am die Mömer* (Linz | Reifcher, 80.) Bo, VIT, ©. 59, 
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Kirfchner, Serdinand (Baumeifter 
in Wien). Zeitgenoß. Bei dem für das 
neue Armenhaus in Trieſt ausgefchrie- 
benen Soncurfe erhielt 8. im Jahre 1854 
den erfien Preis mit 250 Ducaten; auch 
wurde im Jahre 1855 fein Project zur 
Votivkirche in Wien ale befonders aner- 
fennungswürdig bezeichnet. In der 
Yuguftausftelung 1857 des öfterreichi- 
fhen Kunftvereins waren Grundriß, An- 
fihten und Profile eines von ihm ent- 
worfenen $riebhofes und in der anläßlich 
der 32. Verſammlung deutfcher Natur- 
forfcher und Aerzte zu Wien im Ball. 
haufe veranftalteten Yusftellung von Wer⸗ 


fen öfterreichifcher Künftler, fein „Entwurf 


gar Erbanung einer Kirche im gathishem Style“ 
ausgeftellt. Näheres über dieſen Künitler 
it dem Herausgeber nicht befannt. 


Die Künftler aller Zeiten und Völker. Be 
gonnen von Prof. Fr. Müller, fortgefegt 
von Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1857, 
Ebner und Seubert, gr. 80) Bd. II, ©, 482, 
— Deutfches Kunftblatt, Jahrg. 185%, 
©. 465; Jahrg. 1855, S. 280. — Ausſtel—⸗ 
lungsfatalog des öfterreichiihen Kunſt— 
vereins, 1357, Auguft, Nr. 33—36. — Zu 
gedenken ift auch der Schaufpielerin Maria 
Kierfchner (geb. un 1838), gebornen Weiß: 
bappel und Todter wohlhabender Wiener 
Bürgersleute. Sie beiratbete den bei dem 
Wiener Burgtheater angeftellten Schaujpieler 
Eduard Kierſchner und betrat nun jelbft 
die Bühne. Sie war längere Zeit Mitglied 
der Wiener Hofbühne und feifelte ebenfo durch 
die Schönheit ihrer äußeren Erfcheinung, als 
durch die Pracht und den Geſchmack ihrer 
Toilette. Seit 1. October 1354 enyagirtes 
Mitglied der Hofbühne, blieb fie es bis 
15. September 1859. As Hippolyta im 
„Sommernadtstraum" trat fie zum erften 
Dale auf, als Helene in Bauernfeld's 
gleihnamigem Stüde verabfchiedete fie fich, 
und betrat am 28, September d. 3. die Ber» 
liner Hofbühne, deren Mitglied fie noch zur 
Stunde if. Auch gaftirte fie mit Beifall in 
Poſen, Hamburg, Breslau, Königsberg und 
auf anderen Bühnen. Im Zache der Salon» 
damen leiftet fie Berdienftlihes. [Zwiihen 
At (Wiener Theaterblatt, Fol.) 1861, Nr. 53 


[aus Dr. Wehl's deutfcher Schaubühne]. — 
Leipziger Journal 1861, Wr. 361. — 
Fremden⸗Blatt (Wien, 4°.) 1861, Nr. 2% 
[in der Rubrik Theater und Kunft]. — Yer- 
trät. Mit dem PBacfimite ihrer Unterfchrift: 
Maria Kierfchner. Dauthage (lith.) 1858, 
aedrudt bei Joſ. Etoufs in Wien (Halb 
Fol.); — zahllofe Photographien in Coſtume 
und in gewöhnlicher Tracht [in Billetformat 
und in 49). . 

Kid, Alerander, fiehe: Kiß, Aleran- 
der [O. 331, in den Quellen zu Kiß 
von Elemér und Zttebe, Gef 
Breiherr].. 

Ki, Franz, fiehe: Kiß, Franz und 
Franz Freiherr [S. 332]. 


Kid, Zohann (gelehrter Theolog 
und ungarifher Dichter, geb. zu 
Szent-Undbr&s im Debenburger Co⸗ 
mitate Ungarns 22. September 1770, 
get. zu Dedenburg 19. Februar 
1846). Seine Eltern befaßen eine Eleine 
Bauernmwirthfchaft zu Szent-Andräs im 
Debdenburger Gomitate und erzogen den 
in ber Jugend faft immer Präntlichen 
Sohn zu Haufe, erft als er 40 Jahre 
alt war, befuchte derfelbe die Schule zu 
Zet und im folgenden jene zu Vadosfa. 
Nach der Abficht der Eltern follte der 
Sohn Bauer bleiben, aber der Vados— 
faer 2ehrer Stephan Laky ftellte ihnen 
vor, daß der Knabe zum Stubdiren 
geboren fei, und daß ihn die Eltern, da 
fie ja doch genug Mittel befasen, die 
Schule befuchen laffen follten. So kam 
K. auf das evangelifche Oymnafium nad 
Debenburg, wo er fich mit den fleinen 
Mitteln, die ihm die Eltern zukommen 
ließen, und mit Unterrich tertheilen fort- 
half. Dort waren es befonders zwei 
Männer, melde auf Den ftrebjamen 
Züngling einen wohlthätigen und nad; 
haltigen Einfluß übten, nämlich $ona- 
than Vietoris ud Martin Schwart- 
ner. Auf Kis' Anregung bildete fih 





Kis 


Rand erhoben, in ben nächften Jahren 
wurbe er nad) einanber von ſechs Comi⸗ 
taten zum @®erichtstafel- Beifiber, 1830 
von der ungarifhen Akademie zum 
ordentlichen Mitgliede erwählt, 1840 
zum Pöniglichen Rath und 1842 zum 
Mitgliede der Kisfaludy - Geſellſchaft er- 
nannt; unb was bem Herzen des Sohnes 
bie größte Freude bereitete: Ignaz Graf 
Befetics befreite den Vater in einer 
den Vater fowie Sohn ehrenden und 
zugleich erhebenden Weife für alle fünf- 
tigen Seiten von den Unterthanslaften. 
So hatte er 38 Jahre als Debenburger 
Prediger, 34 als Superintendent im Di- 
Aricte jenfeits der Donau gewirkt, binnen 
Kurzem folte er das 50. Briefterjahr 
erreichen und fchon wurden vom Diftricte 
wie vom Debenburger Convente Vorbe- 
reitungen zur Jubiläumsfeier getroffen, 
die Stadt Dedenburg wollte ihn zum 
Ehrenbürger ernennen, als der Tod 
alle Diefe Ehren vereitelte und ihn im 
Alter von 76 Jahren feiner Gemeinde 
entriß. Diefer einfachen Laufbahn des 
würdigen und geachteten Briefters lauft 
aber eine zweite parallel, die feinen Na- 
men zu einem populären, ja gefeierten 
im ganzen Lande machte und ihm eine 
Stelle unter jenen Männern Ungarns 
fihert, melde die Mutterfprache neu 
belebt, weiter gebildet und auf einen 
feltenen Grad von Entwidelung gebracht 
haben. Kis' fiterarifches Auftreten trifft 
mit einer geit zufammen, in welcher Die 
Begeifterung für Die Nationalfprache ſich 
aus den erclufiven Kreifen der Gelehrten 
in die weiteren des Volkes und in Die 
leicht erregbaren einer feurigen Jugend 
verpflanzte. Wie bereits zu Anfang Diefer 
Lebengffizze bemerkt morben, zählte er 
Durch Die Begründung des Debenburger 
Iiterarifchen Bereins zu den Urhebern 
des geiftigen Aufſchwunges im Lanbe, 
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und fein Beſuch ber Hochſchulen in Bit 
tingen und Jena gab feinen Beftrebungen 
nur mehr eine edlere Richtung, zu wel. 
her fi eine erſtaunliche Beharrlichkeit 
und eine im Hinblicke feines ſchwächlichen 
Körpers merkwürdig große Arbeitskraft 
binzugefellten. Seihe ſämmtlichen Werfe 
würden, nebeneinander gereiht, ein flatt- 
liches Sad) in einem Bücherfchrante bil- 
den; auch feine Bielfeitigkeit ift bemer- 
kenswerth, er ſchrieb für jede Claſſe des 
Bublicums: für Kinder und Zünglinge, 
Zehr- und Lefebücher, für rauen, für 
Gelehrte und Schriftfteller, ohne babei 
die Bedürfniffe feiner Glaubensgenoffen 


und Amtsbrüder zu vergeffer. Seine 


nicht überfegten Schriften find in dee 
nologifceher Bolge: „A valläscsufoldk 
ellen“, d. i. Begen bie Religionsfpötter 
(Dedenburg 1796), eine Gelegenheits 
ſchrift anlaplicy der Wahl Stephan Rx 
998 zum Superintendenten der Evan—⸗ 
gelifchen jenfeits der Donau; — „Zaebbe 
valö könyv azoknak, a kik az olvasds- 
ban has:nos gyönyörködtetest keres- 
nek“, d. i. Tafchenbuch für Jene, bie in 
der Lectüre ein nüpliches Wergnügen 
fuchen (Preßbburg 1797, 120), das 
Bun enthält fittlihe Betrachtungen, 
Novellen, Gedichte, Diefe letzteren meift 
Meberfegungen; — „ZKalendäriom e 
zsebbe valö könyv 1799-re* , d. i. Ku 
lender und Taſchenbuch für das Jahr 
1799 (Prebburg, 160.), enthaltend poeti 
fee und profaifche Urbeiten; — „Lakos 
Jözsef... eltemetletesekor tartott halotti 
elmelkedes“, d. i. Grabrede bei der Be- 
ftattung des Zofeph Lakos (Veszprim 
1801), — „ZIlalotti elmelkedes Hajas 
Tamis ürnak utolsö tiszttessegere“, b.i. 
LXeichenbetrachtung zur letzten Ghre dis 
Herrn Thomas Hajas (Debenburg 
1802); — „Kazinezy Ferencz össte 
kelesere Szendrei Gr. Török Sophie 
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; das Bud) erſchien ohne An- 
Namens; — „A papi hi- 


Amtes (Steinamanger 1803), 

der Beier des 5Ojährigen Ju- 
Stephan Nagy's; — „Görög 

s "Mythologia“, d. i. Griechifche 
> römifche Mythologie (Preßburg 
mit 44 NR); — mOyermekek 

ifak tirhäsa“, d. i. Magazin für 


(Beszprim 1805), Leichenrede, 

mn Barcza gehalten; — 
idötöltesre vald elmes ny- 

%, di. Sinnreiche Unterhal- 
zu angenehmem Beitvertreib 
1806); — „Flöra vagy 
‚aprö romänok erkölcsi me- 
is Blora oder Herzergreifenbe 
me, moralifhe dabeln u, 

3 Theile (Brefburg 1807); — 
könye® , d. i. Predigt: 

ırg 1807), mit homiletiſchen 
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der ungariſchen Sprache, von ber Art, 
fie ausbilden zu fönnen und von ben 
Mitteln bazu (Peſth 1806); biefe Schrift 
entftand in Folge einer von einem Bri« 
vaten geftellten und ımter 
20 Mitbewerbern wurde Kis ber Preis 
zugeſprochen; — „Termeszet csudis 
orszigok nevesetessegei ds nemzetek 520- 
käsai...*, db. i. Wunder ber Natur, 
Merkwürdigkeiten ber Länder, Völkerge- 
wohnheiten . . (Prefburg 1808); — 
„Keresztyen jöldmivelö ember imäd- 
sägos könyve“, db. i. Gebetbuch für 
chriſtliche Landleute (Prefburg 1810); 
— „Keresztyen 1) enekeskönyet, d. i, 
Neues chrifliches Gefangbuh (Raab 
1811); — „Leiki dlduzatok imddsh- 
gokban es eEnekekben“, d. i. Geiftige 
Dpfet in Gebeten und Liedern (Deben- 
burg 1812); — „is Jänos versei, 
kiadta Kazinezy Ferenc. 3 kötet“, bi. 
Gedichte des Joh. Kis, herausgegeben 
von Franz Kazinczy. 3 Theile (Beth, 
1815), mit welcher erften mit feinem 
Borträte gefehmüchten Ausgabe feiner 
Gedichte K. im der Reihe ber Lprifer 
Ungarns feinen Chrenplap einnahm; — 
„Verses ds imddsägos könyvecske az 
apröbb oskolabeli gyermekek ssämära*, 
d. i. Geſang und Gebetbüchlein für bie 
unterflen Glaffen (Dedenburg 1815); 
— „Ifjusäg barätja®. 2 kötett, d. i. 
Der Freund der Jugend. 2 Bde. (Pefth 
1816); — „A vallästalansägrel » @ 
valläsi buzgösdg meghidegedesenckokai- 
röl, különösen a protestänsok körött“, 
d. i. Von der Zrreligion und von den 
Urſachen der Erfaltung des Religions - 
eifers unter ben Proteftanten (Deben- 


+ | burg 1818); — „Bekössöntö beszedt, 


d. i. Sriebenebanfrebe (Raab 1815); — 
„Helikoni kedetöltes“, Negy kötet, b. 1. 
Gemüthebelufigungen auf dem Helifon. 
4 Bbe. (Peiih 18191820); — „Ha- 
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Lotti beszdd öcsai Balogh Peter“, d. i. 
Leichenrede auf Beter Balogh (Beh 
1819); — „Halotti beszed Matkovich 
Pal“, d. i. Xeichenrede auf Paul Matko- 
wid (Raab 1824); — „Klio“ (Raab 
1825), enthalt Originalien, aber auch 
Ueberfeßungen; — „ZZalotti predikäcid 
Käldy Jäanos“, d. i. Leichenpredigt auf 
Zohann Kaldy (Dedenburg 1825); — 
„Emlekbeszed gr. Szechenyi Ferenc es 
gr. Festetics György“, db. i. Dankrede 
an die Grafen Kranz Szehenyi und 
Georg Beftetics; — „Idrezlds, melylyel 
m. Matkovich Istvän ur föinspectori 
hiralalaba ünnepedlyesen beiktattatek“, 
d.i. Gruß, ausgefprochen dem H. St. 
Matkovich bei Uebernahme feines Ober- 
Anfpectoramtes (Steinamanger 1835) ; 
— „Halotti besadd b. Prönay Sändor 
gydszünnepen*, d. i. Xeichenrede auf 
Baron Aler. Bronay (Peſth 1834); — 
„Soproni estvek. Literaturai egyveleg. 
Öt kötet“, d. i. Oedenburger Abende. 
Literariſche Miscellen. 5 Bände (Deden- 
burg 1839—1844); — „Äis Jänos 
superiniendens emlekezesei Eleteböl“, 
d. i. Erinnerungen aus dem Leben des 
Superintendenten Kis. 2 Abtheilungen 
(Dedenburg 1845—1846) ; der erfte 
Band enthält feine Zugendgefchichte, der 
zweite jeine fchriftftellerifche Laufbahn, 
der dritte, Handfchrift gebliebene, nicht 
beendete, ftellt feine priefterliche Wirf- 
ſamkeit dar. Er felbft noch begann bie 
Sammlung und Herausgabe feiner Dich. 
tungen für das Sammelwerk: „Nem- 
æeti könyvtär“, d. i. National - Bücher: 
fhaß, aber erft nach feinem Tode er- 
fhien fie unter dem Titel: „Ars J. poe- 
tai munkar“, d. i. Johann Kis' poeti- 
ſche Werke (Peſth 1846), die Heraus- 
gabe nad) feinem Tode beforgte Franz 
Schedel. An dieſe ftattliche Weihe 
ſelbſtſtändiger größerer und fleinerer 


Schriften verfchiebenen Inhalts fchließt 
fi eine faum minder flarfe guter Ueber 
feßungen treffliher Hanbbücher, Reiſe 
befchreibungen und claffifcher Werke 
alter und neuer Autoren, von denen nır 
im Allgemeinengenannt feien: ®oethes 
„Sphigenie auf Tauris“ (Peſth 1833); 
— Knigge's „Bud über den Umgang 
mit Menfchen® (Dedenburg 1798 un ; 
öfter); — die „Spifteln® bes Horay 
mit den Grläuterungen Wieland‘ 


(Dedenburg 1811); — die „Satiren‘ 


des Juvenal (Befth 1825); — bie 
„Zwillinge”, des Terenz (Kaldau 
18238); — die „Satiren* Des Aulus 
Perfius (Dedenburg 1829) ; — größere 
Bragmente aus Ovid's „Metamorpho- 
fen" u.m.a. Ungebrudt in feinem Rad 
laſſe befanden fi) die „Biographien 
des Suetonius unb bie Briefe Eice 
ro's. Außerdem finden fich zahflofe 
fleinere Arbeiten zerftreut in den Kad- 
blättern und Sammelwerten feiner Zeit. 
Ein Bachmann und auf Fritifcyen Ge⸗ 
biete anerfannter Gewährsmann Augufl 
Greguß bezeichnet Kis' literariſche 
Wirkſamkeit mit folgenden Worten: 
„Die Vorſehung gab Kis keine ſchöpferi Fi 
[he Phantaſie, eine felbitftändige fhah Fi 
fende Kraft, noch den Forfcherblid de |: 
in die Ziefe dringenden Philoſophen, 
aber fie bewahrte ihn zugleich vor den ſtö 
Irrthümern der verzehrenden Gährun FE: 
und gab ihm ein Gemüth das für jedes |: 
edle Gefühl, einen Verftand ber für |: 
jeden großen Gedanken ftets empfängli® F:: 
war. Menfchenliebe und nüchterne Ein 1: 
ficht führten ihn auf Der mühevollen Bahn, F:- 
als deren Ziel er die Wohlfahrt, Ah 1: 
klärung und den Ruhm der Nation 
betrachtete. Den Mangel an fchaffende 
Kraft erfepte bei ihm reichlich Die felten 
Harmonie zwiſchen Herz und Kopl 
Wille und VBermögen, Die ihn duch 
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bi6 110. — Toldy ( Ferenc), Irodalmi arck6- 
pei s Gjabb besze6dei, kiadta Tärkänyi, d. i. 
Literarifche Vorträte von Franz Toldy, ber 
ausgegeben von Tärkaͤnyi (VPeſth 1836, Guſt. 
Emich, 8%) 5. 97-106. — Ujabb kori 
ismeretek tära, d. i. Neues ungarifches Con⸗ 
verfation&-Leriton (Peſth 1852, Hedenaft, 8°.) 
En. V, S. 54. — Vasärnapi ujsdg, 
d. i. Eonntagsblätter (Peſth, gr. 4%.) 1838, 
Nr. 32: Biographie [mit Vorträt im Holy 
fhnitt]). — B) Pentſche und andere Auchen. 
Haan (Luduv. A.), Jena hungarica sive 
meworia Hungarorun a tribus proximis 
saeculis academise Jenensi adscripto- 
rum (Gyulae 1858, Leopold Réthy, 8°.) 
p. 106. — Kertbeny (6. M ), Album hun» 
dert ungrifcher Dichter. In eignen und frem⸗ 
den Ueberfegungen (Dresden und Peſth 1854, 
129.) S. 52 u 508. — Meyer (3), Daß 
große Converſations⸗Lexikon für die gebildeten 
Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. Inftitut, 
gr. 8°.) Erfte Ausgabe, Bd. XVII, E. 1399; 
IV. Euppl. Bd. S. 251. — Deſterrei⸗ 
chiſche National»-Encyklopädie von 
©räffer und Czikann (Wien 1835, 8°.) 
Bd. III, ©. 206. — PBroteftantifche 
Sahrbücher für Defterreich. Herausgegeben 
von Bictor Hornyanßky (Peſth, Guſtav 
Heckenaſt, 8%.) I. Jahrg. (1854), S. 49 - 60. 
— Toldy (Kranz), Handbuch der ungriſchen 
Poefie. In Verbindung herausgegeben mit 
Sulius Fenysry (Peſth und Wien 1828, ©, 
Kilian und Gerold, gr. 89.) Bd. II, S. 416 u. f. 
— Ungarns Männer der Zeit. Biogra- 
fin und Karakteriſtiken hervorragendfter Per 
fönlichkeiten. Aus der Feder eines Unabhän- 
gigen. Srzählende Skizzen (Prag 1862, Stein- 
baufer, 8°.) S. 265 ſcharakterifitt ihn folgen» 
dermaßen: „ein ſehr fruchtbarer, vielfeitiger, 
wenn auch in nichts origineller Broducent und 
Vermittler"). — Yorträte. Außer den Holz 
fhnitten in „Vasärnapi ujsag“ und „Magyar 
neplap“* ift noch ein nach Niedermann von 
Neidel geftochenes Blatt vorhanden, welches 
vor den 1. Bande feiner Gedichte ſteht; auch 
befindet fich Kie' Porträt auf dem zweiten, 
im Sabre 1857 litbographirten, unter dem 
Titel „Magyar irck arczkepesarnoka“ ev 
fhienenen ®ruppenbilde. — Noch find meb» 
rere PVerfonen diefes Namens (Schreibart 
mit dem einfachen 6: „Kis“) denkwürdig, 
und zwar: 1. Emerih Kis (geb. zu Tyr- 
nau 3. Nov, 1631, geit. zu Wien 23. October 
1683). Trat zu Gratz in den Orden der ®e 
felichaft Jeſu und lehrte dann zu Tyrnau die 
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Philoſophie, zu Kaſchan die Theslogie. &» 
pbie Bathory, Witwe des Fürften Gens 
B., nahm ihn dann als Erzieher ihres Altehen, 
zum Katholicismus Abergetretemen Sohnes un 
zum Beichtvater der Familie. 17 Jahre verlieh 
er dieſes Umt, worauf er bie Leitung dr 
Kleriter feines Ordens in Tyrnan übernahm. 
Im Jahre 1683 begab er fih nach Wien, m 
er fih im Lager der von den Türken belagen 
ten Stadt, gelegenbeitlich der den fterbenden 
Soldaten gereichten Tröftungen der Religien 
den Tod holte. K. wird beichnibigt, nach dem 
Tode des Fürſten Rakoczy beflen in Geb, 
Silber und Jumelen beftehenden reichen Sqha 
in Kiften verpadt und mit der Auffchrift: 
Predigten des Pater Kis, nach Wien abge 
fhidt zu haben, um denfelben in die Hände 
feines Ordens gelangen zu lajfen. Auf dem 
Wege wäre jedoch die Senbung von Emerich 
Tötdıy überfallen und die reiche Beute jur 
Erhaltung feines Heeres verwendet wor. 
Die Sache jedoch iR nicht feftgeftellt und min 
die Vermutbung ausgeſprochen, daß bitte 
Schatz von der Fürſtin Sophie ſelbſt für 
Erbauung von Kirchen und Errichtung eine 
katholiſchen Gymnaſiums an Stelle der pr" 
teftantijchen Akademie zu Saros patak beſtimm 
geweſen. Seine zahlreichen, genen die Galoi- 
niften gerichteten polemifhen und in ung: 
rifher Sprache verfaßten Schriften für: 
Stoeger mit lateinifch überfegten Ziteln 
auf. Danielif ergänzt aber diefelben durd 
ein paar von Stoeger nit angeführte Bar 
pblete. [Stoeger (Joannes Nep.), Scriptores 
ProvinciaeAustriacae Societatis Jesu (Vien- 
nae 1855, Lex. 8%) p. 185. — Magyır 
irök. Eletrajz-gyüjtemöny. Gyüjtsk Fe 
rencezy Jakad ds Danielik Jösd, 
d. i. Ungarifhe Schriftfteller. Sammlung von 
Zebensbeichreibungen. Bon Sacob Zeren:ij) 
und Joſeph Danielik (Pefth 1855, Gut» 
Emich, 8%.) S. 247. — Fejer (Georgiss), 
Historia Academiae scientiarum PazmauM 
Archi-Episcopalis ac M. Theresianae regis 
literaria (Budae 1835, Typ. reg. Universit, 
40.) p. 31.) — 2. Joſeph Kis (Arzt, oe 
zu Miskolcz im Borfoder Gomitate 24. Ayrıl 
1765, geft. zu Trieft 28. April 1830). Em 
dirte die Medicin an der Peſther Univerktät 
und erwarb daſelbſt 1789 die mediciniktt 
Doctorwürde, Durch feine Gefchiettidket 
machte er fi bald in weiteren Kreifen m 
fannt, es wurde Franz Graf Sezéchéundi 
auf den tüchtigen jungen Mann aufmerfian 
und ernannte ihn zu feinen Hansark. 
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feiner poetifhen Richtung nur mehr Rah⸗ 
rung und im freien Zoldatenleben auch 
die Freiheit poetifchen Schaffens erwar- 
tend, ſprach er feinen Wunfc aus, in 
die ungarifche Leibgarbe einzutreten. Ber 
Bater wollte darauf nicht eingehen unb 
beftand auf der Fortſetzung der Studie, 
Der Sohn fügte fich und Dichtete, wäh 
rend er den Tag über den Verböcz fu. 
Dirte, bei Nacht Die Dramen „Riysss ul 
Penelope“, „Seneras Cod“ u. a. Erdlich 
aber des Zwanges und der Verſtellung 
müde, erklärte er, zur Advocatur weder 
Luſt noch Beruf zu haben und Solbdat 
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Kunft des Sn» und Auslandes (Wien, Doll, 
8%.) Jahrg. 1810, Bd. 4, ©. 345. — Vater⸗ 
ländifche Blätter für den öfterreichifchen 
Kaiferftaat (Wien, 4%.) III. Sahrg. (1810), 
©. 19%. — Hordnyi (Alexius), Memoria 
Hungarorum et Provincialium scriptis edi- 
tis notorum (Viennae 1776, A. Loswe, 80.) 
Tom. II, p. 353.] — Der Name Kis in 
feiner doppelten Schreibart mit einem 6 
(Kis) und mit zwei 8 (Kiß) ift einer der 
verbreitetften in Ungaın. Svan Nagy in fei- 
nem Werke über die ungarifchen Adelsfami⸗ 
lien: „Magyarorszäg csalädai czimerekkel 
6s nemzekrendi täbläkkal“ (Peſth, Moriz 
Räth, 80) Bd. VI, ©. 248—267, zählt nicht 
weniger denn 58 Familien dieſes Namens 
auf und dabei ift zu bemerken, daß darunter 
die unadeligen Familien gar nicht berüdfich- 

























tigt find. 


Kis, Karl, fiehe: Kiß, Karl [S. 333]. 
Kis, Paul, fiehe: Kiß, Paul [S. 335]. 
Kid, Valentin, fiehe: Kiß, Valentin 


[S. 335 u. 336]. 
Kilelaf, ſiehe: Kyſelak. 


Kisfalndy, Alexander (ungariſcher 
Dichter, geb. zu Sümegh im Zalaer 


Gomitate Ungarns, nach Einigen am 22., 


nad) Anderen am 23., am 27. September 
1772 und 1777, geft. ebenda, nach ben 


meiften Angaben am 28. Detober, nach 
einigen anderen am 30. October 1844, 
nach dem öſterreichiſchen Militär- Con: 
verſations-Lexikon aber gar bereits im 
Jahre 1832). Entftammt einer alten 
adeligen Bamilie, welche dem Gefdzlechte 
Cſak angehört. Seine Schulen beendete 
er zu Raab und Preßburg, in meld’ 
legterer Stadt er auch das Studium der 
Rechte begann. Aber bereits interefjirten 
ihn Die ungarifche Poeſie, die Werke 
Schiller's und das rege politifche 
Treiben des Landtages 1791 mehr, als 
Die Studien. Der Umgang mit jüngeren 
Geiftlichen, welche für Die Mutterfprache 
fhwärmten, der Befuch des Theaters, 
Mufit, die er felbft trieb, Alles dieß gab 


werden zu wollen. Der Vater gab nun 
nach und Alerander trat in Das Husje- 
ren-Negiment Erzherzog Joſeph. Sr hatt: 
Diefes Regiment mit Abficht gemählt; 
fängft ſchon hatte er fich gefehnt, Sieben 
bürgen fennen zu lernen, nun, ba biefe 


Huszaren-Regiment dort ftationirt lag E 


bot fich ihm die befte Gelegenheit das, 


feinen fang gehegten Wunfch zu erfüllen. $: 
Aus diefer Zeit rührt ein Brief her, n F 


welchem Kisfalud y feine Findrud 
ſchildert, als er bei feinem Eintritte ind 
Siebenbürgerland feine Erwartung, mut 
Magyaren zu finden und Magyarenland 
zu durchziehen, in einen leeren Wahn ſih 


auflöfen fah, denn nicht Magyaren warn 


es, fondern Slovaken, Walachen, Deut 
ſche, Die ihm entgegentraten, und er fühlt 
fi) fo einfam unter ihnen, und bie um 
fo mehr, als dieß Alles, was ihn jept ſ 
beftemdend anmuthete, vor Zeiten nut 
magparifches Land und Volk gemelen. 
Damals war in ihm der Gedanke tt 
wacht, ein Sohn feines Vaterlandes mit 
Leib und Seele zu werden, für die Ber 
breitung der Mutterfprache mit ala 


Kräften zu wirfen und für die Hebung ' 


des ungarifchen Bewußtſeins durch Vorl 
und That mitzuwirken. Zu jener Zeit wat 
der Gedanfe, ein Schriftjteller feine 
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in das Infanterie ˖Regiment Olivier Wal- 
lis, welches im Württembergiſchen ftand, 
überfeßt. Dort ber einzige Ungar im Re- 
gimente, im beutfchen Lande, wuchs feine 
Sehnſucht nach dem Baterlande und bort 
entftanden bie fhönften Dichtungen feines 
„Himfy* und die poetifhen Erzählungen, 
in welchen er die Srinnerungen an bie 
zerfallenen Burgen feiner Heimat, an 
Sümegh, Tatika, Cſobancz, Szigliget, 
Somlo u. m. a. feierte. Noch kämpfte 
er ben Feldzug bes Jahres 1799 in ber 
Schweiz und am Rheine mit, nun aber 
machte die Liebe zu feinem Vaterlande 
und zu dem Mäbchen feines Herzens ihre 
Rechte geltend; er nahm 1800 feine 
GEntlaffung und kehrte nad) Ungarn zu- 
rück. Rofa, wohl von ber Treue bes 
Soldaten und Boeten überwältigt, machte 
auch feine Ginwendung, als er ihre 
Hand forderte, und nun ließ fi) 8. zu- 
erſt in Kam, dann aber bleibend in Sü— 
megh nieder, wo er feine Zeit in die 
Beforgung der Wirthfchaft und in lite- 
tarifche Arbeiten theilte. Nun trat er mit 
feinem erotifchen Gedichte „Himfy sze- 
relmei*, d. i. Himfy's Liebeslieder, auf, 
welches 1801 im Magyar Hirmondo 
gedruckt erjchienen. Die im Hirmondo 
anonym gedructe Probe war nur ein 
Bruchjtüd des Dritten Geſanges des erfien 
Theils; noch im nämlichen Jahre gab 
er den ganzen erften Theil unter dem 
zitel: Himfy szerelmei. Elsö res. A 
kesergö szerelem“, d. i. Himfy's Liebes- 
lieder, erfter Theil: Die Magende Liebe 
(Ofen 1801, 120.) heraus. Nie früher, 
auch Jahrzehende lang nicht [päter machte 
ein Buch fo großes Auffehen, wie dieſes. 
Der Name Himfy duchflog das ganze 
Land und „der große Unbekannte“ war 
der Gegenftanb allgemeiner Aufmerf- 
famteit. Erſt bei der zweiten Abtheilung, 
welche mehrere Fahre fpäter, zugleich mit 


ber erfien unter bem Titel: „Hımfy se 
relmei, mäsodik kiadäs, hei reısben, 
kosergö ds boldog sserelem“, b. i 
Himfy’s Liebeslieder. Zweite Ausgabe ia 
zwei Theilen: Die klagende und bie be 
glückte Liebe (Ofen 1807) erfchien, namst 
er fi in der Vorrede. Die klagende 






























ber, die beglückte Liebe 7 Geſänge und 


ten noch: „Regek a magyar eldidöböl", 
d. i. Sagen aus der ungarifcyen Borgit 
(Buda 1807; neue Aufl. 1818), melde 


überfeßt und (Wien 1820, 80.) herauf 
gegeben. Die Begeifterung für den Boetr 
wuchs nun mit jedem Tage. Als im 


Range als Flügeladjutanten an jeim 


feinem Beifpiele zu folgen und fo wur 
8. felbft in den Kreiſen gefeiert, in M 
fein Name vielleicht niemals, ober Gntt 


Liebe enthielt 20 Geſänge und 200 ie 


die Bedichte „Csodancs“ in einem Ge I. 
fange, „Täsika“ in zwei Gefangen ud | 
„Szomlo“ in brei ®efängen enthielten | 
Tatika wurde von Gaal in’s Deutike | 
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220 Lieder; im nämlichen Jahre folg |" 


ir Ki N 


— 0.» 
en 2 


Jahre 1809 die Infurrection in Ungem | 
aufgerufen wurde, ftellte die Zalaer Ge |. 
fpanfchaft ihr Kontingent und ernannte . 
Kisfaludn zum Oberfimachtmeiltr: |.. 
der Erzherzog Balatin Joſeph abe J. 
nahm ihn und den berühmten Rede I. 
tagsredner Paul Ragy im gleichen |. 


Seite. Ueberhaupt gab die auszeik |: 
nende Weife, mit welcher Der Erzhetzoz ı ı 
den Poeten behandelte, Die Snitiatie |:: 
zur ünftigen Würdigung geiftiger 3 1. 
lente, denn bis dahin wurden die ungr I. 
tifchen Poeten nicht nur unbeachtet ge Ja 
laffen, was unter den damaligen Ba 1: 
hältniffen in den meiften Fällen noch et J. 
Glück war, fondern von den rohen, ur |: 
gebildeten und aufgeblafenen Ariftofratet |.. 
mit Verachtung behandelt. Sobald akt I: 
der Erzherzog mit feinem Beifpiele ur |: 
angegangen war, beeiferten fih I 1. 
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Zeit begammen erft 1805 mahrnehmbar 
zu werben, das Bedeutendfte aber was 
K. geichrieben: feine beiden Theile von 
Himfy's Liebesliedern, feine Volks— 
Dichtungen, eben jene Werke, welche 
feinem Namen eine bleibende Stelle in 
der ungarijchen Literatur fichern, waren 
bereit8 vor Diefer Zeit gefchrieben und 
erfchienen. Uns Deutfhen it Kis— 
faludy nur aus einigen Blumenlefen 
ungarifcher Dichtungen und hie und ba 
zerftreuten Ueberfegungen einzelner Ge— 
dichte befannt. Bergleiche dag Nähere 
darüber in den Quellen (Nr. V). 


I. Jur Biographie. A) Ungarifche Quellen. Hir- 
mondo6. Ujsäy a magyarn6p szämära 1860, 
Nr. 18 [mit Borträt im Holgfchnitt). — Ma- 
gyar irök arczk&pei Cs dletrajzaj, d. i. 
Ungarifhe Schriftfteller in Bildern und Le 
benöbefchreibungen (Peſth 1858, Hedenaft, 
fl. 4°.) Heft I, ©. 17 [mit Holzfchnitt). — 
Magyar iroök. Klotrajz - gyüjtemeny. 
Gyüjtd Ferenczy Jakab 63 Danielik 
Jözsef, d. i. Ungariſche Schriftfteller. Samm⸗ 
(ung von 2ebensbejchreibungen. Bon Sacob 
Berenczy und Joſ. Daniclit (Wefth 1856, 
©. Emich, 8%.) I. Theil, ©. 253 [nach diefem 
geb. 22. September 1772]. — Nagy (Ivan), 
Magyarorszäg csaladai czimerekkel &s nem- 
zekrendi täbläkkal, d. i. Die ungarifchen Fa— 
nrilien mit Wappen und Stamnitafeln (Pefth 
1860, Moriz Rath, gr. 8%.) Bd. VI, ©. 262 
[nach diefen geb. 22. Septeniber 1772, geft. 
28. October 1844] — Nemzeti Képes 
naptär. Szerkesztik Töth Lörincz, d. i. 
National-Bilderfalender, herausgegeben von 
Lorenz Téth (Peſth, Landerer, gr. 8%.) Zabr- 
gang 1856, ©. 137. — Toldy (Ferencz), A 
Magyar költ6szet kezikönyve a Mohäcsi 
vesztöl a legüjabb idöig, d. i. Gefchichte der 
ungarifchen Dichtung feit der Schlacht von 
Mohäcs bis auf unfere Tage (Peſth 1855, 
Hedenaft, gr. 80.) Bd. I, ©. 699—731 [nad 
diefem geb. 27. September 1772]. — Ujabb 
kori ismeretek tära, d. i. Neues ungas 
riſches Converfationg » Leriton (Peſth 1850 
u.f., Guſt. Hedenaft, gr. 80.) Bo. V, ©. 96, 
— Vasärnapi ujsäg, d. i. Sonntage» 
Zeitung (Peſth, gr. 40.) Jahrgang 1856, 
Nr. 6: „Kisfaludy Sändor szöleje“, d. i. 4. 
Kisfaludn’s Geburtsort [mit Abbildung des. 
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jelben] , Jahrg. 1858, Nr. 22, 5. 237: „Kis- 
faludy Sändor sirja Sumeghen“, d. i 9. 
8.6 Grab zu Sumegh [mit Abbildung]; 
Jahrg. 1860, Ar. 26, S. 311: „N. Krs Denk: 
mal zu Füred“ [ßS. 312 die Abbildung dei 
felben]. — B) Beutfcye nnd andere Queller. 
Brockhaus' Converſations⸗Lexikon, 10. Aufl. 
Bd. VIII, ©. 28 [nach diefem geb. 22. Gept. 
1772, geft. 30. October 1844]. — Croquit 
aus Ungarn (Leipzig 1843, D. Wigand, fl. 8%) 
Bd. I, ©. 155. — Franki (2. 9. Dr.) 
Sonntagsblätter (Wien, gr. 8%.) 1844, Bei 
lage zu Rr. 46, ©. 1089 [nach dieſem geb. 
27. Sept. 1772], — Kertbeny (C. R., 
Album hundert ungrifcher Dichter (Dresden 
und Peſth 1844, 120) S. 47 und 503. — 
Meyer (3.), Das große Converſations ⸗Ler⸗ 
ton für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Bd. XVII, 6.13% 
[nach diefem geb. 1777, geft. 30. Oct. 184]. 
— Mundt (Theodor), Gefchichte der Litern 
tur der Gegenwart (Xeipzig 1852, 80.) Zmeik 
Aufl. S. 802. — Defterreichifche Katie 
nal-Encyllopädie von Gräfe m 
Czikann (Wien 1835, 80%) Bd. III, ©, 28 
[nach diefer geb. 27. September 1772]. - 
Defterreihifches Militär Konverfa 


“ tions +» Leriton (Wien 1850, gr. 8°) 


Bd. III, ©. 539 [nach diefen geb. 27. Ze 
tenıber 1772, geft. 1832). — Peſt⸗Ofnet 
Zeitung 1860, Nr. 134 u. 135: Dichterfeſit 
in Ungarn“ [nachgebrudt in der Arader Zei⸗ 
tung d. J. Nr. 49; nach diefer geb. 27. Sert 
1772]. — Toldy (Franz Dr.), Geſchichte m: 
ungrifhen Dichtung von ‚den älteften Zeiten 
bis auf Alerander Kisfaludy. Aus dem Ungr: 
(hen überfegt von Guſt. Steinader (Belt 
1863, Heckenaſt, 80.) S. 429440. — Telm 
(tanz), Handbuch der ungrifchen Boefie. Ju 
Verbindung mit Sulius Fenyoͤry beraub 
gegeben (Peſth und Wien 1828, G. Kilian, 
gr. 80.) ©. LVI—LXII u. 294 {nad vielen 
geb. 27. Gepteniber 1772). — Ungarns 
Männer der Zeit. Biografien und Kardf 
teriftifen hervorragendfterBerföntichkeiten. Au 
ber Feder eines Unabhängigen (Prag 186% 
Steinhaufer, fl. 80.) S. 261. — Wigandi 
Converfations-2eriton (Leipzig, D. Wigand, 
gr. 80.) Bd VII, ©. 523 [nady diefem geb. 
1777, geft. 30. October 1844]. — Nouvelle 
Biographie gen6rale... . publide sous 
la direction de M. le Dr. Hoefer (bui 
1850 et s., Didot, 80.) Tome XX VII, p. B 
[nach diefer geb. 22. September 1772, ze. 
30. October 1834]. 
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gemacht, Andere zu einem ungriſchen Petrarca. 
Meder jene noch diele haben Recht. Auch 
Hinifv bat aus feinem eigenen Buſen ge 
ihöpft, wie Betrarca, und wenn feine Lieder 
wirklich an die Dispofition der Petrarca'ſchen 
Eonette erinnern, fo wird er dadurch nicht 
mebr Rachabmer, als jeder Sonettendichter. 
Uber ganz unabhängig von ihm fonnte er 
allerdings auch nicht bleiben, denn auf welches 
Herz konnte der Genius ded Erſteren ticfer 
wirfen, al® auf das Herz deilen, ber ihm fo 
nabe verwandt war? und wie follte ihm nicht 
unmillfürlich eine oder die andere Wendung, 
ein Bild, ader Gedanke von Senem mit unter 
laufen, obne daß er es felbt wahrnimmt? 
So nahm unbemußt, ja, fogar mit Bewußt⸗ 
fein, felbft Betrarca’6 ohne Zweifel reiche und 
fhöpferiiche Seele die Voefien der provengalis 
fhen Dichter in ſich auf, fo feßte er diefelben 
fort, fo Horaz die der Öriechen u. |. w. Doc 
gibt es einen Unterfchied zwifchen dem Ungar 
und dem Staliener: Diefer ift nicht bloß 
Dichter, fondern der tieffte Gelehrte, der 
geiftoclfte Philoſoph feiner Zeit, und wenn 
feine Dichtung tiefer, inhaltreicher. abwechfeln. 
der: fo verdanft er dieß — ich wage es offen 
auszuſprechen — nicht feinem größeren poeti- 
(hen Genie, fontern feiner PBhilofophie und 
Willenfchaft. Dagegen hat Betrarca eine bereits 
auf dem Höhepuncte ihrer Schönheit ange» 
langte Poefie, Himfy bloß Verſuche vorge 
funden, nur gleichſam zerftreute, fragnıenta» 
riſche Elemente, und die ungarifche Lyrik hatte 
zu feiner Zeit ih noch nicht einmal eine 
äußere Form gebildet. Dieß iſt aber viel, 
unendlich viel, darum fagt K. felbft in dent 
Vorworte zur ziveiten Ausgabe des Himfy: 
„Wenn Petrarca und Andere vor mir auch 
nicht gedichtet hätten, fo würde ich dennod 
den Himfy haben fchreiben Pönnen, und fo 
vielleicht noch mit größerer Driginalität, denn 
mas in dem Menſchen if, das fömmt auch 
aus ihm heraus; aber wenn Gyöngyoöſi, 
Zrfinyi, Orczy, Baludi.. .,pvor mir 
nicht ungrijch geichrieben hätten, fo würde, 
und wenn auch drei Petrarca's in meiner Bruft 
wohnten, Himfy nie geboren worden fein”, 
Eo der Magyar Toldy über feinen Lands: 
mann. Bernehmen wir nun noch das Urtheil 
eines Deutichen. Der Berfaffer der Schrift: 
„Ungarns Männer der Zeit” fchreibt: „A. Kis⸗ 
faludy war jedenfalls der erfte und fünftie- 
riſch geftimmte Lyriker feines Volkes und 
wenn auch beute in feinen Liedern Bieles 
fhon trivial und längft überholt erfcheint, 


324 


Kisfalndy 


für das ungrifche Ohr bleibt Ihnen noch immer 
ein verführerifcher Reiz durch Die Melodie ber 
Sprache, eine Eigenthümlichkeit, die dem 
Auslande freilih durch Veberfepungen nidt 
nachfühlbar zu machen if. Run wohl trifft 
man unter den 200 fo berühmten Himfyliedern 
auch auf Bilder, wie 3. B. daß der Dichter 
fih fchildert, am Rande eine® Bades fipend, 
aud einer Tabakspfeife mächtig bdanıpfend, 
und fo fehr in trüber Stimmung verloren, 
daß fich der Gedanke einftellt: „Soll ich gleich 
Sappho in's Meer fpringen?* — Da hört 
alle muſikaliſche Macht des Versbaues auf zu 
wirken, und der Kißel bellauf zu lachen über 
die „Sappho mit der Meerfchaunpfeife” ge 
mwinnt die Oberhand.” — Weiter heißt ed 
dann noh von Kisfaludy: „Die brei 
immer bedeutenderen Entwickelungstinge, 
welche die ungarifche Rationalpoefie in den 
ſechzig Sahren dieſes Säculums zurüdiegte, 
tragen drei große Namen: Alexander Kisfa⸗ 
ludy, Michael Vöoremarty, Alexander 
Petöfi. Kisfaludy, der Weder, beſang 
die Vergangenheit, war der Poet des Adels. 
befang was in deſſen Charakter und Berhälr 
niſſen einft fhön war und fuchte zu neuem 
Bemußtfein zu entflanımen, indem er der „off 
ciellen” Nation durch feine Lieder und befonders 
durch die Sagen zurief: „Deine Zukunft liegt 
in der Bergangenbeit, denn damals warft du 
Ungar und mädtig”. — Börösmarto, 
der Anfporner, ftand ſchon um vice 
Schritte weiter, er rief nicht bloß dem erkli» 
chen, fondern dem reformirenden geiftigen Axel 
ermuthigend und als Prophet zu: „Deine 
Größe liegt in der Zukunft, der Ungar mar 
noch nicht, er wird erſt ſein!“ — endlich Be 
töfi, dee Ungebundene, wendete fi ans 
Ganze, auch an das bis dahin rechtlofe Volt 
und rief von taujenditimmigem Echo umraufdt: 
„Zei nicht bloß Ungar, fondern auch Menid, 
nicht bloß felbft frei, fondern Aller Freiheit 
anerfennend“. Diefem Zeitaccente nad mar 
denn auh Kisfaludn Kunftiyrifer, Voͤroͤs⸗ 
marty rhetorifher Poet, Petöfi Boll 
dichter. In dem einen ſpiegelte ſich die Remi⸗ 
niscenz wieder, im andern der Reformdrang, 
in dritten die Emancipation“. 

VII. Zur Geſchichte der Familie. Die Familie 
der Kisfaludy führt ihren Urfprung bi6 
in die erfte Hälfte des 17. Jahrhunderts zurüd 
und find ein Michael Kisfaludy, Mi 
1630 lebte, und Sufanna Sitkay, dit 
befannten Etammeltern der beiden Did 
NAlerander und Karl. Der Vater der bei 
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ſchrei auf die Bühne tragen wollten. 
Diefer glänzende Erfolg veranlaßte einen 
der Schaufpieler, K. um ein Stüd zur 
Benefice zu erfuchen. 8. gab ihm nun ein 
bereits vollendetes, deſſen Aufführung 
aber nicht zugelaffen wurde. Der Schau- 
fpiefer bat ihn um ein anderes und nun 
ſchrieb K. in vier Tagen das fünfactige 
Drama: ‚Ilka“, welches gleichfalls mit 
großem Beifalle aufgenommen murbe. 
Der Weg, den er zu betreten hatte, war 
nun gefunden, und in ber That folgten 
in furzen Pauſen mehrere Original-Dra- 
men und Quftfpiele, welche feinen Namen 
befannt und im großen Publicum auch 
fehr beliebt machten. Aber bis dahin 
waren es nur die unmittelbaren Ginge- 
bungen des genialen, um das eigentliche 
Wefen der Kunft unbefümmerten Boeten, 
welche von den Brettern herab bem 
fhaufuftigen Publicum entgegen traten. 
Erſt Die Belanntfhaft mit Helmeczy 
[f. d. Bd. VIII, S. 293] führte 8. auf 
dem freilich ſteileren Wege eines philofo- 
phifchen Sprachftudiums und Sichbemußt: 
werdens der ftrengen Anforderungen ber 
Kunft, in das Gebiet regelrechten Schaf: 
fens, welchem leider das Geſchick eine 
nur zu kurze Spanne Zeit gönnte, Aus 
diefer, am kürzeſten bezeichnet, zweiten 
Beriode von K.'s Schaffen ftammen meh- 
rere Entwürfe zu biftorifchen Dramen; 
in Diefe Zeit fallt die Begründung des 
ungarifchen Almanadyes: „Aurora, wel- 
cher fo recht die Kunftfchule, ja Die eigent- 
lihe Wiege der modernen ungatrifchen 
National-Boefie wurde und von dem 
9 Zahrgänge, 1822—1830, unter K.'s 
unmittelbarer Redaction erfchienen find, 
welche neben dem Trefflichften der beiten 
ungarifhen Poeten jener Zeit zahlreiche 
Beiträge von K. felbft enthalten. Bon 
Jugend auf von nicht allzufefter Ge- 
fundheit, wurde Diefelbe durch anhalten- 
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des Arbeiten — obgleich er bei ſeiner 
Leichtigkeit zu ſchaffen nicht nöthig hatte, 
fi) fo fehr anzuftrengen — noch mehr 
geſchwächt, und ziemlich leidend begann 
er 1829 die Tragödie „Mathias Est 
von Trencdin". Er hatte fic in Die Arbeit, 
mit der er Bublicum und Freunde in 
nit gewöhnlicher Art zu überrafcen 
gedacht, vertieft, mehrere Nachtwachen 
hatten feinen Zuftand noch ſchlimmer ge 
macht, fo daß der Arzt ihm jede geiflige 
Aufregung, alfo natürlich Das Dichten 
und Schreiben verbieten mußte. Run 
beſſerte ſich wohl fein Zuftand, aber nur 
fheinbar, nicht lange darnach trat das 
Leiden mit verboppelter Heftigkeit auf. 
Da erlag feine Schwefter, Die er zartlid 
liebte, demfelben Leiden und furze Zeit 
darnach folgte ihre der Poet, erſt 
4% Zahre alt, von der Nation, zu deren 
Lieblinge er fi emporgearbeitet, tie] 
betrauert. Bon Kisfaludy's Dramen 
und Luftfpielen find einzeln gebrudt 
erfchienen: „A Tatarok magyarorsza- 
gon“, d. i. Die Tataren in Ungarn, 
Trauerfpiel in 5 Aufzügen (Peſth 1819); 
— „Ilka vagy Nändorfejervär beve- 
tele“, d. i. Ilka oder die Erſtürmung 
von Nagpyfejervar, Drama in 4 Aufzügen 
(Buda 1819); — „Stibor vajda*, d. i. 
Der Wojwode Stibor, Drama in 4 Aufl. 
(Peſth 1820); — „A Pärtütök“, d. i. 
Die Rebellen, Luftfp. in 3 Aufz., und 
„A gyilkos, vagy mikor pattant nem 
hittem volna“, d. i. Der Mörder ober 
als es gefnallt, hätte ich es nicht gebadıt, 
Luftfp. in 1 Aufz. (beide Stüde Peſth 
1820); — „S2eesi Märia vagy Mura- 
nyvar ostromläsa*, d. i. Maria Szecſi 
oder die Erftürmung von Murany, Drama 
in 4 Aufz., und „A kerök“, d. i. Die 
Bittenden, Luſtſp. in 3 Aufz. (beide 
Peſth 1820), — „Kemeny Simon“, d.i. 
Simon Kemeny, Drama in 2 Aufz., und 
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Gyüjtök Ferenczy Jakab 65 Danielik 
Jössaf, d. i Ungariſche Echriftfteller. Samm⸗ 
lung von Lebensbeſchreibungen. Von Jacob 
Ferenczy und Joſ. Danielik (Peſth 1856, 
Guſtad Emich, 80.) I. Theil, S. 250. — 
Magyar ir6k arczk6öpei és élotrajzas, 
d. i. Ungarifche Schriftfteller in Bildern und 
Lebensbefchreibungen (Peſth 1858, Hedenaft, 
ti. 40) Heft I, S. 102. — Nemzeti k6pes 
naptär. Szerkesztik Töth Lörincz, b. i. 
Rational-Bilderkafender, beraußgegeben von 
Lorenz Téth (Peſth, Landerer und Hedenaft, 
ar. 8%.) IT. Jahrg. (1857), S. 101 [mit Por: 
trät). — Toldy (Ferencz), Irodalmi arck6- 
pei s’ djabb beszedel, kiadta Tärkanvyi, 
d. i. Literarifche Borträte von Franz Toldy, 
beraußgegeben von Tärkanyi (Pefth 1856, 
G. Emich, 8%.) ©. 259. — Toldy (Ferencz), 
A’ Magyar költeszet k&zikönyve a Mohdcsi 
vesztöl a legüjabb idöig, d. i. Befchichte 
der ungarifchen Poeſie von der Schladht von 
Mobäch bis auf unfere Tage (Peſth 1857, 
Hedenaft, gr. 8%.) Bo. II, ©. 243—360. — 
Vasdrnapi ujsäg, d. i. Sonntagezeitung 
(Befth, 49.) 1857, Ar. 13: „Kisfaludy Karoly 
sirja“, d. i Karl K.'s Grabesftätte, 1858, 
Nr. 30: Lebensſkizze [mit Porträt im Holz 
fhnitt). — B) Deutſche Quellen. Brod. 
haus' Konverfationd-Reriton, 10. Auflage, 
Bd. IX, S. 29 [nad) dieſem geb. 19. März 
1790, geft. 21. Nov. 1830]. — Erneuerte 
vaterländijche Blätter für den öfterreis 
chiſchen Kailerftaat (Wien, 49%.) Jahrg. 1820, 
©. 56 des Intelligenzblattes Nr. 14, — Kert- 
beny (8. M.), Silhouetten und Reliquien 
(Prag 1861, 3.2. Kober). II. Theil, S. 1. — 
Meyer (3.), Das große Converſations⸗Lexi⸗ 
fon für Die gebildeten Stände (Hildburghau⸗ 
fen, Bibliogr. Inftitut, gr. 80%.) Bd. XVII, 
S. 1300; Suppl. Bd. IV, ©. 252 Inach dieſem 
geft. 11. Nov. 1830]. — Oeſterreichiſches 
Militär-Ronverfations-Leriton von 
Hirtenfeld (Wien 1850, gr. 80.) Bd. III, 
©. 540 I[nach diefem geb. 19. März 1790, geft. 
11. Nov. 1830). — Defterreihifche Natio— 
nal⸗Encyklopädie von Gräffer und 
Czikann (Wien 1835, 80.) Bd. III, S. 209; 
Bd. VI, Suppl. ©. 512 Inach dieſer geb. 
19. März 1790, geft. 11. Nov. 1830]. — 
Toldy (Franz), Handbuch der ungrifchen 
Voefie. In Verbindung herausgegeben von 
Sulius Fenysry (Peſth und Wien 1828, 
®. Kilian und 8. Gerold, gr. 8%.) Bo. 1, 
&. LX\X—LXXVI; Bd. II, S. 192 u. 350 
[nad diefem geboren am 19. März 1790]. — 


328 


Kisfaludy 


Ungarns Männer der Zeit. Biografien un 
Karakteriftiten bervorragendfter Berfönlihke 
ten. Aus der Feder eines Unabhängigen [E.R 
Kertbeni recte Benkert] (Prag 1862, U. 6 
Steinhauffer, Mi. 8%.) S. 269. — Nourelle 
Biographie gönfrale ... . publide par 
MM.Firmin Didot fröres, sous la direction 
de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 ets., 9.) 
Tome XXVII, p. 798 [nad djefer geboren 
19. März 1790, geft. 21. Rov. 1881]. 


I. Yorträte. 1) Unterfchrift: Kisfaludr. 
Kiadö tulajdonos Paterno F. Becsben. 
Nyomts Haller J. (Wien, Fol.), Lithogt. — 
2) Unterfchrift: Kisfaludy Käroly. Etahif. 
(89,, ohne Angabe des Zeichners u. Gtechen. 
Nürnb., Meyer's K. V.). — 3) Auf dem von 
Barab&s lithographirten Blatte: „Magyar 
irök arczkepcesarnoka“ (1856, gr. $olio), 
Blatt I. 


UN. Zur Aritik Karl Aisfaludy's. „Zehn era: 
und fomifche Dramen, fchreibt T old y, waren, 
nachdem K. in fein Vaterland zurückgekehn, 
in kurzer Zeit geliefert und fanden, ihrer viele 
Mängel ungeachtet, den ftürmifchften Beifal. 
der vorzüglich dem wohlberechneten theatre 
liihen Effecte und den Stoffen, meldye er fie 
aus der vaterländiichen Geſchichte wählte, zu 
jufchreiben war. Was die hiſto riſchen 
Schaufpiele betrifft, zeugen die Schwächen 
im Baue, die Charakteriſtik, welche weni; 
Neues, Interefiantes , Ausgeführtes bietet, 
dann bie forglofe Behandlung der Spradt 
und des DBerfes von Mangel an Studium 
und jener flüchtigen Hand, welche feinen Ar 
fand trug, in wenigen Tagen oft ein Stud 
anzufertigen. Zudem gefiel er fich ſehr im 
Sentenzenſchwall und in Igrifchen Ergüſſen. 
Obwohl niit derfelben Sorglofigkeit gearbei 
tet, find dennoch feine komiſchen Stud 
diefer Periode ſchon die günftigften Vorboten 
jener Trefflichkeit, die er fpäter in Zuftipiet 
erreichte. Die Leichtigkeit und Schnelligkeit, 
mit welcher er arbeitete, würde ihn mal 
fheinlih zur charakterlofen Vielſchreiberi 
verleitet haben, hätt’ er nicht Freunde gefun 
den, die ihn zum Studium der Kunft un 
Spradye anregten. In den Stüden dielt 
Periode (fie trifft niit der Herausgabe da 
„Aurora“ 1320 zufanınıen) zeigt er in & 
bandlung der Stoffe und der Form tiefe 
äfthetifches Studium, echt fünftleriichen Br 
dacht. Seine Luſtſpiele aus diefer Zeit, inege: 
fanımt, nicht nur jene, die insbefondere MM 
Namen eines Intriguenſtückes entſprechen 
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blieb ein Ueberfchuß von 5000 fi. Tiefer wurde 
zur Auslegung von Preifen für aͤſthetiſche Ab⸗ 
bandlungen und fchöngeiftige Werke beftimmt, 
Dur freiwillige Schenkungen und den Gr 
166 der Werke beider Dichter wuchs die Summie 
immer an. Da traten im Jahre 1837 zwanzig 
gleichgeftimmte Breunde zuſammen und be 
gründeten die Kisfaludy⸗Geſellſchaft, 
deren Mitgliederkreis fidy alljährlich erweiterte. 
Durch ihre jährlich verteilten Preife rief fie 
nicht nur ſehr fichäßbare Arbeiten hervor, 
fondern durch das von ihr geftiftete Kisfaludy⸗ 
Jahrbuch und ihr kritiiches Journal: „Szo- 
pirodalmi szemie“, durch die Heraußgabe 
Glterer und neuerer Meifterwerfe ber ungari- 
{hen Literatur, übte fie einen nicht unbedeu⸗ 
tenden Einfluß auf Entfaltung der jungen 
nianyariſchen Literatur. Sie ſchwang ſich ge 
wiffermaßen zu einer belletriftifchen Akademie 
empor, auf ihrem &ebiete viel thätiger, ein- 
flußreicher wirkend ald ähnliche Geſellſchaf⸗ 
ten auf wiſſenſchaftlichem Gebiete. Sie zählte 
bald alle Sapacktäten der ungariihen Zitera- 
tur zu ihren Mitgliedern und entwidelte eine 
gewaltige Thätigkeit, welche aber durch bie 
Revolution unterbrochen wurde, fo daß bie 
Geſellſchaft aufgelöst fchien. In neuerer Zeit 
aber hat fie fich wieder zufamınengefunden 
und fährt fort, vote früher im Geiſte des Fort⸗ 
ichrittes auf den Felde der heimiſchen Literatur 
zu wirken. Ausführliche Nachrichten über den 
Zuftand und die Wirkſamkeit der Kisfaludy- 
Öefellfchaft gibt das „Ljäbb kori ismeretek 
tara*, d. i. Neues ungariiches Gonverfations» 
Reriton, Bd. V, S. 97—102. 


Kisling, Johann (gefehrter Jeſuit, 
geb. zu Naumburg am Queis in 
Schlefien 17. April 1713, get. zu Brag 
23. April 1748). Treat, 15 Jahre alt, 
im Jahre 1728 in den Orden der Ge- 
feufchaft Zefu, in welchem er die philo- 
fophifhe Doctorwürde erwarb, mehrere 
Sabre in den Humanitätsclaffen und in 
der Bhilofophie im Lehramte thätig war, 
aber fchon im fhönften Mannesalter, erft 
35 Jahre alt, farb. Im Drude find von 
ihm erfchienen: „Compendium physicae 
excperimentalis de corporibus mixtis, 
mineralibus generatim et de adnuran- 
dis Blegni Bohemiae metullis, lapidibus 
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et succis fossilibus in specie" ete. (Pre 
gae 1748, 40., c. fig.); — „Tradaiu 
physicus de Plantis et Planetis gen 
ratim, in parttcuları vero de quibusden 
rarioribus regnı Bohemias vegeiahlbw 
(ebd. 1748, 40.). In Handſchrift ließ &, 
jurüd: „Septem Columnae in dom 
Sapientiae seu septem A. A. L.L.« 
Philosophiae disciplinae“. 
Poggendorff (3. C.), Biographiiceliterak 
ſches Handmwörterbuch zur Geſchichte der © 
acten Wiffenfchaften (Leipzig 1839, Joh. An. 
Barth, 8%.) Sp. 1264. — Pelzel (dry 
Martin), Böhnifche, mährtiche und fhiefie Je 
Gelehrte und ESchrfftfteller aus dem Ordende di; 
Sefuiten (Prag 1786, 8%.) S. 219. 

Kisling, fiehe auch: Kiedling, &r 
pold [S. 256]. 

Kiölinger, Franz Xaver (gefehre 
Jeſuit, geb zu Rünzticd a 
Bayern 2. December 1691, geil. u 
Linz 11. October 1760). Trat im 
Jahre 1713, 22 Jahre alt, in Defer 
reich in die ©efellfchaft Jeſu, in welcht p 
er nach abgelegten Gelübden die Doctor FE 
würde ber Philofophie und Theologie 
erwarb und dann im LZehramte thätig 
war, Gr trug zuerft in Graß die Rede 
tunft, fpäter Die Philoſophie, dann diet 
und die Theologie Durch mehrere Jahr 
in Wien vor, und führte zuleßt zu &im 
das Directorat ber höheren Schulen. 3a ji 
Drude gab er heraus: „Zxercitations fi 
theatrales“ (Graccii 1728, 120); — |} 
„Generalis temporum notio ab ori 
cond. usgue ad annum Christi 726° 
(ebd. 1736, 80.); — „Notitia Imperi 
moscovitici“ (ebd. 1737, 12°.). K. ſtatb 
zu Linz, wo er die leßten Jahre fi be 
fand, im Alter von 69 Zahren. 


Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provineis 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 185 
Lex. 8°.) p. 183. 


Kiß, Emerich, fiche: Kis, Emerit 
[S. 316, in den Ouellen Rt. 1]. 
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in der Revolution 1848 und 1849 in Bem's 
Armee gegen die Kaiierlichen diente. Im 
Sebruar 1849 rüdte er in’6 Szellerland und 
bearbeitete Die Bewohner zum Anfchluife an 
Bem; aud organifirte er mit Aler. Sal 
die Rationalgarde im ganzen Szeklerlande 
und betrieb mit großer Energie die Recru- 
tirung. Als fpäter Bem eine Waffenlieferung 
im Großen an der Donau einleitete und Ber. 
bindungen mit den ausländifchen Conſuln in 
Belgrad, wie aud mit dem Bilchofe von Or: 
fova anzufnüpfen ſuchte, wurde K. mit dieier 
Miffion und zugleidy mit der Heberbringung 
einer Depeihe Bem’s an Omer Paſcha 
beauftragt. Dann wurde K. Militärconman» 
dant in Kronftadt und bei der Vertheidigung 
des Toͤmoͤſer Paſſes am 18,, 19. und 20. Juni 
1849 gegen die von General Lüders geführ- 
ten Ruſſen verrichtete er wahre Wunder ber 
Tapferkeit. Schwer verwundet gerieth er in 
Gefangenichaft und wurde nad Czernowitz 
gebradht, wo er von feinen Wunden genas 
und dann vor ein Kriegsgericht geftellt wurde. 
Um den Tode am Galgen zu entgehen, fol 
er Gift genommen haben. [GCzetz (Iobann), 
Bem's Feldzug in Siebenbürgen in den Jahren 
1848 und 1849 (Hamburg 1850, Hoffmann u. 
Ganıpe, 8%.) ©. 217, 256, 318, 322, 373.] 


Kiß, Branz (Alterthbunsfor. 
fer, geb. in Ungarn 8. December 
1791, geft. zu Wien 25. Juli 3859) 
Sein Bater Gabriel war Major in der 
faif. Armee und ift ihm eines der wichtig- 
ften Verkehrsmittel in Ungarn, nämlich 
der jogenannte Franzenscanal, zu Danfen. 
Sein Sohn Franz fludirte in Sze- 
gedin, dann die Rechte in Erlau und 
Großwardein, erwarb das Advocaten- 
Diplom und erhielt eine Anftellung in 
Wien bei der Verwaltung der von der 
Branzenscanal - Baugefellfchaft gepach- 
teten Güter. Diefe Stelle behielt er wäh- 
rend der ganzen Dauer des Pachtes. 
Auch war er im Jahre 1820 Commiffär 
bei der Grenzregulirung der Stadt Zom- 
bor. In feinen jungen Jahren bereits 
betrieb er mit Gifer archäologifche For⸗ 
fhungen, denen er fich, als er fich früh- 
zeitig, bereits im Jahre 1826, von allen 
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Geſchäften zurückzog, mit ganze 
hingab und darüber in der g 
ungariſchen Afademie, Deren co: 
direndes Mitglied er feit dem Jah 
war, mehrere Abhandlungen lat 
tere derfelben, wie z. B.: „Az 6 
talält römai szabälyozö penzı 
röl“, d. i. Ueber die in Alt-O| 
gefundene römifhe Münze, „N 
haränkban talältatö hunn emlek 
d. i. Ueber einige in Ungarn 
mende Denkmäler, u. f. w. fint 
Zeitfchrift Tudomänytär, d. i. 
ſchaftliche Sammlung, abgebrud 
nen. Auch bat er das merfwürt 
teor am 13. November 1832 bi 
und davon eine ausführliche Befd 
in mehreren Journalen veröffent 
hat eine werthvolle und reiche Sa 
ungarifcher Alterthümer zu Ste 
bracht. Wie er Darüber verfügt ı 
mit derfelben nach feinem Tode g 
ift nicht befannt geworden. 
Ujabb kori ismeretek tära, d. 
ungarifches Converſations⸗Lexikon (9 
Guſt. Hedenaft, Lex. 8%.) Bo. V, , 
Danielik (Jü:rsef), Magyar irok. 
gyüjtemeny. Masodik, az el»öt ] 
kötet, d. i. Ungariiche Schriftitelle 
lung von Lebensbefchreibungen. Zı 
erften ergänzender Band (Beith 18 
rian, 80.) ©. 145. — Slluftrirte 
(Leipzig, 3.3. Weber, fl. Sol.) 185! 
in der „Todtenſchau“. 


Kiß, Franz Freiherr (Gener 
jor und Ritter des Maria 2 
Ordens, geb. zu Divuffalu 
traer Comitate Ungarns im Jaf 
get. zu Kuttenberg in 
237. April 1779). Entjtammt ein 
rifchen Adelsgefchlechte und Fam 
Zeit des Erbfolgefrieges 1756 
Huszaren-Regiment errichtet mı 
Major in dasfelbe. Im Srühja 
hatte General Beck einen Uebe 
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nach Jena, wo er die Theologie been⸗ 
dere. Nach feiner Rückkehr 1709 wurde 
er Prediger zu Syentes, 1835 Gerichte- 
tafel-Beiliper des Cſongraͤder Comitates 
und 1836 zum Senior ber Kirchenge⸗ 
meinbe feines Bezirkes gewählt. Die Muße 
feines Berufes widmete er wiffenfcaft- 
liter Beſchäftigung. Er war auf land- 
wirthfchaftlihem, padagogifhem und ar- 
chãologiſchem Gebiete als Schriftſteller 
thätig. Im Drucke ſind erſchienen: Ma- 
gyar ruisegek“, d. i. Ungariſche Alter⸗ 
thümer. 3 Theile (Peſth 1839, mit K. K.), 
im erſten Theile erörtert er den Urſprung 
des magyariſchen Volkes und glaubt 
denfelben in Medien an der weitlichen 
Ar oder Har genannten Küfte gefunden 
zu haben und den Ramen Magyaren 
(ausgeiprochen Madjaren) leitet er von 
Mapdai, dem Eohne des Japhet, ab, 
der fih in der m.difchen Provinz Ar 
niedergelaffen, im zmeiten Theile unter- 
fucht er die fpäteren Wohnfige und Ge- 
ſchicke des Volkes bis zu feiner Ginwan- 
derung in Ungarn; im britten hanbelt 
er von ber Religion der alten Magyaren; 
-—- noch erjdienen: „Olrasasza vald 
könyr: Elsö eri oktatö az irus olvasds 
es rajzolas“, d.i. Der erſte Unterricht 
in den Slementen des Schreibens, 2e- 
fens und Zeichnens (Peſth 1847); — 
„Nöi-tan“, d. i. Unterricht für Frauen 
(ebd. 1847); — „Falusi földmivelök 
oktatöja“, d. i. Der Lehrer für den Land⸗ 
mann (ebd. 1847). Mehrere kürzere Ub- 
bandlungen find in Tudomänyos gyüj- 
temeny, d. i. Wiffenfchaftlihe Samm- 
lung, enthalten. Zn Handſchrift hinter- 
ließ er außer mehreren dogmatifchen, 
philofogifhen und archäologiſchen Ar- 
beiten eine Geſchichte der reformirten 
Kirche zu Szentes in zwei Theilen und 
eine Sirchengefchichte der befesbanati- 
fhen Bruderfchaft in vier Theilen, welche 
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beide im Archiv der Szenteſet Kirche a 
bewahrt werben. K. war correfpondire 
des Mitglied ber ungarifchen Alabenk 
der Biffenfhaften. Sein Sohn if de 
gleichnamige Maler und Reſtautaler 
Valentin K. [f. d. Bolg.]. 


Haan (4A. Ludovieus), Jena hupgarlca ıln 
Memoria Hungarorum a tribus prozial 
saeculis academiae Jenensi adscriptorm 
(Gyulae 1858, Leop. Röthy, 8.) p. 118. - 
Ujabb kori ismeretek tära. Tu 
mänyok ’s politikai &s tarsas élet Eneyel- 
paediaja, d. i. Neues ungariiches Gonveie 
tions⸗Lexikon (Peſth 1850, Hedenaft, gr. #) 
Bd. V,&.85. — Danielik (Jözsef), Magys 
irök. Eletrajz-gyüjtemeny. Misodik # 
elsö kiegeszitö köter, d. i. Ungariiche Echab 
fteller. Sammlung von Xebensbeichreibunga 
Zweiter, ben erften ergängender Theil (Beh 
1858, 80.) ©. 145. — Toldy (Ferenea), Ir 
dalmi arck&pel s üjabb beszödei, kieds 
Tärkänyi, d. i. Literarijche VBorträte vom 
Stanz Told y, beraudgegeben von Tärkk 
nyi (Peftb 1856, Guſt. Emich, 9) &. 
bis 230, 






Kid, Balentin (II.) (Maler um 
Reftaurator, geb. zu Szentel 
24. December 1802). Sohn des Br 
lentin (I) ff. d. Borigen]. Beſucht 
die Schulen in feinem Geburtsorte, dam 
in Temesväar, Kecskemet und Debrecsin, 
an legterem Orte ftudirte er Die Neck 
und die Theologie. Im Zahre 1826 ke 
gab er fih nah Wien, wo er bu 
6 Zahre die Akademie der bildenden | 
Künfte befuchte und dann in fein Bater 
land zurückkehrte. Nun malte er dur 
ein paar Fahre an verfchicdenen Orte 
Porträte. Im Jahre 1833 unternahn 
er eine Kunftreife nach Italien und kehrt 
über die Schweiz und Deutfchland nad 
Ungarn zurüd. Dafelbft malte er Bild 
nifje, nahm die hiſtoriſch interejjanteften 
Gegenden Ungarns auf und trug fi 
mit dem Gedanken der Herausgabe eint 
Gefhichte Ungarns in Bildern, melde 
ſich jedoch nicht verwirffichte. Im Jahıe 


botaniſche Erforfchung des großen 
‚große DVerdienfte, aber manche 
Arbeiten, melde übrigens ber 
euberung entzogen find, warten 
fieptenden Hand und der wif- 
ftlichen Liebe, bie fie weiter be- 
t und fo erft recht mupbar machen 


3. Schufter herausgegebenen Werte 
ibel’6: „Hydrographia Hungariae“ 
ine 1829), it Kitaibel’s geben von 

beim Herausgeber vorausgefchictt. — BL 
Botonifche Zeitung (Megensburg) 1831, Bb.T, 
©. 149. — Budapesti 1e (Pesth, 
> ZVIM. Da. p. 145-189: „Kitaibel ds 
“ ;gyott mnkäi®, d. i. Kitaibel und 
feine hinterlaffenen Schriften. Von Guſtad 
anig.—Tudomänyos gyüjtemeny, 
ie Bifenfgaftliche Sammlung (Beitd, 9.) 
Jahrg. 1818, Heft 1: Rektolog. — Kanit 
uguft), Gedichte der Botanik in Ungarn. 
in 70 Gremplaren (Dannover 1804, 
I 120) ©. 59-42 u. 187. — Grneuerte va 
 terländifhe Blätter für den öſterreichi . 
Shen Kaiferflaat (Wien, 4%) Jahrs. 1818, 
Nr. 7, Intelligenzblatt Nr. 6 u. 20, — Fejer 
(Beorgiws), Historia Academiae scientia- 
um Pazmaniae Archi-Episcopalis ac M. 
Therosianae regiae literaria (Budae 1835, 
40.) p. 150 [mach diefem geb. 3. Bebruar 1747, 
‚geft, 13, December 1817). — Meyer ($.), 
Das große Gonverfatione-Leriton für die ger 
bildeten Stände (Bildburgbaufen, Vibliograph- 
Inſtitut, ar. 89%) Bd, XVII, ©, 1311 [nad 
Diefent geb. 1759, geft. 1814). — Poggen 
borff (3. C.), Biographifcliterariiches Hand 
wörterbuch zur Gejchichte der eracten Wiſen - 
- fchaften (Reipsia 1889, 9. U. Barth, gr. 8%) 
Sp. 1264. — Defterreihifhe Nationale 
‚Encptlopäpdie von Öräffer und Gzitann 
(Bien 1835, 9.) Wb. IL, ©, 210 [nad 
Diefer geb. 1739, geft. 19. November 1817]. 
Wilden ow verberrlichte das Andenten des 
‚auegezeichneten Botaniters, indem er eine 











Gattung der Malvaceen nad) ihm Kitafbelia 
‚benannte, Die einzige bieher befannte, in 
Ungarn forttommende Art iſt die Kitaibelia 
vitifolla, 


Kitlih, Karl Zofeph (Statifiter, 
geb. im Bunzlauer Kreife Böhmens im 
Jahre 1689, geft. Anfangs October 
1753). Sein Vater war faif. öffentl. 
Notar zu Krapau; der Sohn Karl 
ZIofeph fubirte am der Prager Hoc. 
ſchule und trat ſchon 1717 bei ber Recti« 
fieationscommiffion der fteuerbaren An- 
fäffigfeit des Beraumer Kreifes in öffent- 
liche Dienfte; 1723 wurde er Kreisfectetär 
im Seitmeriger Kteife. Schon im folgen- 
den Jahre fam er zur Zollabminiftratiom, 
wurbe 1732 Gegenhändfer bei dem kön. 
Hauptzolamte in Prag, 1735 Proto- 
tolift der kön. Deputirtenamts- und 
Bolladminiſtration umd erhielt 1752, mit 
einer Zulage für feine Perfon, den Cha- 
takter eines Actuars. Die Mufe feines 
amtlichen Berufes widmete er genealogi- 
ſchen, hiſtoriſchen und ftatifiifchen, das 
Land Böhmen betreffenden Arbeiten. Die- 
felben find ungedruckt, aber in Abfchriften 
in mehreren Bibliothefen verbreitet, und 
ihrer Genauigkeit wegen zuvetläſſige 
Quellen, und zwar: „Epitome Comitio- 
rum oder fubfanzialer Inhalt der im 
Königreiche Böhmen von ber böhmifhen 
Regentin Libufha bis zur Regierung 
Maria Therefia Königinn in Hungarn 
und Böhmen u, |. w, aus den ab 1722 
bis 1740 gehaltenen Landtagsfchlüffen 
zufammengettagen“, 3 Theile ; — „Sy- 
stema status publici et eameralis in 
regno Bohemiae ober Sandes- und 
Rameralverfaffung im Königreiche Böh- 
men ex documentis publieis“; biefes 
Wert it eigentlich eine Ergänzung bes 
Vorigen, Am Schluffe desfelben befindet 
ſich eine Lifte derjenigen Herrfehaften 
und Güter, welche wegen der im König. 

ur ⸗ 
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im Auftrage der Regierung den Eauer- 
brunnen zu Bartjelb, verbanb aber mit 
dieſer Auſgabe zugleih die botanifcdye 
Durchforſchung der Gegend. Im folgen- 
den Fahre begleitete er den als Botaniker 
gefchägten Branz Adam Grafen von 
Waldſtein in die Marmaros, und im 
Sahre 1798 nad) Berlin, mo er mit Will. 
denomw befannt wurde. Rad feiner 
Rückkehr befuchte er noch im nämlichen 
Sahre die Umgebung des Plattenfee's 
unb das Baranyer Gomitat, im Jahre 
41800 das Banat. Im Jahre 1802 be- 
gleitete er wieder den Grafen Walb- 
ftein auf der botanifchen Reiſe nad) 
Groatien, bereiste 1803 Oberungarn in 
öftliher, 180% in nörbliher Richtung, 
1805 zum zweiten Male das Banat, 
1806 im Auftrage des Staates bas 
Stuhlweißenburger Gomitat, worauf er 
fi in die fogenannte Hanfag am Neu- 
fiedler See begab, durch ſchwere Kranf- 
heit aber verhindert wurde, Studien zu 
machen. Nachdem er im Jahre 1808 mit 
den Profefforen Sabrici und Rei— 
finger das Muſeum geordnet, unter- 
nahm er in Gemeinfchaft mit Grfterem 
noch im 'nämlichen Jahre einen Ausflug 
nach Slavonien. Im Jahre 1810 durch- 
forfebte er das Stuhlmeißenburger Go- 
mitat und zu wiederholten Malen das 
Banat und geleitete im nämlichen Jahre 
den Erzherzog Rainer auf das Matra- 
gebirge. Im Jahre 1815 befuchte er Die 
Marmaros. Im Jahre 1817 fuchte er 
Heilung in den Bädern von Paräd, wurde 
aber ſchwer leidend nach Peſth gebracht, 
wo ernoch im nämlichen Jahre, 63 Jahre 
alt, ftarb. Kitaibel hat folgende 
Werke herausgegeben: „Weber das Bart- 
felder Mineralwasser” (Kafchau 4801); — 
„Plantae rariores Iungariae indige- 
nue desceriptionibus et iconibus illustra- 


tae“. 28 Decaben in 3 Bänden (Wien 
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1802—1812, Fol.); biefes Er. Rue 
ftät dem Kaifer Franz gewidmete Bat 
gab K. in Gemeinfchaft mit dem Grafta 
Waldſtein heraus; — „De aqua u- 
teria thermarum Budensium“ (Budz 
1804); — „Examen ihermarum Bw 
densium“ (Neosolii 1804); — „Disser 
tatio de terrae molu in genere ac in 
specie Moorensi“, 1800 (Budae 1814), 
in ®emeinfhaft mit 4. Tomcfäani 
Nach feinem Tode erfchien von 3. Schr 
fter herausgegeben: „Hydrograplis 
Hungariae“. 2 Bände (Budae 1829) 
Bon feinen in Zeitjchriften mitgetheilen 
Auffägen find anzuführen, und zwarin 
Schedius Literarifhem Anzei 
ger für Ungarn: „Ueber das Matıw 
gebirge in topographifcy-nalurhiftorifhe 
Rüdfiht" (1799); — „Ueber die Min 
talmäfler zu Parad, Gomitat Heves“ 
(ebd.); — in Schedius' Zeitſchrift 
von und für Ungarn: „Analyfe des 
Salatnyer Mineralwaſſers“ (II, 1802); 
— „Allgemeine Anſichten Der Oberfläche 
des Bodens von Ungarn“ (III, 1809); 
—in GehlersNeuemallgemeinen 
Journal der Chemie: „Ueber K'⸗ 
taibel’8 Untheil an Der Entdeckung des 
Tellurs* (I, 1803). Kitaibel's reicher 
literarifcher Nachlaß wurde von bem 
Belther Nationalmufeum um den Preis 
von 7000 fl. angefauft; und aus ben 
dafelbft befindlichen Handfchriften in 
jüngfter Zeit erft von Aug. Kanitz dus 
Werk: „Reliquiae Kitaibelianae“ (Vin- 
dobonae 1862,63, Braumüller, 8° 
herausgegeben, welchem noch weiter: 
Deröffentlihungen — es find botaniſche 
Reiſeberichte — folgen ſollen. Kitaibel 
hat vor Klaproth das Tellur entdedt 
im Deutſch⸗Pilsner Bleierze, dann in 
Nagyager und Nagy-Banyer Golderzen. 
Als Klaproth deßhalb eine Erklärung 
verlangte, gab 8. diefelbe und trat auf 
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reihe Böhmen im Jahre 1618 angefan⸗ 
genen und bis zum Siege auf dem weißen 
Berge, nämlidy bis zum 8. November 
1620 fortgefegten Rebellion pro parte 
vel in totum confisciret, wem fie damals 
zugehöret, wie hoch felbige tariret und 
wem, auch wie theuer diefelben hinmie- 
derum verfaufet ober fonften überlaffen 
worden; — „Generalis index cum 
serico procerum et officialium regni 
Bohemiae, simulque allegata al sy- 
stema status publici et cameralis“ ; — 
„Böhmiſche Chrentafel oder biftorifche 
Befchreibung jener hoch und niedern Fa— 
milien, aus welcher jemalen einige Zan- 
desämter und Dienfte im Sönigreiche 
Böheim befeßt gemefen*. 2 Foliobände, 
mit vielen genealogifhen Tabellen und 
gefchichtlihen Nachweiſen; — „Codex 
Ferdinandeo - Leopoldino - Josepho- 
Carolinus cum ejusdem continuatio- 
nibus et locupleti appendice anne- 
xisque hinc inde Sanctionibus prag- 
maticalibus Ducatus Silesiae ad nor- 
mam Codicis Austriaci synoptice com- 
pilatus“ ; in diefem Werke find nicht nur 
die in dem von Weingarten verfaßten 
gleichnamigen Codex enthaltenen landes- 
fürftlichen Referipte und Verordnungen 
in alphabetifche Ordnung gebracht, fon- 
dern auch viele im Weingarten nicht vor- 
fommenden Verordnungen enthalten, — 
„Appendix ad Codicem Ferdinandeo- 
Leopoldino - Josephino - Carolinum“, 
oder „Resolutiones pragmaticales“ u. 
f. w., welche weder in des Weingarten 
Codice, noch in den dießfällgen gedruckten 
Continuationibus enthalten find”. Diefe 
Sammlung enthalt Referipte vom Jahre 
1537 bis zum Jahre 1748. Sämmtliche 
Manuferipte werden in der fon. Uni- 
verfitats-Bibliothef zu Prag aufbewahrt. 
Wie ſchon aus ihren Titeln erfichtlich, 
enthalten fie reiches Material zur Ber- 
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fonen-, Rechts- und Verwaltungsgeſchichte 

des Königreihs Böhmen. 

(Riegger) Materialien zur alten und neuen 
Statiftit von Böhmen (Leipzig und Prag 179, 
Kalpar Widtmann, 8%.) Heft XI, ©. 27 ber 
Miscellen. — Perträt. Unterfchrift: Karl 
Joseph Kitlitz, boehmischer Statistiker, 
geb. 1687, gestorb. 1753. J. Koch se. Pr. 
(80.). 

Kitfchelt, Rudolph (Bildhauer 
und Gragießer). Seitgenoß. Arbeitet 
in Wien und waren von feinen Werfen 
einige im niederöfterreichifcehen Kunft- 
vereine ausgeftellt, und zwar im Decem- 
ber 1859: „Madonna“, im Melief, Gyps 
Medaillon; im Jänner 1860: „Eine Figur 
für Springbrunnen", in Zinfabguß; im 
November d. J.: „Der Frühling”, Gyps 
ftatue, und das Porträt des Malers 
und Bildhauers M. Wohlgemuth 
(geft. 1519 in Nürnberg), Gypsbüſte. 
Die Tegtgenannten Arpeiten hat ber 
Künftler in Nürnberg vollendet, wohin 
er fich zur höheren Ausbildung in feiner 
Kunſt begeben zu haben fcheint. Für den 
Zintguß der Gypsſtatue: „Der Früh- 
ling“, erhielt Auguft Kitfchelt, wohl 
ein Bruder oder doch naher Berwandter 
Rudolph's K. der Denfelben im Zahre 
1860 vollendet hatte, vom öfterreichifchen ' 
Kunftvereine die filberne Preismedaille. 
Kataloge des öfterreichifchen Kunftvereins 

(Wien, in Debavblättern). Katalog 111, Nr.V; 


Katalog 112, Nr. II; Katalog 120, Wr. 68 
und 72. 


Kittl, Johann Friedrich (Tonſetzer, 
geb. im Schloffe Worlif in Böhmen 
8. Mai 1806). Sein Vater, Zuftizamt- 
mann, hatte ihn für den Staatspdienft 
beftimmt und ließ ihn die PVhilofophie 
und die Rechte ftudiren. Nach deren 
Beendigung trat er 1835 in ein Amt 
und diente bereits 5 Jahre, als er 1840 
durch einen Sturz aus dem Wagen ben 
Arm brach, nun Die amtliche Laufbahn 
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promptus“, Op. 38; — „Berceuse“, 
Op. 39; — „3 Aquarelles“, Op. 42; 
„s Aquarelles“, Op. 44; — „6 Aqua- 
relles“, Op. 45; — „Nocturne“, Op. 53 
(im Brager Künftler-Album). Außerdem 
bat ‚8. componirt, Santaten, mehrere 
Goncert- Duverturen, Meflen. darunter 
„eine große Mefle, welche im Jahre 
1844 in Prag In der Dominicanerficche 
aufgeführt wurde; auch ſchrieb er in 
neuerer Zeit eine „praftifche Orgelfchule 
für Braparanden". Als Lehrer richtet K. 
fein Hauptaugenmerf auf einen möglichit 
volllommenen, fein nuaneirten Vortrag, 
und auf eine tüchtige theoretifche und 
(iterarifhe Ausbildung ber Zöglinge, 
welche legtere um fo wichtiger ift, ale 
mufifalifhe Ausbildung oft mit großer 
Unmwiffenheit in anderen Zweigen gepaart 
zu fein pflegt. Als Gomponift hat ſich 8. 
einen fehönen Ruf erworben. Mehrere 
feiner Lieder haben großes Glück gemacht. 
Seine Orchefter- Sompofitionen werden 
als trefflih inftrumentirt bezeichnet; in 
feinen Ideen fteht K. auf eigenen Füßen, 
und feinen Tondichtungen fehlt es weder 
an Melodie noch an charakteriftifcher 
Schärfe. Seine größeren Werke, Die 
Dpern und Meffen, find nicht über das 
Weichbild feines Wirkens hinausgefom- 
men; aber ®rag, welches Wien das 
Scepter in der mufifalifchen Kritik ſchon 
feit Zahrzehnten entwunden, fpendete 
diefen Werfen ungewöhnlichen Beifall, 
welcher Umftand zu deren Gunſten |pricht. 


Monatichrift für Theater und Mufik u. f. w. 
Herausgegeben von Klemm (Wien, 49) 
Jahrg. 1855, ©. 620 [nach diefer geb. 8. Mai 
1806]. — Schuberth (Julius), Mufikali- 
fhes Handbuch. Eine Encyklopädie für Tom 
fünftler und Mufiffreunde (Leipzig und New» 
Hort, Mi. 8.) S. 146. — Neues Univer 
ſalLexikon der Tonfunft. Angefangen 
von Dr. Zul. Schladebad, fortgefekt von 
Ed. Bernspdporf( Dresden 1856, R. Schäfer, 
2er. 8%.) Bd. II, S. 609 [nad) diefem geh, 
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8. Mai 1809). — Wiener allgemeine 
Muſik⸗Zeitung. Jahrg. 1844, ©. 5%, 
603, 607, 616. — SIovnmik nauöny. Re- 
daktor Dr. Frant. Lad. Rieger, b.i. Cor: 
verſations⸗Lexikon. Redigirt von Dr. Franj 
Ladisl. Rieger (Prag 1859, Kober, Lex. 8.) 
Bd. IV, ©. 669. [Dafelbft heißt es über 
Kittl: „As Componift reiht ſich K. den ber: 
vorragendften Componiſten der älteren beut: 
[hen Schule, zu ber ein Franz Lachner, 
Zul. Riep u. 4. zählen, an; in Böhmen 
ninmt er unter den lebenden Tonſetzern die 
erfte Stelle ein. In feinen Werten ift er ganz 
felbfiftändig, er ſtuͤtzt ſich auf feine irgend fonft 
wo bekannte Autorität; auch ift er kein Ver 
treter einer berrfchenden Richtung ; noch ver 
folgt er die breite Straße derjenigen Gompo- 
niften, welche ihren Werfen die möglich größte 
Publicität zu verfchaffen fuchen. Die Haupt 
vorzüge feiner Werke find: ein geläuterter 
Geſchmack, eine forgfältige, bis in's Einzelne 
gehende Durdarbeitung, ein weiter Umblid 
des fchaffenden Genius; die vollendete, ja 
wenn man dieß bei einen: Tonwerke fagen 
fann, faſt plaftifhe Schönheit und ein gewil 
fer, fich fetbft befchränkender Adel. Mit der 
Anmuth der Melodie, dem Reichthume und 
der Mannigfaltigkeit der Harmonie verleiht er 
durch einen pilanten Rhythnius feinen Com: 
pofitionen einen eigenthbümlichen Reiz. Tie 
Inftrumentation in feinen ſymphoniſtiſchen 
Werken ift glänzend, an Tonzierathen reich, 
beinahe zu blendend; den Charakter eines 
jeden Inftruntentes getreu, fchreibt er im Geiſte 
und Tacte desjelben und weiß die Vorzüge 
eines jeden berfelben gefchict in den Border 
grund zu ſtellen; fein einzelnes Inſtrument ift 
in feinen Orcheſterwerken vernadjläffigt oder 
gar fliefmütterlich behandelt. Im Uebrigen it 
fein Tonſatz vorherrſchend Iyrifch, eine gewiſſe 
Nüchternheit der Empfindung, welche beinabe 
an Kühle grenzt, und eben der obermwähnte 
höhere Adel tritt der Volksthümlichkeit feiner 
Werke flörend entgegen. Jedes feiner Ton 
werfe, und fei es das Meinfte, ift ein vollen 
detes abgerundetes Ganzes und trägt das Ge: 
präge, das ein fo edles Gemüth den Werfen 
aufdrückt. Als tieffinniger, milde empfindender 
dramatifcher Zonfeger bewährte er fich in ſei 
ner Oper Bianca et Giuseppe; den hödhften 
Erfolg aber feierte er mit feiner Jagdſym⸗ 
phonie, auf welche fih die Blicke der ganzen 
mufifalifhen Welt richteten. Seine große 
Meffe reiht fih den beften Werken diefer Art 
an. Weberbieß ift K. nicht bloß Tonfeper, 
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abtheilung im Prager Gebärhauſe. Die 
kleine Muße feines Berufes benützte er 
zu wiſſenſchaftlichen, auf gründliche Be⸗ 
obachtungen in feiner Praxis bafirte Stu⸗ 
dien. Zwei Jahre — bie gefegliche Friſt 
— mar er, auf biefem Poſten thätig, 
dann unternahm er in Geſellſchaft zweier 
Fachgenoſſen, de8 Dr. Foyrer und 
Prof. Pitha, eine wiſſenſchaftliche Reife 
nad) Frankreich, wo er vier Monate blieb, 
und ging von da nad) London. Rad) 
feiner Rückkehr trat er Ende October 
1841 in das Sanitätsbepartement bes 
böhmifchen Lanbes-Buberniums ein und 
diente daſelbſt ein und ein halb Jahr; 
am 14. Sebruar 1842 wurde er als 
BidZower, am 6. Maid. J. als Berau- 
ner Kreisarzt angeftellt. Der Standort 
bes Kreisamtes in Prag machte es ihm 
möglih, mit ber Univerfität im fteten 
Verbande zu bleiben und fo bewarb er 
fih um die Geſtattung, als Docent 
über Srauenfranfheiten lehren zu dürfen, 
welche ihm mit Allerh. Entfchließung vom 
1. October 1842 unter Zumeifung einer 
eigenenSpecialklinifim allgemeinen Kran- 
fenhaufe ertheilt wurde. Drei Fahre lehrte 
er auf Ddiefer von Zn- und Ausländern 
ſtark befuchten Abtheilung, inbeß theits 
durch feine Vorträge, theils Durch feine in 
Bachblättern und felbftftändig erfchienenen 
Arbeiten fein Ruf als Arzt und ©elehrter 
weit über bie Grenzen feines Baterlandes 
drang. So gefhah es denn, dab K., 
al8 durch d'Outrepont's Zod Die 
Lehrkanzel der Geburtsfunde an ber 
Würzburger Hochſchule erledigt wurde, 
dem an ihn gelangten Rufe dahin Bolge 
(eiftete und im October 1845 feinen neuen 
BWirkungsfreis antrat. Wenige Jahre 
follte er dort ungetrübt wirken; feine 
Verdienſte anerfannte der König durch 
Verleihung bes in Bayern feltenen Hof- 
tathtitels. Der Tod feines Baters 
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(13. Juli 1848), welchem während eines 
Berialbefuches in Prag jener feiner Stau 
an der damals bort herrfcyenden Blab 
ternfeudhe (9. October 1849) folgt, . 
waren zwei Schläge des Schickſals, mel. 
he nit nur das Her; bes Mann 
trafen, fonbern aud ihn phyfiſch erſchuͤt 
tert haben mochten, Denn feit biefer Zeit 
moralifh und phnfildy gebrochen, kehrte 
er nah Würzburg zurüd, ohne fidy für. 
perlich je wieder erholen zu fönnen. Ja 
Fahre 1849 unternahm er zwar em 
Reife nad) Spanien, von ber er einiger. 
maßen gefünber zurückkehrte; als Im 
Zahre 1850 duch Ritter von Jung 
mann's [Bb. X, S. 316] Tob bie 
Lehrkanzel der ®eburtshilfe an der Bra 
ger Univerfität erledigt wurbe, nahm er, 
feinem Drange in bie Heimat folgend, 
biefe Stelle an. Schon im nächſten Jahre 
erlitt er wieder einen herben Beruf, 
eines feiner Kinder, ein blühendes talent- 
volles Mädchen, ftarb. Ein äußerſt quü- 
lender Hüftfehmerz, der ihn ſchon früher 
für mehrere Wochen auf das Kranken 
lager geworfen, ftellte ſich allmalig 
wieder ein. Wohl flärkte ihn ein mehr 
wöchentlicher Landaufenthalt, aber nur 
vorübergehend, er felbft erkannte bie 
Tödtlichkeit feines Uebels, dem er bei 
einem neuen Anfalle, auch erft 37 Jahre 
alt, erlag. Auf wiffenfchaftlichem Gebiet: 
bat 8. ale Gynäkolog eine hervor 
tragende Stelle eingenommen. Außer 
zahlreichen größeren und Bleineren Auf 
fügen in Fachblättern des In und Aus- 
landes, als: in der Prager Bierteljahres- 
ſchrift, in der Zeitfchrift der Gefellichaft 
der Aerzte Wiens, in den Ganftatt'fchen 
Sahresberichten, in den Verhandlungen 
der phyſikaliſch ˖ mediciniſchen Geſellſchaft 
zu Würzburg und in jenen der Geſel— 
ichaft der Geburtshilfe in Berlin, Hat er 
ſelbſtſtändig herausgegeben: „Die Rrank- 
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pendium der Geſchichte der Medicin von ben 
Urzelten bis auf die Gegenwart, mit befon- 
derer Berudfichtigung der Reuzelt und ber 
Wiener Schule (Wien 1863, Braumüller, 
gr. 8%.) Zweite, umgearb. u. vermehrte Aufl. 
©. 409, 477, 484, 498, 564, 567, 569, 570. — 
Neuer Retrolog der Deutfhen (Ilmenau 
B. Fr. Voigt, f.8%.) XXVI. Jahrg. ©. 1079; 
xXXIX. Jahrg. ©. 914. — Yorträt. Gez. 
und lith. von Chriſt. Stöbel (Würgburg, 
Stahel, Fol.) — Der Bater des Obigen, 
Igunaz Kiwiſch, zulegt Kreisbauptmann, 
IR in Anerfennung feiner un ben Staat und 
das Gemeinweſen erworbenen Verdienſte im 
Jahre 1836 mit dem Ritterfreuge des Leopold» 
Drdens ausgezeichnet und ben Statuten diefes 
Drbens gemäs mit Diplom vom 3, März 1837 
in den öÖfterreichifhen Nitterftand mit dem 
Prädicate von Rotterau erhoben worden. 
— Wappen. Sevierteter Schild. T: in Gold 
ein ſchwarzer Adler nıit außgefchlagener rother 
Zunge, aus dem unteren Rande des Schildes 
hervorwachſend; 2: in Blau bie Fahne ber 
chemaligen böhmifchen Legion in natürlicher 
Geſtalt und Farbe, in der Mitte des Schaftes 
über denfelben gefchlagen und fchrägrechts 
gerichtet; darüber in fchräglinker Lage, fo daß 
Sahne und Schwert ein Andreasfreuz bilden, 
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ein blankes Schwert mit golbenem Gefaͤße; 
3: in Blau ein ſich ſchlaͤngelnder Fluß neben 
grünem Raſengrunde, über ben Fluß führt 
eine aus natürlichen Quaderſteinen gebaute 
Brüde, von welcher zwei Bogen fichtbar find 
Bon der Brüde zieht ſich über den grünm 
Rafengrund eine Straße, auf welcher neben 
dem rechten GSeltenrande bes Feldes eine oben: 
balb der Etraße ſtehende Meilenfäufe fihtber 
iR; A: in Gold auf grünem Fußrande ein 
aus natürlihem Geſtein gebaute Feſtung mit 
drei Thürmen, von denen ber mittlere bie 
beiden anderen überragt. Jeder Thurm bat 
drei Zinnen und eine Schußoͤffnung. Ti 
Zwiſchenmauer bat aud drei Zinnen, zwi 
Schußöffnungen und ein gefchlojfenes Thor. 
Auf dem Schilde ruhen zwei zueinanderge 
kehrte gekrönte Turnierbelme. Aus der From 
des rechten Helms ragen vier Straußenieden, 
die vorderfte golden, die zweite ſchwarjz, die 
dritte filbern, die vierte blau. Auf die Krom 
des linken Helme fügt fich mit dem Elboge 
ein gebarnifchter, mit goldenen Epangen ge 
sierter Arm, ein blankes Schwert an goldenen 
Gefäße zum Streiche erhebend. Die Heim 
deden find rechts fchwarz mit Gold, linkt 
blau mit Silber belegt. 





Berihtigungen, Ergänzungen nnd Nadjträge 
zu den bisher erfchienenen Bänden 


des 


ziographiſchen Serikons 


. Baiferthums Beſterreich. 


die mit einem * bezeichneten Millheilungen ſind neue Biographien; + Bedeutet Codesſälle; E: Ergän- 
zungen oder Berichtigungen der Bereits im Haupfwerke enihaftenen LeBensfkigzen.) 
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Regiments Freiherr Martini von Noſedo 
Kr. 30 (vormals Feldmarſchall Laval 
Graf Rugent) und befindet fidy mit fei- 
nem Regimente in Gchleswig-Holftein, 
wo er bei dem Angriffe auf den König®- 
berg (am 3. Februar 1864) feinem Wegi- 
mente als erhabenes Beifpiel von Muth 
und Tapferkeit voranleuchtete. Beim 
Vorrücken zum Angriffe war zu gleicher 
Zeit mit dem Commandanten bes 2. Ba- 
tatlons Major Stampfer und bem 
berittenen Hauptmanne Dolliaf au 
ber Bahnenführer Trubfiewicz ge- 
fallen. Oberft Abele, bieß bemerkend, 
fprang vom Pferde, entriß bie frampfhaft 
umfaßte Fahne dem flerbendben Führer, 
ſchwang fich mit diefer wieder auf's Pferd 
und un bie Spitze bes Bataillons. Die 
Bahne hochhaltend, rief er ben Soldaten 
zu: „Seht, Kinder, gilt's den Schwur, 
„welchen wir vor faum ſechs Monaten 
„unferen neuen Bahnen gelobt, zu hal- 
„ten, mit ihnen zu fiegen ober zu fterben. 
„Vorwärts nun mit dem theuren Banier, 
„Hoc der Kaifer, hoch Defterreich!* Und 
wie bezaubert durch die ergreifenden 
Worte des Oberften, ftürmte das Batail- 
[on unter unaufhörlihem: „Niech Zyje 
cesarz!“ (es lebe der Kaifer). Nach 
einigen Lauffchritten ſchon erhielt die 
Bahne in der Hand Abele's einen Schuß 
in die Stange, und zwar derart, daß ihm 
nur der Stumpf noch in der Hand blieb. 
Dieß brachte ihn jedoch nicht aus feiner 
Ruhe, und „vorwärts! vorwärts !* 
rufend, wurden ihm Gzafo und Mantel 
von feindlichen Kugeln durchlöchert und 
ſchließlich, nur wenige Schritte nod) 
vom Feinde entfernt, das Pferb unter 
dem Leibe erfchoffen. AU’ dieß vermochte 
ihn auch nit im ©eringften aus ber 
Baffung zu bringen, als wenn nichts 
gefchehen wäre, führte er das Regiment 


hauptet wurde. Und Oberſt 
welcher mit folcher Todesvera 
dichteften Kugeltegen an der S 
Bataillons gegen bie feindlich 
nete anftürmte, it — Bater 
unmündigen Kindern. 


Tagespoft (Gratz, M. Fol.) 1862, | 
Nr. 16 u. 17. — Gratzer Zeit 
Nr.18: Nekrolog. — Militärgei 
außg. von J. Hirtenfeld, 1862, 
Defterreihifher Militär» $ 
herausg. von 3. Hirtenfeld (W 
XIV. Sabre. (1863), ©. 17. — 
Blatt (Wien, gr. 49.) 186%, R 
theilungen aus bem Briefe ein 
des Regiments Martini). — Die ! 
Lilienberg find eine altadelig 
weldyer der Reichſsadel ſchon am 
1495 verliehen, anı 12. December 
tigt und am 12. Juni 1637 wie 
wurde. Den Kitterftand mit dem 
„von und zu Lilienberg“ ea 
Adele mit Diplom vom 30. Mai 
Zreiherrnfland mit Diplom von 
1708, Die Befchreibung des Wap 
die biftorifche Meberficht der Famil 
„Sothaifchen genealogifchen Tafche 
freiperrlihen Häufer“, Jahrgang 1! 
den heutigen Stand der Familie 
gange 186%, S. 1 und in Nekrolo 
— Oberſt Franz Freiberr von A 
fer jüngfte Held feines Geſchlechte 
24. April 1844) vernält mit Berl 
geb. Michel (geb. 22. September I 
welcher Ehe folgende Kinder ſtamm 
(geb. 17. Mai 1845), Franz (geb. 
1846), Julianne (geb. 3. Dec. 18 
Bertha (geb. im Der. 1849), Al 
1. März 1857) und Zuife (geb. 13. 
— Ueber Mehrere diefes Geſchl 
Nachricht Moriz Bermann's 
chiſch⸗biographiſches Lexikon“ im 1. 
nur 3 erſchienen). — Der Wiene 
„Auſtria“ (Klang, gr. 8%.) Jahrg. 
aus einem alten Werke einine 
Züge „aus dem Leben eines Wien 
ten im 17. Jahrhunderte” mit, wı 
diofus Mathias Abele von u 
lienberg beißt. 


* Achazel, Mathias (ES chi 
und landmirtbfchaftlicher S d; 


auf den Königsberg, welcher auch be- |ler, geb. zu Gorintſchach ir 
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anderen Angaben wäre er nicht, wie es 
in feiner Biographie angegeben wurde, 
am 2. Februar, fondern am 28. Jänner 
1795 geboren. Albach's „Heilige An- 
Mänge” wären nah Kertbeny's An- 
gabe nahezu breißigmal — und nicht 
nur eilfmal, wie e6 die Bücherfata- 
foge ausweifen — aufgelegt worden; 
auch gibt es mehrere ungarifche und fla- 
vifche Ueberſetzungen diefes fo befiebten 
Hebetbuches. Zur Zeit ber ungatrifchen 
Revolution in den Jahren 1848 und 
1849 zog fi) A. durch feine Yeußerun- 
gen über die politifchen Berhältniffe fei- 
nes Baterlandes eine Borlabung vor das 
Militärgeriht zu, welche jedoch keine 
weiteren Bolgen hatte. Albach bat 
„Denfwürdigkeiten feines Lebens“ nieder- 
gefehrieben, welche nach Mittheilungen 
feiner Freunde höchſt intereffanten In⸗ 
halts find und in deren Befiß fi) das 
Kloſter, dem er angehörte — er war 
Franziskaner — gefeßt hat. Albach war 
auch ein treffliher Pianift und fehrieb 
Vieles für fein Lieblingsinftrument, was 
aber nie in die Deffentlichkeit gelangte. 
Sein Bortrat hat Nikolaus Barab&s 
vortrefflich lithographirt. 

Kertbeny (K. M.), Silhouetten und Relis 


quien. Erinnerungen (Wien und Prag 1861, 
Kober und Markgraf, 8%.) Bd. I, ©. 1. 


+ Albertolli, Siocondo (Bildhauer 
und Arditeft [f. d. Bd. I, ©. 11], 
nach der unten angegebenen Quelle ge- 
jtorben zu Mailand am 15. Novem- 
ber 1839. 

Blätter für literarifche Unterhaltung (Leipzig, 


Brodhaus, 4%.) Jahrg. 1840, Nr. 222, ©. 895: 
„Aus Italien”. 


* Allnod von Edelftadt, Alois (k. k. 
Dberft, geb. zu Tolna in Ungarn 
im Jahre 1799, geft. den Tod für das 
Vaterland zu Ofen 21. Mai 1849). 
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Erhielt feine militäriſche Ausbildung in 
der Wiener-Reuftadter Akademie, welde 
er 1819 ale Lieutenant verließ. Im 
Jahre 1821 machte er im Regiment 
KRaiferjäger die Srpedition nad Reapel 
mit. Stufenweife vorrüdend, wurde et 
am 15. März 1831 ODberlieutenant im 
Anfanterie-Regimente Balombini Rr.%, 
am 25. Jänner 1835 Gapitan ebenda, 
fam am 28. Zuli 1838 als wirklicher 
Hauptmann in das AInfanterie-Regiment 
Herbert Rr. 45 und wurde als folder 
im Auguft 1842 dem Militärbepartement 
des Hoffriegsrathes zugetheilt. Am 
22. Mai 1846 zum Major beförber, 
fam er noch am 11. Mai d. 3. indes 
Infanterte- Regiment Erzherzog Rainet 
Mr. 11 und wurde Gouvernements-H- 
jutant in Dalmatien — welchen Boften 
er bis zu feiner Ernennung zum Ober 
ften bekleidete — am 28. Juni 1848 
DOberftlieutenant und am 10. März 1849 
Dberft im Infanterie. Negimente Gecco- 
pieri Nr. 23. Als Oberft eilte U. nun zu 
feinem Regimente und traf einige Tage 
vor der Belagerung in Ofen ein, wo cr 
mit einem Bataillone als Beſatzung 
blieb. Bei der Erftürmung des Plaßes 
am 21. Mai 1849 wies X. alle Anträge, 
fich zu ergeben, entfchieden zurüd. Gr 
befehligte das untere Retranchement und 
fehlug mehrere Angriffe ab. Nun wurde 
die Befabung in der Feſtung mit feinen 
vier Compagnien verftärft, aber Dfen 
war gegen Die feindliche Uebermadt 
nicht zu halten. Als endlich Henßi 
[Bd. VII, S. 317] an der Spiße feiner 
Braven gefallen war, war aud All 
noch's Entfchluß gereift, er begab fid 
zur Keltenbrüde und opferte fich burd 
eigenhandige Beuerlegung der auf bem 
Retranchement vorgerichteten zwei Minen 
gänge für feinen Kaifer. In Anerkennung 
diefer Heldenthat wurde der Witwe dei 


Rn — isn Een — et 





ihe Zeitung von Hirtenfeld 

„ar. 40) 1856, Re. 97, ©. 778. — 
vom 23, Dı 

— eeipertnftands- Diplom dom 

1856. — Schon der Vater unferes 

Franz All noch (aus Biegenhals in 


Schlefien gebürtig), der von der 

"auf zu dienen angefangen und im 

4821. ecfter Rittmeifter bei Knefeviche 

er ıwar, wurde in Ynerfenmung feines 

[tens vor dem Beinde nach Atjähri» 

® eit mit dem Degen vor dem Beinde 

in den erblänbifchen Adelſtand erhoben. Die 

denthat feines Sohnes Alois erwarb — 

m diefer bereits 6 Jahre todt var — 

Witwe und den vier hinterlaffenen 
ibern Mald ina (geb. zu Mantun 14. 3: 

1842), Bietor (geb. zu Wien 22. Ro 

er 1843), Oswald (geb. zu Ottatring 

26, Auguft 1845), Alois (geb. zu 

28, October 1849) die durch faiferliche 

ühnen derlichene freibereliche 

. — Wappen, Gin von Not und 

quergelheifter Schild. Oben in Roth ein 

Armı im blanten golden geräns 

Sarniſch mit über ih gezücttem Schwerte 

enemm Griffe, im rechten Oberwinkel 

ent aufrecht und eimmärts geftellten 

ten golbenen Hakbmmonde begleitet. Im 

blauen delde auf grünem Boden eine 

iuek von Duaderſteinen mit einem 

‚gewölbten Thore. Auf dem Schilde 

die Sreiberentrome mit einem darauf 

gefellten gefrönten Turnierhelme, 

‚Krone drei Straußenfeern, die 

te goldene zwiſchen einer rechten rothen 

‚linken blauen ſich erheben. Die Helm 

find rechte roth mit Gold, lints blau 


, Georg, Tehnolog 
I, ©. 19], geft. zu Wien 


— Berandlungen und Nitipel 
F au Gewerber 





» Barıbas, biost. Lexiton. XI. 


Altwutter, Franz und Plaeidus 
Jacob, Vater und Sohn (Maler). 
Franz (geb. zu Wien 1746, gef, zu 
Iunsbrud 1817). Erlernte in ber 


Atademie der. bildenden Künfte in Wien . 


unter Schletterer, Samba und 
Schmuger bie Maferfunft und ging 
1771 nad) Innsbruck, wo ihn die fhöne 
Lage ber Stabt fo feſſelte, daß er da- 
ſelbſt feinen bleibenden Aufenthalt nahm 
und bis an feinen Tod, ber ihn im Alter 
von 71 Jahren der Kunſt entriß, ver · 
blieb. Gr malte in Del und in Fresco, 
in Gouache, Paſtell und in Tuſchen 
und zwar Porträte, Hiftorien, Thier- 
Rüde, Landſchaften, Profpecte, Blumen 
und Früchte; in feßteren zwei Kunfl- 
gebieten beſaß er feine Stärke. Auch 
hat Franz U. viele Kirchen im Lande 
mit feinen Fresken gefhmüdt, darunter 
in Innsbruck felbft die Capelle auf dem 
Räbtifchen Gottesadter, Grau in Orau mit 
allegorifhen Figuren; in ber ſchöͤnen 
Kirche zu Neuftift im Stubayerthale find 
der vierte Plafond über dem Mufitchore 
und die ben britten von F. Haller ge- 
malten Plaſond umgebenden vier Gvan- 
geliften von feiner Hand. — Sein Sohn 
Placidus Zacob (geb. zu Innsbrud 
in Tirol 25, Juli 1780, geft. bei Schwaz 
1819) erhielt den erften Unterricht von 
feinem Bater, dann ging er nad) Wien 
und fegte feine Studien unter Gafa- 
nova fort, fehrte aber, vom Heimweh, 
getrieben, ſchon nad) zwei Jahren in bie 
Heimat zurück. Er befaß ein bebeutenbes 
Talent, arbeitete in Tuſch und Sepia, 
feltener in Del, meift Bataillen, Jahr- 
märfte, Volfsfeenen, Thierftüde, felten 
Landſchaften und Porträte, für bie er 
weder Geſchick noch Neigung zeigte, 
Seine Voltsfcenen aber, worin ſich der 
‚große Reichthum feiner Phantafie ab- 





fpiegelt und in welcher er ben Tiroler 


[®edr. 7, März 1864.] 23 


A 


Amerling 


Bauer mit einer Wahrheit ohne Gleichen 
barftellt, find fehr gefucht, werben gut 
gezahlt und find felten. Gine ungeregelte 
Zebensmweife war ihm in feiner Kunft 
nicht förderlich, und an den Folgen eines 
unglüdlichen Sturzes über die Innbrüde 
bei Schwaz ftarb er im Alter von erft 
39 Zahren. 

Staffler (Joh. Jac.), Das deutfche Tirol und 
Vorarlberg, topographiſch mit gefchichtlichen 
Bemerkungen (Innsbrud 1847, Zelic. Rauch, 
8°.) Bd. I, ©. 468. — Tſchiſchka (Franz), 
Kunf und Altertbum in dem öÖfterreichifchen 
Kaiferftaate (Wien 1836, Bed, 8%.) ©, 139, 
145, 130, 329, 

E Amerling, Karl, Naturforfder 

[f. d. 8b. I, S. 30], geboren 18. Sep- 

tember 1807. 


* Andrian-Werburg, Victor Freiherr 
[ſ. d. 8b. I, S. 37], geftorben zu Wien 
25. Rovember 1858. 
$uropa, herausgegeben von Buftav Kühne 

(Leipzig, 4%.) 1858, Nr. 52, Sp. 1707, 

* Angeli, Heinrich von (Hiftorien- 
maler, geb. zu Dedenburg in Un: 
garn 8. Juli 1840). Seine Eltern lebten 
als Safthauspächter in Oedenburg; der 
Sohn zeigte ald 12jähriger Knabe bereits 
großes Talent für Die Kunft, denn ohne 
Unterricht in derfelben erhalten zu haben, 
porträtirte er mit feltenem Geſchicke. Da 
es den Eltern an Mitteln fehlte, um eine 
fo foftfpielige Ausbildung dem talentvol- 
len Knaben angedeihen zu laffen, nahm 
fi) fein Obeim, der ka k. Hof-Wachswaa— 
renfabrikant Georg von A. desfelben 
an und im Jahre 1855 begann A. den 
Befuch der £. k. Akademie der bildenden 
Künfte in Wien, wo Profeffor P. J. N. 
Geiger [Bd. V, S. 123] fein Lehrer 
wurde. Am Jahre 1856 begab fich 4. 
nach Düffeldorf, befuchte dort die Afade- 
mie, wurde aber im folgenden Jahre ein 
Schüler des berühmten Hiftorien- und 
Bildnißmalers Emanuel Leuße, in def- 
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fen Atelier Angeli fein erftes hiſtoriſchet 
Bild: „Der Rönigin Marie Sinart mir des 
Codesurtheil verkündet", vollendete. Nod 
befuchte der junge Künftler Belgien und 
Holland und begab fich nach kurzem Auf. 
enthalte in Wien (Zuni 1859) nad Win 
chen, wo er Durch Drei Jahre künftlerifh 
thätig war und die folgenden größeren 
Gemälde ausführte: „Raiser Fosepb bei ir 
Bangersnoth in Böhmen"; — „Erommell al 
seine Fieblingstochter; — „Maria Sturm 
Gang zum Schafft"; — „Zadwig XI. bittet 
Fran de Hanla um Verlängerung seines Krbras‘, 
welch letzteres Bild Angeli für ben 
Unterftüßungsverein in München gemalt 
und damit feinen Lünftlerifchen Ruf be 
gründet hat. In München war es Brofeffor 
Piloty, mit welchem er vornehmlid 
verkehrte. Nun kam A. nach Wien, wo et 
mehrere Porträte ausführte, aber ſchon 
im Mai 1863 begab er fidy nad) Barid, 
wo er das Bild: „Cod des Mare’ Anton‘ 
vollendete. Ueber Berlin Lehrte er zu 
Ende desfelben Jahres nach Wien zurüd, 
wo er mit der Ausführung eines Gemäl: 
des aus der Zeit der großen Kaiferin 
Maria Therefia, für Die Belvedere 
Gallerie betraut wurde. Außer mehreren 
Genrebildern und Porträten, unter le 
teren jenes des Altgrafen Salm, feiner 
Gemalin und ihres Kindes, Hat X. nod 
gemalt: „Antonins und Klcopatra”; — „Antr 
nins vor der Feicht des Iulins Cüsar“. A. gehört 
zur realiftifchen Richtung. Sein aud in 
Wien ausgeftellt gewefenesBild „IudmigX. 
uur Stanz de Danla* verfündet es, daß ber 
noch nicht 24jährige Maler desfelben eine 
höchft beachtensmwerthe Kraft fei. 
Wiener Zeitung 1863, Pr. 3, 


+ Aufershofen, Gottlob Freiherr von 
[ſ. d. Bd. I, ©. 43], geftorben y 
Klagenfurt 6. März 1860. 


Almanach der faiferlichen Akademie der Bil 
fenfchaiten (Wien, SO.) XT. Jahrgang (1561), 


— 


| 





Biographifch‘ 

1860, Leon, 8). — Allgemeine 
ing (Hugsburg, 49.) 1860, Beilage zu 
.— Wiener Zeitung 1800, Nr. 02, 
Rr,156, 5.2736. — Klagenfurter 

‚0 1860, Nr. 169. — Defterteis 
Blätter für Literatur und Kunſt. 

iage zur Wiener Zeitung 1856, ©. 219. — 
ber Zeitung 1860, Nr. 142, ©, 617. 


„Bremde Stimmen über die 
zung des dandbuches der Befchichte des 
hums Kärnthen“, 


J , Heinrich, dramatiſcher Künft- 
mb f. £. Hoffhaufpieler [f.d. 
I, ©. 45]. Nachdem ber Künftler im 
ve 1855 feinen 70. Geburtstag in 
v Art auf ber Bühne gefeiert, 
er, ber lehte Mepräfentant der 

n Periode der Schaufpieltunft, 
schebende Feſte, die in fo hohem 
e in der Bülle der Gefundheit zu be⸗ 
gen, nur wenigen Sterblichen gegönnt 
Anfhüs feierte am 15. September 
7 das Jubelfeſt feiner fünfzigjäh- 
en Künſiletlaufbahn und am 15. Mai 
1861 zugleich mit feiner Gemalin das 
ge Jubiläum als Mitglied 

168 £. £. Burgtheaters. An beiden Feſten 
n ſich die Künftlerkreife Wiens 
den Zubilar voll Begeifterung 
Weiſe und bei Gelegenheit des 
; erhielt der Künftler mit Allerh. 
g vom 16, September 1857 
R reuz des Franz Joſeph · Ot · 
16, welche Auszeichnung auch in foferne 
on Bebeutung ift, als vor ihm noch 
Her des Hoftheaters mit einem 

en Orden ausgezeichnet worden 






Intaß beiber Jubelfefte, welche der 
in den Jahren 1857 und 1861 beging, 
















Ounclen, Wiener Theater «Zeitung, 
herausgegeben von Adolph Bäuerle (Wien, 
tt. Z0l.) Jahrg. 1957, ©. 875, 883, 891. — 
Breffe 1857, Nr. 211, von Friedrich Uhlz— 
diefelbe 1801, Rr, 122, u. Rr, 133 Abendbl. — 
Humorift, herausgegeben von M. G. Sur 
pbir, 1857, Nr. 249. — Lung (Unterhale 
tungsblatt der Apranter [beutfchen) Zeitung) 
1857, Nr. 39. — Das Baterland (Wiener 
volitifhes Journal) 4860, Rt. 68. — Wit 
mer Theater-Ghronit. IL, Jahrg. (1860), 
Nr. 6: „Daguerreotypen“ aus der Künſtlet ⸗ 
well, — Defterreichifche Zeitung 1801, 
Nr. 118. — Tagespoft (Graper polit, Blatt) 
1861, Nr. 117. — Wald heim's Flur 
Reirte Zeitung (Wien, fl. Bol) 186%, 
N. 7: Bioaraphiſche Stigge von Bruno 
Bucher [mit wohlgettoffenem Holfhnitt: 
Porträt]. — Die (Leipziger) „Slluftrirte Beir 
tung“ 1855 brachte eine Abbildung des ihm 
anlaͤßlich feines 70. Geburtöfeftes überreichten 
flbernen Ehrenpotals. 


*Anuſchütz, Roderich (dramaliſchet 
Dichter, geb. zu Wien 24. Juli 
1818). Sohn des dramatifhen Künſtlers 
und k. k. Hoffchaufpielers Heinrich A. 
Beendete bie philoſophiſchen und juribi- 
[hen Studien in Wien und trat im 
Jahre 1852 in den Staatsdienft, und 
zwar in das damalige, nachmals auf 
gelöste und fpäter wieber errichtete 
Minifterium für Handel und öffent 
liche Bauten, in welchem er nod zur 
Stunde bebienftet ift. Ohne in früherer 
Zeit irgend ein Zeichen feiner poetiſchen 
Thätigkeit gegeben zu haben, und fo 
ganz einer von ben „Stillen im Lanbe*, 
die nur ſich und ihrer Mufe leben, trat 
er im Zahre 1857 zuerft mit einer 
größeren Arbeit auf, und zwar mit dem 
fünfactigen Trauerfpiele: „Brutus and 
sein Hans“, welches am 30. März g. 9. 
zum erften Male im Burgtheater gegeben 
wurde; biefem Werke folgte einige Jahre 
fpäter ein zweites; „Fohannz Grag*, Trauer- 

23* 






— 





Apponyi 


fpiel in fünf Aufzügen, auf berfelben 
Bühne zum erften Male am 8. März 
gegeben. Sein jüngfles, an berfelben 
Bühne Witte Mär, 1863 zum erften 
Mole gegebenes Stüd: „Ran usu Kan- 


fang", Schaufpiel in fünf Aufzügen, er- 
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vollmächtigter eröffnete er am 8. April 
1861 den ungariſchen Landtag. Gin 
confervative Partei überhaupt zu bilden 
und um ſich als Führer zu fehaaren 
wollte ihm nicht gelingen. Als fpäter, am 
18. Juli g. $. feine Amtscollegen Baron 


füllte nicht die Grwartungen, die man: Bay und Graf Szecjen ihre Gntla ° 


an ben Dichter der vorgenannten zwei 

Dramen geftellt hatte. 

Wiener Zeitung 1857, Abendblatt Kr. 75; 
— diefelbe 1861, Hauptblatt Rr. 58. — O ſt⸗ 
Deutfhe Poſt 1857, Nr. 74; — diefelbe 
1863, Ar. 79. — Donau-Zeitung 1861, 
Rr. 62. — Deutfhe allgemeine Zei: 
tung 1861, Beilage zu Re. 224. — Preſſe 
(Wiener polit. Blatt) 1863, Nr. 79 [Beurthei- 
lung des Schaufpiele „Kunz von Kaufung” 
von Emil Kuh, der anläßlich des Umftandes, 
daß in den poetifchen Schöpfungen des Dich⸗ 
ters fich fein Zortfchritt, im Gegentheile ein 
Nachlaſſen zeige, den franzöfiihen Wiß repro- 
ducirt: „L’'homme d’esprit peut bien faire 
un couplet, mais il faut @tre podte, pour 
en faire trois“, welcder in leichten Gewande 
einen wahren ©edanfen verbirgt]. 


E Apponyi, Georg Graf, Staats- 
mann [f. d. Bd. I, S. 57]. Indem der 
Graf während des Minifteriums Bach 
fein Staalsamt angenommen, wurde er 
im Jahre 1860 in den verftärkten Reiche: 
rath nach Wien berufen, in welchem er 
als Mitglied der magyarifchen Bartei für 
den Majoritätsantrag [zum Verſtändniß 
vergleiche man die Lebensfkizze Franz 
Hein, ®b. VII, ©. 215] ftimmte, in 
den wichtigeren Debatten ſtets das Wort 
ergriff und mit Befonnenheit, Mäßigung, 
nicht felten mit Begeijterung fprach. Bei 
den fpäteren Berathungen im faiferlichen 
Gabinete erwirkte er mit Bay, Sze- 
cfen, Barkoczy, Mailäth, An- 
draffy und Anderen die Unterzeichnung 
des Diplome vom 20. October 1860. 
Unter Einem wurde ihm die Würde des 
Judex curiae, db. i. Oberften Richters 
in Ungarn, verliehen. Als kaiferlicher Be- 


fung erhielten, ift Oraf Apponyi noch 

im Amte geblieben, jeboch im April 1863 

auch von feinem Poſten zurückgetreten. 

Der Graf Georg iſt (feit 23. April 

1840) mit Julie geb. Gräfin Sztk 

ray, Sternfreuz.DOrdens- und Balaf: 

dame J. M. der Kaiferin Elifabeth, 
vermält, aus welcher Ehe eine Tochter, 

Gräfin Beorgine (geb. 16. März 1841), 

und ein Sohn, Graf Albert Georg 

(geb. 29. Mai 1846), entftammen. Gin 

Better des Grafen Georg 4. ift Graf 

Rudolph (geb. 1. Auguft 1812 un 

nicht. wie die „Slode* berichtet, am 

5. Zuli 1802), kak. Kämmerer, geheimer 

Rath und Botfchafter am kin. großbrit, 

Hofe zu London. Graf Rudolph if 

(feit 10. Mai 1840) mit Unna geb. 

Gräfin Benfendorff, Sternkreuz.Or: 

dens- und Palaſtdame 3. M. der Kaife 

rin, vermäft, aus welcher Ehe Graf Alec 
ander (geb. 19. Jänner 1844) und 

Gräfin Helene (geb. 15. November 

1848) entftammen. 

Verhandlungen des öfterreichifchen verftärt: 
ten Neich6rathes 1860 (Wien 1860, Sr. Many, 
80.) Bd. J, ©. 23; 78, 114, 131, 222, 232, 242, 
264, 281, 356, 397, 475 u. &77 [über das Com 
cordat], 628, 631, 750, 752 [über die allge 
meinen Finanzen]; ®d. II, ©. 24 [über die 
Sprachenfrage], ©. 134 [über den Majoritäts. 
antrag], S. 357 [über die ungarifchen Rechts 
zuftände), ©. 385. — Die Gloſcke (Leipzig, 
Payne's Verlag, Fol) 1861, Nr. 147, ©. 3 
mit des Grafen woblgetroffenem Porträt ia 
Holzfhnitt auf S. 31]. — Graper Zei 
tung 1863, Nr. 80 Abendbl.: „Ueber den Rüd. 
tritt des Grafen Apponyi“. — Ueber den bew 
tigen Zamilienftand, die ®enealogit 
und da6 Wappen der Örafen Apponpi 





Arbter 


betgleiche: Die „Deutfchen Örafenhäw 

fer" von Dr. ©. 9. Kneſchke (Leipsig 

4852, T. D. Weigel, gr. 8%) Bd. J. 6.23. — 

Gothaifhes genealogifhes Tafchen. 

Buch der gräflihen Häufer (Gotha, Juft 

Werthes, 329.) 37. Jadız. (1804), ©. 20. — 

Siſto beraldiſches Handbuch zum 

‚genealogifchen Taſchenbuche der gräflichen 

Häufer (Gotha 1855, Juft. Perthes, 320.) 

© is. 

+ Arbter, Emma Wanda von [f. d. 
3b. 1, ©. 59], geftorben zu Wien Ende 
December 1858. 

Deterreihifhes Morgenblatt, heraus 
‚gegeben von Iſidor Baiger (Prag), 1839, 
Mr. 1, ©. 12 [nad dieſem geb. 26, Detober 
1813; andere Quellen geben 1819 als Ger 
Burtsjahr an]. — Iris ein Mufter: und 
Modeblatt, Crap, 49.) 1839, Do. I, Liefer 
rung 2, ©. 8. 

E Ariei, Gefare [f. d. 8b.1, S. 64], 
geboren zu Brescia 2. Juli 1782. 
Lot ber im Jahre 1858 erſchienenen Gefanmt- 

ausgabe feiner Werte: „Opero di Cesare 

Aricı“, befindet fi) fein Blogio von Glus. 

Nicolini. — Gazzetta ufficiale 

di Milano 1859, No. 37, 78.0 120 [im 

Feuilleton]. — Commentarj dell’Ateneo 

di Broscia 1837, p. 229. — Aleinere Leben» 

ftiggen Arici’s von Gantü u, U. befinden 

fidh vor feinen befonbers ausgegebenen Dich: 
dungen: Lorigin delle fonti“ (Mailand 

1853, Silvefri, 80) und „Versi sacri“ (ebd. 

1855, 9). 

*Arneth, Alfred Ritter von (Ger 
fbihtfhreiber, geb. zu Wien 
10. Zuli 1819). Sohn des im Herbfte 
1863 verftorbenen Directors des k. k. 
Münz- und Antitencabinets Jofeph 
Galafanz Ritter von A.; ftubirte in 
Wien und trat mach beendeten rechts- 
wiffenfehaftfichen Studien im koiſerlichen 
Minifterium des Auswärtigen in den 
Staatsbienft, in welchem er folgemeife 
Hof. und Minifterial« Goncipift, Mini- 
herial-Secrelär und im 3.1861, nad) des 
Numvergeflichen Jofeph Chmel Tode, 
beffen Nachfolger als Vicedirector im 
ER. geheimen Haus-, Hof- und Staats- 
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Arneth 


archive wurde, welche Stelle er noch 
zur Stunde beffeidet. A. widmete ſich 
frühzeitig der vaterländifchen Gefchicht- 
fhreibung und trat zuerſt mit dem 
Werke auf: „Das Trben des kaiserlichen 
Seldmarschalls  Grofen Guide Starhemberg 
ISST—NIN). Ein Beitrag ſat üsterreichischen 
Geschichte" (Wien 1853, 8%), Diefem 
Werke folgten; „Priny Engen non Savogen", 
3 Bände (Wien 1859, typ.-iter.-arti 
Aufalt, mit 21 K. R., gr. 80 











(Bien 1859, Gerold, gr. 8.) — und 


„Marin Cheresin's erste Mepiernngsjahret. 
1.80. (1740—1741) (Wien 1863, Brau- 
müler, gr. 80.), womit X. ein großes 
Gefchichtsmerk eröffnete, welches bie ganze 
Regierungsperiode ber großen Kaiferin 
umfaffen foll. Der zweite Band befindet 
ſich unter der Preffe. Im Jahre 1858 
wurde A. zum correfponbirenden Mit- 
gliebe der kaiſerl. Alademie der MWiffen- 
fbaften erwäͤhlt und feine Wahl mit 
26. Auguft d. 3. ah. genehmigt. Im 
Jahre 1863 wurde U. in den mieberöjter- 
teichifehen Sanbtag gewählt. 

Das Vaterland (Wiener politiiches Jour- 
nal) 1860, Ar. 63. — Preußifche Jahr 
bücher, berausgegeben von R. Hayım, 
Bd. XI, Heft 4 (Mpril 1863): „Der Anfang 
der fchlefifchen Kriege in der Darftellung eines 
öfterreichifchen Hiforiters*, Won 6. ®. [unter 
dem öfterreichifchen Hiftoriter iſt feed von 
Arneth gemeint und mird deifen Merk; 
„Maria Therefia's erſte Regierungsjabre* mit 
der Loupe des officiellen Preußenthunns näher 
betragt]. — Literarifhes Gentral 
blatt, herausgegeben von Zarmıke (Peippig. 
40) 4858, ©, 615 [über feinen „Gugen von 
Savoyen"). 


+ Arueth, Iofeph Calaſanz [f. d- 
3b. I, ©. 67], geftorben zu Karlsbad 
31. October 1863. 

Batdheimws illufrirte Zeitung (Wien, 
Bot.) 1863, ©. 4172 [mit einem Porteäte in 
Holsfenitt nach einer Photographie von 8. 














Syuls). 


Aßwayr 


Abmahr, Ignaz ſſ. d. Bb.1, 6.80]. 
geſtorben zu Wien 31. Auguſt 1862. 


Banderer (Wiener polit. Blatt, Bol.) 1862, 
Rr. 203, 


E Auer Ritter von Velsbach, Alois 
lſ. d. 8b. I, S. 85]. Grhielt neben ber 
ihm feit 1845 verliehenen Oberleitung 
ber k. k. Hof- und Staaisdruckerei, welche 
von Bahmännern als einzig in ihrer 
Art baftehende Mufteranftalt bezeichnet 
wird *), noch jene der k. k. Papierfabrik zu 
Schlöglmühle, ber k. k. Bilial-Staatsbru- 
derei zu Temesbär und ber R.f. Borzellan- 
fabrit in Wien, wurde im Jahre 1858 
wirklicher k. k. Hoftath und als Ritter 
des Ordens ber eiſernen Krone 3. Glaffe, 
welchen er feit 1853 befaß, mit Diplom 
vom 12. März 1860 in den erblänbifdyen 
Nitterffand mit dem Prädicate von 
Welsbach erhoben. Gine feiner neue- 
fien höchſt wichtigen Erfindungen iſt bie 
Verwendung der Maisfafern zu Garn, 
woraus Bänder, Stricke, Gewebe aller 
Art, Wachs. und Theerleinwand, Tor- 
niſter, Feueteimer u. dgl. erzeugt wer- 





*) Bei diefer Gelegenheit muB der Verfaſſer die · 
ſes Leritons, welcher feit einem Zahrzehend, 
nämlich feit Herausgabe des erften Litera . 
turberihtes, in ununterbrodjenem und viel: 
feitigem Vertehte mit der Staat&brudterei febt, 
feloft offen ausfprechen, daß die Ordnung und 
Büncttihteit im Gefchäfte, die Tüchtigteit der 
Arbeitskräfte, als Correctoren, Seter, Drurter 
u. U, diefer Anſtalt über alles Lob erhaben 
find. Dabei fält ganz befonders der Umftand 
in’6 Gewicht, dab es ſich bier nicht um Gap 
mit einer ober zwei Schriften, ſondern faft 
ununterbrochen in zehn bis zwölf Schriften 
und zudem in nicht eben fehr gangbaren, 
ſondern vielmehr wenig gefannten Sprachen 
und Diafecten handelt. Ich, der ich cben 
die Wohlthaten fo eminenter Vorzüge zu 
nächft empfinde und dabei nicht wenig Zeit 
erfpate, wie auch fonft in der ſchwierigen 
Arbeit wefentlidh gefördert werde, fühlte mid, 
gedrungen, dieß einmal geradezu offen ans« 
aufprechen. 
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Auer 


den. Selbſt die Abfälle der Maisblätter 
find verwendbar, und zwar im erh 
Linie zu Papier, das in ber Baifer, 
Papierfabrit Schlöglmühle in gro 
Schönheit, Stärfe und Mannigfaltig- 
keit theils von reinem Mais, teils in 
Nifhungen mit Habern bereitet wir. 
Der Kleber der Maispflanze liefert, mit 
gewöhnligem Mehle gemengt, {hmad- 
haftes Brot; während bie Faſern mie 
die Baummolle erpfobirbar gemadit 
werben önnen. Gine ausführliche Be 
fhreibung der neuen Grfindung net 
Proben von einer großen Menge von 
Bapierforten, und Anfang Bebruar b.9. 
eine Ausftellung ber verfchiebenen aus 
der Maispflanze gewonnenen Probuce 
ift von A. veranftaltet worden. Ju 
neuefler Zeit gab A. heraus: „Beiträge 
gar Geshicpte der ner. Ans 60 ingennmmte 
Onellen gesammelt“ (1. Ausgabe Bien 
1861, VI und 336 ©. gr. 80.; 2. Ausg. 
1862, VII und 531 S., mit einer 
großen Wappen- und einer Stammtafel in 
gr. Bol. der verfehiebenen Familien des 
Namens Aner). Diefes in zweiter Aus 
gabe bereits erfchienene Werk enthält 
bie Regeften, Ghronifauszüge und fon- 
fige aus archivaliſchen Quellen gefcjöpfte 
Nachrichten über 32 mehr oder minder 
geſchichilich benfwürbige Familien bes 
Namens Auer. Auf Seite 523 ber 
zweiten Ausgabe findet ſich auch ein 
Weſchlechtstafel und ein gebrängtes Cur- 
rieulum vitae bes Herausgebers, aus 
welchem unter anderem, was bereits in 
der Lebensſtizze des I. Bandes biefes 
Lerikons enthalten ift, wir noch erfah 
ven, daß Auer Gommanbeur von 4, 
Ritter von 19, barunter 2 öflerreidi: 
ſchen Orden, Befiper zweier großen gol- 
denen Mebaillen, unb zwar ber äflt 
reichiſchen für Kunft und Wiffenfheft 
unbber ſchwediſchen „Memoriae pignus“, 


— — — — — — — — 





Anersperg 


Schooße der Bureaufratie die Angriffe 
gegen biefelbe flatthatten und Niemand 
aus biefem Körper ſich fand, ber fie 
entfräftete, ber außerhalb berfelben fte- 
hende unabhängige öfterreichifche Frei. 
heitsfanger ihr warmer begeifterter Ver⸗ 
treter wurde. Sein bedingter Beitritt 
zum Majoritätsantrage bes verftärkten 
Reicherathes findet in feinen eigenen 
Worten die Aufklärung: „Aus dem 
biftorifhen Rechte, ebenfo mie aus ber 
Machtſtellung Defterreihs und aus ber 
Entwidelung des Staatslebens geht als 
ein berechtigtes Boftulat der Gegenwart, 
das oberfie Brincip der Staatk. 
und Reichſseinheit und fomit 
aud) jenes der über den Lander- 
YAutonomien in höherer Ordnung 
Nebenden Reihsautonomie her- 
vor”. Und bezüglih des Minoritäts- 
votums fagt der Graf ausdrücklich: 
„Iteu der mir beobachteten Richtfehnur, 
ſuche id) auch darin nicht Das was uns 
trennt, fondern nur das was uns ver- 
einigt*. Der Graf ift alfo — wenn Die 
Unmwendung der philofophifden Zer- 
minologie für politiſche Verhältniſſe 
geftattet ift — der Nepräfentant bes 
Eklekticismus in flaatsrechtlihen, auf 
Defterreich bezüglichen ragen, und möchte 
in Diefer rechten Mitte wohl zunächſt die 
Löfung der ſchwierigen politifchen Fragen 
im Innern gefunden werben. Als Mit. 
glied des Herrenhaufes des fpäter ge- 
bildeten Heichsrathes gehört K. zur 
(tberalen Partei in der Verſammlung. 
und unterläßt e8 nie, feinen Mahnruf 
zu erheben, wenn Gefahr dem Bater- 
lande und der durch Eaiferliches Wort 
feft befiegelten Verfaffung droht. Gine 
feiner bedeutungsvolliten Neben war 
die in ber Gigung des Herrenhaufes 
vom 11. Jänner 1864, in welcher 
er anläplich der Budgetberathung das 
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Auersperg 


Wort nahm, weniger um über bat 
Bubget zu fprehen, als um das, was er 
(don lange auf dem Herzen trug, ſich 
von Demfelben mwegzureben. Gr richtete 
feine Worte gegen jene, die wiber dm 
Liberalismus eifern umb zeichnete mit 
ſcharfen Zügen, was er unter Liberalismus 
verfiche, er regte bie Concorbatfrage an 
und bemerfte, baß fie am 11. Zäanner 
1864 dort fiehe, wo fie am 20. Juni 
1862 geftanden; insbefondere aber findet 
er das Verhältniß beider Häufer de 
Meichsrathes, Des Herren- und Abge 
ordnretenhaufes gegeneinander, wie es 
wenigftens jeßt fei, bedenklich, indem der 
Conflict bei einer längeren Fortſetzung 
diefes Verhältniſſes ein unausbleiblider 
fei. Und indem er feine gewichtigen Worte 
ber befonderen Grwägung des Haufes 
empfiehlt, fchließt er mit dem Ausſpruche: 
„Das Räderwerk an der Zeitenuhr kann 
in's Stoden fommen, der Mechanismus 
kann zerbrochen werden, allein der Gang 
ber Zeit laßt fich nicht aufhalten. fie wird 
unaufhaltfam meiter ſchreiten“. In Folge 
diefer Rede wurden dem Grafen aus 
mehreren Städten und von mehreren 
Vereinen in Krain und Gteiermarf 
Glückwunſchadreſſen überfendet. — Was 
den Strafen X. als Dichter betrifft, fo 
erfchienen feither (1856) Die 11. um 
12. Auflage der „Brdihte" (Berlin 185° 
und 1858, Weidmann, 16°.); die 2. Auf 
(age der „Nirbelungen im Frack“ (ebd. 1859. 
160.); die 11. Auflage des „Schutt“ (ebd. 
1856, 160.); Die 8. Auflage Des „Ichte 
Ritter" (ebd. 1860). Demnächfi, wie die 
Sournale berichten, fol feine deutſche 
Bearbeitung des Robin Hood im Drude 
erfcheinen. DOriginalien feiner Poeſien 
brachten nur zeitweife einige Almanadı, 
darunter das von Emil Kun 1861 
herausgegebene „Defterreihifche Did 
terbuh" den Romanzenkranz „Beim 











Bänerle 


Unter Sinem wurde Baron Bach zum 
kaiſerlichen Botſchafter am römifchen 
Hofe ernannt, welchen Poflen er noch 
zur Stunde beffeibet. 

Unfere Zeit. Jabrbuch zum Converſations⸗ 
Lexikon (Leipzig 1839, Brockhaus, gr. 80.) 
DBd. III, &. 648. — Gotbaiſches genen 
logifhes Taſchenbuch der freiberrlichen 
Häuſer (Botka, Juft. Perthes 220.) XI. Jahrg. 
(1861), E. 7 ſdaſelbſt die geſchichtliche Ueber⸗ 
ſicht und die Weichreibung des Wappens]. 
+ E Ränerle, Adolph, Redacteur und 

Schriftſteller [f.d. 3b. 1, ©. 118], 

geh. zu Bafel in der Nacht vom 

19.20. September 1859. Die Peier 

keines SOjährigen Wirfens als Meba- 

cteur, welche am 30. Zanner 1856 ftatt- 
fand, war der letzte Freudentag bes 

„legten fielen Wiener". Die Zeit war 

langft eine andere geworben, alle feine 

Verſuche, Die „Iheaterzeitung” zu heben, 

fcheiterten an der nicht zu befiegenden 

Goncurrenz mit anderen billigeren Blät- 

tern, an dem zurückgedrängten Anterefie 

für Theaterklatſch und Goncertberichte 
und an dem Mangel der Gelbmittel, um 
dus zu leilten, was verfprocdhen wurde. 

Fin letzter Berfuch, Die werkthätige Theil- 

nahme des Wiener Bublicums auf ſich 

binzulenten, waren „feine Memoiren“, 

von denen zu Anfang des Jahres 1858 

der erſte Band erjchienen ift. Wenn der- 

jelbe im Allgemeinen audy nicht beftie- 
digte, fo trug man doch nach der Fort- 
febung Verlangen; in den fpäteren 

Theilen mußte das von Bäuerle Er- 

lebte, wenn auch die volle Wahrheit zu 

erfahren Niemand erwartete, an Snter- 
effe bon dadurdy) gewinnen, daß er ja 
mit den künſtleriſchen Berfönfichkeiten 
jeder Gattung und aller Länder Europa's 
feit 3—4& Decennien perfönlicd, verkehrt 
und in ber vormäzzlichen Periode als 

Zournalift eine ausnahmsweiſe Stellung 

eingenommen hatte, wovon in ber Dar- 
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ſtellung feines Lebens doch mancherlei unb 


Bänerle 


darunter höchft Intereſſantes vorkommen 
mußte. Es war ihm nicht befchieben, 
die Memoiren fortzufegen. Seine, mit 
jedem Tage mehr fich trübenden Berhält. 
niffe geftatteten ihm nicht Die erforder. 


liche Bemüthsruhe, und als gar feine per- : 


fönlidye Freiheith bebroht warb, flüchtete 
er am 17. Zußi 1859 aus Wien nad 
ber Schweiz, wo er in der Stabt Baſel 
eine Zufluchtftätte fand. Richt Lange lebte 


er in der Fremde. Man fagte, ihm fi 


das Herz gebrochen über dem Gedanken, 
als Greis in fremdem Lande unter frem- 
den Leuten wie ein Berbannter flerben 
ju müffen,; da es benn doch anbers 
hatte fein können, wenn er in bie met 
Zeit fich zu fügen verflanden hatte. Gin 
eigenthümliches Verhängniß: er ber 
confervativfte der Gonfervativen , ber 
nady den Maitagen nur noch in ben 
Stinnerungen an die Tage des abfoluten 
Regime's ſchwelgte, Die ja bie Tag: 
feines Glanzes waren, mußte in ber 
freien Schweiz fterben und liegt in ber 
Erde des freieften Landes Europa's be- 
graben. Gin literarifcher Nachlaß hat fid 
nicht vorgefunden. Die Theater-Zeitung 
übernahm von Bäuerle's Tochter Frie⸗ 
derike ein Herr Morländer. Das 
Blatt friftete no einige Monate jein 
Dafein, dann hörte e8 wegen Mangel 
an Xheilnahme auf. 


Tritfh-Tratfch (ein Wiener Wig- und Sport: 
blatt), 1. Jahrg. (1838), Nr. 7, S. 32: „Wir 
ner befannte BVerfönlichkeiten. IV. Adolr: 
Bäuerle* [mit einen ziemlich ähnlichen Ber: 
trät in Holzſchnitt). — Preffe (Wiene 
polit. Journal) 1859, Nr. 241: Nekrolog ven 
% Uhl. — Frankfurter Konveriu 
tionsblatt 1859, Ar. 220. — Wiener 
Zeitung 1859, Nr. 24, S. 4107, — 
Mbendblatt zur Neuen Münchene: 
Zeitung 1859, Nr. 243 und 234: „NApdolpt 
Bäuerle und die Localpoffe", den Auguſt 
Lewald. 


Retrolog Tim Beuilleton]. — Defterreichir 
BEE ie 
Kalender (Wien, 5%.) XIIT. Jahrg. (1862), 
Ss. 
E Bauernfeld, Eduard von, Dichter 
[i. d. 8b. I, ©. 186]. Von Bauern. 


feld's „Guißten* erfhlen eine zweite 


——— — Brodhaus); 


4 Post Napıs, 
2 * 4858, Rr. 44/2130 u. 
13 „Dem Undenten des J Bajjat. — 
közlöny, d. i. Deffentliches Dr. 
1838, 25, März, Rt, 2. — 
ir6k arezköpei 6s dletrajzaj, 
iche Schriftfteler in Bildern und 
i ef 1838, Hectenaft, 
SICH [mit  trefliem Porträt in 
tlönttt]. — Iltufzirte Zeitu 
3.3. Weber, Bol.) 1858, Nr. 776, ©. 31 
[mit Porträt in Holsihnitt]. 
rreihiiches Morgenblatt, heraus, 
‚von Zfibor Gaiger (Prag, El. Fol.) 
. 6. — Wanderer (Wiener polit, 
1) 1838, Rr. 53. — Groquis aus 


een: D. Wigand, El. 3%) 


Sonflantin, tk Major 
‚polog [f.d. 8.1, ©. 130], 
Jänner 1862, 

treihifher Militär- Kalender von 

;nfeld (Wien, 1.80) XIV. Jahrg. 

418, — MilitärrZeitung, 

em von J. Hirtenfeld (Wien, 
©, 


— gelchrter Arzt [f.d. 








ferner gab er, unter dem latinifirten 
Pſeudonym feines eigenen Namens: Ru- 
ficocampius, „Ein Bad von uns Wir- 
nern in Instig gemütlichen Aeimlein“ (Leipzig 
1858, Hirfchfeld, 8%.) Heraus, welches 
fo zu fagen am Vorabenbe großer politie 
ſcher Greigniffe wieder als ein Sturm» 
vogel aus dem Lande ber Poeſie etſchien 
und nicht geringes Aufſehen erregte. In. 
dem mehrere Jahre feine Mufe zu feiern 
fhien und ſich fein beißendet Wi nur 
dann und warn in Tenien und Diſtichen 
Luft machte, welche in irgend einem. 
Almanach abgedrudt erſchienen, trat er 
in jüngfter Zeit mit einer dramatiſchen 
Arbeit auf; „Soldatenlichten*, Schaufpiel 
in & Acten, zum Theile nach Lenz’ „Die 
Soldaten*, welches am 16. December 
1863 zum erften Male im Hofburg-Then- 
ter gegeben wurde und nicht gefiel. Nun 
vetlautet es, ſoll er damit befchäftigt 
fein, die Jädlein-Epifode aus feinem 
Drama „Branz von Sieingen* zu einem 
felbftftändigen Stüde zu bearbeiten. 
Noch fei hier zweier wohl ſchon vergef- 
fener poetiſchet Bluetten des Dichters ge- 
dacht, nämlich: „Weh' dem, der bichtet*, 
Quftfpiel , weldes in Witthauer's 
Wiener Zeitfeprift 1838, Nr. 31, und 
„Modernfte Symphonie, dazwiſchen mit, 
erläuterndem Terte“, welche in 2. A. 
Frankl's „Sonntagsblättern" 1846, 
Rr. 2, abgebrudt ſtehen. Die von Dr. G. 
Ritter von Brand rebigirte Wiener 
Beitfepeift enthält feine „Chargen“, unter 


241; | denen einzelne, wie „hansmwurft. in der 


— 


Baunıenn 


beutfhen Kammer” (1845, Nr. 130), noch 
heute ein mehr ale retrofpective® Intereſſe 
an fich tragen. 


Moderne Klaſſiker. Deutihe Literatur 
nefchichte der neueren Zeit in Biographien, 
Kritiken und Broben (Kaifel 1832 u. f., Balde, 
16%., mit Porträt). Bd. XXVI [zugleih mit 
den Xebensflizzen von Gaftelli, Halm und 
Benedir). — Europa, redigirt von Bu. 
Kühne, 1833, Nr. 9%, ©. 781: „Bauernfeld 
als Lyriker. Wiener Volitik in Berien’. — 
Der Ealon, berausgegeben von Zohannes 
Rordpmann (Wien, 8°) 1853, Bd. IV, 
S. 205: „Der Löwe von Ghedenm”, von 
Rordmann — Stlluftrirte Zeitung 
(Leipzig, 3. 3. Weber, Fol.) 1846, ©. 46. — 
Das Baterland (Wiener polit. Blatt) 1860, 
Ar. 36: „In Rusticocampium*. — Preſſe 
(Wiener polit. Blatt) 1862, Ar. 135: „Aus 
balbvergangener Zeit". Von L. A. Frankl; — 
dieſelbe 1363, Nr. 340, 


+ Baumann, Alerander, Dichter 
[f. d. ®b. I, S. 189], geftorben zu 
rap 26. December 1857. 

Rreſſe (Wiener polit. Blatt) 1857, Nr. 296 
und 297. — Theater-Zeitung von MW. 
Bäuerle 1357, Nr. 297. — Wiener Zei 
tung 1557, S. 3729, und Abendblatt der: 
jelben, 1837, Nr. 299: „An Aler. Baumann“. 
— Gratzer Zeltung 1857, Nr. 298 [im 
Feuilleton]. 

+ Bayer, Stanz Rudolph, drama- 
tifcher Künftler [f. d. Bd. I, S. 194], 
geftorben zu Brag im Mai 1860. 
Kertbeny (K. M.), Silhouetten und Reliquien. 

Srinnerungen . .. (Wien und Prag 1861, 
Kober, 8°.) Bd. IT, ©. 15. 

+ Bechtold, Philipp Freiherr von, 
t. & Feldmarſchall Lieutenant 
[ſ. d. 8b. I, S. 209], geftorben 9. No. 
veınber 1862. 

Militär Zeitung, berausgegeben von J. 
Hirtenfeld (Wien, gr. 49%.) Jahrg. 1862, 
S. 751. — Bohemia (Prager Unterhal- 
tungsblatt, 49.) 1862, Nr. 269, 

+ Red, Friedrich, Buchhändler 
ſſ. d. Bd. I, ©. 214], geforben zu 
Wien 18. Zebruar 1860. 
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E Bed, Johann Repomuf, Hof 
Dpernfänger [f. d. Bd. J, ©. 212]. 


Waldbeim’s illuftrirte Zeitung (Vin, 
301.) 1863, Ar. 100, S. 1196 [mit Vorträt 
im Holsfchnitt nach einer Photographie von 
Madlknecht). 


E Bed, Karl, Dichter [f. d. Bd. J, 
6. 213]. Außer den in ber Lebengftize 
des Dichters bereits angegebenen Did. 
tungen find feither erfchienen oder nadyzu- 
tragen: „Saul. Ein Srauerspiel in fünf Arf- 
jügen" (Leipzig 1841, 2. H. Böfenberg, 
80); — „Monatsrosen. Erster und yweikt 
Strauss" (Berlin 1848, 3. Outtentag, 8°), 
worin die, Berliner Elegien* unb, Ymore- 
ten“ enthalten find; — „Aus der Yin). 
Sısinge" (Dresden 1852, Rob. Scyafer); 
— „Epistel an den Garen. 1.” (Berlin 1854, 
Scindler, 16%); — „Mater dalorssı’ 
(2. Auflage, ebd. 1854, Schindfer, 16°.). 
Berner ift von feinem „Ianka* die dritte, 
von feinen Gedichten Die zehnte Auflage 
ausgegeben. In neuefter Zeit endlich) ift 
feine poctifche Erzählung „Iadwiga” (Xeip- 
zig 1863, Grunow), Behandlung ber pol- 
nifchen Srage in einem Gedichte von eilf 
Geſängen, erfchienen, von welcher ſchon zwei 
ungarifche eberfeßgungen, eine von Dr: 
mödy Bertalan, Die zweite von Baläs; 
Frigyes, dieſe leßtere, vorher im Gour- 
nale Hölgyfutär, dann felbfiftändig bei 
Hartleben in Pefth veröffentlicht wurben. 
Eine polnifhe und franzöfifche werden 
vorbereitet. Weniger glücklich als mit 
feinen Dichtungen ift Karl Beck mit ber 
Begründung eines [chöngeiftigen Organe. 
Seiner in Peſth 1855 herausgegebenen 
„Brifhen Quellen® wurde ſchon in ber 
Lebensſkizze Beck's im erften Bande ge 
dadıt. Um das Jahr 1857 begann er in 
Wien die Herausgabe eines belletriftifchen 
Blattes: „Der Gesellschafter in Wien”, wel 
ches aber fehon nad) einem halben Jahre 
zu erfcheinen aufhörte. In den Zahren 


wo er 1846 bie Herausgabe bes ilufttire 
ten Wipblattes „Der Beitgeift“, bes erſten 
ge biefer Art, in der Monarchie, begann. 
if; ße im Beh und Wien eine | Im Jahre 1848 begab er ſich nadı Wien, 
ende Aufnahme fanden. Im|mwo er im Vereine mit S. Engländer 
‚auf die oberwähnte Lebensſtizze den „Charivari“ redigirte. Hier war B. 
berichtigen und zu ergänzen, baf |in feinem eigenften Elemente und that- 
‚frühefter Jugend der evangelifchen | fächlich zog ihm bie Zügelfofigkeit, mit 
e teformirter Gonfeffion angehört, | welcher er ſich in dieſem Epottblatte 
eine Studien nicht zu Peſth, fon- | ohne Gleichen gehen lief, eine zweimonat- 
zu Baja zurückgelegt, und ſich am | liche Haft zu, aus der er erft am 17. Fe · 
cember 1849 mit Julie Mühl: |bruar 1849 entlaffen und in Peſth in- 
m, einer Nichte des erſt jüngft ver- | ternirt wurde. In Peſth lebte er num, 
florbenen berühmten Ghemiters Heinrich | ſchon Damals leidend, als Mitarbeiter bes 
fe, verheitathet, feine Gattin aber | Morgenblattes „Der Eufenfpiegel*, redi- 
‚einer Ehe von nur wenigen Mona- |girte die „Laezikonyha“ und war Mit- 
‚, am 25. Juni 1850, an der GHolera | arbeiter der meiften in Deutſchland und 
ren habe. Deflerreich etſcheinenden Wipblätter und 
ST ier für literatiiche Unterpaltung (Seivaig, | Wlufeicten Zeitfeheiften. Ueberdieß ſchrieb 
us , 40) 1845, Nr. 129-192: Cine [er einige Novellen, Fachartikel für meh- 
— —— tere Handelszeitungen, und beforgte das 
Bar Bade Eau = Denauegen | Vefdäft feines feit Jahren frank bamtic 
. — Brantt (2. 4.), | derliegenden Vaters. Beck's künftlerifche 
Arbeiten, als Gemälde, Stillleben und 
Aquarelle, verrathen, was Gompofition 
1801, 9139: „Racl Ber in ganpe, |UNd Musführung Beteift, ein micht ge- 
wöhnliches Talent; fein Genre — um ſich 
eines geiftreichen Ausfpruches zu bedienen 
en Willi Bed (Beihner — mar Hein, aber in biefem Heinen 
Poet, geb. zu Baja in Ungarn | Genre war er groß. Er war feit 1860 
1822, nad) Anderen 1824, | mit einer jungen Kaufmannswitwe Julie 
.|Gerfon verheitathet, aber ſchon nach 
in frühener Jugend ein fhönes Ta- | zwei Jahren vaffte ihm der Tob nach 
‚Zeichnen, welches fo entfchie- |44jährigem Leiden im Alter von erſt 
trat, daß der Vater die Idee, |A0 Jahren dahin. 
rn 
1837 nach Wien ſchickte, wo er | ſchet Bremden N a 
(dem Maler Alcoriere,| dann on Ali Beil, vond, Dar 
+ Bellotti, Selice, Dichter [f. b. 
3b. I, S. 247], geboren zu Mailand 
1787, geſtorben 14. Februar 1858. 
Gazzetta ufüziale di Milano 1838, No, 
&00. — Gazzetta uffizinle di Venezia 
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eh, Wilhelm, bekannter unter 












Benedetti 


1838, No, 46. — Gazzetta provinciale 
di Pavia 1858, Rr. vom 20. März [Aufruf 
zur Errichtung eines Denkmals). — Schmid! 
(A. Dr.), Deflerreichiiche Blätter für Litera⸗ 
tur und Kunft (Wien, 49%.) I. Jahrg. (1844), 
Ziteraturblatt Ar. 10, ©. 73. — Wiener 
Zeitung 1838, Nr. 46, ©. 597: Nekrolog. 


+ Benedetti, Thomas, Kupfer 
tedher, [f. d. 8b. I, S. 268], ge- 
ftorben zu Bien 16. Februar 1863. 
Defterreihiige Wochenſchrift für Lite 

ratur (Beilage der Wiener Zeitung) 1863, 
®.I, €. 286, — Wiener Zeitung 1860, 
Rr. 159, ©. 2780. — Ebersberg (3.6©.), 
Defterreichifcher Zufchauer (Wien, 8%.) 1838, 
Bd. II, ©. 528. — Guropa 1863, Nr. 12, 
Sp 176. 

E Renkert, Emeri Maria, Maler 
[ſ. d. 8b. I, S. 276]. 

Kertbeny (8. M.), Silhouelten und Reli. 
quien,. Grinnerungen .... (Wien und Prag 
1861, Kober, 8%.) ©. 234—43 [eine ausführ- 
liche Lebensfhilderung mit Angabe feiner 
Arbeiten]. 

E Benfert, Karl Maria (unter dem 
Schriftſtellernamen Kertbenp) [f. d. 
3b. I, S. 274]. In den Jahren 1856 
bis 1858 lebte K., mit literarifchen und 
journaliftifben Arbeiten befchäftigt, in 
Wien, wo namentlich feine in M. Auer's 
Zeitfchrift „Bauft" erfchienene Befpre- 
chung der zur Zeit der Naturforfcher- 
Berfammlung in Wien veranftalteten 
Kunftausfielung im September 1856 
Auffehen und in SKünftlerkreifen der 
darin enthaltenen unläugbaren Wabhr- 
heiten wegen Gereiztheit und Berftim- 
mung erregte. Von Wien begab er fid) 
nah Münden, von dort in die Schweiz 
und hielt fich theils in Genf, theils in 
Paris auf, in neuefter Zeit aber über- 
fiedelte er nach Brüffel, wo er mit der 
bei Wigand erfcbeinenden, einzig auto- 
tifirten Ueberſetzung des „Lebens Jeſu“ 
von Renan befchäftigt fein fol, eines 
Buches, dem die Verfolgung ber Geift- 
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lichkeit zu Chren verholfen hat, die es in 
der That nicht verdient. Die deutſchen 
Gelehrten haben nach dieſer Richtung hin 
lange früher Wiſſenſchaftliches geleiſtet. 
Die „ungarifche Bibliographie des neun- 
zehnten Jahrhunderts“, deren bereits in 
der Lebensflizze des erften Bandes biefes 
Leritons gedacht worden, ift noch immer 
nicht erfehienen und dürfte allem An- 
feine nad) nicht fobald das Licht der 
Belt erblidlen. Uebrigens entwidelte K. 
auf anderen Gebieten eine ungemein 
große fehriftftellerifche Sruchtbarkeit. Sein 
„Album hundert ungrifcher Dichter iR 
bereits in 4. Auflage erfchienen. Sonft 
noch gab er heraus: „Diinnges um 
Alexander Petüi. Aus dem Singarischen is 
eigenen wie fremden fiebersetjungen“ (Leipzig 
1858, Brodhaus, XXII u. 592 ©. 8°); 
biefe Yusgabe ijt nicht zu verwechfeln mit 
der meiter unten angegebenen Stereo 
tmp-Ausgabe von PBetöfi's Gedichten; 
— „Gedidte von Koloman Fisingei. Ans 
dem Fingarishen" (München 1859, Minia- 
tur- Ausgabe) ; — „Erinnerang an drıf 
Stefan Sreesengi" (2. Aufl., Bafel 1860, 
Georg, 80.); — „Erinnerungen an Graf Ie- 
dislons Eeleki" (Prag 1861, Kober, mit 
T.'s Porträt, 80.); — „Silbonetten un 
Reliquien“. 2 Bande (Wien und Prag 
1861, Kober und Markgraf, 80.) — 
und „Angarus Männer der Zeit. Biographirs 
und Gharakteristiken hernorragendster Zersin- 
lichkeiten. Ans der Feder eines nabhängigen”. 
2 Bande (Prag 1862, AU. ©. Stein 
hauſſer, 80.), diefes leptere Werk gab er 
anonym heraus, es enthält außer einer 
unverhältnißmäßig langen Biographie 
feines eigenen Ichs, noch ausführliche 
Lebensftizzen über Johann Arany, 
Sranz von Deäf, Joſeph Baron Göt- 
vös, F. 8. Horn, Maurus Zökay, 
Georg Klapfa, Karl Marko, ram 
Aurel von Pulßky und Dr. Fran 









Auch die im fehr anregenber 
gefhriebenen „Silhouetten“ find 
18. biographifhen Inhalts; — 
 Petäh's Dichtangen. ad dem 
en, in eigenen wie fremden Aeber- 
jm® (Berlin 0. 3. [1860], U. Hof- 
u. Gomp., Stereotpp · Ausgabe, 
— „Eryäplende Dichtungen nun Alezan- 
der Petöh (1. Sanbertranm, II. Med Tinos, 
Istoh der Marr). Aus dem Angarischen 

etrisch überseht* (München 1860, Georg 
80); — „Grüichte von Iohann Arang, 
einer Masteräbersehjung® (Genf 1861, 
B. Fick, 80.); jeber dieſer drei feßt« 
Schriften ift eine „Ueber 
‚ber fiterarifchen Thätigkeit Ben 
(Kertbeny’s)* beigefeploffen. Die 
fte iſt die der Ueberfegung 

8 angehängte, fie umfaßt auf 
Seiten nicht nur die felbftflänbig 
Bücher, fondern auch bie 
n Beitfehriften enthaltenen 

ren Urlitel; — „Gent amd 
seit wei Iahrtansenden, Wistorisch- 
\j 15 Werikalwerk in fünf Büchern“ 
nf 1862, Pfeffer und Puky, gr. 80.), 
iſt mr das erſte Heft als Probe- 
eiſchienen; wegen eines die Spiel- 
Fazys betreffenden, von B. ver« 
Auffapes war feine perfönfiche 
heit bebroht, er mußte Genf heim- 
plöglich verlaffen, und im 
deſſen mußte ach die weitere 
jabe dieſes Werkes unterbleiben; 
son Cardut. Skinen und Erinnerun- 

ı Willtem de In Mivn. In’s Deutsche 
2 Bände (Leipzig 1863, 
80.). — „Smei Nanellen“ 
2, Pfeffer und Puty, 80). 
—— don britter. Seite mitg. 






































n es: Die Tragödie bes 
2. Wurzbad), biogr. Lexiton. XI. Gedt. 





Bergmanı 
Menfchen, und an einem „Defameron 
auf der Gifenbahn, Disfrete und inbis- 
frete Gefchichten*. Auch murbe vor weni- 
gen Tagen das Programm zu nachfte- 
hender Schrift von B. überfendet; „Die 
ungatifhe Emigration feit 1849. Tau 
ſend Stizzen biogtaphifhen, Hiftorifchen, 
Matififhen und. Bibliographifhen In- 
halts“, mit welchen B. Europa ben Be- 
weis liefern will, daß der Ungar auch 
in der Fremde ſeiner Nation meiſt Ehre 
macht. Benkert beſaß — oder beſiht 
noch — eine werthvolle Sammlung von 
Photographien, welche über 6000 Por- 
träte in Vifittartenformat faſſen foll. 
Divastalia (Unterhalt, Beilage des Franke 
furter Journals, 4%) 1860, Re, 134. [Da 
‚Herr Benfert, von beifen offenen und heim. 
lichen Angriffen der Herausgeber dieſes Leris 
tond feit Jahren zu leiben Hat, für feine Uns 
ſterblichteit durch Selbſtbiogtaphien und Ber 
zeichniſſe feiner Schriften ungemein thätig ift, 
fo ift diefe Gorrefpondenz aus München als 
bengalifche Feuerbeleuchtung der Altäre, die 
er ſich überall felbft errichtet, von großer Wich ⸗ 
tigteil]. — Die Donau (Wiener polit, Blatt) 
1856, Nr. 156. — Arader Zeitung 1856, 
Ar. 61. — DR Deutihe Bor 1856, 
Nr. 155. — Der Aufmerffame (Oraper 
Blatt) 1858, Nr. 50. — Preffe 1862, 
Nr. 245 Abendblatt, — Breslauer — 
tung 1862, Nr. 415, 
Berg, O. F. fiehe: Ebersberg, * 
car Franz [S. 396 d. vds.]. 


Vergen, Alexander, ſiehe; Gordon, 
Marie [S. 48 d. Bos.]. 


E Bergmann, Joſeph, Gefhichts- 
forſcher [f. d. 8b. 1, &. 313]. Wurbe 
nah 3. 6. Arneth's Tobe im Novem- 
ber 4863 Director des #, f. Münz- und 
Antitencabinets. Seit 1856 find von ihm 
folgende Schriften erfhienen: „Enbertag 
Sciehrich won Orsterreich und sein Antheil am 


«| Mriegsyage in Sgrien 1840* (Wien 1857, 


Tendlet u. Gomp., 40.), ein Separat- 
abdruck aus bem zmweiten Bande bes 
8. Mär 1864.] 24 
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Werkes: „Medaillen anf berühmte und aus. | 


Blaas 
E Biandji, Duca di Eafalanza, Frie- 


cejeichnete Männer des osterreihischen Kaiser- rich Fteihert, Beldmarfchall-Liente 


stostes sow XVI. bis ınm XIX. Iahrhunderte“, 
welches mittlerweile aud vollendet wurbe; 
— „Teibnity als Reitchshefrath in Wien amd 
dessen Besoldang" (Wien 1858, 80); — 
„Die Edire von Embs ın Yobenembs in Yor- 
asiberg. Dargelegt und beltachtet in den Errig- 
nissea ihrer Zeit, vom Yahre 1170—1500° — 
und „Die Reichsgrafen won nad u Bohenembs 
in Verarlberg u. s. w., som Jahre 1560 bis ya 
ihrem Erlöschen 1759. Mit Rücksigt anf die 
weibligen Nachkommen beider Tinien nen 1759 
big 1860° (ebd. 1860 und 1861, 40.); — 
„Szuwri Denkmale in der Plarrkirthe ju Baden. 
1. Für Paul Rabigall den Iüngsten (gest. 
35376) and II. für Wirrengmas Salins wen 
Hirschperg (gest. 3555) nebst einer Medaille 
onf den Manıler Joseph Soppl san Hanss" 
u. f. w. (ebd. 1860, mt? 8.8); — 
„Der Genenlog P. Gabriel Burelin. Benedictiner 
ın Weingarten nnd Prior ju St. Iohann in 
Feldkirch“ (ebd. 1861, 80.); — „Pliege der 
Unmismatik in Desterreih im 18. and 39. Jahr- 


Bald nad feinem Tode erihien eine umfaſſende 
Biographie de6 Generals unter dem Titel: 
„Stiedbrih Sreiberr Bianchi Tucadi 
Safalanza” (Wien 1857, Sommer, 613. 
8°, nıit Porträt) [vergi. darüber die von ). 
Hirtenfeld herausgegebene Militär Zeitung 
1857, Rr. 29]. 

+E Binder, Zofeph, Maler [f.b. 
Bd. 1, S. 400], geb. zu Bien 15. Fe 
bruar 1805, geft. 16. April 1863. 
Programm der Schottenfelder Oberrealihule 

1862/63. — Defterreihifhe Wochen 
Ihrift für Literatur (Beilage der Biene 
Zeitung) 1863, Nr. 34, 

E Blaas, Karl, Maler [f.d. Bb.1, 
E. 419]. Im Jahre 1858 erhielt der 
Künftler den Auftrag einen Cyklus von 
Srescobildern im E. k. Arfenale vor ber 
Belveberelinie auszuführen; fpäter, im 
Jahre 1861, gefellte fich zu obigem Auf 

ı trage der noch ehrenvollere, über bie 
| Anordnung und Ausführung aller im 


nant [f.d. 8b. I, 6. 373]. 


bandert. I-1V* (Wien 1856—1863, 80.); Arfenale herzuftelenden Fresken felbi- 
diefe vier Hefte find reich an biographi- | Händig und ohne Einwirkung eines 
(hen Notizen über gelehrte und nament- | Comité's zu entſcheiden. Dabei hat fik 
(ih um bie Pflege der Rumismatik in‘ der Künftler durch Vertrag verbindlid 


Deifterreich verdiente In- und Ausländer. | gemacht, die Ausfchmüdung des Waffen 


E Bernolak, Anton von, flavifcher 
Spradhforfher [f. d. Bd. J, S. 331], 
geboren zu Slanice in Ungarn am 
4. October 1762. 

Jungmann (Josef), Historie literatury cesk&, 
d. i. Geſchichte der boͤhmiſchen Literatur (Prag 
1849, F. Riwnäc, 40.) Zmeite, von W. W. 
Iomet beſorgte Ausgabe, 334. 


+ Beskiba, Joſeph, Vicedirector 
des polytechniſchen Inſtitutes [ſ. d. 
Bd. J, S. 348], geſtorben in den letzten 
Tagen des Monats Juni 1863. 


Die Preſſe (Wiener polit. Blatt, Fol.) 1863, 
Nr. 177. " 


— 
SS. 


mufeums durch Echlachtengemälde und 
allegorifche Bilder innerhalb zehn Jahren 
zu vollenden. Auch wurde er noch mit ber 
Ausführung der Cartons zu den Moſaiken 
in der St. Marcusfirche in Venedig be 
traut, eine Ehre, welche B. mit Künitlern 
wie Tizian, PBordenone, Tinte 
retto theilt. Bon den von B. im Arfenale 
auszuführenden Fresken find bereits vol- 
endet: „Die Schlacht von KLördliugen“; — 
„Der Sieg des Prinſen Engen über die Cürkn 
| bei Stnta“s; — auch war im Jahre 1859 
fein Carton für die große Halle im Ur 
fenale: „Gründung der Ostmark durch Tee 
old den Erlondten mit dem Siege anf In 
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Brinz 


und hat auf das Erbrecht Berzicht 
geleiftet und fo ift der erfigeborne Graf 
Anton Univerſalerbe. 100.000 fl. hat 
der Berftorbene dem SZefuitenorden als 
Legat zum Ankaufe ober zur Adaptirung 
eine Drbenshaufes — wo möglich in 
Tirol — verfchrieben. Um 230. Auli 1863 
wurden die Kaufsunterhandlungen zwi- 
[hen dem Grafen Anton B. und Fürft- 
bifchofe von Lavant Dr. Zac. M. Ste- 
pifhnegg zu Ende geführt, welchen zu 
Bolge der Graf feine Herrfchaft Windenau 
im Rlächenmaße von 800 Joch nebit 
einem Weingarten in Langenthal ftatt 
des an die Geſellſchaft Jeſu auszuzahlen- 
den Legates von 100.000 fl. an das 
Bistum Lavant überläßt, während bie 
gleihe Eumme von dem noch aushaf- 
tenden SKauffchillingsrefte des Schloffes 
St. Andra in Kärnthen, melces das 
Bisthum an den Orden verkaufte, ge- 
löfcht wurde. 


Tiroler Stimmen (Innsbruder Journal, 
40.) 1868, Nr. 121 und 126. — Bohemia 
(Prager Unterhalt. Blatt, 4°.) 1863, Nr. 128, 
©. 1423 und Nbendblatt dazu ©. 1434. — 
Noll: und Schüßen- Zeitung (Inne: 
brud, 40.) 1863, Nr. 64. — Gratzer Zei: 
tung 1863, Nr 164 Abendblatt. — Hie und 
da findet man auch den 26, Mai als des 
Grafen Todestag angegeben. 


*“Yrinz, Alois (Mechtsgelehrter 
und Mitglied des Abgeordnetenhaufes 
des öfterreichifchen Neichsrathes, geb. zu 
Weiler, einem bis 1809 zu Vorarlberg, 
feitbem zu Bayern gehörigen Markt: 
fleden, 25. Sebruar 1820). Eein Bater 
war Stadtgerichtsprotofollift in Kemp- 
ten, der Sohn beendete dafelbft das Gym⸗ 
nafium und hörte Philologie und Redhts- 
wiffenfhaft zu Münden und Berlin. 
Bon 1844—1850 nahm 2. die juriftifche 
Praris zu München und fegte privat feine 
wiffenfchaftlichen Studien fort und na- 
mentlich war es das römifche Recht, dem 


372 


Brinz 


er fih mit allem Eifer zumenbete. Eine 
im Jahre 1849 gebrudte Abhandlung 
über Sompenfation Hatte feine doppelte 
Berufung zu Bolge, nämlich zu eine 
ordentlichen Profeffur nach Baſel und zu 
einer außerordentlichen nach Crlangen, 
weich’ lebterer er aucy im Jahre 1851 
folgte. Im Zahre 1853 murbe er auf 
Wunſch der Univerſität Grlangen zum 
ordentlichen Profeſſor befördert. Als im 
Fahre 1855 Profeffor Arndts Rin 
chen verließ und fich nach Wien begab, 
folte 8. an feine Stelle berufen werben, 
jedoch machten Facultät und Senat ber 
Erlangener Hochſchule Dagegen Vorftel⸗ 
lungen und die Berufung unterblieb. 
Als aber im Winter des Jahres 1857 
von Seite bee öfterreichifchen Unterrichte- 
minifteriums feine Berufung ale Pro 
feffor des römifchen Rechtes an bie Hodı 
fchule in Prag erfolgte, nahm er, feinem 
Verlangen nad) einem größeren Wirkungs 
freife mit Mecht nachgebend, dieſen Ruf 
an und wirkte feit diefer Zeit auf diefem 
Boften, bis er im Jahre 1861 von ber 
Wahlgemeinde Karlsbad - ‘Joadimsthal 
in ben böhmifchen Landtag und von 
diefem in das Abgeordnetenhaus de 
öfterreichifehen Reichsrathes gemaählt 
wurde. Als Fachfchriftfteller hat 8. bis- 
her herausgegeben : „Ardor actionum 
edita a Al. Rrinz4 (Erlangen 1854. 
Encke, 89.); — „Die Tehre von der Com 
pensation. Eine rinilistische Abhandlung" (Veip- 
zig 1849, ©. Wigand, gr. 80.); — 
„Kritische Blätter rinilistishen Inhalts. 3 
gmanglosen Heften’. Nr. 1 und 2 (Erlangen 
1852, Ende, er. 80.); — „Kchebng te 
Pandetten“. 1. Abtheilung und 2. Abthei- 
(ung 1. Hälfte (Grlangen 1857, Bei. 
chert, gr. 80.). Seine Thätigkeit im 4 
georbnetenhaufe wie gleichfalls in ba 
deutfchen Frage, in welcher er den Be 
firebungen jener Partei, welche Defr 
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juvernehmen. Die Einvernehmung hatte! Plener Bericht über feine eingehenden 


am 20. April 1860 begonnen und 
Beranlaffung zu meiteren Erhebungen 
gegeben , melde, mie Die gerichtliche 
Borladung gelautet hat: „eine Ge— 
genftellung bes Zeugen Frei— 
herren von Brud mit anderen 
Zeugen und Mitbefhuldigten in 
nächſte Ausfiht ftellten“ Unter 
diefen Umftänden erfolgte mit Allerh. 
Danbbillet vom 22. April 1860 die Ver- 
feßung des Freiherrn von Brud in 
zeitlichen Ruheſtand und Die lebertragung 
: der propiforifchen Leitung des Zinanz- 
minifteriums an den NReichsrath Ignaz 
Edlen von Blener Am 22. April 
Abends erhielt Freiherr von Brud das 
Allerh. Handfchreiben zugeftellt, am 
23. April um 6 Uhr Morgens wurde 
der Staatsmann in feinem Bette blutend 
vorgefunden. Er hatte, erfchüttert, dab 
e8 möglich gemwefen, an eine Schuld 
jeinerfeit8 zu glauben und feine Ehre 
öffentlic) preiszugeben, gemaltfam an 
fein Leben Hand angelegt. Um 5 Uhr 
10 Minuten Nachmittags hatte er geen- 
det. Später ftellte ſich der entfeßliche 
Schreib: oder Druckfehler heraus, denn 
die Stelle der richterlichen Vorladung 
hatte lauten follen: „imelche eine Ge- 
genftellung des Zeugen, Freiherrn von 
Brud mit anderen Zeugen und mit 
Beichuldigten in nächte Ausficht jtell- 
ten®. Diefer entfeßliche lapsus calami: 
Mitbefchuldigten flat mit Be- 
fhuldigten hatte eine jo grauenvolle 
Kataftrophe herbeigeführt und Defterreich 
einen feiner fahigjten Staatsmänner ge- 
taubt. Erſt dem neuen Yinanzminijter 
Herrn von Plener war es vorbehalten, 
die Ehre feines Vorgängers zu retten 
und die Makellofigkeit feines Namens 
vollends herzuftellen. In einem Vortrage 
an Se. WMajeftät erjtattete Herr von 


Srhebungen und die Folge davon war: 
daß die Witwe des Sreiheren von Brud 
von Sr. Majeftät eine Zahrespenfion 
von 3000 fl. zugemwiefen erhielt. Der 
Brief des Finanzminifters von Plener, 
mit welchem er die Freifrau von diefer 
Allerh. Verfügung in Kenntniß fekt, if 
ebenfo eine glänzende öffentlicdye Ehren- 
rettung, als ein fprechender Commentar 
zu dem traurigen Gefchiefe des zu früh 
dahingefciedenen Staatsmannes. Die 
Quellen enthalten die zur Aufhellung 
diefer traurigen Kataftrophe wichtigeren 
Nachrichten, die nach feinem Tode vor- 
genommenen Erhebungen, Die Stimmen 
der verfchiedenen Parteiblätter im Kaifer: 
ftaate und im Auslande, welche, mit nut 
fehr wenigen Ausnahmen, dem Staats 
manne erhebende Nachrufe zu Theil wer- 
den ließen. Bald nach feinem Tode theilte 
der Bräfident der Theißbahngeſellſchaft 
Straf Andraffy der Witwe mit, dap, um 
das Andenken des Gründers Diefer Bahn 
zu ehrem, die erfte von der Geſellſchait 
anzufertigende Pocomotive den Namen 
Baron Bruck erhalten fole. Im Zahıe 
1862 fand endlich die Aufitellung des 
Srabdentmals Bruck's auf dem evan— 
gelifchen Sriedhofe Wiens Statt. Das 
Denkmal, im Atelier Fernkorn vollır 
det, zeigt die Koloffalbüfte des Verewigten 
in Bronze, melche auf einem Biebejta: 
von polirtem Granit fich erhebt. An 
letzterem befindet fib in einem auferit 
geſchmackvoll ausgeführten Rahmen die 
Inſchrift: Quod sis esse velis auf einem 
verfchlungenen Bande; eine im einem 
Medaillon angebrachte Inſchrift enthalt 
Titel und Namen des Berftorbenen, einen 
Bibelfpruch und Bruck's Wappen. 


Zinanzminifter Carl Freiherr vor 
Bruck (Wien 1860, Friedrich Zörfter, 89., mit 
Porträt). — Unfere Zeit. Zahrbud jun 





— 


oBas Sarlet der Amuediliaen. dargestellt in 
qwanyig Gafeln yur Erleipterang dis Selbst: 
stadiams" (ebb. 1862, Imp. 40.). 
Biener Zeitung 1838, Rr. 215. 

TE Budit, Peter [f. d. Bb. II, 
©. 195], geftorben zu Klagenfurt 
26. März 1858. Außer ben in ber Lebens. 
ſtigge bereits angegebenen Werten find 
von ihm erfehienen: „Meber die yartisgen 
Wettkämpfe der Orichen amd “(Bien 
1835); .Ar⸗ptaug. Abnapme and Verfall 
des Caroiers“ (ebd. 1836); — „Entstehung 
und Derfall der non Mänig Mathias Carsinns 
gestifteten Bibliatpeh“ (1838); — „Albem 

















won Käratpro" (Magenfurt 1839); — 
Marigefasste Orsihidhte der Entwihelung der 
literarischen Rustände in Mürstpen® (ebd. 
. 1852). Bon feinen dramatiſchen &e- 
Dichten : 


„Das werletste @astredt® , 

Stirfenberg — und „Aelpp 

‚ welche alle auf ber Klagen- 

furter Bühne gegeben wurden, erfdien 

Schärfenberg im Jahre 1843 in 

Bien im Drude. In Handſchrift hinter- 

ließ er eine „Räcnthnerifche Literatur- 

geſchichte· beſtehend in Biographien 

lebender und ſchon verftorbener, in Kaͤrn · 

then geborener ober bort eingebürgerter 

Scriftfteler. 

Garinthia (Klagenfurt, 4) XILVIII. Jahr 
gang (1858), Rr. 13: Retrolog von ©. M. 
Mayer. 

E Bulyons;ty, Lila [f. d. Sb. II, 
©. 202]. Frau Bulnopszey, melde 
bi6her eines ber beliebteften und beſten 
Mitglieber ber Peſthet Rationalbühne 
war, fand biefen Wirkungskreis zu be 
ſchrantt und fühlte ſich einer höheren 
Aufgabe gewachſen. Insbefonbere aber 
waren es bie Angeiffe bes ungariſchen 
Krititers Oyulai, melde dieſes Bor- 
haben in ihr fehneller reifen ließen als 
vermuthet wurde. Wie einft Damifon 
bie Semberger polnifche Bühne, zu deren 
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Yulyoossky 


BZierden er zählte, verließ, fo verkaufe 

Srau Bulyovszty bas ungarifde Ru 

tionaltheater mit dem beutfden. Ye 

Hinberniffe muthig befiegenb und in- 

befondere gegen bie Fremdartigkeit ihre 

deutſchen Sprache, aber doch nicht mit 
ganzem Erfolge anfämpfend, und durqh 
den Unterricht ber Schröder fon 
fagen gefeit, fpielte fie auf beutfher 

Bühnen und wie alle Nachrichten, lauten, 

mit entſchiedenem Grfolge Rollen, wie 

Waria Stuart, Sappho u. 4. uh 

gelang e6 ihr auf dem’ Wiener Burg 

theater einige Baftroßlen zu geben, melde 
jedoch das mehrfeitig erwartele Ingog- 
ment nicht zur Foige Hatten. In da 
fepteren Jahren trat fie auf mehren 
deutſchen Gtabt- und Hoftheatern, unet 
anberen aud auf jenem von Weimar 
mit günfigem Grfolge auf. Im jüngfer 
geit, Juni 1863, wie bie Jourrele 
berichten, ift fie an den heimifchen Herd 
zurückgetkehrt und von ihren Sanbsfeuten, 
welche fie die „ungarifche Hachel* nen- 
nen, mit Begeiſterung wieder aufge: 
nommen worden. Alerander Dumas 
machte fie zum Gegenflanbe einer Heinen 

Rovellette, welche von Louis Heilbuth 

in's Deutſche überfept, in der „Oft-Deur- 

ſchen Pol“ (1860, Nr. 336 u. f) er 
ſchienen ift. Ihren Kunſtausflug beſchrieb 
fie In einem Buche, welches auch deutſchen 

Leſern unter dem Titel: „Mein Keifetage 

buch" (Pefih 1858, Gmich) zugänglich 

gemacht worben iſt. 

Morgenblatt der Bayerifchen Zeitung 
(Münden, 4%.) 1863, Ar. 154 u. 153: „Eile 
von Bulovszty". — Waldheim illu 
Rrirte Zeitung (Wien, M. Bol.) 186%, 
Nr. 84, S 1004 [mit ihrem vmohlgetroffenen, 
nad) einer Photographie ausgeführten Hal 
(Gnitt-Borträte). — Europa, berautgest 
ben von Guſtad Kühne, 1859, Rr.5, 
©. 180. — Peſter Lloyd 1858. Ar. 4; 
1860, Rr. 164. — Iris (Grager Mufter un 
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Mobeblatt) 1857, ®d. TIT, Lieferung I. - 


— — — — 
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| 
| 
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Das Vaterland (Wiener polit. Blatt) 1861, 
Kr. 67. — Reuefte Rahrichten (Wiener 
 polit. Blatt) 1801, Rr. 85. — A nagy 

Yildg köpekben, b. i. Die große Welt in 

"Bildern, Herausgegeben von deinrich Babot 

Geſth 1855, 4%) ©. 222 [mit ſchlechtem 

Holzfehnitt]. — Wiener Zeitung 1868, 
| Nr. 143 Abendblatt. 

E Buol-Schauenftein, Karl Berbinand 
‚Graf von [f. d. Bb. II, S. 204]. Trat 
nach der Kataftrophe des Jahres 1859 
von ber Leitung ber äußeren Ungelegen- 
Vfeiten zurüct, welche nach ihm Johann 
Bernhard Graf Kechberg übernahm. 
Der Graf hat ſich ganz in's Privatleben 
üctgezogen. Zn feinem damilienſtande 
find folgende Veränderungen eingetreten: 
(Seine Gemalin Karoline geborne 
Brinzeffin von Ifenburg-Birftein 
am 2. Jänner 1861 geftorben; feine 
Töchter haben fic) feither vermält, 

zwar Gräfin Jofephine (feit 

‚September 1858) mit Guftav Gra- 

von Blome, die Gräfin ift Balaft- 

3. Maj. der Kaiferin Glifabeth; 
im Aleranbrime (feit 6. October 
) mit Goloman Reichsgtafen 
yabi von Köthely, Et. Kim 
neret und Oberſt. 
Burdina von Löwenkampf, Franz 
Eer General-Major, geb. zu ga- 
aromip in Mähren 1805, geft. zu 
‚eona 3. Juli 1859 an den zu Mar 
‚erhaltenen Wunden). In der 
-Neuftädter Akademie gebildet, 
er aus berfelben im October 1824 
wurde als Unterlieutenant im 5. Jü- 
Ion eingetHeilt. Im Juni 1832 
‚er als Dberlieutenant in ben Ge- 
(lab eingeteilt, rüctte zum Haupt- 
vor und fam in diefer Eigenſchaft 
zu den Zägern zurücd. Im April 
zum Major im Infanterie-Regir 
Nr. 32 befördert, wurde er wieder 
Generalſtabe eingetheilt, im Fe⸗ 
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Bunim 


bruar 1849 DOberfilieutenant im Corps, 
dann Generaladjutant der erften Armee 
in Wien, 1850 Oberft und zuleht Ger 
neral-Major und Brigabier beim erften 
Infanterie-Corps in Böhmen. In der 
Zeit vor dem Jahre 1848 wurde K. 
als Hauptmann im Generalftabe 1836 
zu einer Straßen und Terraintecogno · 
feitung in bie Schweiz entfenbet, 1838 
und 1839 war er auf Militärmappirung 
in Ungarn. In ben Jahren 1848 und 
1849 focht er in alien und nahm an 
den Gefechten und Schlachten bei Baleg- 
gio (9. April 1848), bei Santa Lucia, 
Gurtatone, Goito, Vicenza, Somma 
Sampagna und Gufoya, ferner bei 
San Martino (31. Juli), Buflasco 
8. Auguf), Mailand (5. Auguft) und 
bei Novara rühmlichen Antheil. In der 
Relation über die Schlacht bei Sunta 
Lucia glänzt fein Name unter ben 
‚Helben bes Tages; nach der Einnahme 
von Mailand murde er von dem 
sous-chef des Generalftabes für fein 
erfpriepliches Wirfen zur Belohnung 
empfohlen; für fein ausgezeichnetes Ver- 
halten in ber Schlacht bei Novara 
erhielt cr bas Nitterfreuz des Leopold 
Drbens. Im Feldzuge des Jahres 1859 
ſchlug er ſich bei Magenta mit feiner 
Brigade (Infanterie. Regiment Prinz 
Bafa und 2. Zäger-Bataillon) in ebenfo 
heldenmüthiger als hartnädiger Weiſe, 
wurde für fein tapferes Verhalten auch 
mit dem Orden ber eifernen Krone 
2. Glaffe ausgezeichnet, aber nur als 
Leiche follte er dieſes Ehrenzeichen tragen, 
denn er erlag feinen in biefer Schlacht 
empfangenen Wunden. K. war nicht 
nur ein tapferer, fondern auch ein gründ- 
ich wiſſenſchaftlich gebildete Soldat. 


Deferreihiiher Militär-Kalender, herr 
ausgegeben von 3. Hirtenfeld (Wien, 80.) 
XL. Jadrg. (1800), ©. 165. — Militär 
Zeitung (Wien, 1.) 1830, Ar. 58. 


Cajetan 
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Cajetan, ſiehe: Elfinger, Anton 
[S. 401 dieſes Bbe.]. 


Calafati, Marie, ſiehe: Gordon, 
Marie ſS. 118 d. Vde ]. 


+ Carlini, Stanz ff. d. Bd. II, 
S. 284], gef. zu Mailand 26. Auguft 
1862. 

Almanad der Paiferlichen Akademie der Wil: 
ienfchaften (Wien, k. €. Staatsdruderei, 80.) 
XIII. Jahrg. (1863), Anhang ©. 87 u.f. — 
Feierliche Si bung derkaiferlichen Akademie 
der Wiſſenſchaften am 30. Mai 1863 (Wien, 
el. 8°.) S. 8ST—118,. Bon Prof. Schrötter. 

TE Caſtelli, Ignaz Franz [f. d. 
3b. II, S. 303], geft. zu Wien 3. Fe⸗ 
bruar 1862. Caſtelli ift nicht, wie es im 
2. Bde. Diefes Werkes heißt, am 6. Mai, 
fondern am 6. März 1781 geboren. Was 
feine literariſche Thätigkeit betrifft, fo 
find nachzutragen die „Arne Folge seiner 
sömutlihen Werke" (Wien 1858, Tafchen- 
format), welche ſechs Bändchen bildet, 
und die ein Jahr vor feinem Tode er- 
fhienenen „Memoiren meines Lebens, Ge— 
fondenes und Empfondenes ...“. 4 Bände 
(ebd. 1861, Kober und Markgraf, 80.), 
an welche, wenn fie auch manches Anteref- 
fante enthalten, gewiß Niemand den Maß— 
ftab einer äſthetiſchen Kritik Tegen oder 
fie als Mufter zur Nachahmung bei Ab- 
faffung von Denfwürdigkeiten aufitellen 
wird. Bis wenige Tage vor feinem 
Tode, der aber nicht durch Siechthum, 
fondern vielmehr durch einen verhängniß- 
vollen Fehltritt herbeigeführt wurde, be- 
fand er fid) förperfich und geiftig wohl; 
nit ihm ward einer der legten Wiener der 
alter fogenannten „guten Zeit" zu Grabe 
getragen. Gaftelli war 82 Jahre alt 
geworden. 


Preffe (Wiener politifches Blatt) 1862, Nr.35, 
37, 48, 83, in den Abendblättern. — Frem⸗ 


den⸗Blatt (Wien, 40.) Nr. 36, 38 
Telegraph (Graß, El. ol.) 18€ 
zu Nr. 50 [in diefen Nummerblä 
Auszüge aus feinen Teftamente). 
Thierfreund (Wien, El. 4%.) XI. 
(1862), Rr. 2. — Wald heim's it 
Zeitung (Wien, kl. %ol.) 1862, 

Wiener Zeitung 1859, Nr. 101, 
— Salzburger Zeitung 1860, 

Mährifher Correfponde 
Nr. 35 [aus der öfterreichifchen Zeitu 
drudt, die treffendfte Charakteriſtik 
— Didaskalia (Unterhaltungsb 
Srankfurter Journals, 49.) Zahrgı 
Nr. Alu. 42. — Krakauer Zeitu 
Nr. 54, 55, 66. 


*Gejka, Joſeph (Arzt und € 
ftelfer, geb. zu Rofycan 
men 7. März 1812, geft. zu 
25. December 1862). Sohn eiı 
ters und Megenschori ; befud 
Gymnaſium zu Pilfen, wo Sed 
böhmifche Vorträge S.'s Liebe z 
(ändifchen Literatur weckten. J 
vollendete er Die medicinifchen € 
erwarb 1837 die Doctorwür 
begann 1838 als Secundararzt 
ger Kranfenhaufe die Praxis. 
Jahren 3841 und 1847 befı 
Wien, um die Vorlefungen von ! 
Rofytansty und Hebra zu 
dann machte er Reifen Durch Deut 
die Schweiz, Rranfreih und . 
Im Zahre 1847 Habilitirte er 
Docent der Hautfrankheiten ı 
Prager Univerfität. Im Jahr 
nahm er am Slavencongrefie Th 
wurde im Bezirke Neu-Bidfchom 
Reichsrath gewählt. Aber noch üı 
lichen Zahre gab er die Bolit 
kehrte zur Wifjenfchaft zurüd und 
Docent der Bruftfrankheiten und 
feher Arzt. Auf literarifchem 
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war C. vielfeitig und als Ueberfeger mit | Frieden des Verſtandes und des Herzens 
Erfolg thätig. Er Hat die böhmifche | vermitteln möge.“ 

Literatur mit guten Ueberfeßungen meh- |Näroduf listy, d. i. Volkszeitung, 1862, 
rerer Dichtungen von Goethe, La⸗ Ar. 305. — Litomericky vseobecny do- 


. . äci a hospodarsky kalendar na rok 
martine, 9 8. White und H. W. ma 
9 h 9 1864, d. i. Leitmeriger allgemeiner Haufe» und 


Z2ongfellomw, einiger Dramen Sha- Wirthſchafts ⸗Kalender (Reitmerig, Medau, 4°.) 
fejpeare's, ferner mit forgfältig ge S. 100: Nekrolog von fr. St. Blazet. — 
fammelten Zerminologien für Mufif und . —— Wochenſchrift für Wii- 

2: . I senfhaft, Kunft und öffentliches Leben (Bei: 
Mebicin bereichert. Im Drucke hat er ! tage der Wiener Zeitung) 1863, Bd. I, S. 31. 
herausgegeben die Ueberfegung des — Jungmann ‚Josefi, Historie literatury 
Wertes von oh. Graf Drasfovic: éeské, d. i. Geſchichte der böhmifchen Literatur 
„Starsi dejepis a nejnovejsi literärnd (Brag, 41%.) Zweite, von W. W. Tomet be 
obnova närodu tlirskeho“, d. i. Aeltere ſorgte Auflage, e. 391, Rr. 196 m; ©. 201, 

, In , , ı Wr. 559g; ©. 330, Wr. 913 6 u. d; ©. 138, 
Geſchichte und die literariſche Wieder- · y, u86; S. 140, Rr. 1008; 3.146, Nr. 10674, 


geburt des illyrifhen Volkes (Prag | ©. 448, Nr. 1076 c. 


1835, Polpisil, 8%); ferner die Ueber- , 
E Chlumecky, Peter Ritter von 

en folgender Dramen Shake— T 0 
ſetzungen  folg sonen Hate d. 8b. 11, &. 349], gef. zu Brünn 


fpeare's: „Romeo und Julie’; -— |! - 
„Cymbelin“; — „Antonius und Kleo- —* an Du Be wm 

atra*; — „König Heinrich V.“ Hand. | eutendite Arbeit, welche leider nich 
M 36 Da vollendet ift, und wovon der 4. Band 


ſchriftlich aber hat er hinterlaffen bie 

Ueberfegung von noch fehs Dramen fur; vor feinem Tode erſchien if: 
Shatefpeares, und böhmifche Bear- „Earl sen Zierotin nnd seine Seit" (Brünn 
beitungen von Bitfch’s Harmonielehre, 1862, Nitſch, gr. 80.); umfafſendes Ma. 
Gramers Pianolehre und Skraup's teriale für den 2. Band, in deſſen Arbeit 


Grundzügen der Muſiklehre, welch‘ lep- er auch bedeutend vorgeſchritten, iſt vor- 


tere Schrift nach feinem Tode zum Drucke handen. Chlumecky ſtand mit den 
vorbereitet wurde. Bon feinen Ueber⸗ erften Gelehrten Guropa’s in lebhaftem 
ſetzungen Shakeſpeare'ſcher Dramen VOciefwechſel, und ſchon ſein brieflicher 
meldet die Fachkritik, daß ſie, mit Geiſt Rachlap, worin ſich Briefe von Ba- 
und Weihe ausgeführt, ihm einen ehren. | 10551. Champollion, Chmel, 
wollen Plat in der chifhen Literatur Grimm, Klukhohn, Korff, 
Fichern. Bedeutenden Antheil hatte C. | Maurenbr e cher, Lerchenfeld, 
an ber Gründung und Hebung des Pebhold, Röpel, Sobel u, 
zmebicinifchen Witwen-Berforgungsfondes ; vorfinden, böte für die Wiffenfchaft gewiß 
en Prag, weldem er fein ganzes — er a 

anögen im Betrage von 15.000 fl. tefla. | Brünner Zeitung 1863, Rr. 91. — Wie 
— verfhrieh, Et war — one Zeitung 1863, Nr. 73, &. 986, 
Des ruhigen mapvollen dortſchrittes. FE Chmel, Joſeph [f. d. Bd. II, 
Sr war Cedhe durch und duch, wie 6. 351], gef. zu Wien in der Nacht 
feine Arbeiten beweifen, das nationale . vom 27. auf den 28. November 1858. 
Gfement riß ihn aber nie zu Grtremen , Mit Ch mel fchied einer der gediegenften 
Kin und vielmehr war er von dem | öfterreichifchen Geſchichtsforſcher aus dem 


Wunſche erfüllt, dab Verträglichkeit den | Leben. Unermüdlich, gründlich, verfolgte 








mar auch ganz allein der Mann, fie aue- | ® 


zufuhten. Der Berfaffer diefes Leritons 
verlor an ihm einen unerfeßten väterlichen 
Freund, der ihm, wenn es galt, mit 
Rath und That an bie Hand ging und 
in ber Ausführung feines Werkes ihn 
mit jener eblen Weife förderte, die immer 


gr 

nSernam sl 
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ben wahren Gelehrten und biederen ver. |) 


efrungswürbigen Menſchen kennzeichnet. 
Deſterteich iſche geitung 1858, Nr. eru — 






Brünner Zeitung isss, Nr. 288. — 

Transfilvania. Beiblatt zum Siebenbür 

= Boten (Hermannftadt, ar. 49.) 1858, 
5. 


* Chwela, Joſeph (flavifher Sprach 
forſcher, geb. zu Näprifg-Trübau 
18. Bebruar 1793, gef. zu Prag 
28. Bebruar 1847). Wibmete fih nad) 
beendeten Studien dem Lehramte umd 
wurde 1818 Profeffor ber claſſiſchen 
Sprachen zu Gitſchin, fam fpäter als 
Grammaticalprofeffor an das Gyınma- 
fium zu Königgräg, von welchem er nach 
einigen Jahren in gleicher Eigenſchaft 
au jenes ber Altjtabt in Prag überjegt 
wurde. Gh. hat als Lexikograph und 
Ueberfeger einiger clafjifcher Autoren und 
einiger dramatiſcher und anderer Dich- 


(Brünner) Neuigkeiten 1858, Nr.270 — | Viete 





niſch · 
—— 


Sertus 


im erf g 
Klicpera, | 
im Jahre 
Gelatowst; 


Shmela einige 
darunter; Graf 3 


— — 
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Xrebiefy, herausgegeben. Ghmela|fünfjiger Jahre Stotthaltereirath in 

farb im Alter von 54 Jahren. Dfen, 1857 Sandespräfibent in Kratau. 


| Jungmann (Josef), Historie litoratury üeske, 
bi. Gefchichte der böhmiſchen Literatur 
(Bra 1859, Riwnds, 4%.) ©. 375, Nr. 162 a, 
br e; ©. 103, Nr. 576; S. 412, Nr. 65a; 
S. 421, Rr. 705 u. 76 ; ©. 425, Nr. 834; 
©. A34, Nr. 926; ©. 406, Rr. 1918; ©.496, 
Nr. 1881; ©. 370, 


\ E Ehotef von Chotfowa und Wognin, 
Karl Graf [f. d. Bd. IL, S. 360]. Am 
123. Juli 1863 beging der Graf feinen 
achtgigfen Geburtötag, welchen bie „Wo- 
hemia* [fiehe die Quellen] durch eine 
— an die Verdienſie feiert, die 
If ber ebfe Graf, ber feit 3. Detober 
1826 Sis 29. Juli 1843 Oberfiburggrof 
‚bon Böhmen gewefen, um die böhmifche 
Nation, vornehmlid aber um bie Stabt 
Be „Seinen Ramen*, fehreibt 
| e Bohemia, „hat man zwat nur dreien 
einer Schöpfungen beigelegt, der als 
chtt zur Kettenbrücke nothwendig ge- 
‚denen Choteksgaſſe, der Kunſtſtraße 

ben Hirfehgraben und den Chotefs- 
anlagen; erinnert wird man aber 
amihn fat aufSchrittund Tritt 
in unferer Haupiftabt”. Das 


e über ben Grafen bringt die an- 
geführte Nummer der „Bohemia*. 


Bi (Brag, 40,) 1863, Nr. 170, ©. 186 








u. 187, 


. 
* Clam-Rartinig, Heintich Jaroslav 
Graf (Staatsmann, geb. 15. Juni 
). Ein Sohn des Grafen und aus- 
Diplomaten Karl Zofeph 

„M. [f. d. Bb. II, ©. 379] aus deſſen 
mit der iriſchen Palrstochter Se- 
Saby Maade. Für den Staats. 
erzogen und bielfeitig gebildet, be- 
er unter $ranz Graf Stabion 
ji 1848 feine amtliche Laufbahn. 
U durchlief er bie unteren Grade 
Verwollung, wurde zu Anfang ber 














Als ſich nach Beendigung des italieniſchen 
Krieges 1859 der Wechfel in der inneren 
Volitit des Kaiferfinates worbereifete, 
wurde auch Graf Glam als Candidat 
für das Minifterium des Innern genannt 
und würbe, wenn biefes Greigniß ein- 
getreten wäre, Defterreich — was feine 
innere Organifation betrifft — nicht in 
eine fo verzweifelte Situation verfept 
worden fein, als es die ift, welche jener 
ſchuf. der anftatt feiner die Zügel ber 
Regierung im Innern ergriff: Ueber des 
Grafen Sanbidatur fürden Minifterpoften 
im jener Zeit ift jedoch nichts Zuver- 
täfiges bekannt. Ihatfache ift «8, daf 
Graf Slam gerade damals plöglich den 
Staatsbienft verlief. Im Jahre 1860 
murbe ber Graf in ben verjtärkten Reichs · 
vath berufen. In demfelben zählte er zu 
den eiftigften Vertretern des Princips 
der „Hiftorifc) » pofitifchen Individuoli 
täten", nahm in faft allen Fragen das 
Wort, theille ſich mit dem Grafen 
Szecfen im bie Führung der Mojorität, 
verwahrte ſich aber energiich, als Reprä- 
ſentant Böhmens oder der sechiſchen 
Nationalität betrachtet zu werden. Gr 
vertheibigte das Selfgouvernement, bie 
Preßfreiheit, wollte jedoch den Grundſatz 
vefigiöfer Gleichberechtigung nicht aus · 
geſprochen wiſſen, und erklärte ſich mit 
aller Entſchiebenheit gegen eine Ver- 
faſſung mit einem „die Gefdide bes 
Reiches entfcheidenben Barlamenter "Als 
bald nach Gröffnung der Sipungen des 
verflärkten Meichsrathes das politifihe 
Blatt „Das Vaterland" in's Leben trat, 
wurde allgemein Graf Clam als deſſen 
Begründer und ald Verfaffer jener geilt- 
vollen Artifel bezeichnet, melde bem 
Blatte bie eigentliche Fatbe liehen. Auch 
als die Flugſchrift „Sustine et abstine* 






ind Benntreic) in drei Zweigen, 
der dritte mit dem Grafen 
welcher vormals Kammerherr 
Napoleon I. war und am 
1844 gefiorben:ift, im Manns- 
etloſchen if. Einzelne Sprofen 
1: im Brontreidh und Ungarn lebenden 

iifie fiehen im Faiferlich Öflerrei- 














jyen und franzöfifchen Dienſten. So 
‚ein Karl Chevalier de G.-Ch. 
‚December 1824) k. &. Oberft. 
ant im Generafftabe und dlügel- 
int Sr. Majeflät des Kaifers von 
ich und ift jeßt Ef. Oberfilieute- 
Karl Fürft Liechtenſtein · Uhlanen 
ein William Joachim Leo 
lier de &.-Ch. (geb, 16. Jänner 
f. £. Rittmeifter im naͤmlichen 
















el, Gufad md Billiom And 
; ein Bene Peter (geb. 26. Juli 
3) iſt Attache bei dem kaiferlich fran- 
Minifterium der auswärtigen 
'Heiten in Paris. Bür biefes 
hat zunächft Branz Claude Yu- 
Graf (marquis) 6.- Ch. de Hon- 
Intereſſe, weil derfelbe als Praͤten ⸗ 
ber ungarifhen Krone aufgetreten 
zaribaldi, Koffuth und Türe 
en dem alten Manne in ben Kopf 
er habe große Hoffnung, den 
1 Väter zu befteigen. Zu 
Siedte wurde eine Blugfchrift 
— wie bief in Paris, wo fit 
und Emigranten in 
eNoth zu ſchlechten Dienften gegen 
3 hergeben, oft vorfommt 

gl.die Biographie Hocn im Bbe.IX; 
] dieſelbe unter bem Titel: 











„Die Söhne Arpad's. Ein Beitrag zur 
Beitgefchichte" ‚Herausgegeben. Diefe dlug · 
ſchrift ift einem Herrn Sarrus in / die 
Fedet dietirt und das Papier zum Drude 
von einem BariferBapierhänbfer, Namens 
Kramp geliefert worben. Als die Bro- 
ſchüre erfchienen und das Papier — ber 
Preis dafür betrug 2817 Fr. — noch 
immer nicht bezahlt war, klagte Kranp, 
der auf ©. 87 des obermähnten Libells 
die Entdeckung machte, daß ber in Rebe 
ſtehende ungarifche Prätendent Franz 
Glaube Yuguft Marquis Groy- 
Ghanel de Hongrie feit etwa zehn 
Fahren von einer Penfion von 3000 Fr. 
lebe, welche ihm Kaifer Napoleon 
angewiefen hat, auf Bezahlung ber 
Schuld. Obgleich Fürſt Groy durch 
feinen Advocaten behauptete, dem Pa- 
pierhänbfer nichts ſchuldig zu fein, der- 
urtheilte doch ber franzöfifche Gerichts. 
hof dem ungarifchen König in spe, in 
contumaeiar zur Bezahlung ber 2817 
Ftancs, da berfelbe ſich zur Beit des 
Urtheilſptuches eben in Turin befand, wo 
er über feine Erbanſprüche und bie 
Mittel fie geltend zu machen, mit feinen 
Nathgebern verhandelte. Urkomiſch er- 
ſcheint es aber, daß Türr im neuefter 
Zeit behauptet, feine Rechte auf ben 
Königsthron Ungarns feien beſſer als 
jene Croy's, welche Behauptung er 
auch durch Annahme des Königenamens 
Stephan V. beftäftigen mill!! 

Donau-Zeitung 1868, Nr. 159: „Die Söhne 
Arpav's“. — Hiforifd-hekaldifhes 
Handbud) zum genenlogifchen Taſchenbuche 
der gräflihen Häufer (Gotha 1855, guſtus 
Verthes, 320.) ©. 142. — Nagy (Inin), 
Magyarorszäg esalidai ezimerekkel ds 
nemzekrendi täbläkkal, d, i. Die Familien 
Ungarns mit Wappen und Stammtafeln (Beftb 
1859, Dior, With, 8%.) vo LIT, &. 51-00. — 
Rronfädter Zeitung 1963, Rr. 95: „Aus 
Butareſt General Türr als König von Un: 
‚ga, — Vreffe 1869, Nr. 204, 
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Ciojäghy 


+E Cſajaghy, Alerander, Biſchof 
von Gfandb [f. d. Bb. III, ©. 36], gef. 
zu Temesvar 7 Februar 1860. Seine 
bifchöflidyen Gircularerläffe in lateinifcher 

Sprache und feine deutſch und ungarifch 

gefchriebenen Hirtenbriefe vom Rovem- 

ber 1855 an — alfo vom SBeitpuncte 
des öflerreihifchen GSoncorbatee — bis 
zu feinem Tode find gedrudt in zwei 

Quartbänden erfdhienen. Für wohlthaä⸗ 

tige Zwecke hat der Verewigte namhafte 

Summen verwenbet, u. a. begrünbete 

er die Präparandie zu Gyegebin mit 

10.000 fil., rief den Maria Hilf-Berein, 

den Gefellenverein in's Leben, brachte 

die Schulfchweflern nady Temesvar und 
fpendete fonft noch viel zu frommen, 
humanen und mwiflenfchaftlichen Zweden. 

Ueber feine wiffenfchaftlihe Thätigkeit 

berichtet der Artikel im Hauptwerke; 

noch fei hier feiner von Ungarn als 
trefflich bezeichneten ungarifchen Ueber- 
feßung des fchönen Kirchenliedes „Virgo 
virginum praeclara® gedacht, welche in 
der ungariſchen theologifhen Zeitfchrift 

Katholikus Neplap 1859 erfchienen if. 

Tefterreihifher Volksfreund 1860, in 
der Beilage, weldye als Erfag des mit Be 
fhlag belegten Blattes Ar. 60 erfchienen ift. 
— Wiener Kirhhenzeitung, beraudgege- 
ben von Dr. Sebaftian Brunner, 1860, 
Nr. tt, ©. 163, 

+ Cſaszar, Franz, ungarifber Poet 

[ſ. d. Bd. III, ©. 47], geſtorben zu 

Kerepes 17. Auguſt 1838. 

Györy közlöny, d. i. Dedenburger Bote, 
1858, Nr. 68. — Hölgyfutär, d. i. Damen: 
Gourier, 1858, Nr. 196. — Kertbeny (8. 
M.), Silhouetten und Reliquien (Wien und 
Prag 1861, Kober, 8%.) Bo. I, S. 129 — 
Gratzer Zeitung 1858, Nr. 19. 

E Cfofonai, Vitéz Michael, ungarifcher 

Dichter [f. d. Bo. II, S. 62). 


384 


Cupr 


Aummer befindet fidh eine Abbildung feines 
Tentmals]. — Magyar irök arckepei &ı 
dletrajzai, d. I, Ungarifche Echrirtfteller in 

Bildern und Lebensbefchreibungen (Peſth 

1858, Guſt. Hedenaft, ki. 49.) S. 350 uf. — 

Tuldy (Ferenrz), A Magyar költeszet k£&zi- 

könyve a Mohdesi v&sztöl a legüijabb idöig, 

d. i. Geſchichte der ungarifchen Dichtung feit 

der Schlacht von’ Mohacs bis auf unfere 

Tage (Peſth 1835, Hedenaft, gr. 8%) Bd. I, 

©. 656-691, 

TE Euler, Karl Freiherr von, Feld. 
jeugmeifter [f. d. ®b. III, S. 73], 
gef. zu Venedig 11. November 1862 
Sein Tod mwurbe in ber „Militär-Je 
tung” bereits als am 27. October 1862 
erfolgt, gemeldet, aber fchon in ber näd- 
fen Rummer widerrufen. Als der greife 
Seneral, der bis zu feinem im April 
1860 erfolgten Uebertritte in ben Ruhe 
ſtand das Keftungecommanbo zu Mantua 
geführt Hatte, jene verfrühte Todesnach 
richt in den Zournalen las, kleidete er 
ſich in die vollftändige Seneralsuniform 
und fuhr in einer Gonbel zur Rilitär- 
Hauptwache, wo er den Wachcomman 
danten rufen ließ und ihm auftrug, im 
Srührapporte zu melden, daß Feldjeug- 
meifter Baron Culoz lebe und perfün- 
ih auf der Hauptwache erfchienen fei 
Nur wenige Tage fpäter meldete eben 
derfelbe Officier im Frührapporte, da} 
Culoz geflorben fei. 

Wiener Zeitung 186°, Nr. 268. — Hirten 
feld (3.), Militär-Zeitung (Wien, gr. 4.) 
1862, ©. 726 [verfrühte Todesnacridt) 
©. 734 [Widerruf derfelben]. — Defterrei. 
hifher Militär- Kalender, beraus;. 
von 3. Hirtenfeld (Wien, 8%.) XV. Zabr 
gang (1864), ©. 70. — Die Preffe (Bir 
ner polit. Blatt, Kol.) 1862, Nr. 313, 

* Öupr, Franz (Mitglied des Abge 
ordnetenhaufes im Öfterreichifchen Reidt 
rathe, geb. zu Chraſt in Böhmen im 
Jahre 1821). Widmete fidy nad, be 


Vasdrnapi ujsäg, d.i. Sonntags-Zeitung | 
(Peſth, gr. 49%.) 1859, Nr. 34 [mit Gi.’8 Por- 
trät im Holzſchnitt; auf ©. 400 derfelben 


beten Studien dem Lehramte, nacben 
er früher noch die philofophifche Doctor 
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len, für die Landes und 
chichte, für die Kenntniß des 
anbtäflichen Verfahrens und für 
logie der alten Abelsgefchlechter 

ns überaus wichtigen Schriftdent- 
Lug wurde das Werk in pracht- 
i durch bie Betheiligung 
en Grbadels, an der Spitze 

Fürſt und Altgraf Salm-Reif- 
eid, und unter Leitung eines aus 
imechy [f. d. 8b. II, ©. 349 
en Band, Nachträge S. 379], 
il, Wolfsfron und Demuth 
Gomite's auch wirklich in 
gelegt. Ganz allein beforgte D. 
e des im der mährifchen 
$ —* aufberwahrten älteften mäh- 
tifehen Rechtsbuches, welches unter dem 
„Das Cobitschaner Bad“ (Brünn 
erſchienen iſt. Noch veröffentlichte 
„Geschidpte. der Taudtatel im Markgraf- 
Mähren (ebd. 1857, Nitfeh, 40). 
Jahre 1857 regte D. die Nachfeier 
‚500jährigen Beftandes der mäh- 
Landtafel an, welche auch in feft- 
4 am 17. Juni g. 3. begangen 
e. Im Jahre 1847 gründete er aus 
n Beweggründen in Brünn 
Beamten-Beerbigungs- und Unter- 
gSvereim, ber im feinem 14. Zah- 
te (1862) trot der Höhe der 
ungsfumme von 7554 fl. dennoch 
pital von 14,338 fl. auswies. D. 
© vier Mal, immer wiebergemählt, 
Oberleitung dieſes Vereins bis zum 
nge an feinen neuen Beftimmungs- 

gim Jahre 1862. D. ift mit der 
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-F. öͤſterteichiſchen und der belgiſchen 

iſchaftliche golbenen Medaille für Kunft und Wiſſen - 

fhaft ausgezeichnet und von mehreren 

in- und ausländifhen Vereinen zum Mit · 

gliede gewählt worben, Vor Kurzem erſt 

verfautete es, D. fei nach Wien berufen 
worden, um an ben Berathungen der 
ſtatiſtiſchen Gentraleommiffion über die 
allgemeine Einführung ber von ihm an- 
geregten oberwähnten Ausweiſe über die 
alljährliche Bewegung im Beſihe und in 

der Belaftung des gefammten Grund · 

eigenthums im Kaiferftaate Theil zu 

nehmen. 

Allgemeine Zeitung (Mugsburg, 40) 1855, 
Nr. 347, — Zarnde, Literatiſches Gentrals 
blatt (Leipzig, 4%.) 1856, Nr, 13, — Anzeir 
ger für bie Kunde beutfcher Worzeit 1834, 
Nr. 12. — Bohemia 1963, Beilage Wr, 147, 
©. 1649. — Brünner Zeitung 180%, 
Ne. 226. — Chmel, Notigenblatt, berausg- 
von ber. hiflor. Gonumiffion. der kai. Afader 
ide der Wiffenfhaften (Wien, 8,) Jahrg, 
1855, Nr. 131.20. 


+ Dicmann · Secherau, Eugen dreihett 
von [f. d. Bd. III, ©, 270), geſtorben 
19. Juli 1863. 


* Dietl, Joſeph (Atzt und Mitglied 
des Abgeorbnetenhaufes des öfterreici- 
ſchen Reichsrathes, geb. zu Podbuj 
in Galizien im Jahre 1804). Dietl’s 
Großeltern find im 18. Jahrhunderte aus 
Ungarn nad) Galizien überfiebelt. Sein 
Großvater war Dfficier, fein Vater 
Beamter, die Mutter, eine geborne Kul- 
cyezPa, it Polin. Diet! hat am ber 
Semberger Hochfhule im Jahre 1823 
die philoſophiſchen und im Jahre 1828 
in Bien die mebieinifchen Stubien been» 
det. Im Jahre 1829 erhielt er bie 
Doctorwürde, wurde barauf Affiftent 
der Lehtkanzel für Mineralogie und Zoo» 
Iogie an der Wiener Hochſchule, welche 
Stelle er bis 1833 verfah; im genannten 
Jahre wurde er Bezirksarzt der Vorſtadt 
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‚Ebersberg 


tief in die fociafen Verhältniffe ein- 
Unfüge beſtimmter nieberer 
laſſen, als Kirchendiener, Leichen- 
Vorbeter, Sargträger, Wall- 
', Gemeindewächter u. dgl. m. erbar- 
geißelnd, bis zu einer Auflage 
23.000 Gremplaren ſich emporge- 
hat. Diefe Tendenz feines Blattes 
ihn in einen Strafproceß, der 
Verurtheilung zu vier Wochen 
ſchloß, aus welchem er im Folge 
Gnade nach 24 Tagen Haft 
Wenklaffen twurbe. Seine Bisher zur Auf- 
gelangten Stücke find in chrono · 
fogifäper Folge: 1954: „Mer Gang darg 
hie Borgeit*, im Theater an der Wien 
3 Mat gegeben? fein erfler Verſuch, ber 
nicht durchzubringen vermochte; 1855: 
Mad) Kalifornien” , ebenda 8 Mal gege- 
ben; — „Die Wahrheit auf Reisen", im 
Sommertheater zu Bünfhaus bei Wien 
15 Mal gegeben; 1856: „Die Wäscher- 
mädeln®, ebenda 22 Mal gegeben; — 
Die Keenpköpfeln®,, in Gemeinſchaft mit 
Zoh. Grün gearbeitet, im Theater an 
der Wien 18 Mat gegeben; — „Im Cir- 
zus", gleichfalls in Gemeinſchaft mit 
Joh. Grüm gearbeitet und ebenda 
18 Mal gegeben; 1857: „Ein Wiener 
Dienstbot“, im Jofephftäbter Theater 
90 Mal gegeben; in der Bearbeitung 
don Kalifch unter dem Titel: „Das 
Volt, wie es weint und lacht", in Berlin 
‚bei Wallner an 300 Mal gegeben; — 
„Eine Borstadtgeshichte”, im Theatet in 
‚ber Joſephſtadt 13 Mal gegeben; 1858: 
„Der Waisenbab*, imThalia- Theater bOWal 
gegeben; — „Bruder and Brüderln®, eben- 
da 5 Mal gegeben; — „Ein Commis 
ans der Stadt", ebenda 10 Mal gegeben; 
1859: „Ein Reerat don 1859*, ebenda 
35 Mal gegeben; — „Eintr von unsere 
Era", im Garl-Theater in ununterbro- 
hener Folge 60 Mal gegeben; in der 
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Bearbeitung von Kalifch bei Wallner 
in Berlin 150 Mal aufgeführt; — „Vom 
Kriegsschatplaty", imThalia-Theater 35Mat 
gegeben; — „Ein Simelkind*, im Jofeph- 
Käbter Theater 10 Mat geg.; 1860; „Die 
Wölfe im Schafpeh*, im Catl-Theater 8 Mal 
geg-; — „Der Modetenfel“, ebenda 6 Mat 
geg.; — „Wiener und Franos*, im Theater 
am der Wien 3 Mal gegeben, dann ver- 
boten, zwei Jahre fpäter und unt. d. Tit.; 
mFüger uud Snaue*, 20 Mal gegeben; 
1861: „Suri von Anno daynmal*, im Thea- 
ter an ber Wien 40 Mal gegeben; — 
„Der alte Marschall”, zuerſt verboten, zwei 
Jahre fpäter erfaubt und unter dem 
Titel: „Die Sehmer-Iiger", im Theater 
an ber Wien 10 Mal gegeben; — „An 
der Donan*, im Theater an ber Wien 
15 Mal gegeben; — „Dir Reise durch die 
Märenmelt”, in Gemeinſchaft mit Bitt- 
ner gearbeitet und im Theater an ber 
Wien 15 Mal gegeben; — „Die Sranjasın 
in China“, gleichfalls mit Obgenanntem 
gearbeitet, im Thalia-Theater 50 Mal 
gegeben; — „Wegen plötjticher Anpässtih- 
heit, einactiger Brolog, im Theater an 
der Wien gegeben; — „Dir yalitische Schn- 
ster*, im Sommer-Theater zu Fünfhaus 
ATMal geg.; 1862: „Wirns guter &eist", in 
Gemeinfchaft mit Bittner und Bärt- 
ner, im Theater in der Joſephſtadt 
30 Mal gegeben; — „Feshe Geister von 
Anno dayumal*, im Thalia-Theater 50 Mat 
gegeben; — „Die Garner von Wien*, eben- 
da 35 Mal gegeben; 1863: „1% Aber, 
während der Haft geichrieben, im Jo · 
ſephſtãdtet Theater 60 Mat gegeben; — 
«Wien bei Waht*, im Thalia · Theater 
28 Mal gegeben: — „5000 Gulden“, im 
Zofephfädter Theater 25 Mal gegeben; 
— „Eine leichte Person“, im Gemeinſchaft 
mit Bittner, im Theater an der Wien 
bereits über 50 Mal gegeben; — „Der 
Armenvater", im Zofephftäbter Theater 





iv { AG. Stein 
S1— _ Zeitbilder 


luft. Blatt, fl. 4%) Iabeo. 1804, 
mit Holfhniit, auf ©. 4]. — Die 
'e von — 1861, Rt. 119, ©. 117 


Wr, 116; „Deit und Götoö 
— 1861, Mr. 18: 


Bol.) 4864, Rr. 130 und 224 
n Nachrichten]; 1863, Rr. 353. 


Deitiiele. — Prehburger Bei 
190; Ein Brief Deifd“ [ein 
el ale va 


) Rr.3. — II Rogno 
Wener Varteiblat) 1801, 


Auguſt Branz Joſeph 
ones IR de 


Habe. Dann verfautete es längere Zeit, 
daf ber Graf, verbittert über das Be 
harten des Haufes auf Borberungen, 
enen er unter dem gegebenen Verhält. 
niffen als Sriegeminifter zu entfprechen 
außer Stande war, fein Portefeuille in 
die Hände Sr, Majeftät zurücgelegt 
Habe. Noch vor Schluß der Reichsrathö- 


Ritter von Krank [f.d. S. 408 d. Bbs.] 
zu feinem Nachfolger ernannt wirb, der 
Stelle des Kriegsminifters, und heißt es 
in diefem Hanbbillet, „daß bem Grafen 
die Armee eine in den Kämpfen ber 





Deinhardfein 


gattungen in Anwendung gebracht haben, 
die fich bereits als nugbringenb erprob- 
ten®. Graf Auguſt ift (feit 10. Decem- 
ber 1829) vermält mit Lady Eliſabeth 
Batfon of Slonbrogan and Bof- 
fana (geb. 14. Mai 1808). Aus Diefer 
Ehe ftammen zwei Kinder, Graf Ehri- 
ftoph (geb. 3. Mai 1831), Shrenritter 
des Yohanniter- Ordens und zur Zeit 
Major im Kaifer Kranz Zofeph-Husza- 
ren-Regimente Rr.1, und Brafin Sarah 
Maria Louife (geb. 4. Februar 1833), 
vermält (feit 29. September 1859) mit 
Friedrich reiheren von Knobloch. 
Tie Glocke, herausg. von Payne (Leipzig, 
Et. 301.) 1862, Nr. 205, ©. 389, mit wohl 


getroffenem Porträt. — Grinnerungen 
(Brag, 49.) 1863, 85. Bd. ©. 46. 


+ Deinhardftein, Johann Lubwig [f.d. 
3b. III, S. 207], geftorben zu Wien 
12. Juli 1859. 

Wiener Zeitung 1859, 2, Duartal, &. 3164, 
— Breffe (Wiener polit. Blatt) 1859, Nr. 172, 
— döranffurter Konverfationsblatt 
1859, Nr. 177. — Guropa, berausg. von 
Guft. Kühne, 1859, Nr. 31, S. 1127, und 
Nr. 38, S. 1374, im Artikel: „Zur Geſchichte 
des Wiener Hofburgtheater8“ [gibt den 22. Zuni 
1794 als feinen Geburtstag an, fonft erfcheint 
der 21. Juni als deifen Geburtstag]. — 
Tidasfalia (Unterhaltungsbeilage des 
Aranffurter Journals) 1859, Nr. 213. 


* Demuth, Karl Joſeph (Geſchichts— 
forfherggeb. zu Zabor in Böhmen 
11. März 1807). Befuchte die Gnm- 
nafien zu Budweis, Preßburg und Neu- 
haus und dann die Hochfchule zu Prag. 
Die befchränften Bermögensverhältniffe 
feiner Eltern hinderten ihm einerfeits Die 
Rechte zu ſtudiren, nöthigten ihn anberer- 
ſeits Privatunterricht zu ertheilen; fpäter 
übernahm er im Haufe eines höheren 
Militärs eine Grzieherftele. Im Zahre 
1825 trat er bei dem kön. böhmifchen 
Zandrechte in den Staatsdienft, wurde 
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ber böhmifchen Landtafel zugemwiefen, vei 
welcher er im Jahre 18323 zum Jn- 
groffator und von dort 1844 zum Di. 
rector der mährifchen Landtafel in Brüm 
beförbert mwurbe. Im Jahre 1862 fand 
über fein Anfuchen feine Ueberfegung in 
gleicher Eigenfchaft zu dem vereinten Land⸗ 
und Lehentafel· Staats- und Brunb- 
buchsamte in Prag ftatt. Demuth's 
<hätigfeit ift eine Doppelte, die amtliche 
und miflenfchaftliche. Im Hinblicke auf 
eritere ift er ber Gründer Der neuen Ord 
nung in ber bis vor feinem Dienftes- 
antritte ſtark verwahrlosten mährifcen 
Zanbtafel, welche nad dem Aueſpruche 
von Fachmännern unter feiner Leitung 
eine wahre Mufter-Landtafel geworben 
if. In einer Reihe von 18 Jahren 
lieferte er ben ziffermäßig feftgefeßten 
Nachweis über Die Gefammtbelaftung 
des großen Örunbbefiges in Mähren, 
feit 1858 jenen über den Belaftungsftant 
der Realitäten in der Hauptitadt Brünn 
und in den 77 im Umkreiſe Brünns lie 
genden Landgemeinden. Auch war 2. 
der erfle, welcher in den im Laufe eines ! 
Jahres bei einer Zandtafel oder bei einem 
Grundbuhe vorfommenden Amtshant- 
lungen die ficherfte und reichite um 
bisher ganz unbeachtete Quelle für bie 
Statiftit des Grundbefiges irgend eine 
Landes erkannt und durch Vorlage ber 
von ihm verfaßten ziffermäßig richtigen 
Gefchäftsverkehrsausmeife über die dr 
wegung im Befiße und im Laftenftand: 
der Realitaten die Beweife für feine 
Anficht geliefert Hat. Er lenkte die Auf 
merkſamkeit der Regierung auf biefen 
Bunct. Die Direction der adminijtrativen 
Statiftit erfannte die Bedeutſamkeit bier 
Arbeit, nahm fie in das Programm del 
internationalen ſtatiſtiſchen Congreſſes in 
Wien im Zahre 1857 auf, und kt 
ftatiftifche Congreß in London im Jahr 
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Wieden, 1841 zugleich Primararzt in | Schrift iſt aus dem deutſchen Originale 
dem daſelbſt neu errichteten, unter feiner | Dietl's von Michael Zieleniewski 


- Leitung erbauten Krankenhauſe und 1848 
Director desfelben. Im Jahre 1851 
wurde er zum Profeſſor der Mebdicin an 
der Krakauer Univerfität ernannt, welche 
Stelle er noch zur Stunde bekleidet. Im 
Jahre 1860 wurde D. nah Wien be- 
rufen, um an den Berathungen heil 
zu nehmen, welche zum Behufe der Re⸗ 
gelung ber Unterrichtsfprache an ber 
Krakauer Hochſchule ftatthatten. Als 
Großgrundbeſitzer Mitglied des galizi- 
fhen Landtages, wurde er von bemfelben 
in das Abgeorbnetenhaus des öfterrei- 
chifchen Heichsrathes gewählt, in welchem 
er zur Bartei der Föderaliſten zahlt. Ale 
Arzt it D. auch als Schriftjteller feines 
Baches in deutfcher und polnifcher Sprache 
aufgetreten. Seine Schriften find: „Der 
Aderlass in der Lungenentzündung. Rlinisch und 
pbgsiologisch erörtert" (Wien 1849, Lex. 80.), 
dazu gehört der auch als Geparat- 
abdruck erfchienene Auflag in der Wiener 
mebicinifchen Wocenfchrift: „Erster sta- 
tistischer Beitrag jum Aderlasse in der Zungen- 
entzündung“ (ebd. 1842, gr. 80.); — „Ana- 
tamische Klinik der Gehirukrankheiten“ (Wien 
1846, gr. 80); — „Rlinishe Bortrüge 
über die Cholera" (ebd. 1850, gr. 8°.), 
vordem in der „Wiener medicinifchen 
MWochenfchrift” (1855, Nr. 23—32) ab- 
gedrudt; — „Zur Diagnose und Eherapie des 
Cyijphas“ (Wien 1855, Bichler's Wwe.,&80.), 
aus derfelben Zeitfchrift (0.3. Nr. 44— 50) 
abgedrudt; — „Ärynica w Karpatach 
galicyjskich polozona , opisana pod 
wzgledem historycanym , topografyez- 
nem, klimatycznym, botanieznym, geo- 
logieenym # lekarskym“, d.t. Krynica in 
den Sarpathen; bargeftellt vom hiftori- 
ſchen, topographifchen, Elimatifchen, bo- 
tanifchen, geologiſchen und ärztlichen 
Geſichtspuncte (Krakau 1857, 80.); dieſe 


in's Polniſche überſetzt worden. Ueber⸗ 
dieß iſt D. Mitarbeiter an’ mehreren 
Fachblättern und unter den darin erſchie 
nenen Aufſätzen iſt des in der Wienet 
mediciniſchen Wochenſchrift abgedruckten 
zu gedenken: „Balneologiſche Keiſe 
ſtizzen“, in welchen D. feine wiſſenſchaft⸗ 
liche Reiſe durch die Bäder Preußiſch- 
Schleſiens: Landeck, Altwaſſer, Cudava 
und Salzbrunn; Böhmens und Sal. 
burgs: Franzensbad, Karlsbad, Ma— 
tienbad, Teplitz, Iſchl und Gaſtein 
ſchildert. Was D.'s Thätigkeit als Keichs 
rathsabgeordneten betrifft, jo charakterifirt 
ihn der Silhouetteur Der „Bohemia’ 
mit folgenden Worten: „D. iſt eine 
impofante Figur, ift in verfchiedenen 
ragen nit ohne Glück als Redner 
aufgetreten. Er fpriht gut, ziemlich 
geläufig und zählt zu den Gemäßigteren 
feiner Partei, Die auf das nationale 
Moment ihrer Sendung nicht den all 
einigen Schwerpunct legen. ® 


Der Reihsrath. Biographifche Skizzen der 
Mitglieder des Herren» und Abgeordnetenhaufe 
des öfterreichifchen Reichsrathes (Wien 1861, 
Zörfter, 8%.) I. Heft, ©. 35. — Stenogre 
pbifhe Protokolle des Abgeordneten 
hauſes des öfterreichifchen Reichsrathes für die 
erfte Section 1861— 1862 (Wien, Staatödru 
derei, 49%.) ©. 175 [interpellirt das Etaar- 
miniſterium in Betreff des PBrivatvermögens 
der Krafauer Univerfität (S. 207 und 2 
Antivort darauf)]; ©. 173 [interpellirt das 
Staatsminifterium bezüglich der Berüdficti 
gung der Berhältniffe der Unterrichtsanftalten 
in Galizien bei Organifirumg des Unterricht 
rathes (S. 207 Antwort darauf)]; ©. 1% 
[ipricht über die Inimunität der Mitglieve 
des Reichsrathes und der Landtage]; S. 361 
[über Mühlfeld's Antrag zur Verfaſſunz 
eines Vereinsgeſetzes und eines Geſetzes zum 
Schutze der perjönlichen Freiheit]; S. 1161. 
1333 [fpriht über das Geimeindegeiet]; 
©. 3981 [ipriht über den Grundertrag* 
katafter]. — Bohemia (Prag, 49.) 1861, 
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Ne. 247: „Silbouetten aus dem Abgrordner 
‚tenbaufe- VI. Die Polen“. — Preife (Wie 
ner pofitifcies Blatt) 4861, Nr. 196 Abend- 
blatt. 


* Dreher, Anton (Induftrieller, 
geb. zu Wien 7. Juni 1810, geft. 
ebenda 26. December 1863). Unter 
Mein bürgerlichen, wenig günftigen Ber- 
Hältniffen aufgewachfen, hatte er ſich in 
feinem Gefcjäfte, in ber Bierbrauerei, in 
den Londoner Brauereien ausgebildet 

und, heimgefehrt, am 1. April 1836 von 
feiner Mutter das Brauhaus zu Mein. 
Schwechat übernommen. Durch riefigen 
Bleib und raftlofe Thätigfeit, mit denen 
er einen ungeftillten Trieb nach Kennt: 
niffen verband, die er wie Wenige ſtets 
praktifeh zu verwerthen wußte, hob er 
das Geſchãft zu einer Bedeutung, daß 
er nicht nur der „größte Steuerholbe 
‚Defterreich6* warb — benn er zahlte an 
Grzeugungs- und Berzehrungsfteuer allein 
bie jährlihe Summe von 833.997 fl. 
— fondern fi) zum erflen Brauer des 
Continents emporgefhwungen hatte — 
denn die ausfehließlich zu feinem Ge- 
fpäftsbetriebe verbaute Grundfläche in 
Klein · Schwechat umfapt 6 Joch, wovon 
9332 Quadrattlafter allein auf gemölbte 
Räume entfallen — und die Summe der 
in einem Jahre erzeugten Biermenge 
erhob ſich — im Jahre 1860 — auf 
400.000 Eimer. Dabei überholte er mit 
feinem Etzeugniſſe alle bisher bekannten 
‚Biere Deflerreichs und befonbers Wiens 
an Güte und Wohlgefhmad. Mit dem 
Beginne des politifchen Lebens in Defter- 
reich beteiligte fich auch D. an den 
öffentlichen Angelegenheiten. Im Jahre 
1868 in den Schwechater Gemeindeaus. 
ſchuß gewählt, wurbe er dann Bürger 
U meifter, von dem Bruder Landgemeinden- 
 Wahlbezirte in ben nieberöflerreichifchen 
Landtag und von da in den Reichstag 
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gewählt, In biefem, ein Anhänger bes 
Minifteriums Schmerling, fand er 
auf Seite der entfchiedenften Berfafjungs- 
freunde; dabei wußte er bie Unabhäte 
gigkeit feiner Gefinnung feit zu wahren, 
wie er es in ber Debatte über bie 
Angelegenheiten Ungarns und wenige 
Wochen vor feinem Tode in den Ber- 
handlungen über die Erfparungen im 
Militär-Bubget bewiefen hat. Der Tob 
trat plöglich an ihn heran, während er 
in der Vollfraft feines Lebens ſtand — 
D. zählte 33 Jahre — und mit der 
Fülle irdiſchen Giuͤckes gefeghet mar, 
Eine befondere Gigenthümlichteit Ds 
war, an bem Tage, ber gewöhnlich für 
einen Unglücstag angefehen zu werben 
pflegt, nämlich am Zreitag alle Ge- 
ſchafte abzufehließen. „Um Freitage — 
pflegte er zu fagen — glüctt mir Alles“, 
und in der That wartete felbft ber 
Tod den Freitag ab und fuchte ihm erft 
am Samjtage heim. Das Vermögen, 
welches D. hinterließ, wurde anfäng- 
lich auf 68, fpäter auf 14 Millionen 
geihägt. Summen, die wohl zu had, 
gegriffen fein mögen; aber mehrere Mil- 
lionen groß ift es gewiß. Wußer- ber 
Klein-Schwerhater Bierbraurrei umfaßt 
fein Grundbefih folgende Realitäten: 
Die Herrfchaften Mannswörth in Nieder- 
öfterreich und Michelup in Böhmen, die 
Bierhallen auf der Lanbjtrafe im Wien 
und In Peſth, das noch im Bau befind- 
liche Zinsgebäude von rieſigem Umfange 
näcft dem Dpernringe in Wien, bie 
Zurn-, Roth» und Planfenmühle im und 
nãchſt Schwechat, mehr als 20 Häufer 
in Schwechat und außerdem einen wirk- 
lich riefigen Gompfer von Gruudſtücken. 
D. it einer der wenigen vom Olüde 
begünftigten Menfchen , und. Dabei. ein 
mürdiger Genoſſe Franz Klein's und 
feiner Brüder, welche es bei eifernem 
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Bleiße und Thatfraft aus kleinen Ver⸗ 
hältniſſen zu Millionären bringen. Bei 
allem feinem Reichthume war er aber 
befcheiden und fo raftlos thätig geblieben, 
wie zu jener Zeit, ale man ihn bei 
Beginn feiner Unternehmungen — vor 

27 Zahren — als „englifhen Brau- 

meifler* verfpottete. Seit Strauß's 

Tode gab es fein fo lebhaft befuchtes 

Leichenbegängniß — das Radetzky's 

abgerechnet — wie jenes Dreher's. 

D. hinterließ eine Witwe und einen 

14jährigen Sohn, ber ben teftamenta- 

rifhen Berfügungen des Baters zu 

Folge nach beendetem Gynmafium in 

der Brauerei von Barklay u Comp. 

in London das Geſchäft feines Vaters 
zuerſt volllommen erlernen und bann 
weiter führen fol. 

Wald heim's illuftrirte Blätter (Wien, 
gr. 40.) 186%, Rr. 2, S. 15 [auf ©. 9 jein 
Porträt im Holzfhnitt nach einer Photogra 
pbie von A Of]. — Stemden Blatt 
(Wien, 4%) 1363, Nr 342, 355 u. 357. — 
Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1863, Nr. 355. 
356 Abendbl. u. Nr. 357. — Mähriſcher 
Gorreipondent 18363, Rr. 300. — Kon 
ffitutionelle öfterreihifche Zeitung 
(Wien, Fol.) 1368, Ar. 607. — Bogner Zei 
tung 1863, Re. 179. — Die Blode (Wie: 
ner polit. Wlattı, berausgeg. von Terzky, 
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Nr. 239 u. 240: „Dreber’s Befis". — Vie 
ner Zeitung 1861, Abenbblatt Rr. 164: 
Variationen [eine Schilderung ber Dreher 
fen Brauerei in Klein: Schwechat). 

E Drehſchock, Alerander, Tonfeker 
und Glaviervirtuos [f. d. Bd. II, 
S. 382]. Der Künftler machte feit dem 
3.1858 viele Kunftreifen und wurde duch 
Ernennung zum öfterreichifchen Kammer- 
virtuofen und großherzoglich hefſſiſchen 
Hofcapellmeifter ausgezeichnet. Als bei 
Gelegenheit feiner im Jahre 1861 unter- 
nommenen Sunftreife in ben Norden, 
wo er in Warſchau, Kiew und in anderen 
Stäbten mit großem Erfolge Concert: 
gab, von einem Warfchauer Gorrefpon- 
denten die Nachricht verbreitet wurde, 
D. Habe feinen Namen und feine Religion 
zu Gunften der dortigen Rationalver- 
hältniffe verlaugnet, welche Nachricht 
dann aud) andere Sournale brachten, 
trat D. ın einem aus Kiew vom 7. Fe 
bruar 1861 datirten Schreiben diefem 
böswilligen Gerüchte, es einfach in Ab- 
rede ftellend, entgegen. 

Bohemia (Prager Journal, 4°.) 1561, Rr. 83, 
€. 334, — Dalibor. Casopis pro hudbu, 
divadlo a t. d., d. i. Dalibor. Zeitung für 


Mufit, Theater u. f. w. Redigirt von Ema— 
nuel Melis (Brag, 49.) 1862, Nr. 14. 


€. 


* Ebersberg, Ottocar Franz (Schrift. 
fteller, geb. zu Wien 10. October 
1833). Schreibt unter dem Pfeudonym 
D. 5 Berg. Jüngerer Sohn des 
Nedacteurd des „Delterreichifchen Zu- 
fhauers" FJZofeph Sigmund Gbers- 
berg [Bd. III, S. 412]. Beendete Die 
Gpmnafialclaffen in Wien und trat dann 
bei ber Lotto » Gefallsdirection in den 
Staatsdienft, in welchem er neun Jahre 
zubracdyte. Seit dem Jahre 1854 be- 
ſchäftigt er fih mit dramatiſchen Ar- 


beiten für die Wiener Borjtadttheater. 
us ihm 1860 die Theatercenfur ein 
bereis erlaubtes und Dreimal aufgeführ 
tes Stück „Wiener und Sranyoge” nachtrüg- 
lich verbot, verzichtete er auf feine k.k. 
Anftellung und überfiedelte nach Berlin, 
wo er fi) mit journaliftifchen Wrbeiten 
befaßte. Im Jahre 1861 kehrte er nad 
Wien zurüd, wo er feine dramatiſchen 
Arbeiten fortfeßte und im November 
1862 das Witzblatt ‚Kikeriki“ begrün- 
dete, welches die verjährten, mannigfach 
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und tief in bie fociafen Verhältniffe ein- 
‚greifenden Unfüge beflimmter nieberer 
Ständeclaffen, als Kirchendiener, Leichen- 
anfager, Vorbeter, Sargträger, Wall- 
fahrer, Gemeindewächter u. dgl. m. erbar- 
mungslos geißelnd, bis zu einer Auflage 
von 23.000 GEremplaren ſich emporge- 
hoben hat. Diefe Tendenz feines Blattes 
verwickelte ihn in einen Strafprocef, ber 
mit feiner Berurtheilung zu vier Wochen 
Arreft ſchloß, aus welchem er im Folge |. 
taiſerlichet Gnade nach 24 Tagen Haft 
‚entlaffen wurde. Seine bisher zur Auf- 
führung gelangten Stüce find in chrono · 
iogiſchet Folge: 1954: „Der Gang Yard 
die Borgeit“, im Theater an der Wien 
3 Mal gegeben? fein erſter Verfuch, ber 
nicht durczubtingen vermochte; 1855: 
„Nach Kalifornien", ebenda 8 Mal gege- 
ben; — „Dir Wahrheit anf Reisen, im 
Sommertheater zu Fünfhaus bei Wien 
15 Mal gegeben; 1856: „Die Wisher- 
müdeln®, ebenda 22 Mal gegeben; — 
„Die Auidſtöptein“, in Gemeinſchaft mit 
Zoh. Grün gearbeitet, im Theater an 
der Wien 18 Mat gegeben; — „Im Cir- 
ea“, gleichfalls in Gemeinfchaft mit 
oh. Grüm gearbeitet und ebenda 
18 Mat gegeben; 1857: „Ein Wiener 
Dienstbat", im Jofephftäbter Theater 
90 Mal gegeben; in der Bearbeitung 
von Kaliſch unter dem Titel: „Das 
Bolt, wie es weint und lacht”, in Berlin 
bei Wallner an 300 Mal gegeben; — 
„Eine Borstadtgeshichte”, im Theater in 
der Zofephftabt 13 Mal gegeben; 1858: 
„Der Waisenbub*, imThalia-Theater5OMal 
gegeben; — „Bruder und Briderln®, eben- 
da 5 Mal gegeben; — „Ein Commis 
ans der Stndt*, ebenda 10 Mal gegeben; 
1859: „Ein Ritrat von 1859", ebenda 
35 Mal gegeben; — „Eintr Insere 
Einf”, im Garl-Xheater in ununterbro- 
hener Bolge 60 Mat gegeben; in der 
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Bearbeitung von Kaliſch bei Wallner 
in Berlin 150 Mal aufgeführt; — „Tom 
Kriepsshatplaty", imThalia-Theater 35 Mat 
gegeben; — „Ein Findelkind*, im Joſeph⸗ 
fädter Theater 10 Mal geg.; 1860: „Die 
Wölfe im Schafpelj*, im Garl-Theater 8 Mat 
eg; — „Der Mohrtentele, ebenda 6 Mat 
989-5 — „Wiener and Sranyes®, im Theater 
an ber Wien 3 Mal gegeben, dann ver- 
boten, zwei Jahre fpäter und unt. b. Tit, ; 
and Zuave", 20 Mal gegeben; 
1561: „act won Anna Dame, Im fen« 
ter am ber Wien 40 Mal gegeben; — 
„Der alte Marschall*, zuerft verboten, zwei 
Jahre fpäter erfaubt und unter bem 
Titel? „Die Zehner-Iüger*, im Theater 
an der Wien 10 Mal gegeben; — „Au 
der Donan“, im Theater an der Wien 
15 Mal gegeben; — „Dir Reise durch die 
Märdenmelt*, in Gemeinſchaft mit Bitt- 
mer gearbeitet und im Theater an der 
Wien 15 Mal gegeben; — „Die Sranjasın 
in China*, gleichfalls mit Dbgenanntem 
gearbeitet, im Thalia-Theater 50 Mal 
gegeben; — „Wgen plähjlicher Anpässlidh- 
keit#, einactiger Prolog, im Theater an 
der Wien gegeben; — „Der palitische Schn- 
ster®, im Sommer-Theater zu Fünfhaus 
17Mal geg.; 1862; „Wiens guter Geist, in 
Gemeinſchaft mit Bittner und Bärt- 
mer, im Theater in der Joſephſtadt 
30 Mal gegeben; — „Feshe Geister von 
Anno dayamal*, im Thalia-Theater 50 Mat 
gegeben; — „Die Carner von Wien*, eben- 
da 35 Mal gegeben; 1863: „12 Ahr“, 
während ber Haft geichrieben, im Jo · 
fephfädter Theater 60 Mal gegeben; — 
Wien bei Naht”, im Thalia Thenter 
28 Mal gegeben: — „5000 Gulden, im 
Zofephftäbter Theater 25 Mal gegeben; 
— „Eine leichte Person“, in Gemeinfchaft 
mit Bittner, im Theater an der Wien 
bereits über 30 Mal gegeben; — „Der 
Armenonter", im SFofephftäbter Theater 
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20 Mal gegeben. Außer ben angeführten 
Stüden, welche meift ungebrudt find, 
fhrieb &. eine ganze Reihe fomifcher und 
fatgrifcher Kalender, und zwar 1853 und 
1854 den „Renischen Almanach für Xustige 
und Granrige zum Techen“ (Wien, Befth, 
Zinz, bei Hartleben, 8%), — für die 
Yahre 1855 und 1856: „Rein Sag ohne 
Win“ (Wien, bei Dirnböck); — für 1857 
den „Sigure-Ralender" (ebd., bei Wald- 
heim); — für basfelbe Jahr audy den 
„Charinsri, kamischer Bolkskalender* (ebd.); 
— für 1862 und 1863 den „KRiktriki- 
Ralender”, in welchem E. biefelbe Tendenz 
verfolgt, wie infeinem Journale „Rikeriki” 
und welcher eine noch größere Auflage 
hat als jenes. Während feiner Haft 
fchrieb er das Libell: „Rikeriki im Arrıst”. 
In den Jahren 1858 und 1859 rebigirte 
er gemeinfhaftlih mit Wimmer das 
Spottblatt „Zritfch-Tratfch” und bethei- 
ligte ſich — aber nur kurze Zeit — an 
der Redaction des von Varry heraus. 
gegebenen Spottblattes: „Der Teufel in 
Wien". Ueberdieß arbeitet er Reuilletons 
für die Wiener Journale Morgen-Boft, 
Bigaro und Telegraf. Berg's Mufe hat 
viele Gegner, aber auch viele Freunde. 
Indem er fid) felbft unabhangig gemacht 
bat, geibelt er fchonungslos, was ihm 
unterfommt. In dieſem SBlagellanten- 
gefchäfte unterftügen ihn unverfiegbarer 
Witz, der mitunter an bitteren Sarfasmus 
jtreift, reiche Bantafie, lebendige Auf- 
faffungs- und leichte ©eftaltungsgabe, 
und ein ©leichmuth, der ihn die nicht 
eben fanften Ausfälle feiner erbitterten 
Gegner mit ftoifher Ruhe und dem 
Bewußtſein ertragen läßt, in Diefen An- 
griffen neuen Stoff zu feinem Humor zu 
finden. 


VBerfchiedene Wiener Blätter, ale: Theater 
Zeitung, Morgen:Boft, Telegrafu.a. 
— Souffleurbüdeln der Wiener Bor: 
ſtadt⸗Theater. 
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E Edardt, Ludwig. dramatiſcher Dich⸗ 
ter und Schriftfteller [f. d. Bd. III, 
©. 418]. Die von mehreren Seiten ge- 
begten Erwartungen, ©. werde in fein 
Baterland zurückkehren, was ihm bei 
ben veränderten Berhältniffen in dem- 
felben auch leicht geworben wäre, haben 
fi) nicht beftätigt. Er blieb noch mehrere 
Jahre als Docent und Schriftiteller in 
der Schweiz thätig, und zwar anfanglid 
in Bern, bi6 er Mitte Detober 1860 als 
Brofeffor der deutfchen Sprade an die 
höhere Lehranftalt nach Luzern berufen 
wurde. Gegen feine Grnennung legten 
fammtliche geiftlihe Profefforen der Lu 
zerner Cantonsſchule Proteft ein und 
als Grund ihres feindfeligen Auftretens 
gegen den Dichter Tegten fie ein Frag. 
ment aus feinem Stüde: „Glifabeth 
von Scharlachthal" vor, welches in be 
Zeitfchrift „Die Schweiz“ abgedrudt war. 
Uber diefer Proteft einiger Glaubens 
fanatiter machte die maßgebende Behorde 
nicht irre und Eckardt blieb an feinem 
Poften. Die bei Antritt desſelben gehal- 
tene Rede erfchien auch unt d. Tit.: „Heber 
die Stellung des deutschen Sprachunterrichts in 
Orgauismus des Öumnasioms und die Art un 
Weise seiner Behandlung“ (Luzern 1861) im 
Drucke. Im Zahre 1862 folgte Eckardt 
einem Rufe des Großherzogs von Baden 
nach Karlsruhe, um dort mehrere Winter 
bindurd) Borlefungen über Aeſthetik und 
Kunſtgeſchichte zu halten; zugleich) ift 6. 
zum großherzogl. Hofbibliothefar ernannt 
worden. Zu ben bereits im Hauptartikel 
diefes Werkes angegebenen Werten find 
hinzuzufügen: „Anleitung, dichterische Mei 
sterwerke anf eine geist- und bergbildende Weist 
in lesen" (Jena 1857, Hochhaufen, 8°.); 
— „Die theistische Begründung der SArstpetik 
im Gegensatze zu der pantheistischen" (ebb. 
1857, 80.); — in den „Grläuterungen 
zu den deutſchen Klaſſikern“, welche zu 
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| 
Jena bei Hochhauſen erfheinen, be- 
‚arbeitet E. bie britte Abtheilung, näm- 
lich Schillers Werke, und find von 
ihm bereits „Schiller's Geiftesgang*, 
„Die Räuber", „Biesco*, „Kabale und 
Liebe“ erfhienen; ferner gab er her- 
aus; „ationalität oder Freiheit. Centra- 
sation oder Füberat (Jena 1859); — 
„Seiebrich Schiller und seine Stellung ja unserer 
Gegenwart amd Sakanft® (ebd. 1859); — 
„Dromatische Merker. Theil I—IIT (ebd. 
1859 und 1860); fie enthalten: „su- 
rates“, in 2. Ausgabe, bie erfte ift 1858 
erfepienen; „Still, Drama* und „Palm, 
ein Deutscher Bürger", das erfte und letzte 
‚biefer Dramen find auch auf mehreren 
tleineren Bühnen gegeben worden, ohne 
jedoch, ungeachtet der feltenen Schön- 
beiten biefer Dichtungen, burchzugreifen; 
„Sofrates* erhielt bei der Mündyener 
Preisbewerbung im Jahre 1858 eine 
ehtenwolle Erwähnung; — in Gemein- 
ſchaft mit P. Bolmar gab er heraus: 
„Die Schillerfrier des Berner literarischen Ber- 
ins and ihre Dedentung für die Schweir" (Bern 
1860, Seid); — allein wieber: „Sichte, 
in Borbild des dentschen Dolkes nnd seine 
Bedentung für die Gegenwart" (Karlsruhe 
1862); — „Weltbürger und Patriot, Eraner- 
spiel in 5 Anfrügen" (Wenigenjena 1862). 
Sein jüngftes Werk ift: „Wikalans Manuel. 
Roman ans der Zeit der schweijerishhen Glan- 

"benskämpfe* (Jena und Leipzig 1863, 

In meuefter Zeit verlautete es, E. folle 

zum Lehrer des Erbgroßherzogs von 

‚Baben beftimmt fein. 

Badifche Landes-Zeitung 1862, Nr. 246, 
— National-Zeitung 1862, Nr. 538. — 
Wiener Echnell-Boft, rebig. von Che: 
wanes, 1868, Nr. 61-67: „Des Heren Hof: 

| Biblietbeturs Supmig Saardt in Karlsrube 

N religiöfe Reformorfcläge und neuefter Ro: 

man“. — Breffe (Wiener potit, Blatt, Bol.) 

1862, Nr. 318 [im Berliner Briefe des Beuil: 

| von Koifafl. — Blätter für liter 

| 
| 












rariſche Unterhaltung (Leipzig, Brochaus, 40.) 
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1832, S. 1191 [über feine Votleſungen über 
Zaffo]; 1953, 5. 1132 [über feine Vorlefun, 
gen über Hamlet]; 1858, ©. 418 [über feine 
tbeififche Begründung der Wefthetif]; 1801, 
©. 365 füber feinen Valm], &. 107; 1862, 
©. 954 [über Fichte], S. TI1 [über Shit, 
lers Jugendbramen] „, S; 783 [über fein 
„Beltbürger und Patriot“). — Die Wahl 
des Dr. Edbardt in Bern zum Profeffor 
in Qugern im Herbfte 1800. Antwort auf die 
„Gidgenoffen", Re. 95, von I. Winkler 
(Ruzern 1800, 80.), 


+ Egyed, Anton [f.d. Bd. 1V, &.5]. 
Dafelbft ift das Jahr 1852 als Egyed’s 
Tobesjahr angegeben, biefe Angabe iſt 
irrig. Egyed ſtarb erft 27. Auguſt 
1862, und ziwar an den Folgen eines 
am ihm verübten Raubanfalles, bei wel- 
chem er einen Hieb auf die Stirne er- 
Halten hatte. 


Diener Tagesbericht (Beilage der Wiener 
Zeitung) 1862, Nr. 201, ©. t214. 


* Ehrhart Edler von Ehrhartftein, 
Zohann Rebomut (Urzt, geb. zu Ren- 
hen im Großherzogthume Baden am 
16. Mai 1779, gef. zu Salzburg 
am 8. November 1860). Befuchte das 
Gymnaſium des Prämonjtratenferklofters 
Allerheiligen, ging 1796 nach Salzburg, 
um dort bie Philofophie zu ftubirem, 
und von da 1799 nad Wien, wo er 
das Studium der Medicin begann umb 
fich mit dem nachmals berühmt geworde - 


nen Spurzheim beſreundete. Nachdem 


er im Juni 1804 die Doctotwürde er- 
langt, trat er noch im nämlichen Monate 
bie Stelle eines mebieinifch-Flinifchen Affi- 
ſtenten am ber küͤrzlich in Salzburg er 
richteten hurfürftlichen mebicinifchen Ba- 
eultät an, deren Ditection ber berühmte 
Arzt Dr. Johann Jacob Hartenkeil 
[8b. VII, &. 389] über ſich ‚hatte. Zu 
gleicher Zeit wurde E. Secumdararzt an 
dem landesfürſtlichen Johannesfpitale. 
Anfangs Jänner 1806 wurde E. zum 


— 


7 


Forti 


Verwerfung der von der Regierung an 
die Obergefpäne erlaffenen Inſtruction 
finden. Der Befig, die Intelligenz feien 
von den Gomitatswahlen, meldye durch 
die Maffen terrorifirt wurden, großen- 
theils ausgefchloffen und mit folchen 

Gomitatsparlamenten fei jede Regierung 

geradezu unmöglich. Es müſſe demnach, 

um zu einem erwünſchten Ziele zu ge- 
langen, auf dieſe Inftruction zürüd- 
gegangen werden. Seit Erlaß biefer 

Schreiben hat fihb bie Sachlage in 

Ungarn nicht geändert und die Stellung 

des Hofkanzlers, wird gegenüber ben 

Thatſachen, die fi) vor feinen Yugen 

vollziehen — namentlidy gegenüber dem 

Gricheinen der Siebenbürger im Neichs- 

tathe — eine täglich ſchwierigere. 

Die Glocke, berausg. von Bayne (Leipzig, 
ol.) 1861, Nr. 140, ©. 285 [mit Porträt 
im Holzfchnitt nad einer Photographie]. — 
Bohemia (Prager Blatt, 49.) 1860, Nr. 272 
u. 273: „Die Forgaͤch“. — Slluftrirter 
cöfterr.) Reichſsbote (Kalender aus Neutit- 
ichein, 40) III. Jahrg. (186%), Nr. 46. 

+ Forti, Anton [ſ. d, Bo. IV, S.293], 

geſtorben zu Wien 18.Juli 1859. 


+ Fortner, Andreas, Bildhauer, 
Bildgießer, Kifeleur [f. d. Bd. IV, 
E. 298], geboren zu Prag 16. Juni 
1809, gejtorben zu München 13. März 
1862. 

Vreife (Wiener polit. Blatt) 1862, Nr. 77 
Abendbl. — Lumfr (Prager Unterhaltungs» 
blatt in cehijher Sprache) 1862, Nr. 13, 
€. 309. — Waldheim’s illuftrirte Zei: 
tung 1862, Wr. 14. 

FE Frank, Guſtav Ritter von [f. d. 
Bd. IV, S. 316], geftorben zu London 
im Jänner 1860. Wohl hatte er Die 
Erlaubniß zur Rückkehr in fein Bater- 
land erhalten, und Diefelbe ftand auch 
nahe bevor, aber es war ihm nicht 
vergönnt, in heimiſcher Erde begraben 
zu werden. Frank lebte die lebteren 
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Jahre in London, wo er vom Morgm 
bis in die fpäte Nacht mit maßlofe 
Arbeit befchäftigt war. In ben leßten 

Jahren wenbete er fich wieder der dra- 

matifchen Mufe zu, in deren Dienfe er 

in früheren Jahren manchen Grfolg 
gewann. In 2ondon wurde ihm bie 
für einen deutfhen Schriftfteller feltene 

Genugthuung, mehrere feiner Stüde auf 

Londoner Bühnen in engliſcher Sprache 

und mit Beifall aufgeführt zu ſehen. 

Sein Haupterwerb beftand aber in fünf 

leriſchen Arbeiten, ba er, wie dieß be 

reits im Hauptwerke erwähnt, ſeht 
geſchickt Porträte in Aquarell malte. 

Schließlich fei noch bemerkt, daß er nad 

feiner Flucht aus Wien nach Leipzig dort 

verhaftet wurbe und ausgeliefert werden 
follte. Aber durch eine auf faft räthſel 
bafte Weife aus dem Leipziger Stadt 
gefängniffe bewerkſtelligte Flucht, welde 
nur durch den Muth und Die Klugbeit 
feiner Srau ermöglicht worden war, 
entging er dem Loſe der Auslieferung 
und dem wohl noch traurigeren, das 
ihn wegen Theilnahme mit bemajfueter 

Hand an dem Aufftande in Wien er 

wartete. 

Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1860, Wr. IS 
Abendbl. — Theater:-&hronik, heraus 
gegeben von Sachſe, 1860, Nr. 6, S. 23 — 
Neuigkeiten (Brünner polit. Blatt) 1860 
Nr. 17: Nekrolog. — Kertbeny (K. M. 
Silhouetten und Reliquien (Wien und Pre— 
1861, Kober u. Markgraf, 80.) Bo I, S. 1W 

* Kranf, Karl Ritter von (k.k. Zelt. 
marfchall-Lieutenantund Krieg 
minifter, geb. zu Wien um das Jah: 

1806). Ein Bruder des Guftav $ 

[f. denfelben Bd. IV, ©. 316 und obigen 

Nachtrag] und ein Vetter des jteirijcer 

Landtags- Abgeordneten und gegenmär- 

tigen Bürgermeifters der Stadt Gras. 

Karl erhielt eine militärifche Ausbildurz 

in der PBionnierfehule zu Tulln, feat 


Eißner 


+ Eißner, Joſeyh (Kupfet ſtecher 
Iſ. d. 8b. IV, ©. 19], gefiorben 
2. Mai 1861. 

BVreffe (Wiener polit. Blatt) 1861, Ar. 125, 


* Elfinger, Anton (Arzt und Zeich- 
ner, geboren zu Wien im Jahre 1822, 
georben ebenda 19. Jänner 1864). 
©. beendete bie mebicinifhen Studien 
in Bien, wo er auch die Doctorwürbe 
erwarb und als prattiſcher Arzt bis an 
fein im fhönften Mannesalter plöplic) 
eingetretenes Lebensende thätig war. E. 
mar ein fehr geſchicktet Zeichner unb 
feine Kunft ermöglichte das Erſcheinen 
eines Werkes über die Hautfrankheiten, 
welches einzig in feiner Axt daſteht. 
E. Hatte nämlich die feit einer Meihe 
von Zahren in bem Wiener allgemeinen 
Kranfenhaufe zur Behandlung gefom- 
menen Krankheiten ber Haut mit einer 
Raunensiwerthen Treue in Aquarell aus- 
geführt und dieſe Blätter wurden dann 
mit eben folder Treue im Barbenbrude 
in ber Staatsbruderei vervielfältigt. Mit 
dem von Dr. Hebra verfaßten Terte 
erfchienen fie unter dem Titel: „Atlas 
der Mantkeankheiten". 3 Lieferungen mit 
34 Tafeln (Wien, $ol.). Dr. Elfinger 
modellirte auch anatomiſche Objecte fehr 
geſchickt in Wachs und befinden ſich viele 
feiner Arbeiten in Sammlungen biefer 
Art. Aber noch auf einem anderen Ge- 
biete entwicelte G. eine ungemein frucht. 
bare Thatigkeit; er war ein äußert 
geſchicktet Garicaturenzeihner und bie 
Garicaturenbilber und Rebuffe, welche 
einft einen Schmud ber Bäuerlefhen 
„Iheater-Zeitung® bildeten, find eine 
Reihe von Jahren hindurch von ihm ge- 
arbeitet. Die intereffantefte und ſchon 
ſeht feltene Serie it aber jene bes 
Jahres 1848. Ginen großen heil diefer 
Garicaturen hat ©. felbft erfunden, viele 

9. Wurzbad, biost. Seriton. XT. [Cedr. 
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aber auch aus franzöfifchen Wifblättern 
auf ben Wiener Boben verpflanzt. Auch 
fonft fieferte er viele Illuftrationen, die 
vieleicht in bie Taufende gehen und durch 
die mur ihm eigene Manier auf den erſten 
Blick als feine Arbeit erkennbar find, 
für geitungen, Kalender unb anbere 
Schriften. Aber nur auf ben Yquarellen 
der Hautkrankheiten und auf einer zum 
Behufe des Zeichnenunterrichts heraus 
gegebenen „Anatomie* (Muskel. und Bän- 
berlehre) (Wien 1862, 27 lithographirte 
Tafeln in gr. Du. Fol.) erfcheint er mit 
feinem wahren Namen, auf allen anderen 
Zeichnungen nennt er ſich einfach „Ca- 
jetan“. Roch fei hier eines Guriofums 
gedacht. Gajetan zeichnete im Jahre 
1848 ein Taroffpiel mit Scenen aus ber 
Biener Revolution g. J. Diefes Spiel 
war ein Unicum in feiner Urt und 
Gajetan für feine Summe feif. 
Bei einer der im Jahre 1850 vorgenom- 
menen Hausdurchſuchungen wurde bei E. 
der wahrſcheinlich denuncitt war, das 
Kartenſpiel gefunden. mit Beſchlag be- 
legt und ihm nicht wieder ausgefolgt. 
Wiener Abendpoſt (vormaliges Abend, 
blatt der amtlichen Wiener Zeitmg) 186%, 
Nr. 18, ©. 72. — Preffe (Wiener polit, 


Blatt) 1864, Nr. 21. — Bremden-Blatt 
(Bien, 49.) 1864, Rr. 21. 


+ Eller, Ludwig (Louis), Virtuos 
[f. d. 8b. IV, 6. 23], geftorben nad) 
langjährigem Leiden zu Bau in ben 
Porenden 12. Yuli 1882. 


Graper Zeitung 1802, Ar. 26%, und Gours- 
blatt berfelben 1862, Ar. 168. — Klagen: 
"furter Zeitung 1862, Nr. 170, in ber 
Rubrik „Nekrologie* [dafelbft erſcheint er aber 
mit dem falfhen Namen Elfer]- 


+ Eminger, Zofeoh Wilhelm Freiherr 
von [f. d. 8b. IV, ©. 123], geſtorben 
zu Ben 4. Yuguft 1858. 

10. Märy 18641 Er 


Enſch 


Enſch, Franz Freihert, General. 
Major und Ritter des Maria Therefien- 
Drbdens [j. d. Bb. IV, S. 53], geftorben 
15. März 1861. 


Hirtenfeld (3.), Defterreihifcher Militär 
Kalender (Wien, fl. 8%.) Jahrg. 1862, S. 152. 


E Erl, Joſeph, Dofcapellfänger 
[f.d. Bb.1V, 8.71]. Beging am 9. Octo- 
ber 1863 fein 25jähriges Jubiläum als 
Solofänger am ?. f. Hof-Operntheater. 
Unter anderen Gefchenfen wurde ihm 
von feinen Gollegen ein filberner Pocal 
überreicht, auf welchem bie fammtlichen 
Bartien eingravirt ftehen, welche E. bis 
dahin im Hof-Operntheater gefungen. 
Söremden: Blatt 1863, Nr. 277 u. 278. 


+E Ernft, Leopold (Architekt und 
Dombaumeifter zu St. Stephan in 
Wien [f. d. Bd. IV, S. 75], geft. zu 
Wien am 17. October 1862. Es war 
ihm nicht gegönnt, den von ihm begon- 
nenen Ausbau des Stephansdom-Thur- 
mes zu vollenden, Mitten im Werfe ent: 
viß ihn der Tod im Alter von 52 Jahren 
einem von Kabalen und Intriguen jeder 
Art verbitterten Xeben. — Sein ältefter 
Sohn Hago hat fich unter des Vaters 
Leitung für deffen Kunft gebildet und 
wahrend des Vaters Abwefenheit von 
Wien — er hatte namlich die Londoner 
Ausftellung befucht — längere Zeit den 
Thurmbau felbftftändig geleitet und ift 
bei demfelben — nachdem der berühmte 
Kirchenbaumeifter Schmidt zu Ernft's 
Nachfolger ernannt worden — in Ver: 
wendung. 


Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1861, Nr. 199 
und Nr. 206: „Die Reftauration des Ete: 
phansdomes in Wien” ldieſer Aufſatz läßt 
einen Blid thun in das Kabalennek, welches 
Neid und Scheelfucht um den edlen und tüch— 
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tigen Künſtler zu ſchlingen ſuchten]; und die 
felbe 1862, Nr. 292. — Fremden: Blatt 
(Wien, 4%.) 1862, Nr. 287, 288 u. 292. — 

—Illuſtrirte Zeitung (Xeipzig, 3. 3. We— 
ber, Fol.) 1857, Nr. 721, ©. 343, „Der St. 
Stephansdom in Wien und feine Reftaure: 
tion” [auf S. 344 Ernft’s Porträt in Hol; 
ſchnitt]. 

ꝓ Eſte, Maximilian, Erzherzog von 
Oeſterreich (HGeneral-Feldzeugmei 
ſter [f. d. Bd. IV, ©. 88], geſt. zu 
Ebenzmweier am 1. Juni 3,10 Uhr 
Morgens 1863. 

Der öfterreihifhe Bolksfreumd (Wiener 
Journal) 1863, Nr. 152 u. 153: „Das lekte 
Lebensjahr Sr. kaiſ. Hoheit des Herrn Erp 
herzogs Marimilian von Defterreich Eile”. — 
Preſſe 1863, Nr. 288 („Aus dem Teftamente 
Marimiliand:Efte*). — Defterreidhifger 
Militär-Kalender von 3. Hirtenfel 
(Wien, fl. 8%.) XV. Jahrg. (1868), ©. 75. - 
Katbolifhe Blatter (Rinz, AP.) 186, 
Nr. 45, — Bote für Tirol und Vorarlberg 
(Innsbruck, kl. Fol) 1863, Nr. 125. — Cor 
itutionelfe öfterreichifche Zeitung 
(Wien, Fol.) 1863, Rr. 293, 


-+ Eßterhaͤzy von Galantha, Valentin 
Graf [1.d. Bd. IV, S. 106], geftorben 
zu Baris 3. November 1858. 


+ECgter, Triedrich von, Maler 
[i. d. Bd. IV, ©. 116], geft. zu Wien 
27. Zuni 1860. Der Künftler ift im 
Fahre 1860 in Anerkennung feiner Ber 
dienfte um die Xylographie in Defterreid 
und um Diefe Kunſt überhaupt mit dem 
goldenen Verdienſtkreuze mit der Kron 
ausgezeichnet worden. Nicht fange folte 
er fich Ddiefer Auszeichnung freuen, dem 
ſchon wenige Tage darnach entriß ihn 
der Tod im Alter von 40 Jahren feiner 
Kunſt, für deren Förderung er fo Ber 
dienftliches gewirkt. 
Wiener Zeitung 1860, Nr. 145 u. 154. - 

Arempden:Blatt 1860, Pr. 171. 





Seil 


es verlautete, Die Angehörigen des ver- 
ftorbenen Forſchers feien willens, gegen 
den Hlas eine Klage wegen Chren- 
befeidigung zu erheben. Bei Lebzeiten 
noch erfchien gegen Feifalik die Schrift: 
„Vesel& rozjimäni a nejnovejßi Fejfa- 
likiäd&: Ueber die Söniginhofer Hand- 
fhrift: Sepsal ..... Josef Burgerstein“ 
(Wien 1861, 8%), mit deren Wigen und 
Spötteleien aber, die öfter die Grenze des 
guten Geſchmacks überfchreiten, F. nicht 
widerlegt wird. Außer den ſchon er- 
wähnten Schriften 8.8 find noch zu 
nennen: „Studien zur Geschichte der alt- 
böhmischen Ziterator*. I—VII (Wien 1859 
u. f., gr. 80.); — „Antersuhnngen über alt- 
böhmische Bers- und Reimkunst* (ebd. 1859); 
— „Zwei böhmische Bolksbüdher zur Sage 
von Keinfrit u. Braunschweig” (ebb. 1859); 
— „Des Driesters Wernher Drin Diet von der 
Maget. Noch einer Miener Handschrift mit den 
Lesarten der übrigen" (ebd. 1860); — 
„Altechische Leiche, Tieder und Sprüde des 
XIV. und XV. Jahrhnnderts. Mit einer Ein- 
leitung and Anmerkangen“ (ebd. 1862). Im 
Nachlaſſe befindet fich ein Werf über 
flavifche Zeftfpiele, deſſen Vorrede er 
leider nicht gefchrieben, und das zwar 
gedrudt ift, aber deghalb nicht heraus. 
gegeben wird. Auch war F. Mitarbeiter 
der Wiener Zeitung, in welcher feine 
Auffäge mit J. F. bezeichnet find. 8. 
war in den legten Jahren als Golla- 
borator an der f. f. Hofbibliothet be- 
dienftet. | 
Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1862, Nr. 192. — 
Süddeutfhe Zeitung (Frankfurt a. M.) 
1862, Nr. 7 [nach diefer geft. 1. Juli 1862]. 
— Wiener Zeitung 1862, Erfte Beilage, 
Nr. 149 des Tagesberihts. — Gremden- 
Blatt (Wien, 40.) 1862, Nr. 180. 


+ Keil, Sofeph [f.d. Bd. IV, S. 162), 
geftorben zu Wien 29. October 1862. 


Wochenſchrift für Wiſſenſchaft, Kunſt und 
öffentliches Leben (Beilage der Wiener Zei 
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tung, gr. 49.) 1862, Nr. 42, S. 334: Biogra⸗ 
pbie von Eugen) Ofbermayer). — Wiener 
Zeitung 1862, Beilage: Tagesberict, 
Nr. 254. — Gratzer Zeitung 1862, Ar. 268. 
— Die feierlihe Sißung der Baiferlichen 
Akademie der Wilfenfhaften (in Wien) am 
30. Mai 1863 (Wien, ff. 8%.) S. 52—59, 
+E Fenner, Daniel [f. d. Bd. IV, 
S. 175], geft. zu Bregenz in Tirol am 
15. Februar 1863. Nachdem es F. ge 
lungen war, nach der Einnahme Wiens 
im Jahre 1848 fich Durch Die Flucht der 
Verfolgung durdy das Kriegsgericht zu 
entziehen, wurde er in contumaciam 
zum Zode verurtheilt und in effigie ge 
henft. Nun betheiligte er fidy am badi- 
ſchen Aufftande, und zulegt flüchtete er 
fi) nach Amerifa. Dort erhielt er fih 
theils in New-York, theils in Cincinnati 
mit Stundengeben und journalififchen 
Arbeiten, dann als Dollmetfcber beim 
New-Yorfer Polizeigerichte und als of 
fentlicher Notar, bis er im Jahre 1858 
Director einer Eifenbahn wurde. Wahn- 
finnsanfälle nöthigten ihn, diefe Stelle 
aufzugeben. Er fehrte 1859 nah Cu 
ropa zurüd, und don Hamburg aus 
richtete feine Frau ihre Bitte an Se. 
Majeftät um Amneftirung ihres Gatten 
und erhielt die Erlaubniß zu einem fech® 
monatlichen Aufenthalte Fenner's in 
Bregenz, wo er auch an einer Gehirn 
erweichung, erft 42 Jahre alt, ftarb. Die 
verfchiedenen Angaben feines Sterbetages, 
als welcher bald der 10.,11., 16. Sebruar 
bezeichnet wird, werden Durch einen in 
der „Allgemeinen Zeitung“ abgedrudten 
Brief feiner Frau, einer gebornen Gräfin 
Serrari, melche fih felbft mit Schrift 
ftellerei befchäftigt hat, berichtigt. Sie 
gibt den 15. Zebruas als feinen Todes 
tag an. Während feines Aufenthaltes in 
Stuttgart im Jahre 1860 veröffentlichte 
ex kein Merk: „Cransotlantische Stadien’ 
.\(Etuttgatt und Militan AU, 5A 


& 
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Flir 


Gelegenheit verabfaumte, fein trauriges 
208 immer noch ein beneidensmwerthes zu 
nennen, weil ihm die Gabe der Dichtung 
und Die Liebe feiner Freunde eine reiche 
Entſchädigung für die Verwahrlofung 
bien, die fi) die Natur gegen feinen 
leiblihen Untheil zu Schuld kommen 
ließ. Goethe wurde von dem Rathe 
Grüner (Briefmechfel zwifchen ihm und 
Goethe, Leipzig 1853) auf Firnftein 
aufmerffam gemacht, und als Goethe 
am 3. Auguft 1822 den Mineralogen 
Lößl zu Falkenau befuchte, rollte man 
ihm den Meinen Raturdichter entgegen. 
G. theifte in den erwähnten Heften 
„Kunft und Alterthum“ einige Gedichte 
Firnſtein's, darunter das Hopfenlied 
mit; auch hatte Goethe die Abficht, eine 
größere Sammlung von F.'s Gedichten 
druden zu laffen. ©. rühmt an Diefen 
Gedichten eine gemiffe Anmuth, die Ge- 
genwart der offenen Natur, Behagen an 
einer fich befchränfenden Gefelligkeit, Ge— 
nuß und Hoffnung und einen menfchlid) 
edlen Ernſt, Dem eine reine Gottesver- 
ehrung gar wohl anjieht. Dr. Riemer 
hob an F.'s poetifchen Arbeiten nod) den 
gleichbleibenden Gehalt, die reine Form 
und den angeimeffenen zierlichen Ausdrud 
hervor. 
Goethe, Kunft und Alterthun , 

Heft 2, ©. 79 u f. 

+E ZFlir, Alois [f.d. Bd. IV, S. 267), 
geb. zu Landed in Tirol 7. October 
1805, geft. zu Rom 7. März 1859. In 
der zweiten Hälfte des Jahres 1853 ging 
er als deutfcher Prediger und Rector der 
deutfchen Nationalfirche (all anima ge- 
nannt) nach Rom, wo er bald den geifti- 
gen Mittelpunct der deutfchen Künftler 
bildete. Seine VBertrautheit mit der deut- 
ſchen Wiffenfchaft veranlaßte feine Er— 
nennung zum &onfultor der Gongrega- 
tion des Inder. Als endlich im Sommer 


Bd. IV, 
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1858 feine Ernennung zum Auditor ro- 
tae erfolgte, betrat er damit den Weg 
zu den höchſten Chrenftellen, aber im 
Anbeginne der ihm bevorfiehenden glän- 
zenden Zaufbahn ſetzte Der Tod derfelben 
ein Ziel. In neuefter Zeit erft wurden feine 
„Briefe ans Rom" (Fnnsbruc 1864, Wag- 
ner, 8°.) von Ludwig Rapp herausgege- 
ben, welcher denfelben einen kurzen Lebens. 
abriß Flir's vorausſchickte. Gin zweites 
Bändchen von Flir's Briefen wird in 
Ausficht geftellt. In der Kirche zu Lande 
in Tirol, wo er geboren, wurbe ihm ein 
eben fo ſchönes als eigenthümliches Dent- 
mal in zwei ®lasgemälden errichtet, de- 
ren eines eine Muttergottes-Zegende dar- 
ftellt, da andere aber den in den Wolken 
ruhenden Grlöfer zeigt, vor melden 
Flir mit gefalteten Händen betend fniet, 
Flir ift nad einer Photographie fpre 
chend getroffen. In den Glasgemälden 
find die Architektonik von Joſ. Dopfer 
in München, die Figuren von Scyabet 
gemalt. Eine ausführliche Befchreibung 
diefes, über Anregung St. k. Hoh. bes 
Erzherzogss Karl Ludwig und de 
Brirener Zürftbifchofs Vincenz Gaſſet 
zu Stande gefommenen fchönen Denk: 
mals brachte der „Bote für Tirol und 
Vorarlberg" 1860, Nr. 151, S. 648. 
Der bie und da als Todestag angegeben 
8 März ift falſch — Katholiſche Blät 
ter aus Tirol (Innsbruck, 80,) 1860, Nr. 3: 
„Leichenrede auf Mfgr. Alois Flir, gehalten 
von Migr. Nardi in Rom”. — Allgemeine 
(Augsburger) Zeitung 1859, Beilage Nr. 7? 
bis 78. — Wiener Zeitung 1859, Nr. 8. 
©. 1331. — Innsbruder Nachrichten 
1860, Nr. 152, ©. 134. — Bote für Tirel 


und Vorarlberg 1858, Nr. 206. — Bolt 
und Schüßen- Zeitung 1858, Nr. 9. 


+ Förfter, Chriſt. Friedr. Ludwig 
[f. d. Bd. IV, ©. 270], gejtorben zu 
Gleichenberg 15. Juni 1863. 
Waldbeim's illuftrirte Zeitung (Wie 

tl. Fol.) TI. Jahrg. (1863), ©. 942 [mit Fe: 





Forti 


Verwerfung der von der Regierung an 
die Obergeſpäne erlaffenen Inſtruction 
finden. Der Beſitz, die Intelligenz ſeien 
von den Comitatswahlen, welche durch 
die Mafſſen terrorifirt wurden, großen- 
theils ausgefchloffen und mit folchen 

GSomitatsparlamenten fei jede Regierung 

geradezu unmöglich. Es müſſe demnach, 

um zu einem erwünfchten Ziele zu ge- 
langen, auf Diefe Snftruction zuͤrück— 
gegangen werden. Seit Grlaß Diefer 

Schreiben hat ſich die Sadlage in 

Ungarn nicht geändert und die Stellung 

des Hofkanzlers, wird gegenüber den 

Thatfachen, die fich vor feinen Augen 

vollziehen — namentlich gegenüber dem 

Erſcheinen der Siebenbürger im Reichs- 

tathe — eine täglich ſchwierigere. 

Die Ölode, berausg. von Bayne (Leipzig, 
301.) 1861, Nr. 140, ©. 285 [mit Borträt 
im Holzichnitt nach einer Photographie]. — 
Bohemia (Prager Blatt, 40%.) 1860, Nr. 272 
u. 273: „Die Forgäch“. — Slluftrirter 
cöfterr.) Reihsbote (Kalender aus Neutit- 
ſchein, 40) III. Jahrg. (1864), Nr. 46, 

+ gorti, Anton [f. d,Bd. IV, &.293], 

geftorben zu Wien 1, Quli 1859. 


+ Fortner, Andreas, Bildhauer, 
Bildgießer, Gifeleur [f. d. Bd. IV, 
©. 298], geboren zu Prag 16. Zuni 
1809, gejtorben zu Münden 13. März 
1802. 

Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1862, Wr. 77 
Abendbl. — Lumir (Prager Unterhaltungs: 
blatt in cechifcher Sprache) 1862, Nr. 13, 
S. 309. — Waldheim's illuftrirte Zei- 
tung 1862, Wr. 14. 

FE Frank, Guſtav Ritter von [f. d. 
Bd. IV, S. 316], gejtorben zu London 
im Jänner 1860. Wohl hatte er die 
Erlaubniß zur Rückkehr in fein Bater- 
land erhalten, und Diefelbe ftand auch 
nahe bevor, aber es war ihm nicht 
vergönnt, in heimijcher Erde begraben 
zu werden. Frank lebte die legteren 
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Jahre in London, wo er vom Morgen 
bis in die fpäte Nacht mit maßlofer 
Arbeit befchäftigt war. In den lebten 

Jahren wendete er fich wieder der dra- 

matiſchen Mufe zu, in deren Dienſte er 

in früheren Jahren manchen Erfolg 
gewann. In London wurde ihm die 
für einen deutſchen Schriftſteller ſeltene 

Genugthuung, mehrere ſeiner Stücke auf 

Londoner Bühnen in engliſcher Sprache 

und mit Beifall aufgeführt zu ſehen. 

Sein Haupterwerb beſtand aber in fünf 

ferifehen Arbeiten, da er, wie dieß be 

reits im Hauptwerke erwähnt, ehr 
gefhit Porträte in Aquarell malte. 

Schließlich ſei noch bemerft, daß er nad 

feiner Sluht aus Wien nad) Leipzig dort 

verhaftet wurde und ausgeliefert werden 
follte. Aber durch eine auf faſt räthſel 
hafte Weife aus dem Leipziger Stadt 
gefangniffe bewerfftelligte Slucht, welde 
nur Durch den Muth und Die Klugheit 
feiner rau ermöglicht worden mat, 
entging er dem Loſe Der Auslieferung 
und dem wohl noch fraurigeren, das 
ihn wegen Theilnahme mit bemagfneter 

Hand an dem Aufftande in Wien er 

wartete. 

Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1860, Nr. IN 
Abenddl. — Theater Chronik, herauf 
gegeben von Sachſe, 1860, Nr. 6, 5.23 - 
Neuigkeiten (Brünner polit. Blatt) 1860 
Nr. 17: Nekrolog.e — Kertbeng (K. M 
Eilhouetten und Reliquien (Wien und Bro; 
1861, Kober u. Markgraf, 8%.) Bo I, S. 1%. 

* Frank, Karl Ritter von (Ef. k. Feld 
marfchall-Lieutenantund Krieg 
minifter, geb. zu Wien um das Jahı 

1806). Ein Bruder des Guftav ſF. 

[f. denfelben Bd. IV, ©. 316 und obiger 

Nachtrag] und ein Vetter des ſteiriſchen 

Landtags - Abgeordneten und gegenmär 

tigen Bürgermeifters der Stadt Graf. 

Karl erhielt eine militärifche Ausbildung 

in der Pionnierfehule zu Tulln, tel 
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als Cadet in das Regiment Hoch- und 

Deutfchmeifter, mit welchem er die be- 

fannte Action nad) Neapel mitmachte, 

wurde dann Fähnrich im Infanterie— 

Regimente Nr. 43, Damals Geppert. 

Lieutenant bei Wallmoden- Küraffieren, 

Hauptmann im Sinfanterie - Regimente 

Nr. 16 und im Jahre 1847 Major im 

Negimente. Bereits im folgenden Jahre 

fam er als Oberftlieutenant zum Infan⸗ 

terie Regimente Gyulay Nr. 33, in wel- 
chem er 1849 zum Oberjten und Regi- 
mentscommandanten vorrüdte. Nach dem 

Feldzuge wurde F. am 22. Juli 1851 

zum General-Major befördert und erhielt 

eine Brigade beim 11. Armeecorps, von 
welchem er am 16. Auguft 1851 qua 
talis zum 12. Armeecorps fam. Am 

1. März 1859 wurde Ritter von Frank 

Seldmarfchall-Lieutenant und ad latus 

des commandirenden Generalen in Un- 

garn, in melcher Stellung er verblieb, 
bis er in Folge des Nücdtrittes des 

Grafen Degenfeld [f. die Rachträge 

©. 391] von der Stelle des Kriegsmini- 

fters mit Allerh. Handbillet vom 19. Fe⸗ 
bruar 1864 zu defjen Nachfolger ernannt 
wurde. 

Defterreihiicher Militär-Kalender für 
das Sahr 1853, herausgegeben von Hirten: 
feld und Meynert (Wien, fl. 8%.) S. 211. 
— Fremden: Blatt (Wien,40.) 1863, Nr.51. 

+ Franfl, David Bernhard [f. d. 

Bd. IV, 6. 334], geftorben zu Prag 

20. November 1859. 

David Bernhard Frank. Biographiiche 
Skizze. Manujcript für Freunde (Wien 1860, 
Zamarsfi u. Ditmarich, gr. 80.). — Porträt. 
Ohne Angabe des Zeichners und Lithogra: 
phen, mit dem Facſimile der Unterfchrift: 
D. B. Frankl (nach einen Delgemälde ven 
L. Pollak in Rom lithogr. Abth. Zöller, 8°.). 

E Frankl, Ludwig Auguſt ſſ. d. 

8. IV, S. 334]. Seit jeiner Rückkehr 

aus dem Orient entfaltete F. eine reiche 
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literarifche Thätigkeit, und auch fonft 
wirkte er in Sachen der Kunft und Wij- 
fenfchaft, wenn es ihre Börderung oder 
ehrenvolle Bertretung im Kaiferjtaate 
galt, anregend und unterftüßend. So 
wurde anläßlicy feines Sommeraufent- 
haltes in Heiligenftadt von ihm die Er- 
richtung des Beethovendenfmals dafelbjt 
beantragt, das mittlerweile auch (1863) 
aufgeftelt worden ift. Als Mitglied Der 
Künftlergefellfchaft der „Ritter von ber 
grünen Infel” ftellte er den Antrag, fid 
an den Reichsrath wegen Reifeftipendien 
für junge Dichter, Componiften und bif- 
dende Künftler zu wenden. Als Antrag- 
fteller wurde ihm die Aufgabe, das ent- 
fprechende Memoir zu entwerfen. Der 
Antrag hatte den günftigen Erfolg, daß 
10.500 fl. zu diefem Zwecke votirt wur- 
den. Eine bald nad) feiner Rückkehr aus 
dem Orient unternommene Reife durch 
Deutfchland gab Anlaß theils zu Anknü—⸗ 
pfung literarifcher Berbindungen, theils 
zu Begegnungen mit intereffanten Perfön- 
lichkeiten, wie u. U. in Berlin mit Ale— 
rander von Humboldt, Meyerbeer, 
Willibald Aleris, Herrn und Frau 
Theodor Mundt, Jung, Kaliſch; 
in Dresden mit Gutzkow, Rühne, 
Robert Waldmüller, Fr. von Scho— 
ber; in Zeipzig mit Julian Schmidt, 
Dr. Jellinek, Minckwitz, Mofce- 
les u.f. wm. Im März 1863 beging F. 
die Beier feiner 23jährigen Dienitzeit als 
Archivar der Wiener ifraelitifchen Ge— 
meinde, bei welcher Gelegenheit die von 
Dr. Xetteris herausgegebenen „Wiener 
Mittheilungen” und S. Szantos 
„Neue Zeit" ausführlihe Würdigungen 
der amtlichen Verdienſte F.'s in feinem 
Wirkungskreije veröffentlichten. Auch er- 
ging an F. in neuefter Zeit von Seite 
des literarifchen Vereins in Leipzig Die 
Ginfadung, am 5. Jänner 1364 Die Ge- 
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dachtnißrede auf Moſes Mendelsſohn 
zu halten. F. aber hat dieſelbe abgelehnt. 
Sein Reiſewerk „Rad Jernsalem“ ifttheil- 
weiſe in's Franzöſiſche, Italieniſche und 
Holländiſche, ganz in's Engliſche unter 
dem Titel: „The Jew in the East“ von 
dem anglifanifchen Geiſtlichen 2. Bea- 
ton (London 1859, Hurft und Bladett) 
und in's Ebräifche von M. E. Stern 
(Bien 1860) überfegt erfchienen. Als er- 
gänzenden Schluß gab Frankl das 
Werk: „Aus Egupten" (Wien 1860, Za- 
marsti, 8%) heraus, wovon eine ebräifche 
Veberfegung Abraham Gottlober-aus 
Altkonjtantinov in Rußland unt. d. Tit.: 
„Mimizraim* (1861) veranftaltet bat. 
Berner erſchienen außer den in der Lebens⸗ 
ftigge im IV. Bande diefes Lexikons ange- 
gebenen Schriften noch folgende von F.: 
„Kelden- and Fiederbuch“ (Prag 1861, Kober, 
zweite (Titel-) Aufl. 1863, 120.), Hebbel 
gewidmet; — „Ber Brimator, Gedicht in 
sirben Gesängen“ (Prag 1862), in neuer 
Auflage von der literarifchen Gefelljchaft 
in Leipzig herausgegeben; zweimal in's 
Ebräiſche, und zwar von Dr. M. Lette- 
ris (Wien 1862) und von Zacod Fi— 
ſcher (ebenda) überſetzt; — „Sestspiel“ 
(Karlsbad 1862), zur Begrüßung der 
Naturforfcher,; Ertrag 300 fl. für das 
Kepler-Dentmal in Weil; — „Die Queil- 
niuphe“ (Teplik im näml. J.), Feſtſpiel zur 
eilfhundertjährigen Feier der Entdeckung 
der TeplitzerHeilquelle; — „ Prolog" (Karls— 
bad) zu Goethe's Geburtstag, Die drei 
legtgenannten Öelegenheitsdichtungen find 
in dramatifcher Form und erjtere auf 
Einladung des Karlsbader Stadtrathes 
geſchrieben; — „Schiller, Goethe und Beetho- 
ven in Karlsbad“ (ebd. 1861) — und 
bereits drei Auflagen des „Libanon, por- 
tisches Familienbuch“ (Wien 1864, 8°.), 
einer von Frankl rebigirten Antholo- 
gie, auf das Judenthum bezügliche Dich- 
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tungen der Dichter aller Zungen ent- 

haltend; — „Ahnenbilder, Syenen, Gruppe 

and Gestalten ans dem Mergenlande® (Leip- 
zig 1864), in's Ebräiſche überfegt von 

M. Letteris. Auch beforgte 8. die 

zweite Ausgabe von Em. Hilſchers 

„Gedichten“, welchen er eine Biographie 

Hilſcher's voranſchickte. Bon feinen in 

Zeitfehriften erſchienenen Auffägen find 

aber die frifchen zeitgefchichtlichen Skizzen 

zu erwähnen, welche unter dem Zitel: 

„Aus Halbvergangener Zeit”, im Wiener 

Sournale Breffe in den Jahren 1862 

und 1863 erfchienen find. Zur Zeit arbei- 

tet 8. an einem größeren Gedichte focie 
len Inhaltes und fchreibt feine Denkwür- 
digkeiten, welche bei feinen oft nahen 

Beziehungen zu ben intereffanteften Zeit 

genoffen dreier Jahrzehende ein reiche 

fiterarifch - Hiftorifch - potitifch - gefellichaft- 
liches Materiale enthalten dürften, 8. it 

Mitglied der naturmwiffenfchaftlichen Ge 

fellfchaft zu Athen, der archäologijcen 

zu Ulerandrien und zu Kairo; und die 

Stadte Paläſtina's Zaphet und Tiberia 

am galiläifhen Meere haben ihm dus 

CEhrenbürgerrecht verliehen, ihm aber aus 

diefem Anlaffe, weil nad) altpaläftini 

fhem Rechte nur ein Dort Anfälliger 

Bürger werden kann, eine Grundparzell 

gefchenti. 

Unfere Tage (Leipzig, D. Wigand, gr. LP) 
Sahrg. 1862 [Artilel von Thaddäus Lau mit 
merfbarer Benüßung meines Lexikons]. — 
Stluftrietes Zamilienbud (Wien, 33 
marsfi, 49.) Jahrg. 1863: Lebensſkizze vor 
Ludwig Boglar [mit rylograph. Porträt 
nach Jagemann's Photographie]. — Walt 
beim’silluftrirte Zeitung (Wien, t.äol) 
1863, ©. 1026 [mit Holzichnitt- Porträt auf 
©. 1025). — Conftitutionelle öfterrer 
chiſche Zeitung (Wiener polit. Blatt) 136, 
Nr. 130. — Porträte. BPhotograpbien: 
t) von Adele in Celebritäten Album; — 
2) von Angerer; — 3) Anreiter; — 4) Yıd 
teuftern; — 5) Loͤwi; — 6) Jaͤgermeier, di 
leßtgenannten fünf in Bijitkartenformat; ve 
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Treiben dieſer Menfchen, von denen ker Hand*, mie fein Waffengefährt 
die Beglüdung der Völker ausgehen | Belbzeugmeilter Benedefan Gablen; 
fol! fchreibt, hatte Diefer Die Truppen geführt 
| 
| 


Maͤbriſcher Gorrefpondent (Brünn, 89.) | und fi) weniger an die preußifchen Hi: 


1862, Nr. 110. — Preſſe (Wiener polit. | „ „pi Kai 
tionen gehalten, tiaen 
Blatt) 1862, Rr 128. pofitionen gehalten, deren verdächtig 


Charakter die Taktiker bereits heraus 


E Gablen,, Karl Ludwig Wilhelm Frei- 
herr, Feldmarſchall Lieutenant 
[f. d. 8b. V, S. 46]. General-Major 
Breiherr von Gablenz ift am15. Auguſt 
1362 zum PFeldinarfchall-Lieutenant be- 
fürdert und dem Gommandanten des 
5. Armeecorps, dem Feldmarfchall-Lieu- 
tenant Bhilipp Grafen Stadion in 
Verona als ad latus zugetheilt worden. 
Us nah dem Tode König Fried— 
rich's VII. die lange hinausgefchobene 
fhleswig-holfteinifhe Frage reif und es 
endlich nöthig wurde, dem dänifchen 
Uebermuthe mit allem Ernſte zu begeg- 
nen, einigten fich Defterreich und Preußen, 
die beiden Herzogthümer durch ein ver- 
eintes Armeecorps zu befegen und nöthi- 
genfalls die Dänen mit Gewalt aus den 
Herzogthümern zu jagen, welche fie lange 
genug ausgefogen und gefnechtet hatten. 
Veldmarfchall-Yieutenant Gablenz er- 
hielt den Befehl über das öfterreichifche 
6. Armeecorps. Gher ald allgemein ver- 
muthet wurde, fiel der erfte Kanonen- 
ſchuß und der Kampf begann am 2. Fe— ' 
bıuar, von welchem Tage an bis ein. 
fblüfig zum 7. er ausſchließlich von 
dfterreichifchen Truppen mit einem 
Heldenmuthe, ja mit Bravour ohne 
Gleichen gefochten und der Königsberg 
von denfelben erftürmt, während — und 
nun fommt das Lücherliche in Diefem 
blutigen Ernſt — in einem Corpsbefehle 
vom 8. Februar, den der durchlauchtigſte 
Ptinz Friedrich Karl zu erlaffen 
geruht hatten, Diefer glänzende Erfolg 
preußifcher Seits in Anfpruch genom- 
men wurde. Mit „eiferner aber gelen- 


gefpürt hatten, als feinem Kelbherr: 
bemußtfein Folge geleifte. Gablenz 
hatte nämlich nur den Auftrag, die 
Dänen bis gegen Deverfee zu verfolgen 
und von diefem Puncte angefangen fih 
auf Recognoſcirungen zu befchränten. 
Statt ſich aber an dieſe Dispofition zu 
halten, griff Beldmarfchall - Lieutenant 
Gablenz mit der zu feiner Verfügung 
ftehenden halben Brigade Noſtiz auf 
eigene Verantwortung den übermächtigen 
Feind an und lieferte ihm ein hartmadi- 
ges Gefecht, in welchem 5 Fahnen erbeu- 
tet und 600 Gefangene gemacht murben; 
nun war auch der Weg nach Flensburg 
den Verbündeten geöffnet. Diefe Waffer- 
that flößte felbft den Preußen Achtung 
ein, und Feldmarſchall Wrangel für. 
digte in einem Schreiben vom 12. dr 
bruar dem Feldmarfhall-Lieutenant Ga: 
blenz an, daß er für Denjelben um 


Maria Thereſien Ordens — das Nitter 
freuz bejißt ©. bereit8 — bei Sr. Maje 
jtat dem Kaifer einfchreiten werde. Unkr: 
Truppen hatten mit bewunderungswüt 
Diger Ausdauer und Tapferfeit gefampft. 
Als für die „Bravften Der Braven“ di 
Decorirungen, welche Ze. Majeität der 
Kaifer verfügt, auf dem Kriegsſchauplaße 
angelangt waren, hielt Feldmarſchall 
Lieutenant Gablenz an Das 9. Jäger 
Bataillon eine Anfprache, melcher wi: 
folgende Stelle entnehmen: „Biele Jahre 
find es her, daß ich fo wie heute, in Fi 
und Schnee ftehend, das Glück hatte, 
mir das Therefienfreuz zu erwerben, mi 
dem ein jährlicher Sruchtgenuß von 600;. 


Verleihung des Commandeurkreuzes di - 
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verbunden iſt. Heute bedaure ich zum 

erſten Male, kein reicher Mann zu ſein 

und nur dieſe meine Thereſienkreuz-Jah— 
respenſion den traurigen und bedürftigen 

Witwen und Waiſen jener Opfer, welche 

die vorige Woche forderte, zur Verfügung 

ſtellen zu können.“ Dieſe hochherzige 

Handlung fand ein Echo im Kaiſerſtaate 

und neben dem patriotiſchen Hilfsvereine 

rief die Redaction der Preſſe die 

„Gablenz⸗Stiftung“ in's Leben, m: [che in 

nur zwei Tagen ſchon die beträchtliche 

Höhe von dritthalbtaufend Gulden er- 

reichte und zum Beften der Witwen und 

Waiſen der in Schleswig Gefallenen 

beftimmt ift. Wie fchon im Hauptmerte 

mitgetheilt, ift Sreiherr von Gablenz 

(feit 12. November 1853) mit He- 

lene gebornen Freiin Eskeles (geb. 

30. Mai 1837) vermält. Aus dieſer 

Ehe ftammen feither drei Kinder: Dio- 

nys Heinrich Adolph Franz (geb. zu 

Hietzing bei Wien 13. September 1856) ; 

Heinrich Adolph Ludwig Emil (geb. 

zu Wien 29. Eeptember 1857); Ma: 

tHilde Maria Emilie Zo& (geb. zu 

Berona 27. März 1859). 

Slluftrirte Zeitung (Leipzig, 3.3 Weber, 
fl. Hol.) Rr. 1070. — Gonftitutionelle 
öfterreichifche Zeitung 1863, Ar. 594. — 
Waldheim's illuftrirte Blätter (Wien, 
gr. 49.) 186%, Nr. 8 [mit Porträt im Holz 
ſchnitt). — Preffe (Wiener polit. Blatt) 
1864, Nr. 44 Nbendblatt, Nr. 47 Abenvblatt, 
Nr. 30 Morgenblatt [Reitartitel); Nr. 31: 
„Bablenz Stiftung” ; Nr. 53: Briefe des Keld: 
zeugmeifters Benedet und des Feldmar— 
fhals Wrangel an Gablenz. — Frem— 
den-Blatt (Wien, 40.) 186%, Nr. lu. 48. 
— JZlluftrirte Militär» Zeitung. Redi— 
girt von Ritter von Had (Wien, 40.) 1864, 
Nr. 8, S. 59 [dafelbft auf S. 60 fein Porträt 
im Holzichnitt]. — Bothaifhesgenealo: 
giſches Taſchenbuch derfreiberrlihen 
Häuſer (Gotha, J. Perthes, 320.) III. Jahrg. 
(1863), S. 132: Geſchichtliche Ueberſicht und 
Wappendeſchreibung des Freiherrn von Gab— 
lenz; XIV. Sabrg. (1864), S. 242. 
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+ Sal, Ludwig. Landmirth [f. d. 
Bd. V, ©. 66], geitorben zu Trier 
31. Zanner 1863. 


Der Adler (Franffurtera M. polit. Blatt) 
1863, Nr. 48. 


E Gaſſer, Bincenz, Fürſtbiſchof von 
Brixen ſſ. d. Bd. V, S. 95]. Im Jahre 
1856 zum Biſchof von Briren ernannt, 
richtete fich die öffentliche Aufmerkſamkeit 
auf den Kirchenfürften, als er anläßlich 
der Frage über die Glaubenseinheit in 
Tirol an feine Seelforge-Beiftlichfeit das 
Paftoralfchreiben de dato 21. Zuni 1861 
erließ. Es war namlih dem Bilchofe 
von Seite des Staatsminifteriums in 
einem Erlaffe vom 15. Juni 1861 mit- 
getheilt worden: daß Se. Majeltät die 
(befanntli) negativen) Befimmungen 
des tirolifchen Landtages über die Reli— 
gionsübung von Nichtkatholifen und 
deren Fähigkeit unbewegliches Vermögen 
zu erwerben, abzulehnen befunden haben, 
und Daß als matürliche Folge Ddiefer 
Ablehnung des Antrages des tirolijchen 
Landtages Das Patent vom 8. April 
1860 in, gefeglicher Wirkfamfeit bleibe. 
Auf dieſen Erlaß Hin richtete num der 
Bifchof ein Paftoralfchreiben an feine 
Seiftlichkeit, welches eines Der merkwüi— 
digſten Actenſtücke ift, welche je von der 
Kirchengewalt erlajfen wurden und eine 
der interefjanteften Studien für den 
Staatsmann und Richter darbietet. 


+E Gauermann, Sriedrich, Thierma- 
[er [j.d. 8b. V, S. 104], geftorben zu 
Wien 7. Juli 1862. Nah) kurzer Krank⸗ 
heit ſtarb dieſer bedeutende öſterreichiſche 
Künſtler, deſſen Name auch im Aus: 
lande einen guten Klang hatte. Er war 
erſt 33 Jahre alt geworden. Nach ſeinem 
Tode wurde von dem öſterreichiſchen 
Kunſtvereine eine Ausſtellung Gauer— 
mann'ſcher Bilder, 53 an Zahl, ver- 
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anftaftet, zu welcher Gemälde aus Wiener 
Privatgallerien und von Einzelnen bereit- 
willig überlaffen wurden, um die fünft- 
leriſche Thätigkeit dieſes bedeutenden 
Vertreters öſterreichiſcher Kunſt durch 
feine eigenen, in verſchiedenen Zeit- j 
perioden vollendeten Werfe in würdiger | 
Weiſe anfchaulich zu machen. Sein reicher | 
Nachlaß an Skizzen, fertigen Bildern, 
Zeichnungen aus früherer Zeit, Studien 
u. dgl. m. fam zur Verfteigerung und 
diefe bot den Beweis, daß das Echte 
noch immer feine Schäßer finde. Der 
Auctionstatalog feines Rachlaffes zählte 
nicht weniger als 1034 Delbilder, 
369 Handzeichnungen, 6 Oelſkizzen und | 
15 angefangene DOelbilder. Es waren 
durchgängig mit außerordentlicher Zein- 
heit durchgeführte Studien, meift Dar- 
jtelungen aus der Natur, befonders aus 
dem Alpenleben. Die Auction, welche 
mehrere Tage dauerte, war lebhaft be- 
ſucht und Einzelnes ging zu fabelhaft 
hohen Breifen ab. Kenner von Bauer- 
mann's Arbeiten find der Anficht, daß 
die Arbeiten feiner legten Fahre jenen 
aus früherer Zeit nachfiehen. Unmuth, 
daß feine Bilder nicht mehr fo oft ge- 
fuht wurden, was zunädft die der 
Kunft wenig förderlichen Zeitverhältniffe 
verfhuldeten, fünnte Antheil an diefer 
Thatſache haben, die aber, wenn man 
feinen Nachlaß gefehen, auf das geringfte 
Maaß zurückgeführt werden mup. 


Waldheim's illuftrirte Zeitung (Wien, 
tt. 301.) 1862, ©. 339 [mit Porträt nach Sof. 
Kriehuber's Original-Lithographie in Holz ge 
ſchnitten; jedenfalls Gauermann's ähn: 
lichſtes Bildniß). Donau: Zeitung 
1862, Ar. 165. — Wanderer (Wiener polit. 
Blatt) 1862, Nr. 136. — Wiener Zeitung 
1862, Wiener Tagesberiht Nr. 156 u. 221. — 
Srempden:-Blatt (Wien, 48.) 1863, Nr. 52. 
— Ebersberg's Defterreichifcher Zuichauer 
1835, Bd. I, S. 305. — Defterreidhiiche 
Wochenſchrift (Beilage der Wiener Zei: 
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tung) 1863, 9.87. — QAusftellungs- Lu 
talog Nr. 138 (September 1862) des öfter 
reihifchen Kunftvereins in Wien [enthält von 
Nr. 21 —74 Sauermann’fche Bilder, welte in 
Wiener Gallerien oder den Meineren Bilder 
famnıungen von Privaten vorkommen]. — 
Die im Zremden.-Blatt (1362, Wr. 187, 
in Zellner's Blättern für Mufik (1862, Rr.56; 
und in anderen Journalen enthaltenen biogra 
pbifhen Mittheilungen find Auszüge der in 
meinen 2eriton (B. V, S. 104—107) enthal: 
tenen Lebensſtizze — Bei Gauermann 
zeigte fich wieder einmal recht, wie wenig wir 
jene Männer zu ſchätzen wiſſen, auf melde 
wir ftolz fein zu können fo glüdlich fin. 
Wenn in Baris ein Künftler von der Bed: 
tung Gauermann's flirbt, melde Nekto 
foge, welche Darftellungen jeiner Künftier 
thätigkeit bringen die Zournale! Bei ung ging 
es, als Gauermann ftarb, mit einigen gan 
oberflächlihen Mittbeilungen ab, welche fih 
im beften Falle faum über ein halbes Hun 
dert Zeilen erftredten. So ehren wir unfere 
bedeutenden Männer! 


E Gnvafini, Alois Straf, General. 
Major[f.d. Bo. V, ©. 112]. 


Carinthia (Klagenfurter Blatt, 40.) 1861, 
Nr 25 [Ergänzungen von Hermann au 
meiner Lebensſkizze]. 


E Gerſtner, Stanz Zofeph Ritter von, 
Mechaniker [f. d. Bd. V, S. 161] 
Eeine Baterftadt Komotau beging am 
29. und 30. Zuli 1863 das Andenten 
an feinen ausgezeichneten, durch wiffen 
ſchaftliche Leiftungen und patriotifces 
Wirken gleich hervorragenden Mitbürger 
Durch eine befondere Feier, bei melder 
fie den Todten durch Errichtung einer 
Gedenktafel an feinem Geburtshaufe 
ehrte. 


| Bobemia (Prager Blatt, 40.) 1863, Abend 


blatt zu Nr. 169: „Öerftnerfeier” [Bericht aus 
Konıotau). 

+ Ghega, Karl Nitter von [f. d. 
Bd. V, S. 166], geftorben zu Wien 
14. März 1860. Zu den in der Leben 
ſtizze diefes ausgezeichneten Ingenieur 
angeführten Berdienften und Leiftungen 


— 


Gieſeke 
iſt wenig binzuzufügen. Deſierreich verlor 
an ihm und an Negrelli, der kurze 
Zeit vor Ghega farb, im Gebiete der 
Iugenieurfunfl zwvei gleich ausgezeichnete 
Männer wie England an feinem Brunel 
und Stephenfon, welche auch kurze 
Zeit vor den Obgenannten ftarben. Als 
Ghega 1860 farb, wurbe fein Alter mit 
59 Jahren angegeben, wornac er alio 
im Zahre 1801 geboren wäre, während 
man fonft den 19. Zuni 1808 als fein 
Geburtsdatum angegeben findet. 
Kreffe (Wiener polit. Blatt) 1860, Abendbl 


Nr. 76, — Die Glode von Pahne (Kip 
aig) 1860, Nr. 67 





EBicfefe, Nikolaus Dietrich, Schrift- 
Relter[f.d.%b. v, ©. 181]. 
Zeitichrift für öferreichifche Oymnafien 1860, 

5. 393. — Blätter für literarifche Unter: 
Haltung 1846, Rr. 308; 1800, Nr. 37, ©. 082, 


E Giöfra, Karl, Mitglied des Abgeorb- 
ntetenhaufes des Reichsrathes [1.d. 8b. V, 
&. 199]. Nach feiner Nüdtehr von dem 
Sranffurter Parlamente und nach der 
Bald darauf in allen beuffchen Staaten 
und aud) in Deſterreich eingetretenen Rea- 
etion, feines bis dahin beffeibeten Lehr- 
amtes verluftig und vor der Hand ohne 
Hoffnung, fobald wieder eines zu erlan- 
gen, wäre feine Sage eine ſeht mißliche 
geworben, hätte ſich nicht fein Freund 
und gacbgenoffe Dr. Mühlfeld des 
Bebrängten angenommen und ihn in feir 
ner ausgedehnten abvocatorif—hen Praxis 
befehäftigt. Erſt der Umſchwung, der in 
Defterreich im Jahre 1859 neuerdings 
eintrat, kam auch Giskra zu Statten, 
und mit Alleh. Gntfehliefung vom 
30. Zuli it ihm bie Zulaſſung zur Ad- 
vocatur zugeftanden worden, indeſſen 
mit der Befehränkung, daß ihm vorerft 
eine Abvocatenftelle auferhalb Wiens ver- 
fiehen werben dürfe. Ende 1860 erhielt 


Alb. 
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er eine Abvocatur in Brünn. In kurzer 
Zeit wurde er als Vertheibiger vor 
Angeflagten feiner glänzenden Redegabe 
wegen gefucht, und bafb in den weiteftem, 
namentlich deutſchen reifen befannt 
und beliebt. Nach wenigen Monaten 
feines Aufenthaltes dafelbft wurde er 
in den Gemeindeausfchuß, dann in ben 
Landtag, aus dieſem in das Abgeordne⸗ 
tenhaus des Meichsrathes, und zufeßt 
in den Landesausfchuß gewählt. Im 
Reichsrathe if ©. der Führer ber groß- 
öfterreichifchen Partei und einer ber erſten 
Redner des Haufes. Wenngleich von fla- 
vifcher Abkunft, fo doch in Gefinnung 
durch und durch deutſch, iſt er ein mann- 
hafter Vertreter aller freifinnigen Ideen 
der Zeit. Im allen wichtigen Fragen, 
welche im Haufe zur Sprache famen, 
ober von ihm felbft vor dasfelbe gebracht 
wurden, trat er als Redner auf, und 
dann entweber als fiegreicher Anwalt ber 
Sache, für bie er fprach, oder als ein 
flußreicher Gegner, wenn er wiber bie- 
felbe war. Er fprach gegen das Goncor- 
dat, wider Prieſterherrſchaft, Unduldſam · 
feit und bie ſocialen Zuftänbe vergiſtendes 
Zelotenthum in Glaubensfahen; in An- 
gelegenheiten der Rechtspflege, der inne- 
ten Verwaltung, bes Schußes ber perfön- 
lichen Freiheit, der Geimeindeverfaffung, 
der Finanzen, des Heenwefens, über 
Zöle und Steuern, und immer führte er 
das Wort mit einer ihm felbft von feinen 
Gegnern zugeftandenen eindringlichen 
Sachkenntniß. In Sachen des Bundes, 
in der churheſſiſchen Angelegenheit, über 
die Reform der Bunbdeseinrihtungen, in 
ragen ber äußeren Politit ftellte er oft 
Interpelationen, bie Vefolgung einer 
liberalen Politit mit Wärme empfehlend. 
Seine entfehieden deutſche Geſinnung 
macht ihn aber ben Slaven, bie ihn nicht 
nur für einen verlorenen Sohn ihres 


Giskra 


Stammes, ſondern für einen mächtigen 
Widerſacher ihrer Sondergelüſte halten, | 
verhaßt, und fie verfolgen ihn in ber! 
Preffe auf eine unfautere, aber — da 
diefe Blätter, einige Ultranationalen aus- | 
genommen, Niemand liest und verfteht — | 
durchaus unfchähliche Weife. Wie er aber ı 
von diefer Seite verfolgt, verhöhnt, ver- | 
laftert wird, ebenfo wird er von der 
Partei der deutfchen Großöfterreicher und | 
von ihren Organen unterftügt, gehoben 
und mit Beifall überfchüttet. Für zehn 
Jahre der Zurüdfeßung, Kümmerniffe 
und berber Arbeit rächt ſich nun ©. da- 
Durch, Daß er als begeifterter Vertheidiger 
freier Inſtitutionen die ihm 





Macht dis Wortes benügt, um zu errin- 
gen, was überhaupt unter den beftehen: 
den Beitverhaltniffen fi erringen laßt, 
und für die Gejtaltung eines großen, 
nach innen ftarfen, nach außen achtung- 
gebietenden Vefterreichs die ganze Ener— 
gie einer mächtigen Willenskraft, die Er- 
folge einer reichen Begabung und Die 
erhebende Wirkung einer feltenen — lei- 
der nicht immer genug fich ſelbſt beherr- 
ſchenden — Redefraft einzufegen. 


Der Reichsrath. Biographifche Skizzen der 
Mitglieder ded Herren und Mbgeordneten: 
hauſes des öfterreichifchen Neichörathes (Wien 
1861, Förſter, 8%.) Heft I, S. 37. — Wald: 
heim's Alluftrirte Zeitung 1862, Nr. 6. — 
Die Tribune (Wiener juridifches Blatt) 
1861, Nr. 172. — Mährifher Corre— 
fpondent (Brünn), 1861, Nr. 2%. — Ta: 
gespoft (Gratzer Journal, El. Sol.) 1861, 
Nr. 267: „Skizzen aus dem Parlament” von 
D.B. — Bobemia (Prager Blatt, 4%.) 1861, 
Nr. 186: „Silhouetten aus dem Abgeorone; 
tenhauje. III. Tie Linke“. — Näarodni 
listy (Prager politifches Parteiblatt) 1861, 
Nr. 198, 219, 246. — Neue Zeit (Olmütz) 
1861, Nr. 106 [enthält den Abdruck eines von 
cehijcher Seite an Dr. Giskra gerichteten 
Trohbriefes in deutſcher Meberfegung, welcher 
der Snbegriff aller Gemeinbeit il]. — Ste 
nograpbifcdhe Protokolle des Abgeord: 
netenbaufes des öfterreichifchen Reichsrathes 
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für die erfte Eeffion 1861 und 1862 (Wien, 
Staatödruferei, 49%.) ©. 2081 [interpellirt das 
Staatsminifteriun in Betreff der Berwar- 
nung des Journals „Die Preſſe“; S. 2081 
Antwort darauf]; S. 2358 [interpellirt bezüg 
(ih der Umgeftaltung des croatijchilavont 
ihen Hofdicafteriums in eine Hofkanzlei für 
die Königreiche Dalmatien, Groatien und Ela 
vonien; ©. 2358 Antivort darauf]; S. 3291 
[interpellirt bezüglich des Hafenbauprojecies 
von Trieft; S. 3439 Antwort darauf] ; ©. 346° 
[interpellirt wegen des Beitrittes Defterreict 
zun deutſchen Zollvereine; S. 3565 Antwort 
darauf); ©. 7 [ftellt den Dringlichkeitsantrer 
wegen Beantwortung der Thronrede vem 
1. Mai 1861), ©. 116, 127, 205, 231, 26 
[ftelt den Antrag wegen Abänderung der 
$$. 9, 12 und 13 des Grundgeſetzes über bie 
Reichövertretung]; S. 16—19 [ipricht in der 
Adreßdebatte]; S. 51,53, 59, 64, 65, 71, 73,75, 
77—82, 91—94 [fpricht als Berichterftatter in 
derfelben]; ©. 585, 598, 673, 677, 771 [fpridt 
in der Debatte über die Zehenallodialifirung]; 
S. 955, 1050, 1066, 1072, 1073, 1075, 1077, 
1078 [ipricht als Berichterftatter in der Tr 
Latte über die Ndreffe an Se. Majeftät er 
täglich der Auflöjung des ungariichen Reit! 
tages]; S. 1596, 1660, 2321, 232%, 2326, 23%, 
2345, 2350, 2363, 2366, 2373, 2383 [price in 
der Debatte über die Gewerbsgenoſſenſchaiten)]: 
Z. 1750, 1815, 1819, 1823, 1827, 2457 ſſprich: 
über ten Schuß der perfönlichen cFIreibeii); 
S. 2623, 2624, 2628 [jpricht über den Staat! 
rath); 5.3012, 3046, 3051 —3055, 3969, 3013, 
3079— 3085, 3096, 3098 u. 3099 [jpricht als Be 
richterftatter über das Budget des Kriegsmiri 
fteriums]; ©. 3330, 3833, 3835, 3833, 384%, 
1079, 4080, 4087, 4090--4093, 4116 ſſpricht 
als Berichterftatter über das Promejjengeiet]. 
— Die Preſſe (Wiener pelit. Blatt) 1861, 
Nr 241 [Rede über den Ndreßentiwurf]; Nr. 307 
[Rede über das Inftitut zwangsweiſer Gene’ 
jenichaften], 1562, Nr. 126 [Mede in der Te 
batte über die Gehaltszulage des Bolſcheftet 
poftens in Rom]; Nr. 147 [Rede über das 
Sonceidat]; Ar. 187 [Rede anläflich des Ger 
flicteS zwijchen dem Finanzminiſter und dem 
Abgeordneten Skene]; Nr. 325 [Rede in der 
Debatte über Daß Striegsbudger]; 1863, Nr.2% 
[Rede in der Steuerbewilligungs Debatte]; 
Nr. 336 [Rede über die auswärtige Politik). 
— Yorträte und Büfle. 1) Giskra's Per 
trät wurde treiflih von Meifter Kriehuber 
lithographirt, den G.'s Wähler eigens zu dit 
fen Zwecke hatten nady Brünn fonımen läaſſen; 


— 2) von A. Dauts age (Wien 1861, Halb 
Bol); — 3) Bhotograpie in Difiklarten 


Format von Of in mehreren Stellungen. — 


Gin junger Bildhauer, Ramens Loos, hat 
Gistra's Vüfe im Jahre 1861 in Brünn 
modelliet. 


BGotuchowsti, Agenor Graf [f. d. 
3b. V, 8.263]. Der Graf wurde mit 
Allerh. Handfehreiben, ddo. Larenburg 
21. Auguft 1859, zum Nachfolger bes Frei 
herrn von Bach als Minifter des Innern 
ernannt, Etwas über ein Jahr blieb er 
im Amte; das für Defterreich fo bedeut- 
fam gewordene Octoberbiplom war fein 
Werk, Dann erhielt er, nachdem die 
Öffentliche Meinung fein Wirken verur- 
tHeilt, die Gntfaffung und trat in's 
Privatleben zurüd. Die Gnade des 
Kaifers verlieh ihm das Großfreuz des 
St. Stephan -Drbens und fpäter bie 
erbliche Reichsralhswürde. Am 13. De 
eember 1860 trat Ritter von Shmer- 
ling, von dem Jubel der öffentfichen 
Meinung und den Glückwünſchen jener, 
welche ein mächtiges und einheitliches, 
mach innen fortfehreitendes, nach außen 
geachtetes Defterreich mollen, begrüßt, 
als Staatsminifter an bie Spike der 
Gefhjäfte bes Innern, während zu glei- 
‚cher Zeit der vormalige Sectionschef im 
Staatsmirifterium, Ritter Laffer von 
Zolfpeim, zum Verwaltungsminifter 
ernannt wurde. 

Branffurter Journal 1860, Rr. 307 u. 
543 [in den „Gorrefpondenzen aus Wien"). 





* Gondrecourt, Leopold Graf (Gene 
| ral-Major, geb. um das Jahr 1820). 
Entftammt einer alten Familie des Her- 
‚zogthums Bar in Lothringen, welche von 
Kaifer Karl VI. mit Diplom vom 
27. April 1711 in der Perfon des kaiſ. 
General Majors Adam von Gondre- 
| eourt in den Grafenftand erhoben 
mwurbe. Graf Leopold trat im Jahre 

. Wurzbad), biogt, Seriton. Xi. 
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Gondrecourt 


1838 als Cadet in das Infanterie-Regi- 
ment Graf Latour Nr. 28, kam 1840 als 
Lieutenant in das Tiroler Kaifer-Fäger- 
Regiment, aus welchem er 1845 als 
Oberlieutenant in fein früheres Regiment 
zurücfehrte. Im Jahre 1848 war er 
bereits Hauptmann, bald darauf Major 
und Gorps-Abjutant bei dem Grafen 
Clam-Gallas, in welcher Eigenſchaft 
er im Jahre 1850 für fein braves Ber- 
Halten mit ber Kriegedecoration bes 
Militär - Verdienftfreuzes ausgezeichnet 
wurde, Im Jahre 1854 rüdte er zum 
Oberfilieutenant vor und wurbe zugleich 
Abjutant bei dem 2. Cavallerie-Gorps. 
An 28. Februar 1887 zum Oberfien 
befördert, wurde er unter Einem Vorſtand 
der-1. Abtheilung des Landes-General- 
commanbo's zu Lemberg, übernahm aber 
im 3. 1859 das Commando des 13. In- 
fanterie-Regiments Prinz Guſtad Hohen - 
lohe, welches er ſchon im folgenden 
Jahre mit jenem des 23. Infanterie-Re- 
giments Freiherr von A irolbi vertaufehte. 
Um 13. Auguft 1863 wurde Graf 
Gondrecoutt General-Major und 
Brigadier und als folder bem 1. Armes: 
corps in Prag zugetheilt. Als nach dem 
Tode des Königs Friedt ich VIL von 
Dänemark die ſchieswig /· holſteiniſche Frage 
zur Löfung drängte und von Seite Defter- 
teich8 und Preußens die Inpfandnahme 
beider Herzogthümer befehloffen ward, 
wurde General-Major Graf Bondre- 
court mit ber Führung der öfterreicht« 
ſchen Reſerve bei dem Bundes: Erecu- 
tionsheere für Schleswig-Holfiein gegen 
Dänemark betraut. Die heldenmüthige 
Srftürmung von Oberfell und der Ba- 
fion am Königsberge am 3. Februar 
1864 hat ben Regimentern Martini und 
König von Preußen, ferner bem 18. Zä- 
ger-Bataillon — welche bie 6. Brigade 
bildeten — mie ihrem Wührer, bem 
27 


— — —⏑—⏑— 
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General ˖ Major Grafen Bondrecourt, | naher Beziehung, bis fie ihn Ende 1848 
ihren unvergänglichen Antheil an dem verließ. Sie lebte nun von ber Schrift. 
Ruhme dieſes Feldzuges gefichert. Noch | ftellerei und entwidelte als glückliche 
fei hier bemerft, daß der Graf im Jahre | Meberfeßerin und Bearbeiterin drama- 
1848 dem unglüdlichen Kriegsminifter | tifcher Stücke aus dem Franzöfifchen und 


Grafen-2atour zugetheilt war und ihm 
an dem verhängnißvollen 6. October treu 
zur Seite geblieben, bis fich derfelbe in 
Das Verſteck zurückzog, aus melden 
geriffen, er dann durch ruchloſe Mörder— 
hand fiel. Schon im Fahre 1851 erhielt 
der Graf die Kriegsdecoration des kaiſ. 
ruſſiſchen St. Wladimir-Ordens, im Jahre 
1854 aber bei der großen Revue in 
Olmütz von Kaiſer Nikolaus den St. 
Stanislaus-Orden 2. Claſſe. Im Jahre 
1861 wurde ihm die Kammererwürde 
verlichen. 


MWaldbeim’s illuftrirte Blätter (Wien, 
gr. 49.) 1864, Nr. 9, ©. TI [S. 65 Gondre 
co urt's Porträt]. — Brenden: Blatt 
(Wien, 49.) 1864, Nr. 40. 


* Gordon, Marie (Schriftftelle- 
tin, geb. zu Wien im Sahre 1812, 
geft. zu Trieft 13. November 1863). 
Sie ift befannter unter den Pfeudonym 
Alerander Bergen, unter welchem fie 
zuletzt ihre fehriftftellerifchen Arbeiten 
veröffentlichte; früher fchrieb fie unter 
den Namen Berenberg, Jünger 
und Arthur. Sie ift die Tochter des 
k. k. Oeneralconfulats-Kanzlers E. Ca- 
lafati und erhielt ihre erſte Erziehung 
in Wien, dann fam fie nach Gorfu, mo 
ihre Schönheit den englifchen Capitän 
W. % Gordon feffelte, der fie auch 
beirathete. Sie begab fich mit ihm nach 
London, wo fie bald Witwe wurde. 
Ihr Mann, ein verwegener Roffelenker, 
ftürzte bei einer Fahrt in fo unglüd. 
licher Weife, daß er augenblidlich todt 
blieb. Die junge Witwe fehrte nun nad) 
Wien zurück und ftand durch eine Reihe 
von Jahren zu M. © Saphir in 


Englifchen eine ungemein große Frudt- 
| barfeit. Ueber fechzig Stücke wurden im 
Laufe von 13 Jahren von ihr bearbeitet 
und ift davon mehr Denn die Hälfte 
aufgeführt worden. Die Iepten zwei 
Jahre ihres Lebens litt fie an einer un- 
heilbaren Krankheit und ſechs Wochen 
vor ihrem Tode begab fie fi) nad 
Trieft, um im Baterhaufe beffere Pflege 
und zuleßt den Tod zu finden. Meh— 
tere ihrer Dramatifchen Bearbeitungen 
hatten durch Die feine Darftellung auf 
dem Burgtheater, wenn fie von dem 
felben gegeben wurden, oder durch die 
verlodende Art, mit welcher fich Neftroy 
feine Rollen zurecht legte, wenn er in 
einem derfelben auftrat, ſehr günftige 
Erfolge. Ihre Stüde find (die mit einem 
* bezeichneten bei Wallishauffer gedrudt) 
folgende: „Ein Antograpb*; — „Der arme 


Marquis; — „Sand in die Augen’; — 
„Zwei Witwen"; — „Regen und Sonne- 
schein"; — „#ur Mutter”, Die genannten 


fämmtlich zum erften Male im Hofburg: 
Theater gegeben und auf dem Repertoire 


desfelben;, — *, Die Borlesung bei der 
Hongmeisterin" 5; — * Der Mord in de 
Rohlmessergasse!; — „Angeschliffener Die 


mant“; die genannten im Carl-Theater 
fehr oft gegeben und durch Neftroys, 
fpater durch Knaack's und Afchers 
Epiel von bleibender Wirkſamkeit und 
Beliebtheit; — „Die geheimnissualle Clati- 
nette; — „Die Schrift on der Wand“; — 
„Pirtolino“; — „Graf und Binmenmaderin‘; 
— „Gardinenpredigt"; — * „Fräulein Brı- 
der’; — *,Mein Bär und meine Nichte‘; 
— *,Ein junger Gelehrter"; — * In 
nene Don Quichote“; — „Die Rinder Ir 
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Arbeit; — „Der Wunderdortor“; — „Her— 
kules als Schutzmann“; — „WHorpeit in der 
Maske"; — „Arbeiter und Dame!; — „Der 
Gesandischafts-Attache'; — „Geliebt sein oder 
sterben" ; die leßtgenannten 14 ſämmtlich 
an verfchiedenen Bühnen Wiens gege- 
ben. Auf Provinzbühnen famen zur 
Aufführung: „Prinn Conti"; — „Loge 
Nr. 13°; — „Der Mann mit der Reisetasche”. 
Bon den nit zur Darftellung gelangten 
find zu nennen: „Die Greißlerin“; — 
„Wurm und Sturm’; — „Die gebro- 
chene Taſſe; — „Der Charlatan“; — 
„Das Koftlind auf dein Lande; — 
„Der Zugendpreis". In den genannten 
Stüden beurfundete fie ein feltenes Ge— 
ſchick als Bearbeiterin, fie ließ weg, 
feßte zu, änderte den Dialog, würzte ihn 
Durch Wit, Humor und geijtvolle Oedan- 
fen, blieb aber dabei immer fo gemiffen- 
Haft, die Quelle, aus‘ der fie fchöpfte, 
zu nennen. Der Feindfhaft Saphirs, 
wie berjenigen, Die, ihn fürchtend, fie ver- 
folgten, allen diefen Angriffen, welche 
ihr Das Dafein verfümmerten — denn 
fie fchrieb, um zu leben und einen Sohn, 
den fie aus ihrer früheren Che Hatte, 
zu erziehen — allen ihren meift heim- 
lihen Widerfachern faft mit männlichem 
Muthe Troß bietend — feßte fie Diefe 
wenig lohnende Befchäftigung bis an 
ihr Xebensende fort. Sie hinterließ zmei 
Kinder, einen Sohn und eine Tochter, 
welch’ legtere, Marie Saphir, feit Zah- 
ten don der Mutter fern, durch literarifche 
Arbeiten, Die fie unter dem Pfeudonym 
MarStein veröffentlicht, fich felbfterhält. 


Waldheim's Illuſtrirte Zeitung (Wien, %ol.) 
1863, Nr. 102 (12. December), S. 1220 [mit 
Porträt nad einer Photographie, welche einem 
in jüngeren Sahren gemalten Bilde von 
Georg Deder entnommen ifl]. — Der Bot 
ſchafter (Wiener polit. Blatt, Fol.), heraus: 


gegeben von Friedrich Uhl, 1863, Nr. 316. — vom | 
Srempden- Blatt 1863, Nr. 313 (16. Nov.). | lebenslänglichen Reichsrathe 
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E Goßmann, Friederike [f. d. Bd. V, 
S. 277]. Sie blieb bis zum Zahre 1861 
im Verbande des Wiener Hofburg-Thea- 
ters. Im genannten Jahre (10. März) 
vermälte fie fib mit Anton Frei— 
heren von Prokeſch-Oſten, älte- 
tem Sohne des AInternuntius Anton 
Sreiheren von B.-O. und Frenens 
gebornen Kiefewetter von Wiefen- 
brunn. Sie verließ aber nicht, wie 
anfänglich) vermuthet wurde, für immer 
die Bühne, fondern im Jahre 1862 
betrat fie diefelbe von Neuem und gab 
Gaftrolen auf den Theatern in Mün- 
chen, Stuttgart und fpäter auf anderen 
Bühnen. Einzig in ihrem Fache, mel: 
ches freilich nur im jugendlichen Alter 
mit Erfolg gefpielt werden fann, war 
fie eine Specialität, begünftigt durch 
Talent, Geift, Anmuth in ihrer äußern 
Erfcheinung und das Glück, daß die 
Dichtung Charaktere fehuf, welche durch 
eine bühnenkundige mütterliche Freundin 
für ſie in höchſt dankbarer, aber auch 
nur von ihr in unvergleichlicher Weiſe 
geſpielte Rollen umgeſchaffen wurden. 
Pilsner Bote (Wochenblatt für Unterhal- 

tung u. f. w.) 1861, Nr. 17 u. 18: „Friede: 
rike Goßmann's erfter Ausflug”. — Defter: 
reihifhe Zeitung (Wien) 1861, Nr. 62 
[im Feuilleton]. — Beth: DO fner Zeitung 
1859, Nr. 49: Biographiihe Skizze; — die: 
felbe 1861, Nr. 60. — Wiener Theater 
Zeitung, berausg. von Adolph Bäuerle 
(Wien, gr. 49.) 1858, Nr. 35. — Breslauer 
Zeitung 1861, Nr. 123, 1862, Nr. 131. — 
Preſſe 1862, Nr. 77. — Fremden: Blatt 
(Wien, 4%.) 1862, Nr. 258, 1863, Nr. 272. — 
Vorträt. Der Hiftorienmaler Engelbert Sei: 
ber& bat fie in der Rolle als „Kind des 
Glückes“ in einem größeren Delbilde gentalt. 
[Wiener Zeitung 1860, Nr. 54: Correfpondenz 
aus Münden.) 

E Grillparzer, Stanz [f. d. Bd. V, 
S. 338]. Mit Allerh. Handfchreiben 
18. April 1861 wurde ©. zum 
ernannt. 
wir 


Grotiker 


Am Jahre 1864, zu feinem 73. Oeburts- 
tage, wurde ihm neben anderen von ein- 
zelnen Bereinen Wiens dargebrachten 
Ovationen, im Gemeinderathe der Re— 
fidenz über Antrag des Gemeinderathes 
Wilhelm Frankl das Ehrenbürgerrecht 
Wiens einftimmig votirt und das 
Diplom In prachtvoller Ausftattung von 
einer Deputation desfeiben überbracht. 
Mupeftunden (Wien, 4%.) 1859, Nr. 8, ©. 57 
[mit trefflichem Holzfchn. Portr.). — Preſſe 


(Wiener polit. Blatt, Bol.) 186%, Nr. 45: | 


„Kranz Grillparzes. Zu feinem 73. Geburts: 
tage*. Bon Emil) Klub); — diefelbe 186%, 
Nr. 15 Abendblatt: „Ovation für Grillpar- 
zer”. — Conftitutionelle öfterreidi- 
fhe Zeitung (Wien, Fol.) 1863, Nr. 286. — 
Fremden⸗Blatt 1864, Nr. 16. — Fami— 
lienbuch des öfterreichifchen Lloyd (Trieft, 
40.) XIII. Bd. (1863), Heft 8: Biographifche 
Skizze von Thaddäus Lau [mit fichtlicher Be: 
nüßung meines Lexikons). — Yorträt. Mit 
treffender Aehnlichkeit, geiftvoller Auffaffung 
und meifterhafter Ausführung von Krie— 
buber (Wien 1859, bei Artaria, Fol.), mit 
Facſimile folgender Zeilen und Unterſchrift: 
Endlos ift das tolle Treiben, 
„Vorwärts, Vorwärts!” ſchallt's durch's 
Land, 
Ich möcht’ aber fteben bleiben, 
Da wo Goethe, Schiller ftand. 


* Srottger, Arthur (Maler, geb. 
zu Lemberg um das Jahr 1840). 
Seit mehreren Jahren bereits in Wien, 
wo er die Akademie der bildenden 
Künfte befucht und bereits gut vorgebil- 
det, durch fleißige Studien bedeutend fich 
vervollkommnet hat, erregte dieſer noch 
junge Künftler bei feinem erften Auf- 
treten durch feine Bilder ein ungewöhn- 
liches Auffehen. Aber weniger waren es 
die correcte Zeichnung, die Sicherheit 
der Ausführung und die lebensvolle Ge— 
faltungsfraft, welche jeden auf den 
erften Blick hin ſchon überrafchten, als 
vielmehr die Wahl des Stoffes, deffen 
er fi mit einer Keidenfchaft bemächtigt 
hatte, daß es Mar wird, der Künftler 
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habe nicht für Beſtellung ober für Aus 
flelungen und Kunftfreunde gemalt, fon- 
dern eben nur verfuht den Schmerz, 
der feine Seele, der ein ganzes Bolt 
zerfleifcht, Hinmwegzuzeichnen. Pole von 
Geburt, blutend bei Der Erinnerung an 
die Leiden des Nachbarlandes, führte er 
eine Reihe von Scenen aus, melche dem 
Ausbruche der jüngften Revolution vor- 
angingen und dann mitten in derfelben 
fpielen. Die Bilder find fammtlich Kreibe- 
zeichnungen und ungeachtet bes für fünf: 
ferifche Arbeiten etwas fpröden Materials 
mit vollenbeter Technik ausgeführt. Es 
find eimas üßer ein Dutzend Blätter (in 
Du. Royal-Fol.) und flellen folgende 
Motive dar: „Pas Gebet an den Gräbern 
der Gefallenen’; — „Die Proressian“; — 
„Strassengegend nach den Kampfe"; — „In 
Innern der Kirche"; — „Sperrung der Rice”; 
— „Der gefongene Bishof!; — „Einige 
tausend Werste von Warschan“; — „Dit 
Bleberfall 5; — „Bie Waffenschmirde”, — 
„Die Berhaftung” — und mehrere Recru- 
tirungs-Spifoden. Sie wurden von dem 
Künftler in zwei Cykluſſen aufgefellt; 
der erfte im Jahre 186% erregte auch 
auf der Londoner Ausftelung Auffehen 
und fand bafd einen Käufer; der zweite 
war in der November-Ausftellung 1863 
des dfterreichifehen Kunſtvereins zu fehen 
und Gigentbum des Grafen Johann 
Palffy. Früher fehon, nämlich im 
Fahre 1859, war von dem Künftler ein 
Delbild: „Zusammenkunft Johann Zobieski's 
mit Kaiser Deopold I. bei Schwechat”, au 
geftellt, deffen Gruppirung, energifches 
Colorit, Hiftorifche Treue in den Trachten 
und lebende Charafterifirung der Geſtal⸗ 
ten ein nicht gemöhnliche8 Talent ver 
muthen ließen, welches Durch Die gegen 
wärtigen Verhältniſſe in Ruffifch-Bolen 
auf ein in der Malerei neues Gebiet, 
namlich auf jenes der politifchen Genre: 





Gruber 


malerei, gebrängtwurbe, eine Erſcheinung 
parallel zu ber in Deutfchland während 
der Dreipiger Jahre erwachten politifchen 
Dichtung. 

Gonftitutionelle öfterreihiihe Zei 
tung (Wien, Bol.) 1862, Nr. 397. — Wie, 
mer Ubendpoft (Abendblatt ber Wiener 
Zeitung) 1803, Nr. 6%, ©. 238. — Wiener 
Zeitung 1863, Ar. 110, ©, 885, — Kro- 
nika (ftatauer polit. Blatt) 1803, Nr. 50. 


+E Gruber, Franz Zaver, Blumen- 
maler [f.d. ®b. v, &. 379], gef. zu 
Wien 12. April 1862. Die Brefis, die 
dem in feinem Bache trefflichen Künftfer 
einen furzen Nachruf widmet, ſchließt 
benfelben mit folgenden Worten: „Seine 
Difteln haben ihm im Munde des Wie ⸗ 
ners einen volfsthümlichen Beinamen 
(der Diftelgruber) erworben. Im diefe 
flillen verfhmähten Diften legte er bie 
ganze Schönheit der an Bormenreichthum 
und Farbe fo ausdrudsvollen Pflanzen. 
Gr fand fie als Künftler und Menſch 
fo Häufig auf feinem Lebenswege blühen, 
daß er fie kannte, liebte und poetifd) 
ſchoöne und wahre Bilder daraus malte. 
In Bolge der vom Grafen Thun in ber 
Akademie angeftellten Reformen wurde 
er im ben zeitlichen Nuheftand verfeht 
und ihm im Wege der Gnade bie Hälfte 
feines Gehaltes bewilligt. Gr 
errichtete num eine Beichen- und Maler- 
ſchule, malte und lehrte bis zu feinen 
fepten Stunden, war ber Jugend und 
feinen Milmenſchen, für die er in feir 
nem 53. Jahre noch Studien unternahm, 
um fie weiter [ehren zu können, nuͤlich; 
diefe Haben ihm feinen ganzen 
Gehalt, wenn aud leider nur 
feinen moralifhen, zuerfannt.* 
BeembenBlatt (Wien, 4%.) 1862, Nr. 104, 

im ber Mubrit: „Theater und Kunſt“. — 

Sübdeutfde Zeitung 1562, Mr. 204 


{nach diefer geftorben am 13, April 1862]. — 
Breffe 1802, Nr. 108, 
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+E Grün, Johann [f. d. Bd. V, 
©. 391], geb. zu Wien 24. Mai 1814, 
geſt. 29. Februar 1860. Führte anfänglich 
das übliche Wanderleben Heineres Büh- 
nen — fogenannten Schmieren — kam 
dann als Tänzer in das Leopoldftäbter 
Theater, von dort 1846 als Komifer 
nach Trieſt in das teatro filodram- 
matico, wo der befannte humoriftifche 
Vorlefer Wieft auf ihn aufmerkfam ge- 
worben, ihn auf feinen Serfahrten als 
Declamator mitnahm. Nachdem ihn ein 
Conflict von Wieft trennte, nahm er 
ein Meines Engagement bei Bokorny 
im Xheater an der Wien, wo er einen 
Ortswachter in ber Poffe „Walbmärchen* 
fo trefflich gab, daß er nun durch Zur 
theilung von Wachterrollen in gelinbe 
Verzweiflung gerieth. Im Jahre 1848 
fpiefte er in Peſth, wo aber ein bedenf- 
liches Nebel für einige Zeit ihn der Bühne 
entzog. Hergeftellt, trat er in Wien auf, 
Seine Wirffamteit bafelbft ift im Haupt 
were geſchildert. Rollen wie Körndi 
im „Mädchen von der Spule‘, Da- 
mifch in ben „Kreuzköpfeln®, der Men- 
fhenfeind in „Wie man's treibt, fo 
geht's", den leifchfelher Bett im 
Judas im rad“, hat er geſchaffen und 
Niemanb fpielt fie ipm mit gleicher Wirk- 
famteit nad). Auch Hat ©. ſich mit dra- 
matifchen Arbeiten verfucht und bereits 
in Peſih bie Stüde: lat; „Bürger 
und Student? ; „Mationalgardist und Bänerin®, 
mit gutem Gxfolge zur Aufführung ge- 
bracht; in Wien fehrieb er — bie mit 
einem * bezeichneten In Gemeinſchaft 
mit Dttocar Franz Ebersberg [f. d. 
S. 396 d. Bbs.] — folgende; „Das Mlti- 
matum in der Duft“, „Wo steht der Eenfel® ; 
5 * Au Cirenst; „Ein 
innere Stmme*; „Der Mansdieb* ; „Malbjehn 
Ahr* und „Die lettt Fahrt, Während er 
bei Lebzeiten den Glauben, er ei ver- 





Grüner 
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mögenlo8, aufrecht erhielt und es zuließ, | und es bildete fich ein Halb wiſſenſchaft 


daß, als er bereits feiner Auflöfung fich 
näherte, zu feinen Qunften eine Akademie 
gegeben wurde, Durch welche ein nam- 
hafter Ertrag erzielt wurde, fand fich nad) 
feinem Tode eine Summe von nahezu 
5000 fl. vor, die er einigen Bekannten 
und Wohlthätern vermadhte. 
Morgen:-Poft (Wien, Fol.) 1860, Nr. 64. 
PeſthOfner Zeitung 1860, Nr. 53. 
Neu:-Wien (Wiener Blatı) 1858, Nr. 33. 


Vreffe (Wiener Sournal) 1860, Nr. 61 u. 
63 Abendblatt. 


* Grüner, Joſeph Sebaftian (Mine- 
ralog und Goethes Freund, geb. zu 
Eger im Jahre 1779, geft. ebenda 
16. Jänner 1864). Nachdem ©. feine 
Studien beendet, trat er in die Dienjle 
feiner Commune, war erſt Magiftrats- 
Eecretär, rüdte zum Criminaltichter und 
fubftituirenden Bürgermeifter vor, und 
war Das legte Mitglied des aus geprüf- 
ten Richtern beftandenen Magiftratscol: 
legiums und deffen Präfes, der die Amts— 
gefchäfte an den gegenwärtigen Stabdt- 
rath übergeben hat. Nach 44jähriger 
Dienftzeit 30g er fich in den Ruheſtand 
zurüd. Uber nicht feine amtliche Lauf: 
bahn erregt unfere Aufmerkſamkeit, jon- 
dern feine geiftige Regſamkeit und Die 
freundfchaftlichen Beziehungen, in denen 
er durch viele Fahre zu Goethe geftan- 
den, über welche ung Grüner felbjt in 
dem ſchätzbaren Werkchen: „Briekwechsel 
und mündlicher Verkehr zwischen Goethe und 
dem Rathe Grüner" (Leipzig 1853, Meyer, 
248 ©. 80.) intereſſante Aufſchlüſſe gibt. 
Goethe hatte Grüner auf einer Durch— 
reiſe in Eger, als er ſeinen Paß viſiren 
ließ und Grüner als Bolizeidirigent 
fih dort befand, kennen gelernt, er 
fühlte ſich von dem intelligenten, mit 
Literatur, Sprachftudien und Muſik be- 
ſchaͤftigten Manne angenehm angerogen, 


licher, halb freundfchaftlicher Verkeht 
zwifchen beiden Männern heraus, den nur 
Goethes Tod löste. Noch ſechs Tage 
vor feinem Tode, am 15. März 1832 
(am 22. März ftarb Goethe), ſchrieb 
er einen ziemlih langen Brief an 
Grüner, und mödte diefes Schreiben 
vielleicht die legte fhriftliche Aeußerung 
Goethe's fein. Im obenermähnten Brief 
wechſel ift auch Diefer Brief enthalten. 
Goethe, der bekanntlich naturwijlen 
Ihaftliche Studien mit großem Eifer und 
Erfolge betrieb, regte auch Grüner's 
Intereſſe für Mineralogie an, und in der 
That wurde ©. ein tüchtiger Mineralog 
und Sammler. So war es er, der ben 
Grund legte zu der reichhaltigen minera- 
logifhen Sammlung des Fürften Met 
ternich im Schlofje Königswart , und 
auch für ſich ein Cabinet von Natur: 
[hägen zufammenbrachte, mworunter fid 
Andalufiten, Rauchtopafe, Eporane u. a. 
befinden, wie fie fehöner in feiner ande: 
ren Sammlung anzutreffen fein dürften. 
Goethe hatte manche Diefer Seltenheiten 
eingetaufiht. Dadurch fam Rath Grü- 
ner auch mit mehreren naturwifjenjdaft- 
lichen Geſellſchaften in Berührung und 
die mineralogifchen Gefellfchaften in St. 
Petersburg und in Sena, Die naturfor: 
ſchende Gefelfchaft zu Jaſſy und die pa- 
triotifche Gefellfchaft in Böhmen nahmen 
ihn unter ihre Mitglieder auf, währen? 
ihn der Großherzog von Sachſen-Weimar 
mit der goldenen Gelehrtenmedaille am 
Bande des Falfen-Ordens auszeichnete, 
welche Goethe felbft ihm 1824 übergab. 
Reben den mineralogiichen Studien trieb 
G. insbefondere noch Topographie und 
Sthnographie. Im Drude ift wohl nur 
ein, und zwar das beifällig aufgenom 
mene Buch: „Beiträge jur Geschichte der könig- 
on SR Eye uud des Egersichen Gebietes. 





Saimerl 


feierliche Beſtaͤtigung, und nachdem er am 

13. Februar 1859 von bem Graner Erz- 

bifchofe und Fürfiprimas Scitovszty 

die bifchöfliche Weihe erhalten, trat er am 

6. März d. 3. fein neues Amt an. Seine 

Verdienſte um das Schulwefen , inebe- 

ſondere feit feiner Ernennung zum Schul. 

rathe im Peſther Schulbezirte 1853, 

haben in bem in den Quellen angege- 

benen GSchulprogramme ausführliche 

Würdigung gefunden. 

Vierter Jahresbericht der k. k. Ober 
Kealfchule der Löniglih freien Hauptftadt 
Dfen am Echluife des Gchuljahres 1859 
(Dfen 1859, M. Bags, gr. 9.) S. 1—31: 
„Michael Haas. Biographiſcher Beitrag zu 
einer Lünftigen Gefchichte des ungarifchen 


Schulweſens. Mitgetbeilt von Dr. Richard 
Notter“. 


E Saimerl, Franz, Brofeffor ber 
Rechte [f. d. Bo. VII, S. 216]. Am 
1. October 1863 fand feine feierliche 
Inauguration zum Rector magnificus 
der Wiener Hochfchule Statt, bei welcher 
Gelegenheit, einem alten Brauche gemäß, 
ber jeweilige Decan des Gollegiums — 
dießmal Dr. Unger — aus deſſen Mitte 
das neue Oberhaupt der Univerfität 
hervorgeht, eine biographifche Darftel- 
lung bdesfelben in oratorifcher Form zu 
geben pflegt, wie es auch bier gefchah. 
Defterreihifhe Wochenſchrift für Lite 

ratur u. f. w. (Beilage der Wiener Zeitung) 
1863, Bd. II, ©. 417: „Rede bei der feier 
lichen Snauguration des Rector magnificus 


3. &. Haimerl am 1. October 1863, gehalten 
von Prof. Joſeph Unger”. 


E Sartig, Franz Graf von [f. d. 
Bd. VII, S. 399]. Mitglied auf Lebens 
bauer des Herrenhaufes des öfterreichi- 
{hen Neichsrathes, trat 9. in der Her- 
renhaus-Situng vom 12. Bebruar 1864 
der Einzige der von den Reichsräthen 
Gardinal Rauſcher und Leo Grafen 


Thun entwickelten Anfiht: der Reich s 
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rath habe bie auswärtigen An— 
gelegenbeiten nicht in feine Die— 
cuffion zu ziehen, entfchieden ent- 
gegen, und legte feinem Votum folgen- 
den Gedankengang zu Grunde: „daß, 
wenn bie Regierung dem RKeeichsrathe 
Finanzfragen vorlegt, Die mit der aus 
wärtigen Politik zuſammenhängen, ber- 
ſelbe fich nicht bloß in die Erwägung 
der Ziffern, ſondern auch in die Motive 


einlaſſen muß, welche dieſe Frage ber- 


vorgerufen haben“. Und er fragt, wozu 
dieſer große koſtſpielige Apparat des 
Reichſsrathes beſtände, würde man fich 
bloß auf die Ziffer beſchränken. 

Stenographiſche Berichte der Sitzungen 


des Herrenhauſes, 2. Seffion, Sitzung vom 
12. Februar 1864, ©. 636 u. f. 


+ Hartleben, Conrad Adolph, Bud 
bänbler [f. db. 8b. VII, ©. 406], 
geftorben zu Wien 5. April 1863. 
Wiener Zeitung 1863, Nr. 83 (12. April), 


©. 116. — Preſſe (Wiener polit. Soumal) 
1863, Ar. 95. 


7 Yartlieb von Wallthor, Karl Zrei- 
herr, 8. f. Teldzeugmeifter [f. d. 
8b. VII, &. 408], geftorben zu Karl. 
ſtadt 21. Auguſt 1862. 

Hirtenfeld (3.), Militär Zeitung (Wien, 4%) 
1862, ©. 550 u. 560. — Defterreidifger 
Militär Kalender, herausgegeben von 


3. Hirtenfeld (Wien, 806.) XIV. Jahrsg. 
(1863), ©. 185. 


+ Hadner Nitter von Artha, Leo. 
pold (L) [j. d. 8b. VIII, S. 31], geftor- 
ben zu Prag 20. Jänner 1864. 


E Hasner Nitter von Artha, Leo 
pold (II.), Bräfident des Abgeordne- 
tenhaufes bes öfterreihifchen Neichsrathes 
[i.d. 8b. VII, S. 32, im Terte]. Im 
Juni 1863, nachdem der bisherige Prö- 
fivent Des Abgeordnetenhaufes Dr. Franz 
Hein oa Minlker dr Id — nad) 





Haynald 


und allgemeines Aufſehen erregte er 
burdy feine — was Kunfiform, rebnerifche 
Pracht und politifchen Geiſt betrifft, von 
feinen Landsleuten al&unübertroffen 
bezeichnete — Rede, welche er in ber 
Dberhausfigung vom 47. Juni gehalten 
und im welder er einerſeits für die 
Adreffe [vergleiche zum Verflänbniß die 
Biographie von Baul JaA4mbor, Bd. X, 
S. 60] ſtimmte, anbererfeits aber fe 
beharrte auf ber Union Giebenbürgens 
mit Ungarn, welche Anſicht jedoch in 
der Folge durch die Thatfahe, daß 
Siebenbürgen den öfterreichifchen Reiche- 
rath befchidt Hat, welentlih abge- 
ſchwächt wurde. In neuefter Zeit ver- 
lautete e8 von einer Seite: Bifchof 
Haynald habe feine bifchöfliche Würbe 
niedergelegt und, wie bie und ba ge- 
meldet murde, nichts geringeres vor, als 
nach Spanien zu überjiedeln; wieder von 
anderer Seite: er fei als Nachfolger des 
bon dem Szathmärer Bisthume nach) 
jenem von St. Pölten zu überfegenden 
Biſchofs Michael Haas [f. d. Bd. VI, 
6. 104] auf den bifchöflihen Stuhl 
von Szathmär bejtimmt; von allen 
diefen Nachrichten bedarf Die eine oder 
die andere der Beftätigung. Als Gelehr- 
ter betreibt er neben den Wiffenfchaften 
feines Berufes als Kirchenfürſt, denen 
er mit befonderem Eifer obliegt, vor- 
nehmlicy die Botanif, und zwar feit 
feinen Snabenjahren mit aller Vorliebe. 
Sein reiches Herbar, welches nicht bloß 
die Floren Siebenbürgens und Ungarng, 
fondern auch die anderer Länder, vor: 
nehmlic aber Ztaliens umfaßt, enthält 
unter anderm Die käuflich erworbenen 
Sammlungen von Heuffel [f. d. 
S. 430 d. Bds.], mehrere Genturien 
öjterreichifcher Pflanzen von Kovacs 
und der Schptogamenfammlungen von 
Dr. Rabenhorfi. Reich an den beiten 
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und koſtbarſten botaniſchen Werken iſt 
feine Bibliothek. Die Wiſſenſchaft, bie er 
mit ſolcher Liebe pflegt, ehrte ven Kirhen- 
fürften, indem fie feinen Ramen mehrer 
ren neuen Pflanzenarten [fiehe die Quel- 
[en] beilegte. Aber auch als freigebige 
Mäcen erwies fi) H. bei wiederholten 
Gelegenheiten: fo botirte er ben fieben- 
bürgifchen Mufeumsfond mit 23000 fl.; 
fpenbete zur Anſchaffung von Gemälden 
bes Malers Marko 200 fi.; fchentte 
ber Karlsburger Sternwarte ein Teleffop 
im Berthe von 500 fl.; wibmete für 
Beantwortung einer Preisfrage über bie 
Geſchichte Siebenbürgene zur Römerzeit 
300 fl.; befchenkte die Karlsburger Rit- 
telfchule mit einer werthvollen Znfecten- 
fammlung, fteuerte zur Herftellung des 
Mufeumsparkes zu Peſth 200 fl. u. dgl.m. 
Der Glanzpunct aber feines Wirkens, 
Schaffens, Förderns und Aufbauens beiteht 
in den von ihm als Kirchenfürften ange 
tegten und ausgeführten humaniſtiſchen 
Unternehmungen: Die Karlsburger Rit- 
telfchule verdankt ihm ihre Ergänzung auf 
acht Claſſen und den Befiß ihres Gebau- 
bes, das fatholifhe Gymnaſium zu Kanta 
feine Wiederherjtellung und eine Spende 
von 6000 fl.; die Mädchen-Erziehungs- 
anftalt der Urfulinerinen zu Hermann- 
ftadt ihre entfprechendere innere GEin- 
richtung, eine Stiftung von 14.000 |. 
und überdieß eine jährliche Beilteuer von 
500 fl.; Karlsburg die Grrichtung einer 
neuen Mädchenfchule mit dem Aufwand: 
von 25.000 fl., viele Zaufende ver 
wendete er zur Grrichtung von Anftalten, 
welche die Förderung der Volkserziehung 
zum Zwede haben; zu Cſikſomlyo im 
Lande der Szekler gründete er eine Mit- 
telfhule, eine Präparandie und ein 
Glementarfchule. Er erließ dabei den 
Aufruf: Zür jede zu dieſem Zwecke ein 
gehende Summe von 10.000 fi. feinerfeits 
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zenarten feinen Namen beilegte, fo nannte 
Santa eine Anthemis: Anthemys Hay- 
naldi [vergleiche: Defterreichifches botanifches 
Wochenblatt 1856, ©. 1]; — Schur eine 
Sesleria: Sesleria Haynaldıiana [Berhand- 
lungen des zoologiſch ˖botaniſchen Vereins in 
Wien 1856, ©. 207); — Heuffel ein Col- 
chicum: Colchicum Haynaldi [Defterreich. 
botanifche Zeitfchrift 1858, ©. 135] — und 
Stur eine Draba: Draba Haynaldı [ebb. 
1861, ©. 186]. 
+E Hebbel, Chriſtian Sriedrich [f.d. 
3b. VII, ©. 164], geftorben zu Bien 
13. December 1863 um 6 Uhr Morgens. 
Hebbel’s „Wibelungen" find nach ihrer 
Aufführung in Weimar auch im Drude 
erfchienen und dann im Wiener Hof 
Burgtheater mit glänzendem Erfolge zur 
Aufführung gelangt. Jedoch wurden an 
(egtgenannter Bühne nur das Borfpiel 
und der erfte Theil gegeben. Seit lün- 
gerer Zeit bereits leidend, fuchte und 
erwartete der Dichter im Jahre 1863 
Genefung von feinem Sommeraufent- 
halte in Gmunden, was fich leider 
nicht verwirklichte. Nach Wien zurüd. 
gekehrt, begab er ſich nach Baden bei 
Wien, aber auch der dortige Aufent— 
halt brachte keine Wirkung hervor. Nach 
Wien zurückgebracht, ſchien ſich nach 
wochenlangem ſchweren Leiden die von 
allen Seiten erſehnte Beſſerung einzu— 
ſtellen; aber es war nur eine Täuſchung, 
denn wenige Tage fpäter endete der 
große Dichter unter den fchmerzlichiten 
Leiden, nachdem er in feinem Sterbe- 
jahre die Beier feines 50. Geburts- 
tages begangen hatte, zu welcher ihm 
von fern und nah, von Einzelnen wie 
von Vereinen die finnigften Beweife von 
Theilnahme gegeben wurden. Die legte 
Hufdigung, welche noch bei Lebzeiten 
feinem Genius ermiefen wurde, mar 
Die von Berlin aus erfolgte Zuerken- 
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Preiſes 1000 Thaler in Gold nebſt 
einer goldenen Denkmünze im Werthe 
von 100 Thalern in Gold. In feinem 
Nachlaſſe befand ſich nur das Drama 
„Demetrins“, von dem vier Acte vollendet 
und der Entwurf des fünften vorhanden 
find. Außerdem beftebt der Radlap 
aus mehreren im legten Jahre, oft im 
beftigften 2eiden, gefchriebenen Gebid- 
ten und aus zahlreichen Xagebüchern, 
deren Drud aber, mie es verlau- 
tet, nur im Mleinften Auszuge möglid 
fein dürfte. Cine Gefammtausgabe fei- 
ner Werke (bei Hoffmann und Gampe 
in Hamburg) begann der Verewigte 
felbft nody in feinem Todesjahre vozu 
bereiten. Ob fie jetzt, nach feinem Tode, 
da feine Werke bei verfchiedenen Berle 
gern erfchienen find, zu Stande kommt, 
muß dahingeftellt bleiben. Der Berluft 
Hebbel’s ift für Die deutſche Literatur 
um jo mehr bedauernsmwerth, als er fei- 
nen geiftigen 2äuterungsproceß eben 
beendet zu haben fchien und nach feinem 
jüngften Werte — der Nibelungen-Zri- 
logie — zu ſchließen, Die Deutfche Did 
tung eine Bolge von großen Werfen zu 
gewärtigen hatte. Sein Wunſch, ohne 
Gepränge in aller Stille begraben ju 
werden, ging nur in foferne nicht in 
Erfüllung, als fi) Niemand in Wien, der 
die Bedeutung des Dichters zu würdigen 
weiß, abhalten ließ, ihm das legte Geleite 
zu geben. Dadurch geftaltete fidy feine 
Beerdigung einigermaßen anſtändig; abet 
von einem Zuge zu träumen, wie er bei 
Strauß und Lanner fich einfand, 
wird Niemand einfallen, der bie hiefigen 
Berhältniffe kennt. Schließlich fei noch be⸗ 
merft, daß in lekterer Zeit in den Zour- 
nalen Mittheilungen über einen Eohn 
Hebbel's enthalten waren. Diejer Jır 


zung des mit kön. Patent vom 9. No- thum entfprang aus einem Mißverftand- 
vember 1859 geftifteten Dramatifchen | nifje. Bei den verfchiedenen Wiener Stu— 
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Blatt) 1862, Nr. 4: „Skizzen aus dem Bar | Nach einer 24jährigen feften Praris an 


lamente. VII." [im Seuilleton). — Der 
Reichsrath. Biographiſche Skizzen der Mit- 
alieder des Herren: und Abgeordnetenhauſes 
des öfterreichifchen Reich6ratbes (Wien 1862, 
Aörfter, 8%.) Heft 2, ©. 18. — porträte. 
1) Nad dem Leben litbographirt von Ed. 
Kaifer (Wien 1861, Kaiſer's Selbfiverlag, 
80l.); — 27 Photograpbie im Bifitfarten: 
Formate von Oft (1862). 

+ Seller von Hellwald , Friedrich, 
Seldmarfchall-Lieutenant [f. d. 
Bd. VIII, ©. 267], geftorben am 
16. Jänner 1864. 

Wiener Zeitung 1864, Nr. 17 (22. Jänner). 
— Weiland Friedrich Heller von Hell 
wald, k. k. Feldmarfchall: Lieutenant. Als 
Manufeript gedrudt von Jacob u. Holzhaufen 
in Wien (47 ©. ft. 80.). 

T Herzensfron, Hermann, dramati- 
ſcher Dichter [f. d. Bd. VIII, S. 409], 
geftorben zu Wien 19. Jänner 1863. 
Wiener Zeitung 1863, Nr. 15. — Bohe: 

mia 1863, Nr. 18, ©. 180 [nad diefer ftarb 
er am 87. Jänner 1863]. 

* Heuffel, Johann Naturforfiber, 
geb. zu Modern im Preßburger Comi- 
tate 1800, geft. zu Zugos 25. Septem- 
ber 1857). Beendete Die philofophifchen 
Studien in Brebburg und in der Wahl 
zwifchen der Rechtswiſſenſchaft und Arz- 
neitunde ſchwankend, entfchied er fich für 
tegtere, hörte das erjte Jahr in Wien, 
bezog aber dann die Peſther Hochfchule, 
mo er im Jahre 1826 die Doctorwürde 
erhielt. Er fam nun als Herrfchaftsarzt 
in das Araber Komitat, wurde im Mai 
1829 Phyficus des Kraffser Comitates 
und ließ fic) zu Lugos im Banate nieder. 
Gr behielt diefen Poften bis zum An- 
fange der fünfziger Jahre. Bei der Re— 
organifation der politifchen Verhältniffe 
Ungarns, melde um jene Zeit fatt- 
hatte, verlor er fein Ant, da er eine 
ibm angetragene Anftelung im Gro$- 


Becskereker Kreife nicht annehmen wollte. 


einem Orte follte er Diefen mit einem 
Male verlaffen und ein bereits im halben 
Sahrhundert ftehender Mann fid am 
unbefannten Orte erft eine neue Praxis 
Ichaffen? Er gab alfo fein Amt auf und 
widmete fich ausfchließlicy der Privat: 
praris. In frühefter Jugend bereits hatte 
H. eine befondere Neigung zu den Natur- 
wiffenfchaften gezeigt, und als Gymnafial- 
fehüler fannte er ſchon alle Pflanzen feiner 
Umgegend. Als er in Peſth den mebici- 
nifchen Studien oblag, gewann 9. bald 
die Sreundfchaft Des durch einen gemalt 
famen Tod der Wiffenfchaft zu früh ent 
riffenen Meteorologen Haberfe [f. d. 
8b. VI, S. 114], mit welchem H. nad 
dem er als praftifcher Arzt in das Banat 
überfiedelt war, einen lebhaften Brief 
wechfel unterhielt. Die Muße feines Be- 
rufes widmete er botanifchen Studien 
und fnüpfte zu Diefem Zwecke, durch 
mehrere gediegene Arbeiten bald befannt 
geworden, mit den erften Botanifern 
feiner Zeit, darunter mit Hoppe, 
Hildebrandt, Fenzl, D. F. G. 
Koch, de Candolle, Sir W. Her 
bert, Hochſtetter, Pittoni, Wel— 
witſch, Reichenbach u. A. einen 
wiſſenſchaftlichen Verkehr an. Erſt als 
die politiſchen Verhältniſſe ſtörend in 
feinen Lebensberuf griffen und das Auf: 
geben feiner PBhnficusftelle ihn im vor. 
gerieten Alter nöthigte, ſich ganz von 
der Braris zu erhalten, fonnte er fid 
auch feiner 2ieblingsmiffenfchaft nict 
mehr fo hingeben, wie bisher. H. wird 
für Ungarns Bbedeutendften Botaniker 
angefehen. Schon in den erften Jahren 
feines Aufenthaltes im Banate, begann 
er, mit Wierzbicki vereint, Die Her 
ausgabe getrocneter Pflanzenfammlun- 
gen, Wpäter nahm er lebhaft Theil an 
der Herandgabr Ver Hamyarusir un 
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E Hilſcher, Joſeph Smanuel, deutfcher | fo groß, daß nach Bezahlung aller Aus 
Dichter ſſ. d. Bd. IX, S. 29]. Sein | lagen noch ein Ueberfhuß von mehr 


Denkmal, deffen Aufftellung in Leitmerig | al8 800 -fl. verblieb, 


welcher über 


am 21. October 1861 befchlofjen wor- | Dr. Lauda's Antrag zu einer Schüler. 
den iſt, wurde am 30. Juni 1863 feier- | ftiftung beftimmt wurbe. 


lich enthüllt. Auf einem Granitfodel Tagesbote auß Böhmen (Brager Foumal) 


fteht die von Profeſſor Rad nitzzky in 
Wien in Erz gegojfene und cifelitte 
Büſte des Dichters. Es ift in der Je⸗ 
fuitengaffe in einer Nifche aufgeftellt. 
Rings um die Nifhe find fehr fauber 
ausgeführte Steinarabesfen angebracht, 
unter der Nifche eine Lyra. Auf dem 
Eodel liest man in goldenen Xettern 
die Inſchrift: „Sofeph Emanuel Hilfcher, 
aeboren in diefem Haufe am 22. Jänner 
1806, geftorben in Mailand am 12. No- 
vember 1837, — Die Vaterſtadt dem 
Dichter‘. Zur Crinnerung an die Ent- 
hüllung des Hilſcherdenkmals wurde eine 
auch von Radnitzky geprägte Denk— 
münze ausgegeben. Dieſe zeigt auf einer 
Seite den Kopf Hilfcher's in hautrelief, 
auf der anderen das Leitmeriger Stabdt- 
wappen mit der Umfchrift: Enthüllung 
des Hilfcher-Denfmals. Leitmerig 1863. 
Die Denktmünzen find aus Britannia- 
inetall umd vergoldet. Ein drittes Denk— 
mal ift die fchöne, von Dr. L. 4. 
Frankl beforgte, mit Hilfcher's Por- 
trat und Biographie ausgeftattete Aus- 
gabe feiner fämmtlichen ®edichte, worin 
fih auch die meifterhafte Ueberfegung 
von Byron's hebräifchen Gefangen 
befindet, welche bei der erften Aus— 
gabe fehlt. Um die Zuftandebringung 
des Denkmals erwarben ſich Dr. med. 
Lauda (geftorben Anfang März 1864) 
in 2eitmeriß und Dr. L. U. Frankl 
in Wien das meifte Verdienft. Der Erlös 
für das Denkmal, gewonnen durch eine 
zu diefem Zwecke abgehaltene Akademie 
und die Subfeription auf 1349 Exem— 


1863, Ar. 178 [im Feuilleton]. — Bohemia 
(Prager Blatt, 4%.) 1863, Nr. 153 Beilage, 
Nr. 261, Nr. 251 Beilage — Militär: Zei 
tung, berausgegeben von 3. Hirtenfelb 
(Wien, 49%.) 1862, ©. 36. — LRaibader 
Zeitung 1862, Nr. 3 — Tagespoſt 
(Sraßer Blatt) 1862, Nr. 8 — Der Wler 
(Srankfurter Journal) 1863, Nr. 193, 19, 
197, 198, 199; „Biograpbie Hilfcher’6“ von 
Alland. — Deutfhes Mufeum von 
Rob. Prutz, 1863, Nr. 49. — Unterhal- 
tungen am häuslichen Herb 1864, Rr.3. — 
MWaldheim’s illuftrirte Zeitung 1868, 
Nr. 52. — Die Reform, herausgegeben 
von Franz Schufelfa, 1863, Nr. 53. — 
Prager Morgenpoft 1863, Nr. 178u.179. 
[Auch die Augsburger allgenieine Zeitung, 
Leipziger Illuſtrirte, Hadländer’s Lebe 
Land und Meer und viele andere deutfche 
Blätter brachten größere Mittbeilungen über 
Hilſcher, nur die Wiener Blätter — mit 
Ausnahme der genannten — ſchwiegen, wäh— 
rend diefelben Blätter über jeden Huften einer 
Sängerin oder über das Hündchen einer Tän- 
zerin fleißig berichten !!] 


T Höfel, Blafius [f. d. Bd. IX, 6.93], 
geftorben zu Salzburg 17. September 
1863. 


+ Söfel, Johann Nepomut [f. d. 
BD. IX, S. 97], geftorben zu Wien 
im Sanner 1864. 


Zellner, Blätter für Muſik, Theater u. f. w. 
(Wien, 4°.) 1864, Nr. 8. [Wenn ich als Autor 
meines Lerifons eine Bitte an feine zablre: 
chen Benüßer ftellen darf, fo ift es die, mid 
ebenfo gewilfenhaft zu nennen, wenn ganje 
Seiten desjelben benügt werden, wie es ge: 
ihieht, wenn einmal ein Irrthum entdedt 
wird, wie dieß bei Johann Höfel der Fal 
war, bei den ich mir beikommen ließ, zu ſagen 
daß mir jein Todesjahr unbefannt jei. Und 
es war doc) richtig fo, da er ja damals, als 
feine Lebensikizze in meinem Xeriton erfcien, 


plare von Hilfcher's Gedichten, war\ no gar niet alaten wur. 
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B Kablik, Zofephine, Botanike⸗ 
tin [f.d. Bd. X, S. 342], geſtorben zu 
Hohenelbe 21. Juli 1863. In ihrer 
(egtwilligen Anorbnung legirte fie unter 
dem Namen „Sofefine Kablit-Stiftung” 
eine werthvolle Realität, deren jährliches 
Erträgniß fie zu je einem Viertheile für 
acht aͤrme fleifige Schüler und Sci 
(erinen der Hohenelber Schule, für die 
jedesmaligen Pfründner des Hohenelber 
Bürgerfpitals, für acht Kranke ober 
fonft arbeitsunfähige Hausarme aus dem 
Hohenelber Kirchfprengel und endlich für 
zwanzig der Armften und bebürftigiten 
Gebirgsbewohner beftimmte. Noch grün- 
dete fie eine Stiftung von 1000 fl. 6. W. 
für Studirende der Pharmacie. Ahr 
allgemeines Pflanzenherbar und die orni- 
thologifche Sammlung ihres Gatten ver- 
machte fie dem f. €. Gymnaſium zu Git⸗ 
hin, das Riefengebirgsherbarium aber 
ber Zrautenauer Haupt- und Unter- 
realſchule. 


Nekrolog (Prag 1863, Gottl. Haaſe Söhne, 
1 Blatt in gr. 40). — Oeſterreichiſche 


Wohenfhrift für Literatur (Beilage der 
amtlichen Wiener Zeitung) 1863, Nr. 36 
(Bd. IT), ©. 317. 


+ Karadichitich, Wut Stephanowitſch 
[f. d. 8b. X, S. 464], geftorben zu 
Wien 8. Kebruar 1864. 


Sremden-Blatt (Wien, 49.) 1864, Nr. 40 
(vom 19. Februar), — Allgemeine Zei 
tung (Augsburg, 4%.) 1864, Beilage Nr. 62 
bie 64: „Biographie* von Dr. Giegfrieb 
Rapper. 


+ Kempen von Fichtenftamm, Johann 
Franz Breiherr von, E. Ef. Beldzeug- 
meifter [f. d. S. 163 d. Bds.], geftor- 
ben zu Shwarzau bei Wiener-Reu- 
ſtadt 29. November 1863, Morgens 
1 Uhr. 

Preſſe (Wiener Journal, Kol.) 1863, Nr. 329 


Abendbl. und Nr. 331 Morgendl. — Bier 
ner Abenpdpoft 1863, Nr. 129, 


+ Kindfy, Anton Graf, k.k. Zeld- 
zeugmeifler [j. d. S. 279 d. Bds., 
Nr. 1], geftorben zu Wien 31. Jänner 
1864. 


Ende des eilften Bandes. 


Alphabetifches Namen-Negifter. 


Die mil einem * Gegeichneten Biographien kommen Bisher nod; in Reinem vollendeten deutfchen Sammelwerte 
(EnepAfopädie, Converfations-Ceridon u, dgL) vor und erfheinen zum erfien Mofe in diefem Biographifihen 
Cesikon, in wetihem übrigens alfe Artiket nad) Originafguelln, die Bisherigen Mittfeifungen über die ein- 


aefnen Perfonen entweder berichtigend oder ergängen 
oder doch mit Angabe der divergirenden Daten; m 








neu gearbeitet ind; m. B, = mit Beridtigung 
mit geneafog. Daten; m» A, — mit Befchreißung 


des Graßmonumentes; m. B. — mit Angabe der Porträte; m, W. — mit Befchreißung des Wappens; die 
Abkürzung Ou. Bedeutet Quellen, worunter der mit Afeinerer Schrift gedrumte, feder Biographie Beigefügte 
Anhang verfhanden ifl. 
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Käroly von Ragy-Käroly, Ge 
mealogie, m. W. u. Stammtafel 





— Nidael V. (Qu. Rr.13) 
— Etepyan . (Qu.Rr.14) 
— — — Eufanna . (Du. Nr.15) 
Be: Kaspar, proteftant. Theo- 
WERDEN m (Qu. Rr.1) 
*— — Weihbifhof (Ou.Rr.2) 
*— eter, proteftanticher Theolog 
(Qu. Rr.3) 
Karobé, Ladislaus, Ritter vd. . . 
Karpe, franz Samuel, m. B. u. P. 
Karpff, Anton, Yrjt, m. B. . 
= Karpinsfi, Franz, poinifder 
Dichter, m. B. u. P. 
Karsnipty, Anton Graf. 


— — — Nam. . (Qu.Rr.1) 
Megander 2220. 

Anton. onen. 
Bartholom, (Qu. Nr. 4) 

Eduard . (Au. Red) 

Bing Kin ara, 

— Georg . (Qu.Rr.7) 

— —_ If 
— — Eadislaus I.(Ou.Rr.9) 

— — — 2adisl. IT. (Qu. Rr. 10) 
— — — Ludwig . (Qu. Rr.14) 
— — — NihaelIV.(Du.Rr.12) 


* Karbafjy, Auguftin. . - - - 
aafanis zu Weinberg, Adam, 

IRRE EN (Qu) 
—— Valentin or 
*— — Johann Baptift (Qu) 
TER 
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Kafhuttnigg, Anton, Jeſuit 
— Joachim Baptift, m. B. 
*Kaska, Johann 
Rasnadid . . 
* Kafparodicz, el 
*Kafperomsti, Man, Tehniter 
*Kafjai, Andreas . (Du, Rr.1) 
*— David Sigismund (Du. Rr.2) 
— Johann Anton. . (Qu. Rr.3) 


J 1.4) 
— donorius Wilhelm 
" Kafter, Eugen nenne 
= Kaftlunger, ®., Bildhauer . . 
Kafıner (Du, 
Johann Evangelift, Maler 
*_ Rofa, Bionifln “0 We. 
*Raszaniczfi, Adam, Orientalift 
Katancfic, Mathias Peter . . 
Katharina von Burgund . . 
Katharina von Oeſterreich 
Katharina von Ocfterreid, 
Königin von Polen.» 2. . 
Katharina von Defterreid, 
Kaiſerin 
Katharina bon Oeſterreich, 
Königin von Portugal 
Katharina von Sadjen 
Katharina von Savoyen. 
Katharina von Spanien , 
Katharina von Steiermarf . 
SEI HNERERIS —— 
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— 


Katona, Sofeph, m.M.u.P.. . 


*_ Michael. . . . (Qu.Nr.2) 
*— Michael... . . (Qu. Nr. 3) 
*— Michael III. (Qu. Nr. 4) 
*— Nilolaus. . . . (Qu.Nr.5) 


— Etephan. . 2. 2 220.0. 
“Ratafle. Peter, Maler . . 
* Katyansfi, Gergius, Siihet 
Katzer, Ignaz, Tonfeher ... 
* Kaubet, Johann Prawoſlaw 
Kauer, Ferdinand, Tonjeßer .. 
Kauffmann, Angelica, m.B. u.P. 
— Peter.. 
Kaufmann, Jacob . (Du. Nr.1) 
— Johann Baptift Maria 


— Sohann Iofeph (Du. Rr.2) 
— Mathias. (Qu. Nr. 3) 
— UAUlrich..... (Qu. Nr. x) 
— Wolf Dietrich (Qu. Nr. 4) 


Kaunitz, die Grafen und Fürſten, 
Genealogie, m. W. u. Stamm- 
tofll . 2 2 20 2 0 0 0. 

— Alois Wenzel Fürft (Qu. Nr. 1) 
Benefh -. . . . (Qu. Nr.2) 
— Dominik Andreas I. Graf, m.P. 

(Du. Nr. 3) 
— Dominit Andreas II. Fürft 
(Du. Nr.4) 

— Eleonore . . . (Qu Nrd5) 

— Ernft Chriftoph Graf (Du. Nr.6) 

— Franz Karl Graf (Du. Ne.) 

— Franz Wenzel... 2... 

Friedrich Freiherr (Du. Nr. 9) 

Georg... . (Qu. Nr. 10) 

Johann Herald . (Qu. Nr. 11) 

Johann (Hannuſch) (Du. Nr.12) 

Joſeph Klemens Gf. (Qu. Nr. 13) 

Karl Freiherr . . (Qu. Nr. 14) 

Leo Wilhelm . . (Qu. Wr. 15) 

Marimilian Uli . . .. . 

Miroflama . . . (Du. Nr. 17) 

Dtto I. . (Du. Nr. 18) 

Otto I... . .(Qu.Nr.18) 

Rudolph Braf . (Du. Nr. 19) 
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Franz Elaude Auguft . ...382 — Uri II..... (Qu. 23) — , 

— Ulrich V. .. (Du. 4) _ 
Zprachforſcher, Heberfeger alter | — Wenzel Anton Fürft . 70 
laffiker. Keglevich, Gabriel Graf (Du. 2) 3 

— Joham Graf........ 
Kaffai, Joſehh........ 26 Kemény, Johann Fürſt (Du. 2) 3 
Kaubek, Johann Prawoflam . . 40 — Samuel Graf... (Du. 5) 148 
Uachtrage. a aa enftamm, Jo⸗ 163 

nn ta 2220er. 
Chmela, Sofep) . . . · . . - 380 Khevenhüller, Auguftin (Qu. 1) 215 
Stants- und Gemeindebeamte, | _ Stan Chrifioph " —8 216 
Bürgermeifter u. f. w. — Georg - . . . . (Du. 10) 218 


— Johann VIL . . . (Du. 16) 220 


Kaſchnitz zu Weinberg, Anton — Johann Franz X. Ant. (Du.18) — 


__ Ar j 3: |) — Johann Eigmund Friedr. Fürſt 
Kauffmann, Johann von, Bürger— h Fürſt (Qu. 20) er 
meifter in Wien. . . (Qu.4) 56, — Joſeph Sürft . » - >... 


Eigismund Ariedrid (Du. 34) 223 


Kautſch, Georg . . .. (Du) 89 
Khuen, Mathias Straf. (Qu. 2) 236 
Keeß, Franz Bernhard von (Du) 117 Kinsfy, Franz Ferdinand Graf 288 


— Franz Georg Nitter von. . . 118 * 
— Franz Ulrich I. Graf (Du. 11) 280 
Keler, Sigmund, Yppellationsrath 138 — Sohann d. Aeltere Ou 43) — 


F Si d p ° — Or . - 
Kefaer Kraly Mfor te au — Johann Detavian Graf (Qu. 16) 281 
(Qu.) 199: — Johann Wenzel . . (Qu 17) — 
‘ an 9 
Kienmader, Johann mine bon | — Rudolph Fürſt..... 302 
| 


(Su)250| — Stephan Wilpelm Fürft . . . 303 


— Wenzel Norbert Dctav. (Du.) 285 





— Midhael Fran ... Bm — 
Kinder von Frieden berg, Joh. 264 Uadıträge. 
Kirdmayr, Georg . . . (Du) 308 Auersperg, Karl Wilhelm Yürjt 36? 
- — Vincenz Furl. . 2... 
Uachtraͤge. = 
Demuth, Karl Sofeph. . ... 392 Forgach, Anton Graf. . .. . in 
Techniker, Mechaniker. 
Staatsmänner, Diplomaten. chniker, cd 
Kaſperowsky, Adam. .... 24 
Kärolh v. Nagh-Karoly, Adam Keeß, Stephan Ritter von ... 120 
(Qu. 9) * Kempelen, Wolfgaug Ritter von 158 


— — Alexander Graf ... 

— — Anton Graf 8 Theologen (katholiſche), Cardi- 

— — Ladislaus J. Gf. (Du. 9) > 

— I gudwig Graf (Qu. it) 6 näle, Rirchenfürften. 

— — Midjael IV. Graf Karoly, Lauren; . . . (On. 2) 12 
(Du. 1%) —  Koaiparowier, Sr Antreas 23 


III 


Seite 
Katyansky, Sergius . . ... 39 
Kaszaniczli, dam ..... 30 


Kaunip, Yranz Karl TE 


Kautſch, Ignaz (Du) 88 
Kauz, Iofepy - »... (Qu.) 93 
Kawka, Martin Pryſtach. (Qu.)' 95 
— Joſeph Hynet . . . . (Qu) — 


Kayfer von Kahſern, Johann 
Andreas, Biihof. . .» . .- 96 
Mathias ern. Du.) 
Keglevid, Sigmund Graf(Qu. 10) 127 
Kemeny, Sigmund Freiherr . 154 
Kempelen, Johann Andreas . . 158 
Kercjelih, Balthafar Adam . „171 
Kerens, Heinrich Johann, Biſchof 175 
Keri, Iohann, Biihof von Cſanad 


(Qu.) 182 

Kerfhbaumer, Auton . . . .196 
Keutſchach, Leonhard, Ergifo 

(Du. 1) 205 

Khuen, Iohann Franz, Bilder 

(Du. 3) 236 

— Sohann Iac., Erzbifchof (On. 1) 235 

Khünel, Iacob Rudolph . 236 

Khun, Karl Joſeph, Domberr . . . 238 
Kindermann Ritter von Schule 

ftein, Ferdinand, Bifchof. . 269 

Kiralyi, Iofeph, Bifchof (Du. 3 305 

Kirchfteiger, Mathiad . . . . 308 

Kiß, Ball... 2 2 2 220. 

Had)träge. 
Haynald, Ludwig, Biihof. » 


. 425 


Eeite 
Theologen (proteftantifche). 
Käroly, Kaspar . . . (Qu) 12 
— Ver . 2.2020. (Du. 3) — 
Kaftenholz, Iohann Andreas 
(im Texte) 27 
Katona, Emerid) (Qu. 1) 37 


Keler, Sigmund, Paſtot (im Texte) 138 


Kereßiurß, Paul.. (Qu. 2) 180 
Kern, Iohann Mihael. . . . . 186 
Kiralpi, Jacob (Du. 2) 305 
Kis, Stephan (Qu. 4) 317 
Kiß, Balentin I. . 2.» 2 202. 335 


Tonfünftler, fiehe:- Mufiker. 
Topographen, fiehe: Geographen. 
Touriften, fiehe: Reijende. 
Thpographen, fiehe: Bibliographen. 
Ueberſetzer, fiehe: Schriftiteller. 


Neberjeger alter Spracen, 
fiehe: Sprachforfcher. 


Birtuofen, fiehe: Mufiker. 
Waſſerbaukünſtler, fiehe: Architekten. 
Xylographen, fiehe: Kupferftecher. 
Zeichner, fiehe: Maler. 
Zoologen, fiehe: Raturforfcher. 


———ecihr.n 
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